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Worre de, 


wii irgend ein Volk des Alterthums, deſſen li⸗ 
teraͤriſche Nachlaͤſſe, ſo klein und unbedeutend ſie 
aud an und fir ſich ſeyn moͤgen, dod in mane © 
cherley andern Hinfichten dem Menſchenforſcher 
widhtig, und intereffant ſeyn miffen, fo ift es 
gewiß Das Juͤdiſche. Denn obwohl diefe Mache 
laffe auf der WBage der Kunft und des Geſchmacks 


abgewogen, oder mit denen Der gebildetern und 


feiner organifirten Griechen, und der maͤnnlichern 
und thatenreihern Roͤmer veralidhen , qin Werthe 
febr verlichren duͤrfften: fo ift ja Runt und Gee 
ſchmack nicht das Einjige, was cine frihere Nas 
tion bey der Nachwelt merEmirdig macht, und ihe 
rer Literatur, wenn fie fo gluͤcklich iſt, zum theif - 
Dem nagenden Zahn dev eit zu entgehen, den 
Werth beſtimmt. Es giebt ja fo viel andere Dins 
ge, die eben fo widtig und eben fo meréwirdig 
find, und die hey Beſtimmung des Werths oder 
Unwerths ciner Nation und ihrer Literatur, eben 
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o ſehr in Betradhtung Fommen, Wer wuͤrde es 
demjenigen verzeihen, und ihn nicht fuͤr einen 
hoͤchſt einſeitigen Menſchen erklaͤren, der nur um 

deswillen die Werke der Griechen ſchaͤtzen, und 


werth achten wollte, fie gu ſtudiren, weil fie die. 


Kunſtprodukte eines Apelles, eines Phidias, 
Praxiteles, Polygnotus, und anderer, von deez 
nen wir jum Sheil noch Ueberreſte haben, mit Bee 


geifterung beſchreiben; und weil fid) unter ihnen 
die Epopoͤen eines Homer, die Tragoͤdien eines 


Aeſchylus, Sophokles, und Euripides, die Ko— 


moͤdien eines Ariſtophanes, die erhabnen Hym- 


Hen eines Pindar befinden; der nur aus ihnen 
lernen wollte, was zu einem Heldengedicht gehoͤrt, 
wie ein Drama muß beſchaffen ſeyn, wenn es den 


Forderungen des Kunſtſinns Genuͤge leiſten fol, 


und welchen Flug der Lyriker nehmen muß, der 
“far einen echten Zigling der Mufen zu gelten 
wuͤnſcht; den aber nicht ruͤhrte, mwas die Grie⸗ 
chen bey Marathon thaten, und wie hier Miltia⸗ 


des den Perſern Griechiſche Kraͤfte fuͤhlen ließ, 


wie Leonidas bey Thermopylaͤ mit 300. edeln 
Spartanern fuͤr Freyheit focht, und fuͤr Freyheit 
ſtarb; wie die Siege ben, Salamis, bey Plataͤa 
und Mykale das Perfifthe Bod) von Griechen- 
“ands Nacken entfernten, und die Nahmen eines 
Shemiftokles, Wriftides und Paufantas in den 
VWoͤlkerannalen unfterblid) machten; Dent gleich⸗ 


wine mare zu wiffen, durch welche MNittel, und — 


durch 
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D durch welche Pflege die Freyheit der Griechen auf⸗ 
wuchs, bluͤhete und Fruͤchte trug, und durch wels 
He Sorgloſigkeit und welche Berbrechen fie wie⸗ 


Der verwelkte, abftarb, und in Nichts hinfank; - 


> ‘Den nicht kuͤmmerte, was Gefege und Wachſam⸗ 


Feit daruͤber thaten, und ob die Nahmen eines 
Solon und Lyfurgus viel oder wenig gu bedeuten 
Hatten; Dem es einerley mare, ob ev die Religion 
Und Moral der Voͤlker Griechenlands, ob ev fie 
pon ciner vortheilhaften, oder nachtheiligen Seite 


kennete, oder nicht kennete; dem es die letzte Sore 


bP en 


ge machte, mas ein Shales, Pythagoras, nas 
xagoras, Sokrates, Plato, Aviftoteles tiber 


Gott, und Natur, tiber Religion, und Tugend, 
fiber Menſchenwerth und Staatengluͤck philofoe 


phirten, und durch welche Wege diefe Manner der 


menfchlichen Geift zu einer folchen Hobe feiner Be⸗ 


ſtimmung bradten, die zu tberfteigen nur nach 
zwey Gabrtaufenden erſt gelang? Was wuͤrde 
man von Dem denken, der Die Literatur der Roͤ⸗ 


mer nur um der muſterhaften Dichter willen lieb⸗ 
te, oder die Geſchichten eines Livius und Taeitus 
nur um deswillen laͤſe, weil ſie gut geſchrieben 


ſind? Wenn es alſo mehrere Hinſichten giebt, 


wodurch die Literatur eines Volks merkwuͤrdig 
wird; wenn ſie es dadurch wird, daß ſie uns die 


Thaten dieſes Volks, und ſeine politiſchen Gers 


aͤnderungen aufſtellt, daß ſie uns von den Fort⸗ 


Sprite. ſeiner Cultur Nachricht giebt, die Ge⸗ 
—6 ſezg e⸗ 
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ſezgebung und Staatsverfaſſung darlegt, uͤber 
ſeine Religion und moraliſche Maximen belehrt, 
uns init ſeinen Sitten, Gewohnheiten, und Gee 
braͤuchen beEannt macht: fo wird die Literatur der 
Juden auf unſere Achtung Anfpriiche haben, wenn 
ſie auch nod fo deutliche Spuren einer unvollen⸗ 
deten Cultur an ſich traͤgt; da die Unvollkommen⸗ 
heiten der Form durch die Wichtigkeit des In⸗ 
halts aufgewogen werden, und die Aufopferung 
von Muͤhe bey dem Studium der fremdartigen 
Geiſtesprodukte, und die Selbſtverleugnung eines 
beſſern und veredeltern Geſchmacks durch die rei⸗ 
che Ausbeute von Belehrung verguͤtet wird. Man 
betrachte das Volk der Juden in politiſcher Hin⸗ 
ſicht, und man wird geſtehen muͤſſen, daß ſeine 
Entſtehung und Ausbildung zu einem Staatskoͤr⸗ 
per, die Veraͤnderungen dieſes Staatskoͤrpers, 
Die Thaten ſeiner Fuͤhrer und Koͤnige noch merk—⸗ 
wuͤrdiger find, als die Veraͤnderungen der Staa⸗ 
ten Griedhenlands. - Ein Zweig einer Mefepo- 
tamifchen Nomadenhorde fondert fic) ab, und 
wandert nad Pataftina hin; vermehrt fich bis. 
70. Herfonen ftarE, und wendet fic durd) das 
Gluͤck eines der Sohne des Oberhaupts veran⸗ 
laßt, nad) Egypten. WAnfangs in Wohlſtand, 
und Rube, dann unter Druck und Sklaverey bite 
Den fid) in’ dieſem cultivirten Staate die Nomaden 
gu Staatsbiirgern, und nach einem Zeitraum 
Hon goo Babhren Fonnte Mofes aus den Fluͤcht⸗ 

| lingen 
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ingen in dev Wiifte einen wandernden Freyſtaat 
ſchaffen, der fiber 600,000, Wehr und Waffen⸗ 
faͤhige Manner zaͤhlte, und dev fid), bis zu der: 
Eroberung eines feften Sitzes, auf 40. Jahre 
hielt. Dieſer Freyſtaat, der aus 12 Voͤlkern 
beſtand, und den nichts zuſammen hielt, als das 
Band dev Religion und des Gottesdienſtes, Daus. 
erte hernad auf feinem eigentliden Boden, ohne- 
ein ſichtbares Oberhaupt ju haben, gegen 300. 
Jahr unter einem beftandigen Reiben der Kraͤfte 
Des einen Stamines an dem andern, oder mehre⸗ 
rer Stamme an den Hftlichen oder weſtlichen 
Nachbarn, und unter einen immerwaͤhrenden 
Wechſel der Freyheit und Unabhaͤngigkeit mit 
Druck und Sklaverey fort, bis diefes Wechſels 
mide, Das Wolf fich einen Kinig waͤhlen lief, 
und fo den Freyftaat mit der Monarchie vertauſch⸗ 
te. Shon unter dem zweyten Kdnige wurde dev 
Saat madtig, unter dem dritten reid), blihend 
und eultivirt; und gewiß wuͤrde eine der maͤchtig⸗ 
ſten Monardhien entftanden ſeyn, waͤre nicht un⸗ 
ter dem vierten Koͤnige die ungluͤckliche Trennung 
der Staͤmme erfolgt, die der Grund alles des Un⸗ 
gluͤcks war, das in der Folge Iſraels Enkel traf. 
Neid und Mißgunſt beſeelte die zwey verwandten 


Neiche, und war Urſache, daß, anſtatt in freund⸗ 


ſchaftlicher Verbindung zu bleiben, um mit ver⸗ 
einten Kraͤften einem auswaͤrtigen Feinde die Spi⸗ 
ae zu bieten, ſie lieber an ſich ſelbſt ihre Kraͤfte 

a 4 auf⸗ 


VitE!, ( Worrde. 


aufrieben, * dem lauernden Graberer, —— 


Sieg erleichterten. Um Vereinigung zu verhin⸗ 
dern, und unmoͤglich zu machen, beguͤnſtigten die 


Koͤnige in Iſrael den Kaͤlberdienſt, und begingen 
Fehler uͤber Fehler in der Staatskunſt; daher 
wurde das Reich der 10. Staͤmme nach etwas 
uͤber drittehalb Jahrhundert ein Raub der laͤnder⸗ 
gierigen Aſſi ſyrer. Das Reich Juda bluͤhete unter 
Joſaphat wieder auf; es hatte eine anſehnliche 
Armee, und machte betraͤchtliche Eroberung; und 
es wuͤrde zu einer Selbſtſtaͤndigkeit gelangt ſeyn, 
Die dev erſte Grinder des Staats beabſichtigte, 
wenn alle feine Nachfolger eben fo, wie er, auf 
Die reinere Verehrung Fehovahs gedrungen haͤt⸗ 
ten, oder nicht fo nacgiebig in unpolitifhen Bers 
hindungen mit fremden Machten gewefen waͤren, 
wodurch auch diefer Staat nach einer Dauer von 
goo, Fahren unter Chaldaͤiſche Oberherrſchafft ges 
rieth. Siebzig Bahr lebte der Kern der Einwohs 
nev im Exil, und das Land war eine Chaldaͤiſche 
Proving, bis der Perfifche Eroberer, Cyrus, 
Dem Volke die Freyheit gab, und unter Pevfis 
ſcher Hoheit das Prieftervegiment feinen Anfang — 
nahm. Mit dem Perjifchen Shron fiel dem Mas 
cedoniſchen Sieger aud) Judaͤg zu, und wurde 
nach deſſen Tode der Zankapfel Egyptiſcher und 
Syriſcher Koͤnige, bis unter nahmenloſen Bee 
druͤckungen und Beaͤngſtigungen, die den Geiſt 
J— er iegeriſcher ſtimmten, es dahin kam, 
daß 


- 
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| daß anstandifge Rinige, von den Roͤmern bez 


giinftiget, Daffelbe beherrſchten. Wem Edanten 


alle dieſe wichtigen politiſchen Berdnderungen 
gleichguͤltig bleiben? Wer koͤnnte den Wunſch un⸗ 


terdruͤcken, ſie alle in ihrem Entſtehn und Fort⸗ 
gange genauer zu erforſchen, die geheimen Trieb⸗ 
raͤder, die dabey in Bewegung geſetzt wurden, 


kennen gu lernen, die politiſchen Maximen, die 





den Staat hoben, und die ihn in das Verderben 
ſtuͤrzten, zu entdecken? Aber eben fo wichtig, und 


eben ſo merkwuͤrdig bleibt dieſe Nation in Anſe⸗ 
hung ihrer Geſezgebung. Wo iſt, wenn man 
Die Geſetzgebungen anderer alten Voͤlker ſtudiert, 
Und fie mit Dev Moſaiſchen vergleicht, ein Volk, 
welches eine folche aufjuweifen hat? Wo war die 
Mattonaleriftens durd) die Gefege fo: begrimdet, 
als bey den Iſraeliten durch Moſes? Die ganze 
Tendens dev Gefesgebung ging dahin, daß der 


Staat fir die Emigkeit beftehen, dev Iſraeliti— 


fhe Nahme nie erloͤſchen, und die Nation in ete 
ner goldenen. Mittelmagigkett ein” untwwandelbares 


Gluͤck geniefen follte. Und weldhe Klugheit zeigt 
der Gefesgeber in der Wahl Der Mittel, dieſen 
Endʒweck zu erreichen? Was war gefchickter, als 
Die von ihm angewendete religtife Verkettung dev 


Stamme, und ganjlide Abſonderung von anders 
benadbavten Voͤlkern? Welche Confequens bes 


hauptet ev in allen einzelnen Anordnungen, went 


mas — e als. ein Ganzes, und nad einem richti⸗ 
a5 gen 
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gen Gefichtspunkte betrachtet, ſo ſonderbar si 

ſo zwecklos aud) mance, wenn man fie cine 

zeln nimmt, erfcheinen muffen? Hatte diefe Gee 

feagebung in dev Folge nicht die beabfidhtigte Wire 

kung, und wurden nach einem nidt gar gu gros 
- fem Seitraum die Staͤmme getvennt, und jog 
Diefe Trennung nad) und nad) Bernichtung der 

Nationalexiſtenz herben: fo mar Ddiefes nice 

Schuld des Gefeggebers, und fener Gefege, fone 
Dern Der Nation, die thre Beobadtung vernade 

laͤßigte, oder vielmehr der Demagogen, die kluͤ⸗ 

ger, als der Gefesgeber, ſeyn wollten, und denen 
es Doc) gan; an Einſicht und politifchen Scharf⸗ 
blick fehlte. Denn, was die Gefeggebung wires 
Fen konnte, wenn ihre Kraft nicht mit Gewalt . 
beſchraͤnkt wurde, (aft fid) daraus ermeifen, — 
daß nad) Bertauf fo vieler Jahrhunderte, nach 
Der gaͤnzlichen Aufloͤſung des StaatsEdspers, und - 

nach Dev Serfireuung feiner Birger in alle Sheile 

Aſiens und Curopas, fie thre Wirkſamkeit ime 

mer nod nicht ganz verlohren hat, und die Nae 
tionaleriften;, die fie im ganzen Koͤrper der Nation 

zu fichern nicht vermochte, doch wenigftens in der 
Individuen fichert. Wer neunt mir eine Natio 
Die, ohne ifolirt yu ſeyn, fich in allen Stuͤcken fo 
gleich geblieben mare; die ihre vor mehrern Jahr⸗ 
taufenden gegebenen Gefege nod) fo ftreng beos — 
bachtete; die in ihren Sitten und Gewohnheiten 
und ibver ae iDenEungsart ‘fo ſehr ihrer 
Stamm⸗ 
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Stammbvaͤtern glides die losgeriſſen vom vaters 
laͤndiſchen Boden, mit andern Voͤlkern ver— 


miſcht, von dieſen gedruͤckt, gemißhandelt und 


verſpottet, nicht endlich nachgegeben, nicht die 
Religion und Sitten ihrer maͤchtigern Gebieter 
angenommen haͤtte? Scheint es nicht, als ob in 
Dem Plan der Dinge nocd auf eine Rolle gerech— 
net ware, Die die Fuden als Nation ſpielen ſoll— 
ten? Und, ift ixgend cin Irrthum verzeihlich, 
fo iſt es der, wenn man glaubt, daß die. Nation 
nalexiſtenz der Juden einmahl werde wieder her⸗ 
geſtellt werden. 


Wie wichtig iſt endlich die Religion dieſes 
ols? Keinem Menſchen Fann es gleichguͤltig 
ſeyn, ſie in ihrem wahren Geiſte kennen zu ler— 
nen, und am allerwenigſten uns Chriſten, da die 


— Religion, zu der wir uns bekennen, im Grunde 


nichts als eine Fortſetzung jener iſt, eine Fortſe— 
tzung in einer verbeſſerten und vervollkommnerten 
Geſtalt; da jene gleichſam dev wilde Stamm iſt, 
auf welchen die Religion Jeſu, als cin veredeltes 
Reiß, eingepfropft worden. Wie fehr zeichnete 
fid) die Iſraelitiſche Nation dadurd vor andern 
Voͤlkern aus, daß fie fruͤhzeitig auf die Adee eta 
nes einzigen Gottes Fam. Und wenn dieſer Gott 
auch nur ein Nationalgott war; ſo war es doch 
die Grundlage zu der Idee eines hoͤchſten Gottes, 
der Ordner und Erhalter aller Dinge ſey. Wie 
—— atts 
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) angenehin und belehrend muͤßte es nun ſeyn, wenn 
man dieſe und andere religioͤſe Vorſtellungen von 
ihrem erſten Entſtehn an durch alle Zeitalter herab 


bis auf Jeſum verfolgen, die Veraͤnderungen 
und Vervollkommnungen darinnen bemerken, die 
Urſachen, welche die verſchiedenen Modifikationen 
bewirkten, aufdecken, und aus dem Zuſammen⸗ 


fluß von Umſtaͤnden den Gang, den die fir die 


— 


geſammte Menſchheit ſo wichtige Lehren nehmen 
muſten, ſich erklaͤren koͤnnte. Und geſetzt, es 


ware dieſes aud nur eine Idee, die ſich nie gan; 


realifiven ließe; ſollte es denn nicht Pflicht eines 
jeden Sheologen feyn, dem Gruͤndlichkeit ſeines 
Studiums ain Herzen liegt, “fie fo weit zu reali: 
ſiren, als es moͤglich iff? Dieses aber ift nice 
anders moͤglich, als Durch das Studium der 

ſchriftlichen Denkmahle diefes Volfs, fo viel — 


ihrer die Seit auf uns hat kommen laſſen; daber 


dieſe DenFmahle, fo wie tberhaupt dem Geſchicht—⸗ 
forſcher, fo befonders dem Gottesgelehrten von 
aͤußerſter Wichtigkeit find. 


Nun wird swat ein Sheil diefer Dentmabte 
pon den Hiſtorikern und befonders von den Sheos 
logen gebraucht, und benutzt, nehmlich dev, Dev 
Das Archiv in dem Tempel ausmachte, und den 


die alten Kirchenlehrer die Ranonifden Bits 


der nennen, und zwar anders noch, als er follte, 


inte man directe chriftlide Dogmen daraus bes 
weiſt; 
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weiſt; die. andere Sammlung, aber welche die Al⸗ 
fen mit Dem Nahmen Apo krypha bezeichnen, die 
eines eben fo ſorgfaͤltigen Studiums wuͤrdig if, 
iſt mehr, als es billig mar, vernachlaͤßigt wor⸗ 
den. Denn daß fie nicht in den Kanon der Juden 
mit aufgenommen worden, das darf ihren Werth 
‘in Den Augen des unpartheyiſchen Alterthumsfor⸗ 
ſchers nicht herabftimmen; da man weiß, daß 
nicht Vorzuͤge des Inhalts, ſondern ganz andere 
Umſtaͤnde bey der Aufnahme oder Ausſchließung 
entſchieden. Und es war eine Der Schwachheiten 
der Proteſtantiſchen Theologen der vorigen Zei⸗ 
ten, Daf fie nur die Fehler und Gebrechen dieſer 
Buͤcher ju zeigen und ihre Achtung zu vermindern 
bemuͤht waren, ihre Vorzuͤge aber, und ihren Nu⸗ 
Gen gefliſſentlich verſchwiegen, und nur dahin are 
. Heiteten, Das Anſehn der Fanonifchen zu erheben. 
Sie fuchten WBiderfpriiche auf gegen die kanoni⸗ 
fhen Schrifften des alten Seftaments, ſpuͤrten 
dogmatiſchen Irrthuͤmern nach; entdeckien falſche 


moraliſche Lehrſaͤte, bemerkten eine Menge chro⸗ 


nologiſche Fehler und Unrichtigkeiten, ohne zu 
ahnen, daß die Kritik wohl and einmahl die Ver⸗ 
ſchanzungen der Heiligkeit, hinter welchen ſie die 
kanoniſchen ſo ſicher glaubten, uͤberſteigen, und 
mit eben der Strenge fie unterſuchen, und auf 
Gruͤnde geftiise einen. gerechten Sadel ausſprechen 


wuͤrde. Fn neuern eiten ift man, wie es ju ges > 


hen pftegt, wieder ju weit gegangen, und hat die 
Sache 
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Sache uͤbertrieben. Man hat mit dreifter Stimme 
behauptet, Das Bud) Fefus Girad fey mehr 
werth als. die fammtlichen kanoniſchen Schrif⸗ 
ten, und wer Diefes ftudire, koͤnne der andern 
gar fuͤglich entbehren. Eben ſolche unbedingte 
Lobesſpruͤche hat man dem Bud der Weise 
heit gemacht. Und fo hat man die ganze Samm⸗ 
{ung fir eine Fundgrube gehalten, aus der ſich 
alles, was man sur Aufhellung dev Geſchichte der 
Staatsveranderungen des Juͤdiſchen Volks, der 
Philofophie und Meligion in dem Zeitraume vow 
Der Ruͤckkehr aus dem Epil bis auf Jeſum herab 
noͤthig habe, oder wuͤnſchen Fonne, fchopfen liebe. 
Dieſes zu feeygebige Urtheil laͤßt fidy gar bald bee 

richtigen, und in die gehoͤrigen Schranken verwei⸗ 
ſen, ſo wie die Verunglimpfungen und Verdam⸗ 
mungsurtheile der vorigen Zeiten widerlegen, wenn 
man dieſe literariſchen Nachlaͤſſe ſelbſt mit Fleiß 
und Aufmerkſamkeit ſtudirt. Man wird finden, 
daß es eben fo wenig etwas Ganzes, Vollſtaͤndi⸗ 
ges und Zuſammenhaͤngendes iſt, als diejenigen 
Buͤcher, die kirchliches Anſehen erhalten haben, 
daß es nichts, als Fragmente find, aber ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare und brauchbare Fragmente. Ich verſtehe 
aber unter dem Worte Fragmente nicht Bruch⸗ 
ſtuͤcke von Buͤchern; ob wohl dergleidhen fich aud 
Darunter finden; fondern Bruchfticke hiſtoriſcher 
Kenntniffe von den Shaten, der Cultur, dev 
— — der Philoſophie, Religion, 
von 
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bveon Den Sitten und Gebraͤuchen dev Juͤdiſchen 
Nation innerhalb des fo dunkeln, und gleichwohl 
“giemlich thatenveichen Zeitraums, von der Ricks 
Fehr aus dem Exil bis auf Gefum, die in diefer 
Buͤchern enthalten find, und fic) daraus ſchoͤpfen 
laſſen. Ob nun wohl die Hoffnung, die Idee ei⸗ 
per vollftandigen Kenntniß alles des. wuͤnſchens⸗ 
werthen aus dieſem Zeitraum durd Hilfe diefer 
Buͤcher gu vealifiren, nad) dem oben gegebenen Gee 
ſtaͤndniſſe, duͤrfte aufgegeben werden muͤſſen, fo 
kann und darf doch dem, der auf Cultur und 
Weredlung des Geiſtes Anſpruͤche macht, auch ets 
ne fragmentarifche Kenntniß, wo Feine vollſtaͤndi⸗ 
ge qu erhalten ift, nicht gleichgiltig-feyn. Und 
GUS Diefer Ruͤckſicht gehiren die apocryphifchen 
Schriften der Guden ju denenjenigen Ueberreſten 
der alten Welt, denen ein vorzuͤglicher Fleiß, und 
eine fete Aufmerkſamkeit gewidmet werden mus. 

— Denn ihe Nugen ift mannigfac. 


t) Der Literator findet cine Reihe von Geir 
ftesproduften ciner ehemals bertihmten Nation von 
manderley Form, und Inhalt/ und zwar aus et 
nem Seitraum, dev in vielerley Hinficht auch bey 
andern Voͤlkern, als bey den Griechen und Roͤ⸗ 
nern, hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Es findet hiſtori⸗ 
ſche Werke, philoſophiſche und moraliſche Verſu⸗ 
che, auch ſogar manche poetiſche Stuͤcke, unter 
sie hander par hoͤchſt mittelmaͤßig sy — 

ſchlecht 
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fdleht, tances aber gut und vortreflich if. 
- Wenn nun aud das geringſte Blatt aus dem Al⸗ 
terthum, welches Den Verwuͤſtungen der eit ent: 
gangen ift, Auſpruch auf die Aufmerkſamkeit Des 
Literators macht, fo muß diefe Gammiung “pon 
Schriften, wenn fie auch jum Theil unbedeutend | 
ſeyn follten, in einem vorzuͤglichen Grade ihn ma⸗ 
chen koͤnnen, da fie Das Zeitalter, ans welchem 
“fie abſtammen charakteriſiren, und uͤber fo ma 
he. wiffenswerthe; aber in Dunkel vergrabene 
ec om ein angene)inies Licht ———— ah TNT 


| a Der Geſchichtsſotſchet ee in * 
Sammlung Denkmahle fuͤr die politiſchen Bege⸗ 
benheiten dieſes Zeitraums, beſonders fuͤr die 
Makkabaͤiſche Periode, und mancherley Data gue 
Aufhellung der Culturgeſchichte diefes Breen Bh “A 
in dieſem HZeitraum vorzuͤglich fruchtbar iff. 15 


3) Der Philoſoph erhatt durch dieſe — 


ſehr ſchaͤtzbare Beytraͤge sur allgemeinen Geſchich- 


te der Philoſophie, und fi eht die Berbreitung Der 

— Griechiſchen Philoſophie, beſonders der Platoni⸗ 
ſchen und Pythagoraͤiſchen, von Egypten heruͤber 
nach Aſien ſich erſtrecken, und bemerkt den Ein 


a fluB , Den dieſe Philofophie auf die Lehrmeinun⸗ 


gett, ‘undjden Charakter diefer Nation hattes er. 
entdeckt mie die Perſiſchen Philoſopheme durch 
das eroberte Babylon nach Palaͤſtina einwandern/ 


oh Net cs Vorreder XVII 


ey auf dieſem Grund und Boden ſich mit den 
Plateniſchen vermiſchen und eine eigene Art pon 


Miloſophie evjeugen, die hernach in mancherley 


— Aeſten und Zweigen hier bluͤht und Fruͤchte treibt. 


Der groͤßte Nutzen bleibt abe dem Svea 
2 gen, Dieſer findet 


a) in Diefen Buͤchern ſhatbate mennden die Ge⸗ 
ne ſchichte der Lehren von Gott, von der Vorſe⸗ 
hung und Weltregierung, von der Unſterb⸗ 

lichkeit, da, wo ihn die Sammlung der Fanos 
niſchen Buͤcher verlaͤßt wieder anzuknuͤpfen, 

und bis zu den Zeiten Jeſu herabzufuͤhren. Er 
Fann jum Beyſpiel seigen, wenn und wie die 

- Meinung von Untergdttern oder. Engeln entitans 
den ift, der Unterfchied zwiſchen guten und bbe 
ſen Engen oder Teufeln; 1nd fo wie er die 
Entſtehung folder und aͤhnlicher Meinungen 

hiſtoriſch anzugeben, und zu beweifen im 

Stande iff, fo weiß ev fie auch richtig zu ſchaͤ⸗ 
ger, und nach ihrem Werthe oder Unwerthe, 

nach ihrer Nothmendigkeit oder Entbehrlichkeit, 
nach ihrem Nugen over Schaden, zu vertheidis 

- gen, oder aufzugeben, oder zu beftrciten. Ex 
weiß, wenn Die Lehre pon dev Unſterblichkeit, 

die Den frihern Hebrdern unbekannt war, und 

von den ſpaͤtern nur geahnet wurde, anfing 
zur Ueberzeugung zu twerden, und unter welchen 


Umfanden und durch welche Veranlaſſung fie 
cits US es 
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es — er kann den Einfluß hawettien ma⸗ 
“den, den dieſe Lehre auf das moraliſche Lets 
halten, und auf den Realoeneale der 
Nation hatte. 


b) Der Theolog lernt die’ Enttebung d der Lehre Fee 
fu richtiger beurtheifen. Er fieht, mie die Zeit⸗ 
umſtaͤnde einen verbeſſerten Lehrbegriff nothwen⸗ 

dig machten, und wie gerade Der sehrbegriff , 
Den Jeſus aufftellte, fir dtefe Zeitumpande Der 
befte und zweckmaͤßigſte war. Er weiß beffer zu 
beftimmen, wie viel in manchen Lehren ſchon 

vorgearbeitet war, und wie viel oon Jeſu nocd 
hinzugethan murde; und von dem, twas Jeſus 
hinzuthat, kann er, wo nicht mit Gewißheit, 
doch mit viel Wahrſcheinlichkeit angeben, ob 
er es durch muͤndlichen Unterricht von uns un⸗ 
bekannten Lehrern/ in deren Geheimniſſe er eine 
geweihet war, mage erhalten, oder aus der Giil- 
© fo feines Geiſtes genommen, und dev Welk ber 
kannt gemacht haben. Er Fann dutdy das 

Studium diefer Schriften in den Stand ge- 

ſetzt werden, daß er ju entſcheiden vermag, ob 

_ die Lehre Jeſu ein opus per faltam, oder die 

Folge mehrerer per fucceflum cooperivenden Ure 
faden war; und ob, wenn das legtere behaup- 
fet merden muͤßte, etwas nadtheiliges fur das 

| Anſehen UND Die Wuͤrde dieſes goͤttlichen Mens 
— zu — wate Ses 


c) Bre 
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Dem Sheologen ift das Studium dieſer Scbrifs 
ten nuͤtzlich und unentbehrlich zum richtigen 
Werſtaͤndniß der kanoniſchen Schrifften des Alt. 
Teſtaments. Denny Daviele dev kanoniſchen 
Sehriften in ſehr ſpaͤte zeiten gehoͤren, in dieZeiten 
nach Dem Exil, in die Periode der Makkabaͤer, 
wiie kann ev ſich bey dem Studio dieſer Schriften 
orientiren, wenn er mit dem Zeitalter gar nicht 
bekannt iſt? Wie kann er auch das von einem 
andern ihm vorgehaltene Licht benutzen, wenn 

er auf einen ganz fremden Boden und unter 
lauter unbekannten Gegenſtaͤnden fic) befindet? 
Go, um nur ein oder ein paar Beyſpiele angus 

_. fibren, ift es unmoͤglich die Orakel und Gee 
ſichte Des Daniel ju verftehen, tenn man nicht 

| Die Gefchichte der MakEabdifden, Periode ge⸗ 
nau kennt, da dieſe Geſichte nach dieſen Zei⸗ 
ten geſchrieben ſind, und der Verfaſſer die Schick⸗ 

fale der Nation, die ev in der Vergangenheit 
fas, in Gefidhte eines frihern Gottesfprecher 
einkleidete, um fie als Gemaͤhlde dev Zukunft 
noc intereffanter bey Der Nachwelt yu machen. 
Mande Pſalmen werden nur verſtaͤndlich, 
wenn man fie in dieſe Zeiten verlegt, als \y E. 

Der 11 Bte Pſalm. Wie Fann man aber das 
paſſendere und ſchicklichere fuͤhlen, und beurthei⸗ 

fen, wenn es von jemand behauptet wird, wenn 
mian felbft in der Geſchichte jener Zeiten gang 
SHremdling iſt? Es giebt Orakelſpruͤche in der 

e 2 Stamm⸗ 
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Sammlung des Jeſaias, die von manchen 


ſcharfſinnigen Auslegern auf dicfe merEwtirdige — 


Periode des Juͤdiſchen Staats bezogen werden. 
Wie will man aber das Gewicht ihrer Gruͤn— 


de faffen, und die Wahrheit ihrer Behauptung 


einfehen Finnen, tenn man mit den Ereigniſſen 


+ Diefes Zeitraums, und dev politiſchen Lage der 
— zu wenig vertraut iſt? — 


Noch ehaltcher aber iſt das — die⸗ 
ſer Buͤcher zum richtigen Verſtehen der chriſtli⸗ 


en Religions - Urfunden, worunter ich die 
Buͤcher des N. Sef. gemeint haben will. Mice 
mand Eann fic ruͤhmen, diefe Bucher gu vers 
fiehen, das heft, mit eigener Beurtheilungs⸗ 


Eraft, ohne fremde Autoritat, das bey dem Les. 


fen dDerfelben denFen, was der Schriftſteller 


, © pon feinen gleichscitigen Lefern gedache haben - 


% - wollte, ohne mit der Sprache diefer Buͤcher bee 


fannt ju ſeyn. Diese aber erhaͤlt ungemein 
viel Licht aus der Sprache der Apokryphen, 
weil ſie meiſtens auc von Menfchen herruͤhren, 


die zwar Griechiſche Worte reden und ſchreiben 


konnten, aber das, twas fie ſchrieben, erſt Hes 


braͤiſch/ oder Aramaͤiſch dachten. Far gewiffe 


Begriffe und Vorſtellungen laͤßt fich nur aus 


Den Avokryphen ein Licht Hherholen, welded 


den, der nicht Der Hypotheſenſucht nadhangen 
i will, ” einen beſtimmten tel fuͤhten und 
— dem 
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dem endlofen Hin: 2und Hertappen ein Ende. 
machen kann. Ich fuͤhre unter den piefen Bey⸗ 
ſpielen, die in Bereitſchaft find, nur ein paar 
der merkwuͤrdigſten an. Was dachte ſich Boe 
hannes bey ſeinem Logos? Dieſes lehrt wee 
Der Plato nod) Philo fo gut, als es die Apo⸗ 
kryphen lehren, wer nur daraus zu ſchoͤpfen 
verſteht. Woher die Lehre im N. Teſt. von 
dem Urſprung dev Suͤnde, und die Behauptung, 
daß der Teufel Hevah verfiihre habe? Etwa 
aus der Fallgeſchichte Genel, 1,111.2, Dieſe leſe 
man zehn und mehrere Mahl durch, und man 
wird nichts vom Teufel finden. Von einer 
Schlange lieſt man wohl, die das Weib zum 
Genuß der verbotenen Frucht berfuͤhrte, aber 
nicht vom Teufel. Oder hat ein ſpaͤterer kano⸗ 
niſcher Schrifftſteller in der Schlange den Teu-⸗ 
fel erkannt? Ich kenne keinen; nirgends wird, 
fo viel ich weiß, weder der Heva noch dev 
Schlange Crwahnung gethan. Sollte es nun 
eine eigene Anſicht diefes Faktums von Jeſu nnd 
ſeinen Sehiviern ſeyn, daß dieſe es fuͤr noͤthig 
gefunden, die Schlange in den Teufel zu ver⸗ 
wandeln? Nein! auch dieſes nicht. Es iſt cine 
Meinung, die in den Zeiten der, Apokryphen 
aufgekommen war, wo man, um Gott ju ſcho⸗ 
nen, dem Seufel den Urfprung der Suͤnde, und 
das Daraus entitandene Elend des Menfchenges 
ſchlechts aufbuͤrdete. Wie Eann man die Lehre 
b 3 ie von 
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von dem Meſſias der da kam, da die Zeit er⸗ | 


fuͤllet wav, Feitifeh; ‘das heist, richtig vers 


Studium der Lanonifhen Schrifften des A. Sef. - 
gleich zum Studium des MN. Set, uͤbergeht, 


ſtehn, wenn man durch einen Sprung von dem 


Sohne das mitzunehmen, was in der Mitte liegt. 
Liegt etwa in den kanoniſchen Buͤchern der Meſ⸗ 
ſias der Juͤden fo deutlich und klar vor Augen, 
DAG er nicht verkannt werden kann? Freylich 


— ñ 
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hat mari dies von jeher geglaubt; aber ohne’ 
Grund geglaubt, lediglich nur auf. die Erklaͤ⸗ 
rungsart der Schrifftfieller des N. Sef. geſtuͤtzt, 
‘Die Den Son ides Zeitalters befolgten, ‘und be: 
folgen mußten. Man hat in dem Weibesfas 


“men, der der Sdlange den Kopf zertreten foll ; 
» in dem Fuͤhrer, Den dev fterbende Jakob aus. 


Juda entſproſſen fiehts in dem Sterne, der in 


dem Orakel des Betriigers Bileam aus Bas 


kob kommt; fury, in faft allen Orakeln dev 


Propheten, und den Pſalmen Davids, der 


Weſſias gefunden. Aber alle dergleiden Bes 
hauptungen widerlegt eine gefunde Auslegungs ⸗ 
kunſt, und zeigt, daß diefe Schrifftſteller an 


nichts weniger, als an einen Meſſias, der faſt 


“sooo Jahr erſt nachher kommen follte, denken 


konnten. Die Wiege dieſer Lehre iſt der kriti— 


ſche Zeitraum der Apokryphen; ſie wurde 
durch die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde ein Beduͤrf⸗ 


BiB der Buͤrger Judaͤas. Bis hieher darf alſo 
kritiſch 


— 
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« Feitiges nid nur Die Meſſtaslehre zuruͤckgefuͤhrt 
werden, und. weiter nicht; fohrt man ſie weiter 
Iʒruͤck, fo datirt man ihren Urfprung in einen, 

Zeitpunkte, wo an fie nod) nidt gedacht war, 
~ und niche gedacht werden: fonnte , und. begebt, 

_ einen Irrthum, der fir die Geſchichte des men ie 
ey fichen oil gat — sik 

G85 Fad. .: 
Wenn avo die Apokrypha bon fo anacahbeine: 
| fichem Mugen find, und the Werth fo gewiß iſt, 
daß nur der thn leugnen Fann, der nad) edt ore. 

thodogen Grundfagen glaubt fie verachten und vere 
ſchreyen ju miffen, weil das Concilium su Tris, 
ent ſie heiligte, und in den Kanon aufnahm: fo 
Fann ite Muͤhe und SGorgfalt mehrever achtungs- 
wuͤrdigen Gelehrten, die fie auf Erélarung und 
Aufhellung diefer Sticke verwandt haben, wohl 
nicht fuͤr verſchwendet angefehen werden; und techy 
der ich mich an ſie anſchließe, und von meiner 
Seite auch etwas dazu bepjutragen bemuͤht bin, 
Das Studium diefer fo nuͤtzlichen Schrifften ju 
befordern und yu erleichtern, merde eben fo wenig 
den Borwurf zu befuͤrchten haben, daß ic. etwas 
befferes hatte waͤhlen finnen, als dev, dev cin 
Stic aus dem Chriſtlichen Kanon, oder, dem 
heiligen Archiv dev Auden erklaͤrt. Bh mace 
Den Anfang mit der Gefdhidte Bobi’ s, ets 
nem Buche, weldes mehr als es billig ift, von 
den Neuern ift Hintenan gefegt worden. Man 
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hat ſich nur bemuͤht Serehimer aufzudecken, chrono⸗ 
logiſche und hiſtoriſche Fehler aufjufuden, hat 
es als eine Quelle des Aberglaubens verſchrien; 
aber um das Gute, das davitinen verborgen liegt, 
ſich nicht bekuͤmmert die Irrthuͤmer aus dem Zeit⸗ 
alter zu erklaͤren, die chronologiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Fehler kritiſch su berichtigen ſich nicht an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Man fuͤhrt an, daß Sarah 
nach Map. 111. zu Ekbatana wohnt, welches Bod. 
Durdy Kap. IX. widerfege’ wird. Aber ſteht nicht 
inm Griechiſchen Texte Cébatana?! Und in dem Lae 
teiniſchen, Den eigentlich der Vorwurf trifft, iſt 
es cin Ueberſetzungsfehler, den ich aufgedeckt und 
berichtiget habe. Man haͤtte noch koͤnnen den 
Slug Tigris, Kap, Vi. und Charan Rap. XI. hin⸗ 
sufegen, wenn man fic) auf die Lage dev Herter’. 
recht verftanden, oder fich um fie’ fehr bekuͤmmert 
hatte. In den Kanoniſchen Schrifften kommen 
dergleichen Fehler ſo haͤufig vor, daß ich es fuͤr 
uͤbelflußig halte nur ein Beyſpiel auzufuͤhren 
Man beſchuldigt den Gottesgeſandten einer Luͤge, 
wenn er Kap. V. ſagt, daß er Aſarjah heiße, und 
ein Sohn Des großen Ananjah fey. Man bleibt 


bey den Buchſtaben, und thut recht. Es iſt nach 


den Grundſaͤtzen eines Kant eine Luͤge. Wie 
aber? Wenn Jehovah ju Adam ſagt: welches 
Tags du von der Frucht dieſes Bau— 
mes iſſeſt, wirſt ou ſter ben. Luͤgt da nicht 
Speed ſelbſt? Wird nicht die Schlange in der 

Wahee 
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J Wahrheit befunden, die Dent Weibe vorausfagt, 
daß fie und the Mann niche: ferben widen) wie 
es hernach eintrifft? Will man hier dew Eugel 
einen Luͤgenengel nennen/ ſo muß Jehovah doré 
‘tin Luͤgengott heißen. Sagt ihr, die ihr dieſes 
Buch beſtreitet, daß cin ganz anderer Tod in der 
Rede Gottes zu verſtehen ſey, nicht der leibliche: 
fo weicht ihr ja von dem Buchftaben ab, was 
ihe in dem Buche Tobi nicht thut, und niche 
thun moͤget. Ihr muͤſſet conſequent ſeyn; ent⸗ 
weder in beyden Stellen uͤber den Buchſtaben 
halten, oder in beyden Stellen davon abweichen. 
Raphael, ſagt ihr, ruͤhmt ſich Gebet vor Gott 
zu bringen; in welchem andern Buche wird das 
gelehrt? Im B. Hiob Kap. XXX, 23. f. wird 
es ebenfalls gelehrt. Naphael giebt vor, fahrt 
ihr fort, DAB er einer von den ſieben fey, Die vor 
_ Gott ſtehen; wo wird font etwas davow gesagt? 
Schlagt Luc. 1, 19. auf, wo Gabriel von fid 
eben dieſes ruͤhmt. Der Engel unterfitige: den 
Aberglauben, meint ihe, wenn er durch Raͤu⸗ 
chern mit dem Herz und der Leber eines Fiſches 
den boͤſen Geiſt zu vertreiben befiehlt. Ihr ſeht 
alſo in dem Mittel nicht Krafft genug dieſe Wir⸗ 
kung hervor zu bringen. Iſt denn in dem Fluch⸗ 
waſſer Num. V. und in Den Ingredienzen, die Dae 
zu genommen tverden, Die Krafft, daß ver Cher 
brecherin der Bauch anſchwoll? Warin dem Spei⸗ 
' el, den Sefus den Blinden auf die Augen legte, 
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die Krafft, dab fie fehend wurden? Ja! dort kam 
noc etwas anders Daju. Gut; auch hier kommt 
noch etwas dazu, twas iby weiflich nicht erwaͤhnt, 
Wachſamkeit und Gebet. Wher, buingt thy nod, 
bey, foencfesliche Fehter wider die Chronologie 
Haman und Mardodhat ju Zeitgenoffen des Gobt 
gu machen, ift Dor) etwas unerhoriess:; Wo fiche 
es Denn Hon Mardochai; es ift ja Mebiacharons 
Der mit, ihm ermahnte Haman kann ja wohl 
Gud ein anderer Haman ſeyn; warum follte es 
denn nur Ginen Haman gegeben haben? Doch ich 
wiill nicht retten, nicht erklaͤren, niche kritiſiren, 
ſondern nur ein Beyſpiel anfuͤhren. Im zwey⸗ 
ten Bahr des Ahafias wird Eüas in den Hime 
mel aufgenommen; ſ. 2 Reg. I, 4, vergl. Kaprl Te 
Dieſer Achafias war Koͤnig in Iſrael im «pten 
Kahr Des Hofaphat, des Koͤnigs in Gudaye fe. 
a. Reg. I, 1..° Da nun Fofaphat 25. Faby regierte 
~@ 1 Beg: XXII, 42.), fo dberlebte er die Huns 
melfarth des Elias, nod) 7. Jahr; und hatte alse 
denn jum Nachfoiger Joram, dev Jahr regiers 
“tes f- 1 Reg. XXL), 92.2 Chron, XXI,.1.. Dieſer 
Foram erhielt von Elias, Da er gewif ſchon 10. 
‘Saheim Himmel war, ganz unverhoft einen 
Brief; & 2 Chron, XXI, 12. Mit welcher Poſt 
wat diefer angefommen? Hier mus Kritik ihre 
Dienſte thun. Recht gut; fie thut fie aber aud 
dn Buch Tobi. Man hire alfo. auf cin Buch gu 
4 hapa weldhes ein ganz. anderes Schickſal 
Hele. 


/ 
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verdiente. Man fey doch aufmerkſam auf das 
Urtheil eines Luther. Dieſer wahrheitliebende, 


und ſelbſtaͤndige Mann ſagt in der Vorrede ju 


dieſem Bude: Iſts eine Gefdidte, fo iſts et. 
ne feine heiligge Geſchichte. Iſts aber ein Ga 
didjte, ſo iſts wabrlidy aud) cin recht ſchoͤn 
beilfam, nuͤtzlich Gedidte, und Spiel eines 
—— Poeten. Und iſt zu vermuthen, 


— — 


aß ſolcher ſchoͤner Gedichte und Spiele bey 


* Juden viel geweſt ſind, darinnen ſie ſich 
auf ihre Feſte und Sabbathe geuͤbt, und der 
Jugend alſo mit Luſt Gottes Wort, und 
Werk eingebildet haben, ſonderlich da ſie in 
gutem Frieden und Regiment geſeſſen find. 
Denn ſie haben gar trefliche Leute gehabt als 
Propheten, GAnger, Dichter und dergleichen 
die Gottes Wort fleißig und auf allerley Weis 
fe getrieben bében. — Denn Judith giebt eis 
he gute, ernfte, tapfere Tragoͤdie; fo giebe 
Tobias eine feine, licblidye, gottfelige Comddie, 
denn gleidbwie das Bud) Judith anseigt, wie 
es Zand und Leutenoft elendighidy gehet, und 
wie die Tyrannen erſtlich hoffartig toben, und 
zuletzt ſchaͤndlich zu Boden gehen: alfo seigt 
das Bud Tobis an, wie es einem frommen 
Bauer oder Birger aud tibel gebet, und viel 
Leidens im Eheſtande fey; aber Gott immer 
gnaͤdiglich belfe, und sulegt das nde mit 
—— we Auf * die Eheleute ſol⸗ 


es : 
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len fernen Geduld haben, und allerley Leiden : 


auf Elinftige Gofnung gerne tragen, in rechter 
Sarde Gottes und vef—em Glauben. Und das 
Griechiſche Eremplar ſiehet faſt alfo, daß es 
ein Spiel geweſt ſey: denn es redet alles in 

Tobiaͤ Perſon; wie die Perſonen im Spiel zu 
thun pflegen. Darnach iſt cin Meiſter ge⸗ 
kommen und hat ſolch Spiel in eine ordentli⸗ 
che: Rede gefaßt. Siesu ſtimmen aud die 


Nahmen fein, Denn Tobias heißt cin frome 


mer Mann: Der zeuget auch wieder einen To. 
bias, und muß in Gefahr und Gorge leben, 


beyde der Tyrannen und ſeiner Nachbarn hale 
ben. Wird dazu (daß ja kein Ungluͤk allein 
fey) auch blind, und zuletzt auch mit ſeiner 


lieben Sanne uneins, und verſchicken ihren 


Sohn weg, und iſt ja ein elend kuͤmmerlich 


Leben. Aber er bleibt feſt im Glauben, Gee 


ould und guten Werken. Sanna heißt hold. 


feelig, das iff, cine liebe Hausfrau, die mit 
ihrem Manne in Liebe und Freundſchaft lebt. 


Der Teufel Aſmodes heift ein Vertilger, 
- oder Derderber; das iff der Gaustenfel, dex 
alles bindert und vevderbet, daß man weder 


mit Bind nod Gefind fort fann. Gara 
heißt eine Bampferin oder Giegerin, die 3u, 
lest obliegt, fieget, und gewinnet. Go iff 
der Engel Raphael, as if— Arse oder — 
Gefundmacher, aud da, und nennet fic Aſar⸗ 

— 14, 
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‘ja, dad if—, Helfer oder Beyfiand, des 
grofien Anania Sobn, das ift, Gottes 
des hoͤchſten Beyſtand/ Gefandrer oder Bote, 
Denn Gort hilft baushalten, und ſtehet den 
Eheleuten bey, ſonſt koͤnnten fie vor dem Aſ⸗ 
mod nirgend bleiben. Darum if— das Bud | 
une Chriſten andy niiglidy und gue zu leſen, 
als eines feinen Hebraͤiſchen Poeten, der Feine | 
leichtfertigen; fondern die redyten Gachen bans | 
delt, und aus der Maßen chriſtlich treibt und {7 
beſchreibet Und auf ſolch Buch gehoͤrt billig 
Jeſus Sirach, dev ein rechtet Lehrer und Troͤ⸗ 
ſter iſt des gemeinen Mannes, und Haus⸗ 
vaters in allen Sachen, und Tobias eben 
ſolches Buchs cin Lrempel, Wie viel wahres 
und ſchoͤnes findet ſich in Luthers Worten? wie 
icles , Das man woh! als neue Waare su verfaus 
fan tide abgeneigt ſeyn duͤrfte? Was ich ſelbſt von 
dem Mugen und der Brauchbarkeit dieſes Buds 
gu fagen habe, findet man in der folgenden Eins 
leitung; daher ich hier Fein Wort hinjufiige, fone 
dern eile, nod) mit wenigen von meiner Behand- 
ai. Rechenfchaft ju geben, 


ao habe drep serhbigdene Original uͤberſetzt, 

das Griechiſche, das Lateiniſche des Hieronymus, 
und ein Fragment von einem Syriſchen; die bey⸗ 
Den erſten find laͤngſt als zwey von einander une 
abhaͤngige gi ang dag “to 
fi ¢ 
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ſche aber iſt immer als eine aus unſerm Griechi⸗ 
ſchen Texte gemachte Ueberſetzung angeſehen wor⸗ 
den. In der Hauptſache ſtimmen alle drey Ere 
zaͤhlungen uͤberein; aber in Nebenſachen, in Ere 
waͤhnung eigener Umſtaͤnde, in der Anſicht ges 
wiſſer Ereigniffe, herſcht eine Verſchiedenheit, 
Die Dem, der ſich die Muͤhe nimmt, die Erzaͤhlun—⸗ 
gen unter einander zu vergleichen, nicht nur ein 
ungemeines Vergnuͤgen, ſondern auch vielerley 
Belehrung gewaͤhrt. Eine jede dieſe Erzaͤhlung 
hat ihre eigene Tendenz; eine jede charakteriſirt 
das Zeitalter, wo ſie zum Vorſchein kam; und 
eine jede ſcheint auch wieder ſich ſelbſt als Pro— 
dukt des Zeitbeduͤrfniſſes zu beurkunden. Sie 
ſtehen in demſelben Verhaͤltniſſe zu einander, wie 
die zwey Urkunden dev Geneſis, die die Thaten 
Zoſephs erzaͤhlen (f. Tempelarch. No. 15. und 16.), 
Die von Noah und der Fluth (ſ. T. Arch. No. 3, 
GS. 30. ff. und No.§.), und dic von Abraham und 
Iſaak; und man lernt hier aus dem analogifden 
Beyſpiel, daß jene UrEunden, da fie nod voll - 
ftdndig vorhanden waren, und ehe fie in. des- 


Sammilers Haͤnde fielen, eben fo moͤgen befchafe 


fer geweſen ſeyn. Bey der Uberfegung habe ich 
mid) fo viel, als es miglid) mar, ohne unteutſch 
qu werden, an Die Worte gehatten; auch die Form 
des Bortrags in Dev oratione recta nicht uniges 
taufdht, und orationem obliquam gewaͤhlt, fons 
dern treu wieder gegeben was ich in dem Origi⸗ 

nal 
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, ‘ at fand. Dieſes ſcheint mir, wie alle Mah, 
wenn eine Ueberfegung, und keine Nacherzaͤhlung 


oder Nachbildung, oder keine Verteutſchung th 
dem eigentlichen wahren Sinne des Worts ge⸗ 
liefert werden ſoll, fo aud) beſonders dann hoͤchſt 
ndthig ju feyn, wenn mehrere Dokumente, die 
einander nachahmen, mit einander collidiven, bige 


weilen in Eins zuſammenfließen, dann wieder 


bald mehr; bald: weniger merklich von einander 
abweichen, zugleich uͤberſetzt werden, und zwar 
zu dem Behuf, daß man ſie in der Ueberſetzung 
mit einander vergleichen Fann. um die kleinſten 
Details dev Annaͤherung und der Entfernung, der 
Originalitat und Nadbildung ju fuͤhlen, und zu 


bemerken. Diefe Methode hat bey dem Sem 


pelarchiv ungetheilten Beyfall der Kenner erhal⸗ 


"ten; ich hoffe, daß ev ihr aud) bey diesem Werke 
nicht verſagt werden wird. Auch habe ich die 
Rechtſchreibung der Nominum propriorum, nad 


Dem Hebraifden, mic in jenem Werke beybehalten; 


“pur in einem Punkte bin id) abgemichen, daß icy 


das. S het dev Hebrder mit T, das Shau aber 
mit TH, wie die Alten, ausgedrtickt habe, Ich 
sollte damahls von den Alten abgehen, und 


— Shet zum o, Shau aber jum T machen, wie 


dieſe Griechiſchen Buchſtaben aus dem Hebrats 
ſchen ihrer Figur nach entſtanden ſind, und in 
den aͤlteſten Zeiten auch dem Klange nach muͤſſen 
uͤbereingeſtimmt haben; aber ich war fo wenig 
— Cole 
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confequent getwefen, daß ich, durch die Gewohn⸗ 
heit verfuͤhrt, eben fo viel Mahl das Sheet durch 
Si als durd Sh, und umgekehrt eben fo viet- 
Mahl das Shau durd Sh, als durd T, aus— 


gedruͤckt hatte; und id) habe Urſache dem Hea, 
Prof. Bellermann oͤffentlich zu danken, daß et 


in der Recenfion -jenes Buchs diefen Fehler bee 
merkt, und mich beftimmt hat, mieder gu den 
Alexandrinern zuruͤck zu Eehren. Die Urfade, 
warum id) mif einem gewiſſen Cigenfinn bey Die 
ſer Rechtſchreibung beharre, und fie in Ueberfee 
tzungen beyzubehalten noͤthig finde (denn außer⸗ 
Dem mag die Vulgata ihre Tyranney fortſetzen, 
und id) will mid) iby felbft auch gern unterwer⸗ 
fen), ift erſtlich Confequens, weil es laͤcherlich tft 


bekannte Nahmen ju graciffiven, unbeFannte zu 


hebraiſiren; hernach teil es oͤffters cin ſchoͤnes 


Kriterium der alten Urkunden iſt, ob der Nahme 


fo oder fo geſchrieben wird, z. €. Jechiſkiſa⸗ 
hu, oder Chiſkijahu: endlich weil wir Teut⸗ 
ſche uns es angelegen ſeyn laſſen, die Nahmen der 
Englander, Franzoſen, Spanier, Stalianer, 
‘Saab fo zu ſchreiben, wie fie von dieſen Natio 
nen felbft geſchrieben werden, und, fo viel wie 
moͤglich, aud) fo auszuſprechen, wie ſie in ihrem 
Vaterlande ausgeſprochen werden, und dieſe Ge⸗ 
nauigkeit ſich auch auf die neuern Arabiſchen, 
I Tuͤrkiſchen Nahmen erſtreckt, daß 
wman alſo nicht abſieht, warum die alten Hebraie — 
ſchen 
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ſchen Nahmen nach der Vorſchrifft der Griechen 
bpulten ausgeſprochen werden. Ganz etwas ans 
der es tare es, tenn wir eine gewiſſe National⸗ 
methode haͤtten fremde Nahmen zu verteut— 
ſchen; aber dieſe haben wir einmahl nicht. 
den untergelegten Anmerkungen habe ich hee 
dunkele Sachen und Ausdruͤcke erlaͤutert, theils 
Rechenſchafft von der Leſart gegeben, die ich in 
der Ueberſetzung ausgedruͤckt habe. Sehr oft be⸗ 
ſchaͤftigen ſie ſich auch mit der hoͤhern Kritik, und 
machen Stellen bemerklich, die nicht von dem eve 
ſten Berfaffer des Werks herruͤhren koͤnnen. 
Maren die Gruͤnde bey. ſolchen Stellen juin Er— 
weis ihrer Unechtheit hinlanglich, fo habe id) ſie 
im Texte felbft in Kiammern [ } mit einem inner 
halb hinzukommenden eingeſchloſſen; wenn 
aber die. Gruͤnde, die ich dafuͤr anfuͤhren konnte, 
noch nicht entſcheidend ſchienen, ſo ſind ſie nur 
bemerkt worden. Go find auc) Ergaͤnzungen des 
Textes mit, Klammern angezeigt; und in den Ans 
merEungen wird nachgewieſen, wo fie her gekom⸗ 
men. Mian wird-aber aud) noch andere Bemer⸗ 
Eungen davinnen finden. Ich habe nehmlich bey 
der Ucberfesung aus dem Griechiſchen und dem 
ateiniſchen beſtaͤndig ein Hebraͤiſches Original 
vor Augen gehabt, und auf dieſes hingewieſen, 
und dadurch mich und den Leſer in den Stand 
geſetzt, manche Stelle beſſer, und richtiger zu ver⸗ 
ſtehen, als es moͤglich iſt, wenn man bloß bey 
——— — RROD 
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den fehlerhaften Ucherfegungen ſtehen bleibt. Die 
gerwonnenen Berbefferungen habe ich aber nur 
_ Dann in den Vert aufgenommen, wenn aus der 
Lejart, Die ein authentifher Ueberſetzerfehler mar, 
fid) gar fein verntinftiger Ginn  herausbringen 
ließ; wo nod) durch irgend ein hermeneutiſches 
Hüuͤlfsmittel, ſollte es aud) fidiculis adhibitis 
ſeyn, cin Sinn heraus kommen wollte, da habe 
ich j jene Verbeſſerungen in die AnmerEungen veriwies 
fen. Denn eigentlich wollte id), und Fonnte ich 
Doch nur eine Ueberfegung tberfesen; Daher muffs 
te ich, wenn gleich die Ueberfesung unvidtig war, 
und ich Die Unrichtigkeit einfahe, Dod) das une 
richtige mit uͤberſetzen, weil ich fonft felbft unrich⸗ 
tig tiberfegt haben wuͤrde; nur aber ſo weit, glaubs 
_ te ich, durfte meine Onerpdliditung nicht geben, 
Dab ich baren Unfinn mit zum beften gabe. Viel—⸗ 

‘feicht aber moͤchte es tiberhaupt jemand uͤberfluͤßig, 
oder gat tadelnsiverth finden, daß id den Wor⸗ 
ten der Originale ſo fleißig nachgeſpuͤrt, und auch 
‘Da bisweilen fie aufgeſucht habe, wo die Ueber— 
ſetzung einen guten oder Dod) wenigſtens ertragli- 
chen Sinn gab. Hierbey kommt es lediglich auf 
den Geſichtspunkt an, in dem man die Sache be— 
urtheilt. Es lag mir zugleich mit daran das Bae. 
terland außer allem Zweifel zu ſetzen. Der Volks⸗ 
lehrer, dev ſeiner Gemeinde den Spruch aus dent 

%. Sobi erklaͤrt: Was dir misfallt, thue 
andern nicht; oder Giiterbefigern > welde die 

ſchlimme 
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wumme Gewohnheit haben die Arbeitsleute nicht 
zu bezahlen, das Gewiſſen ſchaͤrfen will mit den 
Worten: Den Lohn der Arbeiter laß 
pvicht bey dir uͤbernachten, ſondern gieb 
ihn auf der Stelle; dieſerhat freylich nicht noͤ⸗ 
thig zu wiſſen, ob es in MPatastina, oder in Egypten 
ift gefagt worden; aber fuͤr andere in andern Gallen 
iſt dies von der haſn — Ich habe 
nun durch eine vollſtaͤndige Induction zu bewei⸗ 
ſen geſucht, daß beyde Documente in Palaͤſtina 
geſchrieben ſind, und daß mithin Moral, Reli⸗ 
gionsmeinungen, Volksglaube, Sitten und Ges 
wohnheiten, Die darinnen vorkommen, Palaͤſti— 
niſch find; damit dieſe Denkmahle auch dazu mit 
Sicherheit koͤnnen gebraucht werden, den Chaz 
rakter der Juden in Palaͤſtina, ihre Sittlichkeit, 
ihre Meinungen, and Neigungen kennen zu ler⸗ 
nen, Und zu beurtheilen. In einem ſolchen Ges 
ſchaͤft iſt es wahrlich keine Kleinigkeit, wenn ein 
Quid pro quo vorfaͤllt, und cin Palaͤſtiniſches 
Product “fir cin Egyptiſches, oder cin Egypti⸗ 
ſches fir cin Palaͤſtiniſches angefehen wird. Wer 
wide nicht laden miffen, wenn jemand in dem 
Werke cines Bralidners, das er irrig fiir das 
Werk eines Englanders hielt, den Nationalcha⸗ 
rafter Der Englaͤnder Dargeftellt finden wollte? 


In der vorgefesten Einleitung iſt mein Haupt⸗ 
augenmerk darauf gerichtet geweſen, den Urſprung 
¢ 2 * Der 
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Det in dieſen Erzaͤhlungen zu Grunde liegenden 


Sage aufzuſpuͤren, und zu zeigen, wie ſie nach 


und nach zu der gegenwaͤrtigen Form gelangt; wie 
immer eine Erzaͤhlung zur Grundlage der an— 


dern gemacht, die andere mit neu dazu kommen⸗ 


den Nebenumſtaͤnden bereichert worden iſt; bis es 

endlich auf die juͤngſte Bearbeitung gekommen, 
welche alle Schaͤtze der vorhergehenden in ſich ver 
‘einigte, In dieſer Deduction habe ich zugleich die 
Mebenabficht gehabt, Durch cin Beyſpiel zu zei— 
gen, wie uͤberhaupt die heiligen Schriften dev Sus 


Den und Chriften ,entftanden find; und ich hoffe, 


Daf Dies flix meine Lefer eben fo nicht ohne Beleh⸗ 
tung ſeyn wird, wie ich von mir fagen Fann, daß 
ich uͤber manches, was mir nod) im Dunkeln tag, 


neue Aufſchluͤſſe dadurch gewonnen habe. Uebri—⸗ 


gens verſichere ich, daß mir jede Berichtigung, 
jede Zurechtweiſung, die von einem Freunde der 
Wahrheit, und der guten Gade fommt, und 


mit Dem Beweiſe dev Achtung, die ein Gelehrter 


Dem andern, und ein Menſch dem andern ſchul—⸗ 


dig ift, Dorgetragen wird, nicht anders als wills 


Fommen ſeyn Fann; fo wie id ungegriindeten, 
und unbilligen Fadel, und die Urtheile folder, 


welche die Miene annehmen, als ob man ein 
Stick Land evobert hatte, das fie felbft nod) gu 


evobern gedadhten, nur verachten werde. Jena, 


den 12, — 1800. 
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oe. CAME tone ee 
int die Geſchichte Tobi's 


et 
Nabme und Inhalt. 


Du Ueberſchrift hat das Buch, * dem griechi⸗ 
ſchen Text in den Ausgaben der Alexandriniſchen 
Ueberſetzung, von der Hauptperſon der darinnen er⸗ 
zaͤhlten Begebenheiten, oder von dem Held der Gee 
ſchichte, Tobi, Gr, TABIT. Sie ruͤhrt aber niche . 
yon dem Verfaſſer des Werks, ſondern von dem 
Sammler des Griechiſchen Kanons a) her. Dee 
Verfaſſer ſelbſt hat der Erʒaͤhlung eine laͤngere Ueber⸗ 
ſchrift vorangehen baſſen: BiBros Aoyov,TwBir, ro 
TqBinA. Tov “AvauyA, Tov “Adovya , 700 TaBayrs 
fx Tou omépmartos “AotyA, x ris Dudys NeQSadi, . 
0S. iXpahwrevsy gy ymégats “Evspecoapou Tov Bact 
Aéws —A ex OioBys, % sori &x SeZiwy Kudios 

C3 TS 


2) Ich verftehe darunter stelenitaenn) welde die Apofrys 
- phen nad) und nach der Sammlung per Heiligen Bus 
cher der. Juden, vie in Alerandrien ins Griechiſche 
war dberfest worden, einverleibten, Es waren aber 
keine Juden, fondern Chriften, 


y 
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mys NeQSads tv 7} Tahirain vregavw “Aowe b). 
Dieſe 


b) Die Gruͤnde zu ben Mendetungen ,” die ſich zeigen 
werden, wenn man dieſen Text mit der Boſiſchen oder 
Breitingeriſchen Ausgabe vergleicht, findet man in 
den Anmerkungen gu der Ueberſetzung aus dem Grie⸗ 
chiſchen. Einiges iff mic aber doch nod) gweifelhafe. 
Bielleiht muß fir “AoA gelefen werden. "TacyA, 
wie Der hebraͤiſche Nahme bees nor 1 Chron. VI, 
13. Von dem Alerandriner gegeben wied, Aber der 
Ueberſetzer der 5 Buͤcher Mofis giebt es “AcryA, 
Genef. XEVI, 24. und Num. XXVI,. 483 und 
diefen fonnte fic) der Uecberfeber des Buchs Tobias 
gum Mufter nehmen. Daher darf ohne Aurovitat 
der Handſchriften TaciyA, 06 es gleich beffer iſt, 
nicht aufgenommen werden. Die letztern Worte ev 
7y Vadtraia imspavw “Aawe find zwar nad) der: 
Entfernung des unſchicklichen Acho verftdndlid) ges 
worden; es ſcheint aber dod) nod cin Fleck darinnen 
zu ſitzen. Ich glaube es hat urſprͤnglich da geſtan⸗ 
den eu ty Dadiraig ty avw vrég “Acwe. Daf 
Galilaͤa in Ober s und UnterGolilaa eingetheilt wurs 
de, in THY dvw ual Tyv xaTw, fagt Jofephus de B. 
Jud, Ill, 3, 1. Vergl. gu d. Geſch. Tobi's a, d. 
Lat. K. 1, 1. Anmerk. b. Daf hier nun Obergalilaͤa 
beſtimmt mag angegeben gewefen feyn, (apt fic) aus 
der Ucherfehung des Hieronymus, und aus der Itar 
la vermuthen. Nicht als ob die Itala ihe: in fu-. 
‘perioribus Galilaeae contra Naaffon, oder Hie⸗ 
ronymus fein: in fuperioribus Galilaeae fupra — 
Naaffon unmittelbar daraus hatte; nein; fie fins 
nen eS mittelbar daraus haben. Der Verfaſſer ders 
jenigen Bearbeitung, die dev zweyte Syrer uͤberſetze 
te, und aug der die meiften Suterpolationen der Itala 
find, iſt vielleicht and) von dicfer dic sib Und nicht die 
| Vale 
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Dieſe hat in der hebraiſchen Urſchrift fo geheißen: 
Sxna3 fa Oxy ya bean ya ν 
sD TTA) ae sonar vais Saeym yao 

SSR aD Up por NM Maw NOR 7d “ONO 

sym: by 5. Indeſſen iſt in der Hauptſache 

fein Unterſchied. Beyde nennen nur den Tobi, obs 
gleich ſein Sohn Tobijah eben ſo viel, ja noch 
mehr handelt, und es ſcheinen koͤnnte, daß das Buch 
von beyden handelnden Perſonen den Nahmen haben 
ſollte. Und wirklich nennen auch einige Alte ess 

Tobit et Tobias ; ober : Liber utriusque Tobiae. Als 

lein Tobi, der Vater, bleibt doch die Hauptperfon. 

Die Thaten des Gohns, und ſeine Schickſale, find 

hur da, um die Schickſale des Vaters zu entwickeln, 
und zu modifiziren; fie find Mittel, die einen hoͤhern 

Rivet befdrdern. Daher ift die Benennung Tw8ir, 

Oder BiBhos Acywov TwBir, fo wie in der Vulgata: 

Tobias, oder Liber Fobice, die (chicflichfte.. Es ift 

aber dod) nod) die Frage, ob man fo diefe Ueber⸗ 

ſchrift gan; richtig vevfieht, wenn man den Dahmer 
¢ 4 obi 


Vulgata, wie ich S. 6. und 141. vermuthet habe. 
Denn da ev auf jeden Fad das Original unſeres Griechi⸗ 
ſchen Textes guGrundelegte, fo fonnte er daraus aud) 
‘ Galilaca fuperior uͤbertragen. Doch fann es aud 
aus der Griehifchen Nebendberfesung des Chaldais 
ey ious Originals des Hieronymus herruͤhren. 


*) Daß das B. Tobi urſpruͤnglich Hebraͤiſch beſcheleben 
geweſen, und unfer gegenwaͤrtiger Griechiſcher Text 
Ueberſetzung fey, wird in der Folge erwieſen werden, 


XL . Einleitung: 
Tobi auf dic erzaͤhlten Thaten bezieht, welche den 
Inhalt ausmachen, und ob nicht vielmehe der Nahme 
den Berfaffer des Werks andeuten fol, Denn gee 
fest auch, daß nach fichern und unerſchuͤtterlichen 
Griinden dev Kritif Tobi ſelbſt niche Verfaſſer oes 
Werks feyn koͤnnte, fo, ware es dod) immer Mißver⸗ 
ſtand, wenn der Urheber dex Ueberſchrift, ec fey mit 
dem: des Werks cinerley, oder cin andere, fich bey 
dem Mahmen den Vetrfaſſer gedacht hatte, und wir 
uns den Snhalt dachten, Es muß daher die Ents 
ſcheidung fur die cine oder die andere Erflarung von 
dem Gewicht der Griinde abbangen, womit fie ſich 
unterftigen laͤßt. Wenn man bey den Worten BiBros 
Adyws TwPir cin Buch, das Tobi gefdrichen 
Hat, fic) denken wil, ſo iſt man dazu berechtiget, weil 
die darauf folgende Erzaͤhlung in ‘Der Perfon des To⸗ 
bi anhebt, und weil Kap, XII, 20. ihm nnd feinem | 
Sohne anbefohlen wird, das, was fich mit ihnen 
gugetragen hat, aufzuzeichnen; xat yeaare,: fagt 
der Gottesgefandte, mavra ra ovvreheoSéivra els 
BiBrtov. Das Wort Adcyor fomme auch vor, daß 
es fo viel heift als Schrift, 5. E. 2. Paral, XU, 
1G» Adyar Lapcia; 2. Paral, XX, 34. Adyor ‘Tyov, 
wo im febr. OD ſteht, und Ierem. XXIX, 24. 
fiir das hebraͤiſche MAO, liber, Es mag alfo Tobi 
ſelbſt gefchvicben haben, oder cin anderer, dev fiir 
ihn wollte gehalten feyn, mit oder ohne Willen ju 
taͤuſchen, fo aft ſich nach den angefuͤhrten Gruͤnden 
RBH: Acyoy TwBir uͤberſetzen; das Bud) Tor. 
bi's 
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bis 8, d. i. das don Tobi verfaßte Bud, 
und annehmen, daß der Urheber davon es eben fo 
wollte verfianden. haben, Will man aber fic) unter 
BiBhos Acywy TwHir eine Schrift denfen, die nur 
von Tobi handelt, nur gewiffe Begebenheiten 
von ifm erzaͤhlt, ſo fat man als Grund dafir, 
daß, wenn Tobi auch felbft gefchrieben hatte, er 
doch ſchwerlich einen ſolchen Titel vorangefest haben 
wilrde, und daG aud) cin anderer Verfaſſer, der fiir 
ihn hatte wollen gehalten feyn, es niche ſchicklich wire 
de gefunden haben. Den widhtigften Grund. aber 
bictet die Philologie dar. Erſtlich heißt bey den Ales 
~ pandsinern of Acyor gewoͤhnlich res; facta, 3. E. 
1, Par, XXIX, 29, of 08 Aoimot Adyor rod Aa Bid. 
Hernach iſt Biros Acywv, wenn noc) ein Nomen 
proprium darauf folgt, gar nicht cinerley mit Adyou 
oder BiPros; denn es muß auf dag Nomen pro- 
prium Acyo: zunaͤchſt bezogen werden, und gwar 
in der Bedeutung res, facta,’ ‘nicht das ganze Ai- 

Bios Aoywv, und es heißt BiBAosd. TwBir, liber re- 
rum Tobis, h, e. liber rerum a Tobi geftarum,  Diee 
ſer letzte Grund uͤberwiegt alles, und beftimme mich 
die zweyte Erklaͤrung dev Ueberſchrift nicht nur in Uns 
fehung der Sache. ſelbſt, fondern auch in Ruͤckſicht 
auf den Willen ihres Urhebers als. die einzig richti⸗ 


ge anzunehmen. Daher uͤberſetze ich BiBros Acyou - | 


ſchlechtweg: Gefhicdte, d. i, Ersahlung von Be⸗ 
gebenheiten, Wer uͤbrigens dicfer Tobi geweſen, 
deffen wunderbares Schickſal wir in dieſem Buche 

¢ § ken⸗ 


~ 
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kennen lernen, wiſſen wir nicht weiter, als uns die 
Ueberſchrift daruͤber belehrt; denn ſonſt wird ſeiner 
in den Schriften der Hebraͤer nirgends gedacht; 
nicht einmahl ſein Mahme kommt vor. Der Nahme 
ſeines Sohnes aber Tob i j a (MAW oder WHIAW)- 
findet ſich noch einige Mahl, wo man jedoch weder 
an dieſen, noch an ſeinen Vater Tobi, denken darf. 
Go heißt ein Levite 2. Paral, XVII, 8.3 ein Ammonite 
Nehem. II, 10. ein großer Gegner der Juden; ein 
anderer Sude Zachar. VI, 10. 14.3 und hoch kiner, 
deſſen Nachkommen ihre Geſchlechtsregiſter verlohren 
Hatten c), Eſr. Il, $9.60, Iſt das, was erzaͤhlt 
witd, Didjtung, fo paffen die Mahmen ſehr gue dae 
gus und man fonnte vermuthen, daß fie mit Fleiß 
gewaͤhlt waren, Der Vater heife AO, bonitas 
mea 4); und- giebt ſeinem Sohne den Nahmen 
Maw 

: ‘ 
c) Es ift meréwirdig, daß hier gerade unter denen, die 
_ ahr Gefdhledesregifter verlohren haben, ſich die Nach⸗ 
kommen eines gewiſſen Tobijah befinden: und daß 
Tob. V, 11. der Gottesgeſandte Raphael den To bi, 
den Bater des Tobijah, fragt: ob er Stamm 
and Gefdledht fude. S. Anmer& zu d. St, 
, Sollte diefes bloß Zufall feyn? CEs iſt mit wahr⸗ 
ſcheinlich, daß jene Nachricht bey Eſra, den Verfaſſer 
der Erzaͤhlung von Tobi's Schickſalen veranlaßt hat 
eine ſolche Wendung zu machen. - . 
* 3) Der Nahme SAW iſt mehrerer Erlaͤuterungen fas 
hig. Iſt der Nahme hiſtoriſch, fo kann er von eis 
nem Ausruf der Mutter her ruͤhren, die ſich bey dem 


Andbiick des neugebohrnen Knaben Aberaus gluͤcklich 
| figtte 


. 


Cinfeitung. XLII 

PAW, bonitas mea Iehova. Darinnen fiegt oer 
— Meine sti mein gutmoraliſch— Bes 
1 tragen 


fiihite, und fagte: “AW, o tu, mea felicitas. 
So rief Leah bey dev Geburt cines Knaben aus 

_ WD gut Gli! daher der Nahme Gadz OS, 
‘ “Gen. XXX, tr. Man fann aber das Yo aud) 
‘als eine Adjectivform nehmen: qui eft e genere 
boni, gutartig, wie TMD principalis, Wy, 
‘paftoralis; ‘947, pedeftris, ‘W,- temporalis, 
tempeſtivus u, ſ. w. Der Rahine gleidht aladenn dem 

| Griedhifdhen Agathius, Agathias, Agathon; und 

die Bedeutung page zur Geſchichte, und zur Dichs 

- tung, Man fann es endlich auch afs einen Satz 
nehmen. Man findet oͤfters Gey Hebrdifdien Dichs 
tern dag Prddifat eines Gages, wenn es ein pro- 
nomen perfonale adjectivum ift, als affixum an 

das Subjekt angehaͤngt, daß alſo der ganze Satz 
nur ein einzig Wort iſt. Es wuͤrde demnad “DVO 
heißen: donitas mea {cil. eft. “Mun kann bonum, 

- bonitas, im politifden oder moraliſchen Sinne ges 
nommen werden, Sm erften Galle hieße: bonum 
meum eft, das Glick iff mein, d. i dad 

Glick kann mich nicht verlaffen. Diefes paßt auf 
Tobi, Er war gliclid im Lande Iſrael; ev war 
gluͤcklich bey Salmanaffar (K. 1,13.) 5 ex war gluͤck— 

lich nach ſeiner Blindheit. Das Gluͤck entfernte ſich 

zwar eine Zeitlang; es fand ſich aber wieder eins” 

gaͤnzlich verließ es ihn nie. Im zweyten Falle heißt: 

bonum meum eft; das Guthandeln iff 

~~ mein, id) Habe gut und recht handeln mir jum Cis 

genthum gemadt, es fommt von mir. Dieſes paßt 

am beften fiir Tobi, Er, Tobi, dev recht handel 

* ſeinem Eigenthum gemacht hat, der es ganz in 

ſeiner 


— 
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tragen verſchafft mir, daß Jehovah mein 
Gluͤck iff, oder: Meine moraliſche Gite 
begrindet mein Gli von Sthov a. Der. 
Iuhalt des Werks iſt folgender. 


ea wei det gaͤn lichen Vernichtung des Iſrae⸗ 
litiſchen Reichs durch Salmanaffer lebte in Obergae 
lilaͤg ein Mann, der ſich vor allen ſeinen Zeitgenoſ⸗ 
fen durch Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit auszeich⸗ 
nete; cr hieß Tobi, und wohnte ju Theſcheb, 
‘oder Thiſch bah, in der Vaterſtadt des Propheten 
Elias, Da alles nach den goldenen Kalbern Hine 
firomte, die Serobeam ju Dan und BethEl hatte 
errichten laffen, fo blich ee dem Geſetz Mofis gee 
treu, und brachte feine Gaben und Sehnten nad 
Jeruſalem. Weder Benfpicl, noc) Furcht, nod) 
Eigennutz vermochten etwas uͤber ihn, oder waren 
im Stande die Grundſaͤtze, die ihm ſeine Groß⸗ 
Mutter vaͤterlicher Seite (denn von dieſer war er als 
Wai⸗ 


ſeiner Gewalt Hat, durch aͤußere Verhaͤltniſſe ſich 
nicht davon abbringen laͤßt, erzeugt einen Sohn, 
Tobijah, mein Gluͤck iſt Sehovah, %. h. 
ein Gli das von Jehovah fommt. Der Sab; 
Gutes thun iff mein Eigenthum erzeugt 
den Satz: Jehovah iſt mein Gluͤck, iſt eben 
fo viel, alg was man ſonſt ſagt: Tugend iſt die 

— Mutter des Gluͤcks; oder: Handle reht — 
und fey tugendhaft, fo wirft du deines 
Gluͤcks Schoͤpfer. 


Einleitung. —— 


Waiſe erzogen worden) eingepraͤgt hatte, wieder zu⸗ 
vertilgen. Und fo blieb er bey ſeiner Gewohnheit, bis 
er nach dem Untergange des Staats_nebft andern 
Stammgenoffer mit nad) Nineveh als Crulant abs 
gefihre wurde. Hier war er derfelbe. Da die 
meiſten Sfracliten in diefem Zuſtande fic) berechtige 
glaubten, fic) uͤber das Gefeh Mofis hinwegzuſe⸗ 
gen, und feinen Unterfchicd zwiſchen etlaubten, und 
unerlaubten Gpeifen machten:, fo-band fic) Tobi ime 
mer an das Geſetz, und verunreinigte fid) nie mit verbo: 
tenen Gpeifen. Gein Sohn war, daß dey Konig auf 
ihn aufmerffam wurde, und ihn gu feinem Hoflicfe 
xranten ernannte, wodurch er fic) im Stand geſetzt 
ſahe, nicht nur feinen aͤrmeren Mitbriidern viele Wohl⸗ 
thaten zu erweiſen, ſondern auch fuͤr ſich eine Sum⸗ 

me von zehn Talenten zu erſparen, die er zu Ragaͤ 

in Medien, bey einem ſeiner Freunde, mit Nahmen 
Gabael, niederlegte. Es dauerte aber dieſes Gluͤck 
nicht lange. Salmanaſſar ſtarb; fein Sohn und 
Nachfolger Sanherib war ein Feind der Iſraeliten, 
entſetzte Tobi ſeines Amtes, und verfolgte und mor⸗ 
dete die Uebrigen, wie es ihm einfiel. Beſonders 
geſchahe das letzte, als er in dem Feldzuge gegen den 
Juͤdiſchen Koͤnig Hiskias ſo ungluͤcklich geweſen war. 
Tobi fand auch hier Gelegenheit fic) als Wohlthaͤter 
ſeiner Mitbuͤrger zu zeigen. Da die ungluͤcklichen, 
die alg cin Opfer der Rachſucht gefallen waren, -meift 
unbetrdigt hinter den Mauern, wie Aeßer, hinges 
worfen wurden, fo forgte er mit Hintanſetzung ſeiner 

: eige⸗ 


— 
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cigenen Sicherheit fir ein anftandiges Begtaͤbniß. 


Es war aber nicht fo bald dem Sanherib verrathen, 


als er Befehl gab den Tobi aufsufuchen und hinzu⸗ 
richten: doch retteteer fich noch durch dic Flucht, und 
wuſte ſich bis sur Ermordung des Koͤnigs durch feine 
Soͤhne verborgen zu halten. Bey dem Nachfolger 
Aſarchaddon legte ein Anverwandter von ihm, mit 
Mahmen Achiacharon, dev gu noch groͤßern Ehren und: 
Anſehn gekommen war, als er einft unter Galma- 
naſſar, cine Borbitte cin, und. bewirfte ihm cine 
frene Ruͤckkehr. Er lebte nun ganz wie zuvor. Bey. 
dem bald nach dev Ruͤckkehr cinfallenden Wodhenfefte 
hatte er eine gute Mahlzeit vcranftalter, und wuͤnſch⸗ 
te einige Arme daran Theil nehmen zu laſſen. Sein 
Sohn Tobias mußte ausgehen, und cinladen, Dice 
ſer Fam aber bald mit der Nachricht zuruͤck, daß ein 
erdroſſelter Stammverwandter auf der Straße lige. 
Dieſes hatte Tobi faum vernommen, als er aufftand, 
und den Leichnam in Sicherheit brachte, um ihn nach 
Gonnen Untergang ju beerdigen. Da es auf den 
Abend nach der Beerdigung ziemlich fpat war, und 
er fic) nicht reinigen fonnte, fo legte er fic) im Dof- 
_p¥aume an cing Wand. Von ungefaͤhr nifteten aber 
ihm Gperlinge, und lichen ihm etwas von ihren 
Exerementen heiß in die Augen fallen, wovon ex 
weiße Flecken bekam, und crblindete. Cine Beitlang 
febte er von der Wohlthaͤtigkeit ſeines Verwandten, 
des Uchiadaron; hernach ernaͤhrte ihn feine Frau 
mit Wollenarbeit, die fie um Sohn verrichtere, Er 


Ba 


felbft 


‘inteienng, ven 


“pelo being fein Schickſal ſtandhaft bis: bey Gele⸗ 
genheit eines Zwiſtes mit ſeiner Frau, wo fie, durch 


ſein Mistrauen in ihre Ehrlichkeit gereizt, ihm zu 


verſtehen gaby daß ſeine Tugend woh! auch niche 


weit her ſeyn duͤrfte, ex auGer ſich fam, und ſich den 
Tod dnc 


AUm diefelbe Zeit widerfuhr einer — 


ten von Tobi, dex Tochter cites gewiſſen Reuel gu 


Ekbatana, eine aͤhnliche Kraͤnkung. Sie war ſieben 


Mahl verheurathet worden, und keiner der Maͤnner 


hatte die erſte Nacht uͤberlebt, weil ſie ein boͤſer Geiſt, 


Aſchmedai, noch vor der ehelichen Beywohnung toͤ⸗ 


dete. Cine boshafte Sklavin gab ihr ſchuld, daß fie 


die Moͤrderin ihrer Manner fey. Dieſer Vorwurf 


hatte fie faſt gu dem Entſchluß gebracht ihr Leben 
durch den Strif gu endigen; nur der Gedanfe an 
ihren alten Vater, der dieſe Schande nicht wiirde 
uͤberleben koͤnnen, hiclt fie nod) ab, und machete, da fie 
fich vielmehr mit Gebct an Gott wendete, und ſich 


von dieſem den Tod, als das beſte Rettungsmittel, 


erflehete. 


Da beyde zu gleicher eit beteten, und als une 


ſchuldige beteten, fo wurde ihe Gebet erhoͤrt, und 


der Gotteegefandte Maphacl mit dem Auferage abges 


ſchickt, bender Leiden cin Ende gu machen. 


Tobi hatte in dem erſten Gefuͤhl ſeines Schmer⸗ 


ite sous an feinen me und an das Geld gedacht, 


welches 


‘ 
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weldes er gu Naga nicdergelegt hatte. Dieſes fiel 


ifm’ erft hintennach ein. Er ließ alſo ſeinen Sohn 
kommen, gab dieſem allerhand nuͤtzliche Vermahnun⸗ 


gen, und entdeckte ihm, daß er 10 Talente Silber 


zu Ragaͤ bey Gabael niedergelegt haͤtte, und wuͤnſch⸗ 


te, daß er hinreiſete, und noch bey ſeinen Lebzeiten 


das Geld erhoͤbe; er moͤchte ſich deswegen nach einem 
ſichern und zuvetlaͤſſigen Reiſegefaͤhrden umſehen. 
Tobias ging aus, um einen Reiſegefaͤhrden gu fus 
den, und traf den Gottesgefandten Raphael, den 
et nicht fannte, redete ifm an, und fand ibn bereits 


willig auf det Reife nad) Medien Geſellſchaft zu leie . 


fien. Ce wurde von dem alten Tobi, dem Tobias 
Machricht gebracht hatte, eingeladen und gefiel ihm; 


fie wurden um den ohn einig; und bald reiſte der 


junge Zobias mit feinem himmliſchen Gefahrten, 
der fic) den Nahmen Afarias gegeben hatte, nach 


Medien ab. Schon die erfte Nacht aber erfuhr Tor 


bias, wager an feinem Begleiter hatte. Er wollte 


fic) in einem Fluſſe baden, als cin ungeheurer Fiſch 
aufſprang, und ihn gu verſchlingen drohte. Und wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrde er ſeine Beute worden ſeyn, wenn 


nicht der treue Begleiter ihm zugerufen haͤtte, den 


Fiſch herghaft zu packen, und an dag Sand gu ziehen. 
Er rieth ihm hernach von. dieſem Fiſche Herz, Leber 


und Galle zu ſich zu nehmen. 


Sie kamen nun Ekbatana nahe, wo Tobias zu 


wiſſen wuͤnſchte, zu was die Leber, das Herz und 


die 


ere 


~ 
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dic Galle’ des Fiſches zu gebrauchen waͤre. Hier er⸗ 


fuhr er, daß das Herz und die Leber auf gluͤhende 


Kohlen gelegt, boſe Geiſter vertriebe, die Galle aber 


als Salbe fiir Augen fich brauchen ließe, die mit 
weißen Glecfen behaftet waren. Als fic unter dieſem 
Gefprach fic) dem Thore genaͤhert Hatten, entdeckte 
ihm fein Gefaͤhrte, was er fiir einen’ Plan hatte. 
Sie wollten bey feinem Verwandten, den Reuel, cin 
treten , dex eine ſchoͤne, reiche, und Fluge Tochter 
Bitte, dic ihm, wenn ev um fie anhiclte, der Barer 
vermoͤge eines Geleges nicht verweigern wuͤrde, und 
durfte. Er moͤchte alfo um fie anhalten, daß fie 
nach der Ruͤckkunft aus Magd Hochzeit machen koͤnn⸗ 
ten. Tobias aͤußerte feine grofen Bedenklichkeiten 
wegen des boͤſen Geiſtes. Daruͤber aber wußte ihn 
fein! Begleiter zu beruhigen, und empfahl ihm das 
Herz und die Leber dex Fiſches. Sie kamen als denn 
bey Reuel an; die Garah, denn fo. hieß das Maͤd⸗ 
chen, gefiel Tobias, und er ruhete nicht cher, bis 
ihm der Vater verfprocen hatte, fie ihm zur Frau 


gu geben, Alle Bedenklichkeiten, die ger ehrliche 


Vater ihm madte, waren nicht im Stande, ibn 
“von feiner Forderung abjubringen. CEs wurde alfo 
die Heuraty nod) den Abend vollzogen. Das vow 


— 


& 


Raphael empfohlne Mitre! that feine erwuͤnſchte Wir⸗ 


kung; der boͤſe Geiſt wurde vercrieben, flohe nach 
Egypten, und wurde tort von Raphael gebunden. 
Der Vater, vor Freunden außer ſich, ſtellte cine Hoch⸗ 
—— von 14 ‘oat an, und beſchwur feinen Eye 


§ danty 
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dam, daß er dieſe ganze Zeit keinen Fuß aus bein 
Haufe ſetzen duͤrfte. Um nun eit gu erſparen, weil 
fonft der Vater Tobi wegen ihres (angen Außenblei⸗ 
bens ſich Kummer machen finnte, bat Tobiag feinen 
Freund , Kad) Raga gu reifen, das Geld gu holen; 
und Gabacl ſelbſt mit zu bringen Diefes Auftrags 

entledigte fi ich Naphacl zur villigen Zufriedenheit. 
Nach beendigter Hochzeitfeyer wurde die Ruckreiſe 
angetreten. Tobias bekam das halbe Vetmoͤgen 
Reuels mit der Anwartſchaft auf die andere Halfte 
“nach ſeinem Tode. 


AUnterwegs erinnerte ihn der Gefaͤhrte an den —* 
pal feines: Waters, und fchlug ihm vor, daß fie . 
voraus gehen, und einige Anſtalt treffen wolltens 
Tobias war es zufrieden, und fie gingen vori 
aus. Hier unterrichtete ihn Naphacl, wie die Galle 
dur Wiederherſtellung des Geſichts ſeines Vaters muͤß⸗ 
te angewendet werden. Dieſes befolgte Tobias, und 
- war fo gluͤcklich, ſeinen Bater zum Gebrauch ſeiner 
Augen wieder gu verhelfen. Er erzaͤhlte hernach wie 
Gott ſeine Reiſe begluͤckt haͤtte, und was ſich alles mit 
ihm zugetragen; worauf Tobi, die Mutter, und die 
ganze Familie der nachkommenden Sarah entgegen 
eilten, und ſie mit Freuden bewillkommenten. Nach 
dem Einzuge wurde ein Freudenfeſt angeſtellt, nach 
deſſen Beendigung Vater und Sohn ſich in nicht gerin⸗ 
ger Berlegenheit befanden, wie ſie den Gefaͤhrten fie 
faut * Ditafitelftungen wiltdig belofnen wollte, 
- : Endlich * 


ic 
Endlich kamen fie dahin uͤberein, doß er die Haͤlfte 
von allem, was fie. aus Medien gebracht, erhalten 
: ſollte. Man tufte ihn bey Seite, und trug es ifm 
an. Hier entdeckte dieſer, daf er von Gort gefande 
- few — Rapharl heife, und vor dem Throne Gottes 
fiche, und ihm die Gebete der Heitigen uͤberbringe. 
Dieſes Hatte er auc) hey dem Gebet des Tobi und der 
Sarah gethans und dcswegen ware er geſchickt wore 
den, bende gu heilen, und von ihren Elende zu bes 
freyen. ater und Sohn famen auger Faffung, 
und ſtuͤrzten zur Erde nicder. Unter der eit vers 
ſchwand Raphael, Tobi aber ftiminte nachhet einen 
Dankgeſang an, auf welchen der Erzaͤhler noch Machs 
tidhten von der Familie Tobi's folgen laͤßt, und das 
, wit * Ganze beſchließt. 


yoann , tr, 
Iſt die Eahlung eine wahre Geſchichte? 
“ie dit vorhergehenden Snhaltsanjeige habe ich 
mid) zwar meh dem Griechiſchen Tere gerichtet; aber 
‘ in den darinnen beruͤhrten Hauptpunitten ftimmen auch 
die andern Texte vibercin, fo ſehr fle auch in Kleinige 
keiten und Nebenumſtaͤnden davon abweichen. Jn 
Feinem der vorhandenen Texte iſt die Geſchichte To— 
bis fo erzaͤhlt/ daß man nicht auf Schwierigkeiten 
ſtieße, wenn es eine wirkliche Begebenheit, und keine 
Erdichtung ſeyn ſoll. Daher es eben fo viel Ausleger 
giebt, ja noch mehr, dic das gange fiir cine moralte 
ſche Dichtung halten, als ſolche, die eine wahre Geo, 
nme YT fchichte 
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ſchichte darinnen finden, Die Griinde, tie ſich Fit 
dic Behauptang der erſtern anfuͤhren laſſen, ſi ad fol- 
gende, , 


1) Die Weltregicrung gefdieht durch Cra, | 
oder Abgefandte der Gottheit, welche theils die Gee 
Bete der Frommen und Gottergebenen vor den Thron 
des Hoͤchſten bringen, und ihre Erhoͤrung bewirfen, 
theils abgeſchickt werden, Uebeln abjubelfen, und 
Leiden gu vermindern e). Go bringt Raphael das 
Gobet des Tobi und der Sarah vor Gort, Kap. 
XTi, 12, und bewirkt Erhérung, Darauf wird eben . 
dieſer Raphael abgeſchickt, bende zu erretten, den 
Zeobi von ſeiner Blindheit, und die Sarah von ih⸗ 
tem. Damion ju befrenen; Kap. XII, 14, Ul, 17. 


2) Es ift auffallend, wenn Engel im Menſchen⸗ 
geftalt herumwandeln, bey Menſchen einkehren, ſich 
von ihnen bewirthen laſſen, an Gaſtmaͤhlen und Vers 
gnuͤgungen Theil nehmen, ten Brautwerber fo gar 
machen, und Heurathen ſtiften. Diefes alles thut 
hice der Engel Maphael. Er erfcheinct in Menſchen⸗ 
giſtalt CR. V, 4.); ſpeißt mit Tobijah gebratenen Fiſch 
er (CK. Vi, 5.) ift mit bey der Mahlzeit Ruele, (VII, 
§.15.); nimmt Theil an dem Hochzeitmahle bey. 
Reuel (K. 1X, 6.), und bey Tobi CL, AL, 19), ſtiftet 

die gange Heurath CL. Vi, 10, ff). 
3) Bie 


- @) S. Eichhorns Einleit. in die Apokr. Schriften 4 
A. T. ©. 404,.und Fabricius in Proleg, in Tos 
biam p. 21. — 


ee Men 44 


© 3) Wie laßt es ſich denken, und mit dem Bee 
aig eves allgitigen, und allweifen Weltregierers 
vereinigen, daß es boͤſe Geiſter giebt, die ungehindert 
Ungluͤck ſtiften koͤnnen H, Der boͤſe Geiſt Aſmodi 
hat ficben unſchuldige Manner getoͤdtet, die Braͤu⸗ 
tigame der Garahs (SK. Ill, $2 st das nig ents 
ſetzlich? 
4) Wie uiiglaubhaft ift eg, wenn man she 4 
ein boͤſer Geiſt in die Sarah verliebt geweſen 
iff g), und daß ihn die Liebe zut Grauſamkeit vers 
leitete, Kap. VI, 14. 
5 Die boͤſen Geiſter laſſen ſich binden von guten 
Geiſtern, die maͤchtiger ſind. Aſmodi wird nach Egyp⸗ 
ten vertricben, und dort von Raphael gebunden, 
daß ex nicht wicder fommenfann. ©, Kap. Vili, 3. 
Il, 17. 
6) Wie Fann Raͤuchern mit dem Herz und oer 
Scher eines Fiſches cinen bofen Geift vertreiben h)? 
©, Kap. VI, 7. Vill, 2. 3, 
—-2) Hat tie Galle eines Fifches die Kraft, die . 
Art von Blindheit, welche die Aerzte Leucoma nen 
nen, gu heilen? S. K. VI, 8. XI, 11. 
) Wee findet es glaublid), daß Tobi und Sas 
rag zu gleicher Zeit verſpottet werden, zu gleicher 
d 3 Zeit 


) S. Eichhorn a. a. OD, S. 402. 
- g) S. Eichhorn a. a. O. S. 402, | 
hb) ©, Fabricius, und Eichhorn a. a, 0. 


\ 


ei eke 
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Zeit beter, um Einetleh beten, um den Zod, und — 
auch gu gleicher Qeit exhort werden, wie der ‘eared . 
fer behauptet K. Ill, 7. 16, 17. . 


9) Weldhem Lefer, der in der Geſchihe bewen⸗ 
dert iff, oder ſich im Leben Menſchenkenntniß ver⸗ 
ſchaft hat, muß es nicht wundetbar vorkommen, 
daß die Charaftere der beyden Perſonen, des Tobi 


und der Sarah einander fo aͤhnlich ſind. Tobi iſt 


ehrlich und rechtſchaffen; tas iſt aud) Sarah. 
Tobi wird bey ſeiner Ehrlichkeit verſpottet; auch 
Sarah wird unſchuldig verſpottet. Dem Tobi wird 
vorgeworfen, daß ſeine Froͤmmigkeit nicht lauter 
ſey; der Sarah, daß fie ihre Manner ermorde, 
Beyde find reizbare Seelen; doch iſt Sarah, als 
Weib,- noch reigbarer, als Tobi der Mann, Gene 
haͤtte fi ch in dem erfien Schmerzgefuͤhl erhenken moͤ⸗ 
gen; dieſer wünſchte fic) ruhiger den Zod, Wo | 
duůͤrfte man in der Wirklichkeit ſolche Achnlichfeit 
der Charaktere, und folche Aehnlichkeit der Shits 
| fale treffen i)? 
Id koͤnnte noch cinige hiſtoriſche Unrichtigkei⸗ 
ten, als Beweiß anfuͤhren, daß die Erzaͤhlung keine 


Wahrheit, ſondern Dichtung fry; aber es witd daz 


fon an einem andern Orte geredet werden muͤſſen. 
Sie fonnen auch, wenn man genau feyn will, hier 
nicht wohl mit angefuͤhrt werden, Denn hiſt oriſche 
Unrichtigkeiten finden fic) faſt in jeder Etzaͤhlung 
me ; : , der 
1) Bergl. Cidhhorn a. a, O. S403, > he 


Cisleizuns iy 


ra Alten, dic cinftimmig als Geſchichte, 0. h. als 
Eryzʒaͤhlung wirklicher Thatfachen, anerkannt wird: 
denn ware dieſes nicht: gu was ware denn dag, 
was man hifforifche Kritik nennt, und was hatte 
es fuͤr einen Werth? Alfo einige hiſtoriſche Unviche 
~ gigfeiteny Widerfpriche, Anachroniſmen, die ſich 
nicht wegſchaffen, oder rechrfertigen faffen, find. 
fange nicht im Grande, cine Erzaͤhlung zur Dich⸗ 
tung ju machen... Denn foll die, Dichtung gue und 
Tadelloß ſeyn, ſo duͤrfen eben ſo wenig, als in der 
Seſchichte, Widerſpruͤche und Unrichtigkeiten darin⸗ 
nen vorkommen. So kann die Kritik es nur ver⸗ 
zeihen, gewiß nicht rechtfertigen, wenn Shakeſpear 
ſeinen Hamlet die hohe Schule in. Wittenberg) beſuchen 
laͤßt. Dieſes Argument faͤllt demnach weg. 


Go Wh 
) Swderchung der Gruͤnde, die die Erzahlung zur 

Dichtung zu machen ſcheinen. 

Wenn alles das, was in dieſem Burhe erzaͤhlt 
wird/ gerade fo, wie es erzaͤhlt wird, buchſtaͤblich 
alg Factum angenommen werden mifte, fo durfte 
man freylich Feinen Augenbli€ Anftand nehmen, 


ſich unbedingt fuͤr dic Meinung derer gu erklaͤren, 


welde alles fiir Dichtung halten. Aber wenr ift uns 
bekannt, daß bey cinem Schriftſteller des Alters 
thums gang anders verfahren werden muff, wenn 
man Thatfachen aus ihm herausziehen will, als bey 


| ove die gleichzeitig mit uns find, einerley 
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Religion mit uns haben, und anf gleicher Siife | 
der Cultur ſtehen? Bey jenem muß alles abgeſon⸗ 
Pert werden, was’ Hic geringere’ Maſſe der Keunt⸗ 
niffe, die befondern Religionsmeinungen, und vie gam 
verſchiedene Philoſophie in dle Darſtellung des Fat⸗ 
tums hinein brachte/ und fi ie fo individuell ſtempel⸗ 
te, daß wit, die wir erweiterte Kenntniſſe befigen, 
‘weit gereinigtere Vorſtellungen von Gott, und Welt⸗ 
regierung haben, cine ganz andere Philofophie bes 
folgen, von dem allgemeinen, den fortheftegenden 
Und unvirduderlidien auch Finen Schimmer mehr 
erkennen, und leicht in Verſuchung fommen, alles 
fur Darftelung der temporellen Phantaſie gu Hatter, 
Und dicfes iſt Hefonders der Fall bey den Gefehichee 
fchreibern der Juden. Die ganze Gefchichte Dee 
Juden iff cin Epos, . Aus einem gewiffen Erfolg 
ſchloß man auf eine gewiſſe Urſache; dieſe Utſache 


ue ſtellte man dar nach Maßgabe der Kenntniſſe in der 


Philoſophie Theologie, und Phofik; man ſtellte 
fie aber nicht muthmaßlich, zweifelhaft, nach indis 
vidueller Ueberzeugung dar, fondern zuverſichtlich, 
mit Gewißheit, nach einer Ueberzeugung, die als 
allen Menſchen gemein, und bey allen in gleicher 
Staͤrke vorhanden vorausgeſetzt wurde. Daher erſchien 
die Urſache zum Faktum erhoben, und mit der Wir⸗ 
kung, die in der Erfahrung fag, in gleichen dang 
geftetzt; und der Erzaͤhler wendete eben ſo viel Sleif 
ja bisweilen mehr, auf fie, als auf die abgelei tete 
— J95 Man nennt dieſe Darſtellung der Urſa⸗ 

chen 


‘Einteitung, wir 


then in hiſtoriſcher Form bey Griechifehen: Didtern, 
Maſchinerie, oder aud) das Wunderbare, 
Dic letzte Benennung fann nur in fo ferne paffend 
ſeyn in wie fern es wunderbar ware! wenn es nicht 
ſo waͤre, das heißt mit andern Worten, ſie iſt of⸗ 
fenbar falſch⸗ Denn miramur res, ſagt Cicero, 
quarum eauſas neſcimus Wie kann nun das, was 
als Urſache eines wunderbaren Ereigniſſes aufgeſtellt 
“WD, und das wunderbare Erxeigniß erklaͤren ſoll, 
nach dem Willen des aufſtellenden und erklaͤrenden 
ſelbſt wieder wunderbar ſeyn? Das hieße ja den 
Tufel durch: Beelzebub austreiben. Die Urſache, 
die bey etwas wunderbaren und unbegreiflichen ange⸗ 
geben, uid zur Erklaͤrung beygebracht wird, darf 
ſelbſt nicht wunderbar ſeyn; ſondern mug ſich in dem 
Zeitalter, wo fie gebraucht wird, als allgemein faß ⸗ 
lich und begreiflich, und als von jedermann anges 
nommen vad. fiir fahig anevfannt, ſolche Wirkun⸗ 
| gen hervorzubringen, vorausfegen laffen. Und fo 
iſt es in der vorliegenden Erzaͤhlung. Sie mug bee 
urtheilt werden wie ein Epos. Die hiſtoriſche Dare 
ſtellung de Urfachen muß von der Darftellung dee 
Vegebenheiten, die nur dadurd) evflare werden ſol⸗ 
len, abgefondert werden. Die: Darfielung dev Ure 
ſachen gehoͤrt fuͤr das Zeitalter in welchem der Crs 
zaͤhler lebt, und fiir das er zunaͤchſt erzaͤhlt; die 
Darſtellung der Begebenheiten gehoͤrt fir alle Zeit⸗ 
alter, Sind uns die Urfachen, die aufgefiihre were 
* / aurhalinoitch, oder unſtatthaft, ſo wird da⸗ 
66 durch 


— 
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durch das abgeleilete Faktum nicht aufgehoben · 
denn dieſes iſt eher, und liegt in dex Erfahrung; 
die Urfacher find ihrer Gerbindung nach mit den 
Thatfachen jringer, und find nue durch cinen Schlug 
in dieſe Verbindung gebracht. Wenn wir alfo die 
Urſachen gu verwerfen berechtiget find, fo find wit 


es noch nicht, auch die Gacta zu verwerfen. Um 
diefes mit hinldnglicher Befugniß yu koͤnnen, můſ⸗ 


ſen ganz andere Unterſuchungen vorausgehen, wodurch 


man aber bey aller angewandter Muͤhe doch wohl am 
Ende niche weiter kommt, als daß man ſich eit bee 


ſcheidenes erexe gurufen mug. Wit wollen nun 


nach dieſen Grundfagen die Schwierigkeiten, die 


fih aufthirmen, wenn die Erzahlung fix eine Ges 
shy gelten foll, etwas naͤher ne > ae 


» Daf die Welt durch Engel oder Untergot 
ter regiert wird, iſt eine Vorſtellung, die ſich nicht 
nur in dieſem Buche, ſondern auch in mehrern 
Sehrifften des Kanons findet. Gott iſt cin Moe ~ 


narch, dee Unterbefehlshaber, Gefandte, und Volks 
ſtrecker ſeines Wilkens noͤthig hat, um das Cingelne, 


wie dag Ganze in der Monarchie, gehoͤrig gu leiten, 


und in Ordnung ju erhalten, Go wird Sodom 


und Gomorra durch zwey Geſandte zerſtoͤrt, Loth 
aber durch eben dieſe Geſandten gerettet; Genel, 


XIX, 1 ff. Cin ganzer Zug Gottesgeſandten beo⸗ 
bachtet Jakob/ da er aus Meſopotamien kommt, 
| Genel. XXXI, 23 f. Jehovah lage durch einen ge⸗ 


wien 
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wiſſen Geſandten die Fuͤtſten, Satrapen * Emi 
beobachten, 0b} fie ihm getreu und ergeben fi ind, 
ober nichts er fubre den Litel Satan k). Dieser 
beobachtet 3. B. Hiob, wird gegen ifm mistrauiſch, 
aͤußert dieſes Mistrauen gegen Jehovah, der aber 
dines beſſern uͤberzeugt iſt und beſtimmt dieſen, weil 
er ihm das Mistrauen benehmen will, den Hiob ei⸗ 
ne harte Probe beſtehen gu laſſen; Tob. J. und It 
Dieſer Satan iſt es, der dem Bileam, oda ce gu 
Balal reiſt um die Iſraeliten gu verfluchen, ſich im 
Weg ſtellt, und ihm cine Warnung giebt 1) Num. 
— ERU, 22 — 35: Go hat Sehovah einen andern 
Miniſter der IM, der Sprecher, heißt, dee 
ſih der Bedraͤngten, und Hilflofen annimmt, die 
Beſſerung der Menſchen “Gort befanne macht, wf. 
w; f, ob. XXX, 23. Es Fommen Diener Gottes 
Por, weldheOL, Furfien hießen, lof V, 14.95. 
Sie haben die Auffiche uͤber ganze Linder und Voͤl⸗ 
“fer; ſ. Dan. X, 13. XI So ift z. B. uber. die 
a Fo ws ' , Iſrae⸗ 


Ich habe von dieſem Titel und dem damit verbuns 

denen Amte umſtaͤndlich gehandelt in der Schrift 

~ © Tobi\ antiquiflimi carminis hebraici natura. 
atque virtutes, p, 129) 


}) Ge fagt felt: id) bin getommen wiv, d..5. rig 

gu beokadtens nicht, mid dir gu widers 

letzen, did gu verhindern, Denn das letzte 

thut er nicht, und war es nidt willens pu thun, 

~ weil Jehovah fſelbſt bem milent die Erlaubniß iM 
reiſen agegchien — 


ux Einleitung. 

Iſraeliten einer Nahmens Michael geſetzt; ein 
anderer iſt cs uͤber die Perſer. Sie kommen auch 
nahmentlich vor, wie dieſer Michael Cc u. Apo- 
cali XU, 7. u. lud. @, 9.) und Gabriels Dan, Vill, 
16, IX, 21, det auch im OL T. cine bedeutende 
Molle. fpielt, Luce 119. 26, Sollte nun um dese — 
willen, weil im Tobias cin Engel, Nahmens Rae 
phacl vorfommt:, der die Gebete der Frommen Jee 
hovah vortraͤgt, gefendet wird, dem Elend gu ſteu⸗ 
erm) und andere Geifter bindet, die Erzaͤhlung 
nichts als cine Gabel. ſeyn, fo muͤßten alle Thaten 
ites Joſua, und Jakob, der Untergang von So— 
dom und Gomorra, die Errectung Loths, die Ere 
zaͤhlung von Bileam, ja fo gar die Geburt Yefs _ 
ſelbſt nichts alg Dichrung feyn, Und wer wird das 
behaupten wollen? Es gehirt der Engel zur epiſchen 
Einkleidung der Etzaͤhlung, und har fein Dafeyn 
der Meligionsvorficllung des Beitalters gu  verdans 


ken. Wenn wir ihn uns nicht mehr fo fandelnd 


“und wirfend denfen koͤnnen, fo miiffen wit die Ure 
fache in uns auffuchen, und find keineswegs bereds 
~ tiget das Gactum, wobey jenes Zeitalter ihm hans 
delnd dachte, und fic) es dadurch erklaͤrte, fir cine 
3 Erdichtung zu halten. —— 


) Wenn Raphael ißt und trinkt bey Reuel 
und bey Tobi, und an Gaſtmahlen Theil nimme, 
fo thut er nichts/ tas nicht nach einer Nachricht — 
in ben Sm Biichern Jehovah mit gwen Bes — 

gleitern 


\ 
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ioteen felbE gethan fat. Dieſer lie fichy ta er 

in eigener Perfon das Benehmen, der Sodomiten 
beobachten wollte, ob es wirklich fo ware, wie man 
ihn davon benachrichtiget hatte, von Abraham bee 
wirthen; Genef. XVII, 1, ff. Go wie nun nice 
mand um deswillen die Geburt des Iſaak fur ‘eine 
Unwahrheit erflaren witd, weil fie Jehovah wae 
rend der Mahlzeit dem Abraham voraus fagt, fo 
‘barf aud) um deswillen, daß Raphael Speiße und 
Tran zu ſich nimmt, die Begebenheit, wobey er es 
thut, niche fiir cine Unwahrheit gehalten werden. 


3) Der bife Geift, Aſmodi, der fo viel Unglik 
ſtiftet, kommt gwar in det Fanonifchen Schriften 
‘nitgends vor; aber deffo mehr wiffen dic Rabbinen 
dou ihm, und der Thalmud. Er ijt einerley mit 
dem "ABaduv CAR) oder Bri: chiſch "Arrodvwy, 
Apocal. IX, rr: denn ſein Nahme bedeutet einen 
Werderber, Bernidter, sroScedswv Sapient, 
XV, 25. Jn dem Targum yu Ecclef 1, 12. heife 
er spunina tn, rex daemonum, und fo wird er 
‘auc immer in der von Sagius bifaunt gemachten 
Hebraͤiſchen Ueberſetzung genannt, Man lefe mehr 
von ihm bey Burtorf im Lex. Talm. p. 237. und in 
Cifenmengers entdedten Judenth. 1 Th. S. 
351. ff. Die Juden nennen ijn aud) Gammae 
ef. Daf nun diefer Geift Verderben unter den 
Menfehen anrichtet iſt der Gache nach nichts uner⸗ 
agp denn der —— e Geiſter auf die 
Schick⸗ 
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Schickſale der Menſchen iſt auch den Verfaſſern fas 
noniſcher Schriften bekannt. Nach 1 Paral. XXI, 
1, giebt der Satan dem David es cin, daß ee dag 
Volk zaͤhlt, und dic Peſt verurfaches in der Paral: 
lelſtelle = Sam. XXIV, 1. wo eben diefes Faetum eve 
salt wird, etfahren wir eine gang andere Urfache; 
es iff der Zorn Sehovahs, Mack 1 Reg. 
XXII, 19 — 23, geht ein Geiſt von Jehovah aus; 
welcher die Propheten verfuͤhrt, daß fie Achab zum 
Kriege mit den Syrern bereden. Es find diefes ale 
les Erklaͤrungen von Erſcheinungen, die ungewoͤhn⸗ 
lich und unbegreiflich ſi ſind. Ein Zeitalter erklaͤrt 
ſich die Erſcheinung fo, cin anderes anders, Eine 
ſolche Erklaͤrung iſt die Erwaͤhnung des Aſmodi auch 
im Toblas. Sarah kann keinen Mann behalten; 
das iſt unbegreiflich. Sie hat ihrer ſieben gehabt; 
unnd keiner hat die erſte Mache uͤberlebt. Wer kann 
‘Das faſſen ? Entweder Sarah muß ſie ſelbſt erinors 
den, wie einſt die Danaiden ihre Braͤutigame er⸗ 
mordeten; oder es muß ein boͤſer Geiſt im Hauſe 
wohnen, der ſie erwuͤrgt. Ein Drittes iſt nicht 
wohl denkbar. Das erſte, daß nehmlich Sarah 
ſelbſt ihre Braͤutigame ermordete, nahmen die bos 
haften Maͤgde an; ſ. Kap. 1, g. Das letzte muß ⸗ 
ten die glauben, die den edlen Charakter der Sarah 
annten und zu ſchaͤtzen wuſten. Aber wie harmo⸗ 
nirt dieſes mit dem allguͤtigen, und allweiſen Welte 
regierer, daß die boͤſen Geiſter fo viel Ungluͤck ſtif⸗ 
ten a Fong &s ft doch fonberbar, daß wir gerade 
da 
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da nad) einer Harmonie fragen, wo die ſchoͤnſte 
Harmonie iſt. Immer iff dod) cin Qcitalter Anti 
pode von dem andern. Was iſt denn die gange 
Lehre von den Damonen anders als das Product 
det teleologifden Vernunft, die Harmonie in die 
Weltregicrung bringen wollte. Das Uebel im der 
Welt war da, phyſiſches und moraliſches Uebel; dies 
fes hatte man in der Erfahrung; es brauchte nicht 
erſt hierben philofophire gu werden. Gollte aber dice 
ſes Uebel von Gort fommen, dem guten, dem guͤti⸗ 
gen? das wire die groͤßte Disharmonic, die fich dene 
fen ließe. Von Gort fann nichts als Gutes fome 
men. Das Uebel muß cine andere Quelle haben, 
Es fommt von Damonen, Man. maujte es gerade 
fo, wie guthmithige Unterthanen’, die unter Druck 
und Bedngftigung feufyen, und doch dex Perfon des 
Fuͤrſten geneigt bleiben, und ſie entſchuldigen. Der 
Fuͤrſt iſt gut, ſagen fie) er willes nicht; er 
kann nur nicht allenthalben felbft feyn, 
nidtallenthalben hinfeben; Es ruͤhrt 
alfes von ſchlechtgeſinnten Gubalters 
hen her, Wuͤßte cs nur der gute Surf: 
wuͤrde cs ihm nur rect vorgeſtellt. Wer 
kommt aber vor ihm? Go rechtfertigte der 
Menſch in jenem Zeitaltet feinen Gott, den er als 
ein gütiges Weſen verehrte; ſo beruhigte er ſich, ſo 
fand cr Harmonie, Wie harmonirt cg aber mit der 
Weisheit? Mit diefer muß es wohl harmoniren, 
weil ote — i ha gat nicht denkbar waͤre. 
a Mur 


LXIV Einleitung— | 
Mur mußte das Gute uͤber das Uebel ſiegen. Und dic 
ſes ift in der géttlichen Monarchie. Ee find ſchon 
Anſtalten getroffen, wie man an die Perfon der Gott⸗ 
Heit, des Mtonarden, feine Bitten bringen fanns 
Anftalten, daß dem Uebel abgeholfen wird. Der 
Monarch’ iſt von edelgcfinnten Dicnern umgeben, 
auf deren Redlichkeit er fich verlaffenfann, die ihm 
die Wuͤnſche der Unterthanen trey referiren, die ee 
zur Abhilfe ausfendet, und ſo gern zur Beſtrafung 
der Damonen braucht. Dieſe Vorſtellungen alfo 
von den Urſachen des Uebels, die allen Juͤdiſchen 
Schriftſtellern jenes Yeitraums ‘cigen find, koͤnnen in 
unſerm Buche keine Ausnahme machen; und die das 
mit eingekleidete Erzaͤhlung darf um deswillen nicht | 
zur Legende herabgewuͤrdiget werden. 


Es faͤllt freylich bey dem erſten Anblick auf, 
daß der Aſmodi in die Sarah verliebt iſt, wie K. 
Vi,14. ausdruͤcklich geſagt wird: dr: dapduoy Ges - 
et adryv. Wir haben aber in den kanoniſchen 
Schrifften cin ſchoͤnes Seitenſtuͤck, Genet. VI, 1. wo 
erzaͤhlt wird, daß die Elohim bey der gunchmenden 
Vermehrung des Menfchenge(chlechts die Schoͤnheit 
der Toͤchter der Menſchen geſehen, und ſich die, die 
ihnen am meiſten gefallen, gu Frauen genommen 
haͤtten —* ‘Was if hier anders? der bofe Geiſt 
Afmodt 
m) Um diefe Stelle richtig gu verftehen, mus man 


: teinen chriſtlichen Ausleger gu Rathe sicher, ſondern 
eT 
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Amodi ſtiftet um deswillen ſo viel Uebel weil er 
‘in die Sarah verliebt iſt; ex will fie gern allein bes 
figen; Daher verfolgt er die, die fich ihr naͤhern, 
~ fonft niemand. Nach dem Talmud iſt Afchmedai 
auch cin verlichter Geift. Ce weif durch cine sift 
den Salomo um den Throw gu bringen, und fege 
ſich als Konig darauf. Cr Comme aud gue gefesten 
Beit gu den Kiniginnen, Dieſe werden von den 
| Rabbinen eraminire, und auf feine Fuge aufmerk⸗ 
~ fam gemacht, weil ex Hahnskrallen hatte. Die Ko⸗ 
niginnen fagen aus, daß ex alleseit Pantoffeln iruͤ⸗ 
- ge, und gewoͤhnlich gu der Zeit fame, und fie gum 
Benyſchlaf begehrte, wenn fie ihre Neinigung hatten; 
daß ec auch fo gar bey feiner eigenen Mtutter, der 
Bathfeba, Harte ſchlafen wollen. Deswegen ſtehe 
nun Cant, Cantic. Ili, 7, Giehe um das Bets 
te Salomo’s fichen ſechzig Starke aus 
- den Starken Bfracls; fie halten alle 
Schwerdter, und find gelehrt sum Streit; 
tin jeder hat fein Schwerdt auf der Huͤf⸗ 
fey — des Schreckens der Maden), 


5) Daf 


Zuͤdiſche. Sn meinem Jeruſ. Tempelarchiv S. 29. 
findet man fie in ihrem urſpruͤnglichen Zuſammen— 
hang, wo fie aud) ohne. Comimentar 4 ch verfteben 
laͤßt. 

n) Man f die Stelle aus dem Tract. ‘Talmud, Git- 
tin Fo!, 68. col. a. Bey Cifenmenger Entdeckt. 

Judenth. S. 357. 

6 


EXVI Einleitung. 
5) Daß boͤſe Geiſter gebunden werden iſt ur 
ſpruͤnglich eine Perſiſche Idee. Da Ormuzd tie 
Welt ſchaffen will, muß er erſt, um Ruhe gu ha⸗ 
ben, den boͤſen Ariman in Feſſeln legen; und ſo 
liegt ev gebunden 3000. Yahro). In den Bite 
chern des alten’ Teſtaments kommt nichts davon vor; 
doch aber etwas aͤhnliches von dem Daͤmon der Ab⸗ 
zoͤtterey, der nach Sinear gebannt wird, Zach. V,1t 
Aber Apocal. XX, 1. ffs wird der Satan mit einer 
Kette von einem Engel gebunten auf tooo. Jahr, 
und in cine ticfe Grube geworfen. Auf eben dirfe 
Weiſe bindet Raphael den Afmodi; und fo erzaͤhlen 
die Mabbinen von Calomo, caf er durch Benaja 
den Afchmedai habe binden Laffer *), Daß der 
boͤſe Geift aber in, Ober+ Egypten feinen Aufenthalt - 
waͤhlt, und dort fic) binden laͤßt, das harmonirt 
mit dem, was Jeſus Matth, XX, 43 — 45. fagt, 
daG cin Geift, der von dem Menſchen ausgetrieben 
waͤre, duͤrre waſſerloſe Gegenden (avideous rémous) 
| durchwanderte und Ruhe ſuchte. Dort, wohin 
Aſmodi flieht, iſt dag athiorior poy, Bower gu ſuchen, 
das der Alexandriner Pi XCI, 6. auffuͤhrt. Die 
ganze Vorſtellung iſt Perſiſch. Die Dew's, oder 
die béfen Geiſter ſind nach Zoroaſter Feinde des Waſ⸗ 
ſers, und der Milch, kurz aller Fluͤſſigkeiten. Die 
Milch iſt der ‘ime leg der —— und Ge⸗ 
waͤch⸗ 

6) S., Buns ayer in Kleuckers Sint eae 


Th. lll, S. 59. 
4 ke su Lobia. d. Gre S. $3. Anmert. a 
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a waͤchſe, auch des thieriſchen Koͤrpers Der Bers 


derber, der nur darauf ausgeht, dic Natur gu vere 


nichts, muß gothwendig cin Feind der Milch feon, 
' Wafer und Regen erquift die lechgende Erde, und 


befordert das Wachsthum; alfo auch dieſes muͤſſen 


die boͤſen Geifter verabſcheuen. Daher heifitein Dew 


Epeoſcho, d.i. Feind des Wafers, Hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich war dieſe Vorftellung von den Dew's 
die Urſache, daß man dic Hydrophobic, oder Wale 
ſerſcheu fiir eine Wirkung des in dem Menſchen 
wohnenden boͤſen Geiſtes erklaͤrte. Es ſind alſo al⸗ 
les dieſes Vorſtellungen des Zeitalters, die ſich bey 
Darſtellung eines Faktums, wenn es ſich ſonſt da⸗ 
zu qualifizirte, einmiſchen konnten, und muſten, 
und keineswegs zureichende Merkmahle der Dichtung: 

6) Man wundert ſich, daß der Geiſt durch das 


| Mauchern ſich vertreiben (aft, Aber wie man Gee 


tude hatte, die den Geiftern angenehm waren, fo 
hatte man ihrer auc), die ihnen unangenehm waren, 


Von den letztern lefen wit gwar nichts in den Fanos 


niſchen Schriften, wohl aber von den erſtern, und 
zwar, daß Jehovah ſelbſt durch fie ergoͤtzt wurde p). 


Sschſtwahrſcheinlich ruͤhrt das Raͤuchern zur Vere 
treibung der boͤſen Geiſter von den Perſern her, von 


welchen die boͤſen Geifter felbft gu den Yuden gefome 
men find; denn dic Perfor pflegen nocd) mit Mauchs 
oe ee wert 


Pp) Man vergl. die Anmert. c, zu Tobi a d. Griech 
S' gt. fr 
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werk die Dews zu vertreiben q). Indeſſen gab es 
auch andere Geruchsmittel, die Geiſter zum Wei⸗ 
chen zu bringen, als Wurzeln. So erwaͤhnt Yo- 
ſephus B. lud. VII, 23. eine Wurjel Baaras, 
womit die Geiſter ſich vertreiben ließen, ſo bald man 
fie dem Menſchen, der von ihnen beſeſſen ware, nae 
he brachte; dieſe Wurzel ware aber ſchwer gu graben. 
Cornelius Agrippa de occulta philofephia I'l, 57. 
galt unter andern Mitteln, welche boͤſe Geifter vers 
trieben , aud) fuffumigationes auf, als fumum ful- 
phuris, und fuffitum fellis canis nigri. Woher die- 
ſes Agrippa hat, weif ic) nicht; nur fo viel Fann 
id) behaupten, daf das Raͤuchern, welches der 
Aberglaube hier und da noch anwendet, vorzuͤglich 
bey behext geglaubten Bich, oder bey beſchrienen 
Kindern, ſehr ale iſt, und ſeinen Urſprung in Mor⸗ 
genlande in Perſien hat. 


7) Daß die Fifehgalle , in die Augen gedrice, 
dic Leucomata wegnimmt, iſt viclleicht nicht une 
moͤglich: denn es iff dieſes cine gan} andere Art der 
Blindheit, als der graue oder ſchwarze Staar, Dod 
habe ich hieruͤber Feine Stimme ; es gehort file Aerste. 
Mur fo viel weif ich, daf die Alten der Galle von © 
manchen Fiſchen dieſe Wirkung beygelegt haben; 
und dieſes ift fur mid) genug. Diofforides fagt 

(UI, ri.) von der Galle des Scorpio marinus, dag 


fe 


oe. MAnguetit bu Perron in Kleuckre 
Rents Aveta Th, Ill. S. 233, 246. 
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; fie Augenentyindungen und albugines, tnd jede 


Art Schwaͤche heile. Plinius CH. N. XXXIl, 7.) 


|" fagt, indem er von dem Callionymus redet: Calfio- 


nymi fel cicatrices fanat et carnes oculorum JSupervae 
caneas confumit. Von dem Coracinus heift es bey 
ifm: Coracini fel excitat vifum. Und von dem fcor- 
pio marinus: Et marini Jcorpionis (fel) cum oleo ve- 
tere aut melle Attico incipientes fuffufiones difcutit, 
inungi ter, oportet intermiſſi diebus, Eadem ratio - 
albugines oculorum tollit, Der Arabiſche Arzt Ra⸗ 
fis (lib. IX. cap. 27.) fuͤhrt einen Fiſch an, Sabot 
oder Alfabot, deſſen Galle fur Augenentzundungen 


te helfe. Diefe Ausfagen der alten Aerzte beſtaͤtigen 


doch wenigſtens ſo viel, daß die Galle von manchen 


Fiſchen zu dergleichen Curarten benutzt wurde, und 
daß ſich bisweilen ein guter Erfolg davon zeigte. 
Weit entfernt alſo, daß der Verfaſſer des Tobias 


i, durch Erwaͤhnung dieſes Heilmittels ſich zum Legen⸗ 
denſchreiber herabſetzen ſollte, fo thut ex vielmehr 


nichts, als was er thun mußte, und was jeder 


andere wuͤrde gethan haben, daß er das Heilmittel, 


welches nach den angefuͤhrten Ausſagen kann anger 


wendet worden ſeyn, und auch unter Concurrenz 
gewiſſer uns unbekannten Umſtaͤnde Hilfe geſchafft 


daben ſeinen Zeitgenoſſen, und der Nachwelt be⸗ 


kannt machte. 


8) Die Gleichzeitigkeit des Gebets und der E⸗ 
hoͤrung hat zwar etwas wunderbares; ſie iſt aber 
darum nicht unmoͤglich; und eben deswegen darf ſie 
e 3 das 
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bas Faftum felbft, das fie begleitet, nicht gleich zur 
Sabel machen. Indeſſen fann man hier frengebiger 
ſeyn. Deer Erzahler Fann das, was etwas ausein ⸗ 
ander fag, naͤher zuſammengeruͤckt haben, um den 
Eindruck, den er beabſichtigte, deſto gewiffer gu bee 
wirken. Vielleicht beteten die beyden unglucklichen 
mehrmahls gu gleicher Qeit, und wurden nicht ers 
hort; ist aber evfolgte gu. gleicher Zeit, durch eine 
zufaͤllige Verknuͤpfung der Umftande, die Mettung. 
Was war da wokl natuͤrlicher als daß man von 
dev gleichzeitigen Befreyung auf cine gleichzeitige 
Erhoͤrung des Gebets, und auf ein gleichzeitiges 
Gebet feloft ſchloß. “Mach dieſem ſo natuůtlichen 
Sqhluſe modelte der Verfaſſer Darſtellung. 


9) Di⸗ Aehnlichkeit der Charattere hat nut Statt, 
went man fie von der Ferne betrachtet, und nur die 
allgemeinſte Zuͤge vor Augen hat; unterfucht man 
fie naͤher, und lernt fie in Detail fennen, fo iſt 
Die AchnlichFeit bey weitem fo groß nicht. Tobi ift 
freygebig gegen Arme und Nothleidende, und ops 

fert einen betrachtlichen Theil feines Vermoͤgens den 
Hillfebedirftigen auf; er mache fich es zur Pfliche 
die Unglucklichen die durch das Mordſchwerdt ge⸗ 

fallen find, und auf die Straßen hingeworfen jum 
| Scheuſal ‘da liegen, anſtaͤndig zu begraben, und 
ſetzt dabey ſein eigenes Gluͤck auf das Spiel; ihm 
geht das Geſetz Jehovahs uͤber alles, und das Bey : 
oe Dev’ ish folder, die es verlaffen , kann ihn 
we ae , nicht 
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Nicht bewegen, ein gleiches zu thun; ſelbſt Spott 


and Hohn vermag nichts uͤber ihn. Gon der Sa⸗ 
rah wiſſen wir aber nun, daß fie ſchoͤn und klug 


wait (K. VI, 12 und fie ſelbſt redet in ihrem Gee 
bee int allgemeinen von ihrer Keuſchheit und Une 
ſchuld K. 112. ff Wo ift da die grope Aehn⸗ 
fic Feit? Dem Tobi wird vorgeworfen, daß er cin 
Hi vehler fey, und feine guten. Werke ohne Werth 


geweſen; der Careh, daß fie 7 Wanner. erwürgt 
hebe; f. Kap. U, 14. UL 7. Dieſe Vorwuͤrfe find 
‘Dod: gang verfehicdener Art, Daß beyde reizbar find, 


fich gerrantt fiblen, folder RKranfungen durch den 
Soi wherhoben gu ſeyn wuͤnſchen, Fann tie Achnlich- 
Feit nicht allein ausmachen, denn es ift ein fo gee 
woͤ nlicher Bug, dap es wenig Menſchen in aͤhnli—⸗ 


che Lage, und unter aͤhnlichen Umftanden geben 


duͤrte wo er fid) nicht geigte, Welder Mann, 
der flere feine Pflichten erfulle hat, und blind wore 
dev aff, und fich ernaͤhren faffen mug, wuͤrde ſich 


nichs den Tod wuͤnſchen, wenn ihm ſchuld gegeben 


wie e, dieſe Bludheit ware Folge ſeines bdfen tee 
bens? Weldhe Sungfrau duͤrfte noch Luft yu leben 


haben, die mehrere Brautigame durch den Tod vers 


ie lohren, und fid) nod) als die Moͤrderin anflagen 


hoͤren muß? Cine folche Aehnlichkeit kann nicht nue. 


im wirklichen Leben ried sisi fondern muß vere 


kommen 
Es ſind alſo dieſe in tie Etzahlung — 


a Umſtaͤnde, wenn man ſie als Einwuͤrfe brauchen 
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will, dicjenigen gu widerlegen , die im Bud) Tobi 
eine wahre Gefchichte finden, keineswegs gureichend, 
um das Gange zur Dichtung gu machen. Alles was 
man anfubre, (aft fid) aus der Damabhligen Lage der 
Dinge, aus dem Geifte des Beitalters, der Cultur, 
aug den Religionsmeinungen, aus dex Philofophie, 
und der Gewohnheit, die Facta gu erlautern, und 
von Urſachen abjuleiten, ſehr gut erklaͤren. 


S01V; . 
£6 fdheint eine wabre Geſchichte 3u Grunde 3u 
-liegen. 

Durch dic vorhergehende Beleuchtung der Schwie ⸗ 
tigfciten find wir gwar fo weit gefommen, daß wit 
in dem Mafchinenwerfe, womit die Erzaͤhlung vers 
webt iff, nod) keinen hinlaͤnglichen Grund finden, — 
dem Buche alle hiftorifehe Wahrheit abzuſprechen. 
Dieſes iff aber noch nicht hinreichend, weil es doch 
Blof negativ ift; es mug fich, wenn eine fefte Ueber⸗ 


zeugung bewirkt werden folly - auch etwas pofitives 


auffinden laſſen. Und dieſes fol ist verfucht werden. 
Wuͤrde der Erzaͤhler, wenn er bloß eine Dichtung hate ⸗ 
~ te fiefern wollen, fo mihfam tas Geſchlecht des Tobi 
nachgewieſen haben, wie es in der Ueberſchriftgeſchieht: 
Tobi, ausdem Geſchlecht des oa 
durch Tobiel, Channaniel, Aducl, 
Gabacl aus dem Stamme — —— 
Er hatte ſich ja bey den bloßen Mahmen begnuͤgen fins 
nen, OY atalaae 9 mit deme guſetze aus dem Stam⸗ 
! me 


f 
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me Naphthali. Es ſtimmt die Angabe auch mit 
den andern hiſtoriſch ⸗ genealogifchen Nachrichten bers 
ein. Jachziel ift wirflich ein Sohn des Navhehait, 
und der Stiffter der Familie dee Jachzieliten; ſ. Ge- 
nef. XLVI, 24. Num, XXVI, 48. Hietzu kommt nod) 
die genaue Angabe des Wohnorts Thisbe, eines 
gan; unbefannten Staͤdtchens, oder Flecfens, dag 
nur dadurcd, daß es dic Baterftadt des Propheten 
Elias war, ju unferer Kenntniß gelangt ift. Wie 
hatte der, der cine Dichtung gu erzaͤhlen willens gee 
weſen ware, auf diefen unbedeutenden Ort verfallen 
Fonnen, Wil man einwenden, daß die Ueberſchrift 
unecht ſey, undvon einem fpatern Sammler herrihre: 
fo Fann diefe Einwendung nide cher ciniges Gewicht 
haben, als bis fie mit den nothwendigen Beweiſen 
unterſtuͤtzt iſt, und andere Ucherfchriften von fo ſpeziel⸗ 
fem Inhalt mit den Beweifen ihr Unechtheit sur voͤl⸗ 
Figen Ueberzeugung bengebrachtwerten. Geſetzt abcr, 
es ließe fic) dic Unechtheit der Ueberſchrift hinlaͤnglich 
ervweiſen, fo find in dem Buche ſelbſt fo viel ſpezielle 
— Angaben, aus denen dic hiſtoriſche Wahrheit klar ge 
nug hervorfhimmert. Was hatte ein Dichter noͤthig 
den Tobi in feiner Jugend vater+ und mutterlog were 
den, und ihn von ſeiner Grofmutter Deborah ore 
ziehen gu faffen? ſ. Rap. 1,8. Sollte es glaublicer, 
ober natuͤ rlicher, oder wunderbarer ſeyn, wenn die 
guten Grundfage, die ihn allenthalben leiten, von 
einer Frau, und nicht von einem Manne, von der 
Grofimutter und nicht von dem Vater waren einge⸗ 


5 floͤßt 


| habe nach Judaͤa zu reiſen. ben ſo ſimpel wird 
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foßt worden? Ich geſtehe, daß ich nichts finden sini 
was cinen Dichter sur Erdichtung oiefes Umſtands hare 
te veranlaffen finnen, Und geſetzt es ware etwas 
datinnen: wiirde Ser Dichter nicht einen bedeutendern 
Mahmen gewaͤhlt haben, ale Deborah? Her⸗ 
nad) witd fo treu, und fo fimpel ale maglich er zaͤhlt, 
wie Tobi Hoflieferant bey Galmanaffer worden war, 
Wuͤrde cin Dichter ihn nicht haben laſſen weit hoͤher 


| ficigen? oder wuͤrde er nicht allerhan d wunderbare Me⸗ 
benum ſtaͤnde angefuͤhrt haben, wie er es geworden 


So wie es aber erzaͤhlt wird, ſtimmt es ganz mit 


der Art der Erzaͤhlung jener Zeiten überein, die wit 
‘Auch aus andern Beyſpielen kennen, z Es wenn Des 


hemias erzaͤhlt, wie er Mundſchenk bey dem Konig 
Arthafaliha gewefen, und ſich Erlaubniß verſchafft 


die 


yd) Der Mahme Deborah bedeutet zwar eine Dies 
ne, und es liefe ſich mancherley daruͤber fagen, 
daG Riugheit , Haushaltigteit, Suͤßlgkeit oer Rede, 
der Bermahnungen, und Lehre durch dieſen Mahs 
men follte ſymboliſch dargeſtellt feyn; aber da8 Wort 
bedeutet eben fo gut auch eine Wefpe Pfr. CXVII, 
t2, lef. Vil, 18. Wollte man fagen, es ware 
eine MNadahmung von der Prophetin Deborah, 
Jud. IV, 4; fo fann man mit eben dem Rechte die 
Erzieherin der Rebeffah, Genet XXXV, 8,, als 
Urbild auffuͤhren. Ich glaube uͤberhaupt, dap man 
fehlt, wenn man die Griechiſchen Beyſpiele vor 
Sophokies, Xenophon, u. a, die man. wegen ihrer 
fdinen Sprahe Médirra gu nennen  pflegte, gut 
MS —— dieſes Nahmens gebraucht. 


i 
a’/ 
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bie Echebung des Achiacharon erwaͤhnt, Rap, 1, 21, 
Er iſt ein Brudersſohn von Tobi, und ſein Nahme 
bedeutet· mein Bruder iff nach mit. Dieſe 
Bedeutung hat gar feinen Einfluß auf die gegenware 
tige Lage der Dinge; man fann daher unmoͤglich den 
Nahmen fiir erdichtet halten. So wird von diefem 
Achiacharon erzaͤhlt, daß er mit feinem Brudersfohne 
Nasbah yu Tobi gekommen ſey, als er fein Geſicht 
Wieder befommen hatte. Wozu war dieſes noͤthig su 
erdichten? Oder wenn es ndthig fchien wegen des 
Achiacharon, weil diefer Tobi cine Zeitlang ernaͤhrt 
- hatte; warum mufte Nasbah dabey ſeyn? Hierher 
gehoͤrt auch die fpesiclle Erzaͤhlung von dem Anfange, 
“und den Urſachen der Blindheit, und der Zank Tos 
bis mit ifeiner Frau uͤber den Ziegenbock. Auch darf 
nicht uͤberſehen werden, wie dic Geſchichtsdata, die 
‘mit bengebradht werden, ‘mit andern Nachrichten 
uͤbereinſtimmen, von Ganferib ; und Nebukadne⸗ 
‘ gat s). Sch glaube daher annehmen zu koͤnnen, 


daß folgende sist ti der Erzaͤhlung gu Grunde 
Tiegen. 


Ein Iſraelit, mit Nahmen obi, aus dem 
Stamme Naphehali, und der Familie Jachziel, ein 
_giftiger Anhinger des Gefeses, war bey dem Unters 
gange des Gamarifchen Reichs als Gefangener mit ſei⸗ 
neo uͤbrigen Stammgenoſſen nach Nineveh wegge⸗ 


fuͤhrt 


s) Sap. I, 18, 21, XIV, 15. wo die Anmerkung 
fann nadgelcfen werden 
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fuͤhrt worden. Er hatte hier das Glick dem Koͤnig 
gu gefallen, und wurde Hoflieferant. Da er Gele- 
genheit hatte fidy etwas zu erwerben, fo vermendete 
er das meifte davon ju Wohlehaten an feine leidens 
den Mitbruͤder, einen Theil aber legte er bey einem 
Verwandten in Medien nieder, da er dem Hofglid 
Feine große Beftandigfeit jutcaucte. Cs dauerte fein 
Ghi auc nicht eben lange. Als der Konig 
geſtorben war, und ſein Sohn den Thron beſtieg, 
ſo wurde er ſeines Amtes entſetzt, und er war wieder 
das, was ſeine Mitbruͤder waren. Durch einen 
ungluͤcklichen Zufall wurde er noch elender. Da er 
nicht mehr mit Geld ſeine leidenden Mitbruͤder une 
terſtuͤtzen konnte, fo wurde er auf eine andere Weiſe 
ibn Wohlthaͤter und verhalf denen, die unſchuldig 
von dem wuͤthenden Koͤnig ermordet worden waren, 
zu einem anſtaͤndigen Begraͤbniß. Dieſes wurde ver⸗ 
rathen, er mußte fliehen, und verlohr ſein ganzes 
Vermoͤgen. Dod) war dieſes von keiner Dauer. 
Dev Konig wurde bald ermordet, und ſein Madhfols 
get, der einen Anverwandten zum Finanzminiſter 
ethoben hatte, verftattete ifm eine freye Ruͤckkeht und 
gab ihm fcine Guͤter zuruͤck. Er ſank aber von neuem, 
und tiefer. Er hatte am Wochenfeſte cinen erdroſſel⸗ 
ten Sfracliten beerdiger, und war (pat in der Mache 
nach Gaufe gefommen, Als verunreinigter Ourfte er 
“nicht in fein Haus gehen, weil ev da das ganze Haus 
wuͤrde verunreinigt haben; cr legte fic) daher an die 
Hofmauer ſchlafen, wußte aber nicht, daß Sporlins 
| —9 ge 


Ws 
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ge tiber ifm nifteren. Diefe ließen ihm Unrath heiß 
in dic Augen fallen, und er bekam Leucomata. Ei— 
ne Zeitlang ernaͤhrte ihn Achiadaron, der Minifter 
des Kinigs, hernach aber, da er von dieſem ge⸗ 
trennt war, feine Frau mit Tagelohnsatbeit. In 
diefem Zuſtande brachte ihn ein Vorwurf von feiner 
Frau gu dem Wunſche, daß der Tod feinen Leiden 
ein Ende machen moͤchte; dod) fiel ihm das Kapital 
ein, das cr in Medien niedergelegt hatte. Gein 
Sohn mufte alfo hinreifen, um es zu erheben. Un⸗ 
terivegs erfuhr dicfer von feinem Reiſegefaͤhrten (denn 
im Morgenlande thut man ſolche Reiſen nie allein) 
ein Mittel wider dic Leucomata; und in Efbatana 
wurde et mit einer. reichen Verwandten befannt, die 
mehrmahls war-verheurathet worden, aber alle Braue 
tigame durd) den Tod verlohren hatte, und ſelbſt da- 
durch in einen abel Ruf gekommen war, Dieſe 
heurathete er auf Sureden feines Begleiters, der ihm 
durch Entdeckung der wahren Urfache Muth ges 
macht hatte, und fant alſo mit dem Gelde, einer 


Frau, und einem. anfehnlichen Vermoͤgen zuruͤck, 


unt war auch fo gluͤcklich durch den Gebrauch des ans 
‘gerathencn Mittels den Vater zum Gebrauch feinee 
Augen gu verheifen. Go waren die Leiden zweyer 
Ungluͤcklichen beentigt. ot 
7 GV. 

Wie dev hiſtoriſche Stoff bearbeitet worden. | 
Daß die in diefem Buche erzaͤhlte Begebenheit bey 
den Mitgefangenen i in sicieie Brg Freunde veranlape 
wird 
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wird Kap. XI, 17. geſagt; und wenn es auch nicht ge⸗ 


ſagt wuͤrde, ſo ließe ſich es ſehr gut vorausfegen, obi 


warein allgemeiner Wobhlehater gewefen; ist, da er 
blind war, war or felbft der Wohlthaten bedrirftig, 
und niemand von den armen Eonnte fie ifm reichen. 
Das einzige, was man konnte, war leiden mit ihm, 
und mit ihm trauern, Da er endlich ſich von ſeinem 
Elend befrenct fahe, fo muften nothwendig dic, wel⸗ 
che die Leiden mit ihm getheile fatten; mun auch 


die Freunde mit ihm theilen, Aber nicht nur ans 


genehm mufte die Begebenheit den Mitgefangenen 
ſeyn ſondern auch uͤberaus lehrreich. Sie fanden 
eine Beſtaͤtigung des Satzes, der ihnen vielleicht oft 
wat vorgeſagt worden, aber ohne die Wirkſamkeit, 
die itzt dic Beſtaͤtigung durch cin ſolches Beyſpiel brachte 

des Satzes nehmlich; Gen nur recht ſchaffen 
und ehrlich, wenn dir es auch elend 
gehts du wirſt am Ende gewiß nod bee 
lohnt. Fahre fort ju beten, und laf dein 
Bertraucn auf Gott nide ſinken; cr 


wird dich erhoͤren, und nicht immer did 


Leiden laſſen. Die Erfahrung war ja fonft die 
eingige Quelle aus der fie ihre Lehrſaͤtze, und die Apos 


We diktik derſelben (chopften, wie ware es moͤglich gewe⸗ 


fen, daf man eine foldhe Begebenheit, ohne fie zu 
benugen, hatte vorben gehen laſſen? Beſonders zu 
einer Zeit, wo die Erfahrung des Gegentheils den ers 
fier Grundfag der Yuden: Gehorfam ift die 
4 —— der. Olistfetigtes, fo wanfend 

e⸗ 
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gemacht hatte. Eine cingige Beſtaͤtigung defen, was 
man twinfehte, vernichtete alle vorhergehende Zwei⸗ 


| fel, und der’ Sag wurde widder in fine vollen Rech⸗ 


te cingefegt. Man leſe nur den philofophifcyen Dich 
ter im LXXiliften Palm. Wie dngftiget und quale 


—3 ‘tt ſich, 8a feine Erfahrung ihm ausfagt, daß es dem 


Boͤſewicht chen ſo wohl geht, und oͤfters beffer ,- als 
dem Frommen und Rechtſchaffenen! Wie fcharfe ee - 

nicht feinen Blick! wie lauert er, ob er nicht ein Bey⸗ 
ſpiel erhaſchen kann, wo das Glück des Boͤſewichts 
ſcheitert; und wie freut er ſich da es ihm gelingt CG, 

17)! Mit welcher Hergenserleichtcrung hebt er dann 
ſeinen Geſang an: 

Doch iſt Gott des biedern Mannes Gluͤck, 
Derer Gluͤck, die reines Herzens fi nd! 
Wie berufen ſich die Gegner Hiobs nicht auf ihre Er⸗ 
fahrung, dag cs dem Gutemalleseit wohl, dem Boͤſen 
Aallezelt uͤbel ergehe! Man hore Eliphas, Kap. V, 3 
Einſt fah ich cinen tiefgewurzelten Frevler — 

Ploͤtzlich traf der Fluch (eine Staͤtte. 

Seine Soͤhne waren von Huͤlfe verlaſſen, 
Im iin: wurden fie unterdruͤckt; Fein Netter 
* war fuͤr ſie. 

Seine Erndte verzehrte der Hungrige, 

In vollen Koͤrben raubte er ſie; 

Das Ungluͤck fraß ihre Sehase, 

Denn Bosheit gedeiht nicht auf dem Staube; 

Unheil bluͤht nicht von der Erde auf. 

— Man 


+ 
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Man beruhigte ſich auch nicht bey der eigenen — 
tung, wenn diefe den Lieblingsſatz nicht beguͤnſtigte, 
ſondern man berief ſich auf die Erfahrung der Vaͤ— 
ter; man klagte ſich lieber einer Bloͤdſichtigkeit und 
eines gaͤnzlichen Unvermoͤgens zur Erfahrung an, als 
daß man in die Ausſpruͤche der Vorfahren haͤtte einen 
Zweifel ſetzen ſollen. Davon iſt Bildad ein Beyſpiel 
Rap. VII. 8. 
Frag nur die altere Welt, 
Und beherjige der Vater Erfahrung. 
Sind wir gleich von geſtern, und wiſſen nichts: 
Sind gleich unfere Tage ein Schatten auf Ee- 
den: : 
So werden ſie dich belehren, dir rathen, 
Dir ausſchuͤtten ihrer Weisheit Schaͤtze. 
Wie oft alſo mag die Geſchichte Tobi's erzaͤhlt 
worden feyn? Wie viel Leidenden mag fie Troſt gege⸗ 
ben, wie viel verzweifelnden Hofnung eingefloͤßt has 
ben! Man erzaͤhlte fie nide gum Zeitvertreib, nicht 
um des Vergnuͤgens willen, nicht um die Kenntniſſe 
der Gamilien und Stammnachrichten gu vermehren ; 
fondern zur Belehrung uber die Velohnung der Tue Ee 
_gend, jum Troſte frie Seidende und Bekuͤmmerte. 


Es war da wohl natuͤrlich, daß der hiftorifche Stoff 


i‘ “nah und nach cine Umformung erlitte; daß das Saks 
tifche zur Dtebenfache, die Lehre aber, die darinnen 


Ma fag, gut Hauptfache wurde; daß die Erzaͤhlung eine 


ganz moraliſche Tendenz gewann. Und dieſes muß⸗ 


mh.) te am “heaps aeſchehen als ſich ein guter Kopf zur 
Auf⸗ 


— Einleitung. —— 


Mufyetcomung entſchloß. Nach dem Gefichtepuntte, 
den er gefaßt atte, mußte ſich nun alles hinlenken; dee 
danje Stoff mußte fo vertheilt und geſtellt erſcheinen, 


daß jener Geſichtspunkt dem Leſer in die Augen 
fiel. Sn unferm Griechifehen Text find gwen Stellen, 
auf die alles anfomme, wenn man das Buch ridtig 
verfiehn will, und die den cigentlichen Gefichtspunte 


eroͤfnen; nehmlich K. 11, 14. wo die Frau des Tobi 


fagt: Wo iff denn deine Tugend, und del 
ne Wohlthdtigfcit, wenn du alles fo gee 


nau weift? Und Kap. Xi, 7 in der Rede Rae 


phacls : Thut gutes, fo wird cud nides 
bofestreffen. Gutes iff Gebet, mit Fas. 
flen, Wohlthatigheit, und Redlichkeit. 


Die Frau besweifelt des Manncs Tugend, weil fie 


die Ueberzeugung hat, daß der Tugend nie Belohe 


i nung fehlen koͤnne. Dieſer Zweifel wird ihr benom⸗ 


ii peasy Tugend gefaßt, fo ampte et auf die Perfor 


‘men, indent ihr Mann wieder glicklich wise. Ih— 


ven Sak aber findet fic beſtaͤtigt: Tugend made 
gluͤcklich; jedod mit der Cinfchranfung: daß das 
Gli nicht ununterbrodjen ift, fondern daß den 


: Rechtſchaffenen auch Leiden treffen, die aber, wenn 


ct ſich dabey benimmt, wie er ſoll, und ſein Bere 
trauen auf Gott nicht aufgiebt, nur der Weg zu einem 
— Gluͤck ſind. 


—* nun der Eahlee dieſen G-fichtepunte 
der gewiſſen und unausbleiblichen Belohnung vere 


das 
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des Tobi den groͤßten Fleiß verwenden; er mußte ihn 
ſo unſchuldig und edeldenkend, als moͤglich, darſtellen, 
um Intereſſe fuͤr ihn zu erwecken, und Mitleid zu 
erregen; er mußte in ihm einen Mann zeigen, der 
der Gluͤckſeligkeit vollkommen wurdig ware, Es 
war nicht genug, daß er viel ‘yon ifm ſagte, , Dee 
weife von feiner AnhanglichEeit an, Jehovah anfuhrte, 
Benfpiele. feiner edeln uncigenniigigen Handlungen 
her erzaͤhlte er mußte ihn ſelbſt redend aufſtellen, 
und ſeine Maximen verrathen laſſen, und fo den Le⸗ 
fer in den Stand (een, in die geheimften Falten fei» 
ms Herzens hineinjufchauen. Eben fo mußte er mit 
der Perfon der Garah verfahren. Doch gang durfe 
te fie nicht der Hauptperfon gleichen. Man lernt fie 
mehr durd ihr Gebet, als oe igre Handlungen 
Bie 


Dic wunderbare gleichzeitige Errettung dieſer bey 
den unſchuldigen konnte angenehmer und intereſſanter 
gemacht werden, wenn auch ihre Leiden naͤher zuſam⸗ 
miengeruͤckt, und gleichzeitig gemacht wurden, Zu 
gleicher Zeit alſo wird Tobi durch die Reden ſeiner 
Frau gekraͤnkt, und Sarah durch den Spott der 
Maͤgde; zu gleicher Zeit nehmen beyde gekraͤnkte ihre 
Zuſlucht gu dem Allguͤtigen, und bitten um Beendi⸗ 
gung der Leiden dure) den Tod; zu gleicher Zeit wird 
ihe Gebet erhoͤrt, und ihre Nettung beſchloſſen, doch 

anders, als fie hoffen und erwarten. 


Bey 


* 


* \ 
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ae Bry. gewoͤhnlichen Ereigniſſen, deren Gang ſchon 
bekonnt if, iff Der Leſer gleichgiltig, und berlangt 
nicht von dem Etzaͤhler gu wiffen, wie dicfes 
oder jenes geſchehen; hingegen bey außerordentli-⸗ 
chen Begebenheiten iſt man begierig ſie bis auf den 
| Grund ju eeforfehen, und der Erzaͤhler empfichlt ſich 
gar ſeht, wera er {niche nur darftellt, was geſche⸗ 


hen iſt ſondern auch, wie es geſchehen iſt, wenn 


er das Faktum gleichſam vor den Augen des Leſers 
votgeh n laß Diefes hat ber Verfaſſer des Tobi 
gethan; ex zeigt nicht nur, daß gu gleicher Zeit die 


beyden unſchuldigen von ihrem Elend befreyt worden 


find, ſendern aud, wie fie es find. Die Frage: 


Wie fam es denn, daß fie gu gleicher 


— Beit gerettet wurden? wird fo beantwortets: 
Ein Gortesgefandter,, einer der fieben erften und vors 
| ‘pilalichtien, welche um den Thron Gortes ftehen, hat - 


das Gebet bender ungluͤcklichen gu gleicher Zeit Gott 
vorgetragen; Gott hat es erhirt, und den Gefands 


ten mit dem Auftrage, bende zu befrenen, abgeſchickt. 
Daß die Beantwortung fo, und nicht anders ause 
- fielr lag in den damahligen Begriffen von’ der Welts 
| regicrung , die eigentlich aus Peryien abſtammten. 


* 


Mach Zoroeftet ift die ———— unter fies \ 


ben erhabene Geifter vertheilt, welche Amſchaſ⸗ 


pands heifen, d. i. Unfterblice der Vor* 


treflichkeit, oder vortreflide Unfterbli- 


{2 2 Ardi⸗ 


⸗* 


| de * Nahmen find Ormuzd, Bahman, 
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Ardibeheſcht, Shahriver, Sapandomad, 
Khordad, Amerdad. Der Vornehmſte unter ihnen 
iff Orm uz dz er behauptet einen zwiefachen Charafter. 

Ex iſt erſtlich primus inter pares; er iſt ſelbſt Amſchaſ⸗ 
pand, und Oberhaupt dex Amſchaſpands, und mache 
mit ihnen cin Collegium aus; cv ift aber auch Schoͤ⸗ 
pfer und Urheber dev 6 uͤbrigen Amfchafpands, 
und wird von dicfen unterſchieden, wie der Konig 
“pon feinen' Raͤthen, der Here von feinen Dienern. 
Daher muff fedes Gebet, welches einem andern Am⸗ 
ſchaſpand geweihet wird, auch des’ Ormuzd erwaͤhnen, 
als Ddesjenigen Wefens, durch -weldhes die andern 
Himmelsfuͤrſten erſt das find, was fie.find, durch 
welches fie beſtehen, und von welchem fie ihre Kraft 
gum Wirken erhalten, haben. Dieſes Collegium’ der 


Aumſchaſpands hat {einen naͤchſten Wirkungskreis in 


dev Sichtwelt; es find idealifche Weſen, die Quelle 


alles: Guten , und Wahren, alles Lichts und aller 


Reinheit Durch’ alle Abftufungen des Geyns hindurch, 
In der Ginnenwelt find ihre Abdruͤcke, oder das vers 
finnlichte Materiale, der Menſch, Thier, Feuer, 
Metall,.. Erde, Waffer, Baume, Der 
Menſch ift das Gegenbild, oder das verfinnlicte. 
Materiale (Caraiyacua nai yapaxtye) von Ore 
mugd; alles Lebende, was unter dem Menſchen 
iff, durch alle Gattungen und Arten hindurch, bee 
sieht fic) anf Bahnian; das Feuer auf Are 
dibeheſchtz auf SGchahriver die Metalle; 
die Erde auf Sapandomad; auf Khordad. 

— ce aay das 


~ 
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| tis Waffers auf Amerdad alle Vegetabi— 
| —* 
Pei. * 
Dieſe ſieben Hieweleknſten find es, * bie 
Juden ned) dem Exil zuerſt “in ihe’ Religions ſyſtem 
aufnahmen; nur haben ſie andere Nahmen. Sie 
heißen Maphacl, Gabriel, Sammael, Mis 
f chael, Sid kiel, Hanael, Kephariel Das 
erſte Amt, das fie ihnen anwiefen, war die Aufſicht 
| Liber die ſieben Wochentage. Naphael hat ſeinen 
Dienſt den Sonntag; Gabriel den Montag; 
Sam mael ven Dienſtag; Mid cel dic Mitwoer 
ches” Jzidkiel den Donnerstag; Hanael den 
Frehtag; Kaphariel den Sonnabend. Diefes 
alles aber iſt Perſiſchen Urſprungs. Die Perſer hat⸗ 
ten zwar keine Wochen, oder Zeitraͤume von 7 Ta⸗ 
gen, ſondern nut Monate von 30 Tagen. Aber dieſen 
36 Tagen der Monate hatten fie Nahmen von ihten 
himmliſchen Geiffern gegeben; den Zerſten von den 
Amſchaſpands den uͤbrigen 23 von den Feeds weil 
fie > ate * ates Tage — Ae Dosh hats 
rns zie’ ‘Kip 33 “ee cen 
» 6. Renters ——— Shiikle Se, — pert 
deſt Ausʒug aus Bend + Aveſta, S. 155+ 
tay Die Nahmen hat Atfergani, “in feinen Elemen- | 
tis Aftronom: p. 4. und Mafudi nach des 
Hen. De Guignes Auspiigen | in den “Notices des 


_ MM. de la Bibl, du ‘Roy; S 147- der terits 


ſchen —— und: id Hitt: Relig. Vett. 
Per- 
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ten fie nod etwas aͤhnliches von der Cintheilung in 
Woden. Sie theilten. nehmlich jeden Monat von , 

go Tagen wieder in gwen Hebdomaden, und zwey 
Ogdoaden. Den erften Zag jeder Hebdomade, und 
jeder Ogdoade hatte Ormujd das Praͤſidium. Demujd | 


prafidirce alfo den. vten, gten, 15ten, und .230en, 


des Monats, unter dem Nahmen De thof ho x) · 
Go: viel ahnliches aber die Juden in dieſem Stuͤcke 
mit den Perſern, die ſie nachahmten, hatten » fo 
bleiht doch ein Unterſchied zu bemerken, der nicht ete 
ne. Mebenfache,, fonderm eine Ha uptſache betrift. 
Die Juden zaͤhlten nehmlich Ichovah nicht mit zu 
ihren Himmelsfurſten QV) ,. oder Amſchaſpands, 
wee —— — als we ten 9 
“O. anol : ; 


* ——— p. 192. J Sie —— * 9 sles . 
kleinen Buͤhern vor, die einen Theil des. Bends. 
| Wvefa ausmaden , und Gi: ruze heißen, >, 4, 

dreyhig Tage, in Rienters ——— Uh. tt 


, +S. 286. ff | “f ; ——— 


x) Deth othe, bb. grefer Rigter.. —28 


— kuͤrzt heißt er aud) Dee. Daher heißt der ste Tag 


Dee peh Ader, d. h. Ormuzdtag vor Ader: denn 
der ‘ote’ pete ver. Der 15te Dee peb Mes 
Her d°§. Orinngdtag vor Meher, weil dev folgen⸗ 
we de Meher Mithra) heißt Der, 23ſte Dee peh 
bist Din d. h Ormujdtag: vor Din,. welches der Nah⸗ 
me. ded, 2aften, iſt. Es muß gleidfam. jede Abthei⸗ 
lung durch den Rahmen des Lichtkoͤntgs erſt vor. 
ae never. geheiligt werden. S, Hyde Hiſt· rel. - Vett. 
jPerl. Pp. 239. 
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ihnen; fie ließen alle ſieben Amſchaſpands um den 
Thron des Gottes Jehovah ſtehen. S. Tob. 
XU, 15. Die Urſache iſt, weil fie nicht ihre von 
Palatina aus nach Chaldda mitgebrachte Religion — 
mit der Perſiſchen vertaufeheen, fondeen nur Pere 
ſiſche Neligions- Ideen mit ihren vaterlandis 
ſchen, fo viel ſich thun lief, wereinigten, Hier 
War dic Bereinigung ſehr leicht.  Anftatt daß die 
Perſer fechs Amfhafpands um den Ormuzd herum 
ſtichen heßen, ließen die Suden fieben Amſchaſpands 
um Jehovah ſtehen. 

Es ware alfo nun erklaͤrt, woher die ſieben 
Himmelsfuͤrſten der Juden ihren Urſprung 
haben; aber cine andere Frage bleibt, woher die fit 
ben Amſchaſpands bey den Perſern gefonnhen find. 
Einige leiten fie von den 7 Planeten ab. Aber die 
fes vertragt fic) nicht mit dem Perfifdjen Syſtem. 
Die fieben Planeten find in feinem großen Anſehn. 
An ſie ſind dic 7 Haupt⸗Dews y) angeſchmiedet, 
d. h. die Region der Planeten ift den Wirkungen bis 
ſer Geifier noch ausgefegt, aber uͤber fie hinaus ets 

ſtreckt ſi ſich die Macht derſelben nicht. Andere ſind 
geneigt fie mit den ſieben Sephiren dir Kabbali« 
: ies iu vergleichen 2). Uber die. Amfchafpands find 

sae aan {4 7 eber 
* Pre von biefen 7 Haupt s Dews findert ſich Spuren 
bey den. .Suden,. Matth. XII, 433 — 45. €r 


nimmt fieben Geifter zu fic, die arger 
find, denn er felbft, . 


2) Rieuter Ausy, aus Zend Aveſta GS, 155. 


- 


Aung Che 
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eher dag Urbild der ficben Sephiren, als das Nach⸗ 
bild. Am ſicherſten wird der Urſprung von Darius 
Hyſtaſpis, und ſeinen Mit verſchwornen, die den 
Magicr Pſeudo-Smerdes umbrachten, abgeleitet ad. 
Diefe Verſchwornen wollten durch das Loos die Riz: 
nigswiirde beftimmen’, und festen feſt, daß der, deſ⸗ 
fen Pferd bey einem Spazierritt deg Morgens zuerſt 
wiehern wuͤrde, Koͤnig werden, die uͤbrigen aber die 
hoͤchſten Reichsraͤthe ſeyn, und das Recht haben ſoll⸗ 


ten, unangemeldet vor dem Koͤnige erſcheinen zu 
duͤrfen. Durch ein Kunfifiic oes Srallmeifters 
Oebares gelangte Darius Hyftafpis gum Throne b). 


Darius ſtand alſo gegen die andern 6 Reichsraͤthe gee 


rade in dem Verhaͤltniß, wie Ormuzd gegen die 6, 


uͤbrigen Amfdhafpands. Die Perfifche Regierungs · 
form wurde das Modell zur Form der Weltregie⸗ 


Dieſe aus Perſien abſtammende Vorſtellung von 
bet —— aie ift es, die unfer Erzaͤhler gue 
Erkla⸗ 


9 S. Eichhorns Einleit. in d. Apokr. Schrift. des % 
* S 408, 


~ by) S. Herodotus Lib. WL, Cap. 7o— 38, 


¢) Sahin fagt der ſcharfſinnige Ariſtoteles ———— 
Hal rob⸗e Seovs dé Ota TOUTE mavrss Paai Baoi- 
‘ AsbeaSars Ort ual avTol, ai peev rina: vov, ob. 
8 70! agpyaiov' €Bdo:Asvevr6’ arco 68 nal Ta 
_ shdy savtois aPopowdow of GvSpwmrory olTH. 
Hal Tous Biaus ay Segiv. 
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Erflarung ber, wunderbaren gleichzeitigen Exrettung 
gener Ungluͤcklichen gebraucht. Der Himmele fuͤrſt, 
‘oder, Amſchaſpand Raphael Gott heil) brings 
das Gebet der Leidenden vor Jehovah, und wird 
abgeordnet, beyde von ihren Leiden gu befreyen Die 
Art und Weiſe, wie ſich Raphael ſeines Auftrags 
entledigt, liegt in der: Beſchaffenheit und den Um⸗ 
ſtaͤnden des Faectums. Der junge Tobias, der in 
Medien das Geld holte, mußte einen Begleitcr gee 
habe habens theils wegen ſeiner Sugend und Une 
erfahrenheit, theil weil man im Morgenlande ei⸗ 
ne ſo weite Reiſe nie ohne Geſellſchaft thut Ce 
war fo gluͤcklich geweſen einen ſehr rechtſchaffenen, 
klugen und einſichtsvollen Begleiter gu finden. dem 
er nicht nur ſeine gluͤckliche Hine und Herreiſe zu ver⸗ 
danken hatte, ſondern auch feine vortheilhafte Deus 
rath, das anſehnliche mit ſeiner Frau erhaltene Ver⸗ 
maoöoͤgen, und. die Wiederherſtelung des Geſichts ſei⸗ 
> hes Vaters. Dieſer Begleiter war nach der Lebenss 
ſprache ein wahrer Engel fir Tobias. War es 
wohl Wunder, wenn der begeiſterte Erzaͤhler ihn in 
einen wirklichen Engel umſchuf? Es war nicht Aſar⸗ 
jah dd, der Sohn des Chananjah, eines Jugend⸗ 
freundes des alten Tobi, geweſen, ſondern Raphael, 
der Himmelsfuͤrſt, der Amſchaſpand, der jenes Ge⸗ 
ſtalt angenommen hatte. Warum aber gerade Ra⸗ 
phael? Erſtlich paßt der Nahme Raphael, d. i 
ft 5 . Gott 


—* s. Tob, 3 12. (age 


* 
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Gort feitt, am beſten ju den Lehenhaette⸗ Um⸗ 

ſtaͤnden, wo Heilung wsthig war; hetnach ſcheint 
es ale ob Raphael derjenige Sinielsfiie geweſen, 
dev die Aufſicht uͤber die Perſer hatte, und Dan. X, 

13. und 20., wiewohl ohne Nahmen, erwaͤhnt 
wird e). Dieſer koͤnnte am erſten ſagen KV, 6. 

ays 0000 zmeiow; oder nach Hieronymus: Novi, 
et omnia eins itinera frequenter dmbulavi, ‘Man welts 
de nicht cin, daß hier niche die Mede von ‘Perfitn, 

fondern von Medien fey: “denn der Schriftſteller, 
er ſey, wer er wolle, lebte nach der Vereinigung 
Pefß ens and Mediens; vor der’ Vereinigung 
exiſtixte gar fein Raphael; und in den Zeiten des 
Tobi ſelbſt waͤte dieſe Art der Daꝛſtellung ſeiner Be⸗ 
geben heiten etwas unmoͤgliches gewefen. Ein ſolchet 
cmliſcher Bleiter alfo,. der Schutz fuͤtſt von Me⸗ 
pled und Perfier > mußte das Raͤtzel der gleich geirigety 
Enenung (fens Der Glaube daran war dadurch gee 
ficheet j2 Day ſichtbare Erſchein ungen himmliſcher Wee! 

ſen abechaupt geglaubt wurden, und man Seitenſtũ· 
ee geting dazu aufſtellen konnte. “Go durchgicht See 
hovah mit gwen Geſandten die Gegend von Mamve’ 
bis nath Sodom; kehrt bey Abraham ein, unterhaͤlt 
ſich mit ihm, ſpricht, da cv weiter jieht, mit ihm 
unterwegs als mit einem Vertrauten uber Sodoms 
uaa : ie wey —— dee bee ae 


i ouch Vermuthung aͤußert cu ye ey ‘Rel. 
Vett, Perk p. 273, «ft Bi 


~ 
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bey oth, fuͤhren ihn des Morgens fort) und'beglei- 


ten ifn bis nach Soar; ſ. Genef XVI. XIX. . Gin 
ganzes Heer himmlifcher Weſen zeigt fic) dem Jakob⸗ 


da er aus Mefopotamien kommt, und beobachtet ihn 


Genef, XXXIIl, 2. Wir wollen nun Jessi was dice. 


fee himmlifehe Vegleiter tuts? ood nigga y 


. Sein Auftrag iſt, zwey ungluͤckliche wieder —* 
lich zu machen ; dem Tobi, feine, blinden Aygen ju hei⸗ 
fen, und. die Sarah von dent Uebel gu befreneny daß 
fie ade Maͤnner verliehrt. Qu der erſten Kur bedient er 
fich eines Mittels, das jeder andere erfahrne Arzt, der 
von. en Griechen waͤre ahelt worden⸗ i eve geen 


der {ten beelten es iſt Galle pon einem ung 
unbekannten Fiſche. Die Anwendung dieſes Mirrels, 
Fann buch(tddlic).fo angenommen werden, sic; ſie er⸗ 
sable. wird, Der Fang des Fiſches aber ift wohl der 
Darftellung des Ganzen wegen ſo modifizirt. Hiſto⸗ 


riſch mag, Der Begleiter abſichtlich auf riefea Fang 


ausgegangen ſeyn. Da aber in der Erzaͤhlung aus; 


ee 


dem Begleiter ein Himmelsfuͤrſt worden iſt, fo wird, 


es als ein Zufall, nach dem, erſten Anſchein, bey gee 
nauerer Unterſuchung aber als / ein heim lich, angeleg⸗ 
ter Plan dargeſtellt, daß dieſer Fiſch zum Vorſchein 
kommt. Den Tobias droht er zu verſchlingen jy dar: 
mit der. Vegleiter Gelegenheit hat ſich als ein hoͤ⸗ 
heres Weſen git zeigen ohne ſich jedoch zu verrathen. 
Denn sy alle teat * ber —3 dem m Single 
2 if t (ge 


gen > Ginteituns. 


ge surfty iden drohenden Fiſch zu faſſen und es ge⸗ 


lingt; daß cr thm don der Galle fagt /wie fie Augen- 
ubel —— ahnet dieſer immer nicht, daß ein ane 
derer als Afarfah ihm jue Seite gehe  Diefes 
Heilmittel alſo war im Grunde cin gewshnliches, und 
nur in den Zeiten des Tobi: kounte ee Auf ſehn ertegen 


Das Uebel wilchee Sey dor’ Sarah ſollte geho⸗ 

bin wer den, ruͤhrte nach dee BolFsmeinungy wie fie 
zu den Beiten des Erzaͤhlers herrfehte, © vor’ einem 
Daͤmon, oder boͤſen Geiſte her. Dieſe Volksmei⸗ 
nung iff ebenfalls Perſiſchen Urſprungs ‘Denn’ nach 
den Zendbuͤchern verbreiten die Dews allerhand 
Krantheiten/ Schwaͤche Stummheit, Taudheit/ 


Blindheit £6 Bon einem ſolchen Dew nun mußte⸗ 
es hetrũhren, daß Sarah ale Manner?’ verloht. 


Hatte man einmahl dieſen Schritt gethan, iden das 
Zeitalter nicht fo wohl: beginiftigte / “als vorſchrieb, 
und gebot, indent alles Uchel fiir Wirkung der Daͤ⸗ 
monen gehalten wurde, fo that man auchieinen zwey⸗ 
ten, und gab dic Urſach an, warum es der Daͤmon 
gethan ¶ Es war ein Danton der dic Sarah liebte, 


und eiferſuͤchtig war. ‘Mai ging noch weiter: War’ 


es ein eiferſuͤchtiger Damon, fo wurde et thoͤrig gee” 


weſen fend, wenn et den jungen Maͤnnern die erſte 


Macht genußvoll hatte hingehen laſſen. Nein; er 
toͤdete fie wor * “hee ———— damit die 


Hie OF “i : — Sarah 


QI, ee aes San. Sag walt 9 G } 


2D = vote ae Aveta J. zp, e, 9 4. 


— 
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Mest als Surtgfean die einige blieb Wenn nun 
dieſe Vorſtellung des Zeitalters in das Factum hin⸗ 
eingetragen war, und das Uebel der Sarah rir Wir⸗ 
kung eines Damon gemacht worden; fo war es wohl 
nothwendige Folge, daß das anzuwendende Heilmittel 
ſich nad) der Beſchaffenheit des Uebels richten muGy 
‘te. Dee himmliſche Begleiter hebt das Uebel durch 
Vertreibung des Daͤmons und. dure Verbannung. 
Die Mittel der Vertreibung find ſolche, die zu den 
Seiten des Erzaͤhlers gebraucht: wurden, Raͤuchern 
und Gebet g). Fuͤr dieſes ſpaͤtere Zeitalter wurde 
nicht noͤthig geweſen ſeyn einen Raphael vom Him⸗ 
mel kommen laſſen, um ſie anzuwenden; aber in je⸗ 
nem fruͤheren, wo es noch unbekannt war, konnte 
nur ein himmliſches Weſen ſie wiſſen und empfehlen. 


Hier iſt alſo alles Produkt der ſpaͤtern Darſtellung. 


Was faktiſch dabey iſt, laͤßt ſich mit Gewißheit nicht 
ausmachen. Grotius rieth auf ein vitium corporis 
der Sarah. Aber was fur cin vitium ſollte es ſeyny, 
daß die Manner ſobald, als fic in dic Brautkammer 

kamen, davon geſtorben waren. Und wenn fie fo 
ein entſetzliches vitium corporis gehabt hatte, fo ſehe 
id) nicht, wie Tobias hatte koͤnnen gerettet werden, 
Sollten dic SKlavinnen etwa Recht gehabt haben? 
_  Datte vielleicht wirklich dic Sarah ihre Brautigame, 
; die ihr * cabal oe Gitte aufgedrungen 
i. ; wurden, 


8 S. Matth, xvu, 2%. und ao was §, IIT, ge 
fast’ worden iff. 


} 
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— weil fi e ihr nicht anftanden, ſelbſt uingebeache 
Es ware moglich ; aber graufam, als wahr es nur 
gu denken. sag. die Schuld an den Mannern? War. 
ten fie mit Krankheiten behafeet , die fich zu citer 
Brautnache nicht ſchickten? Waren fie ſchwindſuͤchtig, 
epilewcifch ua f. to? Wie haͤtte aber dev Tod fo ſchnell, 
und bey mehreren erfolgen koͤnnen? Bi Meicht 
War es wirflid) cin {ebendes Wefen , welches die Nol- 
fe eines Daͤmons fpieltes und das fpatere Qeitalter 
hatte fo unrecht nicht, wenn es. dicfe Benennung ge- 
brauchte. Die Garah hatte die drey Cardinaltugen: 
den cites jungen Frauenzimmers; fie war ſchoͤn, 
reich, und Flug h). Bey ſolchen Eigenſchaften 
konnte es wohl nicht an Werbern fehlen, und an 


Neid und Mißgunſt, wenn einer fo glucklich gemefen 


war, da8 Jawort gu erhalten. Gie war die cingige 
Dochter. Nach dvem Geſetz Hatten ihre Verwandten 
auf fic Anſpruͤche. Unter denen, welche fie gu beſi⸗ 
Ken wuͤnſchten, war vielleicht einer, dee, weil er 
gar nicht, odce wenigftens nicht nahe gu der Vers 
wandſchaft gehoͤrte, nur ſehr entfernte Anſpruche 
hatte. Seine Leidenſchaft aber hatte die erſten; und 
fuͤhrte ihn auf ein Bubenſtuͤck. Da ihm das Geſetz 
einmahl nicht etlaubte, ſich hervorzudraͤngen, ſo 
ſpielte er den gleichguͤltigen; ſtudirte ſorgfaͤltig die 
Geſinnungen der andern, die ſi ch durch die Beguͤn⸗ 
ſigung des haces zuruͤckgeſetzt ſahen; hielt fic) vor⸗ 
‘ee 
J— 


‘h) ©. * vi, 12, i 


\ 
| Cinieicuns:. | _ .xcv 


wai an ben, welcher nach dem aachſten kam, 
forſchte ihn aus, fachte ſeine Seidenfchaft durch Dare ⸗ 
— Tegung der Gortheile dieſer Heurath noch mehr any 
flellte fic) alg. den Freund und Vertrauten, beflagte, 
- und bemitleidete ihn, bis er ihn fur reif hielt, ifm ſei⸗ 
nen Rath ertheilen gu koͤnnen; und diefer war, curd 
Gift den begiinftigte am Hochzeittage zu toͤdten. 
Diefer Math geficl, wurde ausgefuͤhrt, und gelang. 
Das beygebrachte Gift that chen in. der Brautkammer 
ſeine Wirkung, und machte, daß Sarah Jungfrau 
blieb. Mun glaubte der verfuͤhrte, weil er der naͤch⸗ 
ſte war, vollkommen ſicher zu ſeyn, und ahnete nicht, 
daß ſein vermeinter Freund ſchon einen dritten eben 
ſo inſtruirt hatte, Wie ex vorher von ihm wav infiruire 

worden, Er hatte gleiches Schickſal -mit dem voric 
gen, und fo vielleicht der dritte, vicrte, und fuͤnfte i). | 
Denn ein jeder von ihnen hielt fein Bubenſtuͤck, das 
der boshafte Freund gerathen, heimlich, und glaub- 
te fic) vor Nachahmungen geſichert; der boͤſe Ruf; 
in den Sarah gefommen war, und der Fremde gue 
ric geſchreckt haben wirde, mufte nur jum Lachen 
ſeyn. Und fo war der boshafte, der eingefleiſchte 
Daͤmon, viekeidht auf ciner Reihe von Leichen gang 
nies am Biel, als nod) zur — Zeit Tobias kam, 
und 


dy Die heilige Zahl ſiebe n, die der Einkleider ges 
braucht hat, wird wohl ohne mein Erinnern kein Le⸗ 


fer ſtreng hiſtoriſch nehmen. Es kann vier, fant, 


Tens vl * at 


“xeve. Einleitung. 


und ihm den Preis entriPk). Auf diefe Weiſe ließe ſich 
erklaͤren, wie die Braͤutigame gleich den erſten Abend den 
Tod fanden, und Sarah, des uͤbeln Rufes ungeadhtet, 
doch immer neue Werber fand, bey denen es nicht 
biG: vettigia terrent. Niemand war im Stande 
hier durchzudringen; nur der Schatfblick des Welt 
und Menfchenfenners Ufarjah fahe durch, und ent 
deckte die wahre Urface der fo ſchnell und wunder⸗ 


av erfolgten Todesfaͤlle. Er theilte feine Entdeckung 


Dim Tobias mit, und uͤberredete ihn, dieſes Wa 
Berit yon Heurath ju — Das einzige, wo⸗ 


me ; 


k) Man wende gegen diefe Rermuthung nicht ein, bag 


der Refpect fiir das Gefes wohl ſchwerlich einen folr 
chen Schritt des Verbrechens yu thun erlaubt habe. 


Ich fuͤhre ein anderes Beyſpiel an, wo ein Gefes ein 
aͤhnliches Berbrechen veranlaßt, und fein Anſehn 
nicht vefpectire wurde, das Gefes von den Leviratss 
ehen. Es war gewif eins det (aftigften. Wie 


aͤrgerlich mufte.es feyn, wenn ein junger Mann die. 


Frau feines kinderloß verfiorbenen Bruders zu heu⸗ 
rathen gezwungen war, und voraus wußte, daß die 


als die ſeinigen angeſehen wuͤrden. Man leſe nun 


was Onan that, Genef. XXXVIII, 9. Denn ges 


fest, daf hier feine firenge Gefchichte geſucht werden 
darf, fo fernen wit dod) wenigitens fo viel daraus, 


et 


dasß im dem Betten des Berfaffers ſolche Verbrechen in 
Schwange gingen. Wenn wie alle Familien: Ancks - 


doten wuͤßten, wer weis wie viel Beyſpiele wir an⸗ 


ſuͤhren finnten, Und fo mag das Geſetz von den 


| Kinder, die ev zu erzeugen fo gluͤcklich ware, niche 


¥ 


Bexwandſchaftsehen wohl and Belégenbeit gu . 


manchen Vehcegen gegeben haben. 


— 
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rauf — dabey ankam, daß es gelingen mufte, war 
diefes , dag alles geheim gehalten, und fo viel, als 
moͤglich, geeilt wurde 1). War die Heurath vollzo⸗ 
gen, ohne daß es jemand erfuhr, und Tobias. mit 
 feinee Frau nach Nineveh abgereift, fo war ev der 
Gefahr entgangen. Indeſſen duͤrfte es nicht cins 
mahl noͤthig ſeyn, zu ſolchen Hypotheſen ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen. Man kann di Sache weit mehr 
ſimplifiziren, wenn man von dem Daͤmon ausgeht, 
wozu Furs vorher cin Wink iſt gegeben worden, 
Daß die jungen Maͤnner in der erſten Brautnacht 
ſtarben, iſt nue. Modification, die der verliebte Dae 
Mow verurfadte. Yn der Wirklichkeit mag es gang 
anders gewefen ſeyn. Sarah war eine junge Wit⸗ 

- be, die mehreve Manner gehabt hatte, aber alle nur 
eine ſehr Furze Zeit; cin Fall, der fich yu allen Zei⸗ 

| ten sugetragen hat Ii), und fic) nod) gutrdgt. Es 
machte aber, wie natuͤrlich, Aufſehn, und, ob fie 
gleich viel Vermoͤgen hatte, fo wagte es doch kei⸗ 
ner mehr um fie angubalten, weil er befuͤrchtete, ein 
gewiſſes Opfer des Todes zu werden. Fuͤr die ver⸗ 
achtete 


J) Davon Hat ſich in dee gegenwaͤrtigen Darſtellung 
ein unverfennbarer Zug erhalten, Rap. VI, 15+ wo 
Maphael fagt: den Damon haf ou nicht zu 
fiirdten, denn fie wird div dicfe Made 
myo suc Frau Sfa¢ ben, 


I) Man evinmere fic) an ‘bie mae Genel, 
RXXVIL, 6 - vx, | 


ae g 
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acheete Garah, und die mitleidswuͤrdigen Eltern 
mußte dics aͤußerſt fchmerghafefeyn,  CEndlicy fam 
Tobias, dem fein Begleiter Muth gemacht hatte, 
und gezeigt, was die Urfache des fruͤhen Todes bey 
Den vorhergehendea gewefenum), befreyete fie aus 
Der Schmach, und war vollfommen gluͤcklich mit 
ihr. Man wunderte ſich nun datuͤber; warf Fra⸗ 
gen uͤber die Urſachen auf, warum alle vorhergehen⸗ 
den fo zeitig hingeſtorben, dieſer aber geſund 
blieb, und alt wuͤrde; man fand bald in dieſem, 
bald in jenem die Urſache; bis endlich ein ſpaͤtes 
Zeitalter allen Zweifeln uͤber die Urſache durch die 
Dazwiſchenkunft eines verliebten Daͤmon cin Ende 
madhte-*), War der Damon, und zwar der vere 
liebte Damon einmahl angenommen, fo durfte aud) 
Rat nicht zur Frau werden durch ihre Manner. 
ſondern 


m) Aſarjah tonnte fehe gut von den naͤhern Umſtaͤn⸗ 
den unterrichtet ſeyn, weil er in dem Hauſe Re⸗ 
uels ſehr bekannt >» und dfters da eingekehrt war. 


“* Es iff uͤberaus belehrend, wenn man die Bemis 

' hung, Urſachen von gewiffen Erſcheinungen anzuge⸗ 
ben, aus verſchiedenen Zeitraͤumen mit einander 
vergleicht Daf der Thamar ihre Maͤnner fruͤhzei 

tig nach einander ſtarben, war eine Wirkung Sehos 
vahs, dev fie, weil fie gottlof waren, und ihm miss 
+ fielen, toͤdete Daf der Savah ihre Manner ſter⸗ 
ben, iſt die Wirkung eines Damons, ver die Sas ~ 
~ tah liebt, und feinen Mebenbubler leider. Es iff 
eeinerley Erſcheinung; wie — aber die aus⸗ 
gedachte Urſache! 


Einleitung Bie | ey 
_ fottdern mußte Jungfrau bfeibén. Man fand es. 

auch wohl fhiclicher dem liebenswuͤrdigen Juͤnglin⸗ 
ge Tobias, cine Jungfrau zur Frau zu geben, als 
tine ſolche, die * wate als cinen Mann erfanne 
hatte. . 


So ware nun gezeigt, wie der Etzaͤhler ſeinen a 


hiſtoriſchen Geoff bearbeitet, und eine fimpele Fami⸗ 
lienbegebenheit ju einer allgemein belehrenden moras 
fifehen Erzaͤhlung umzubilden gewußt hat, Vor 
feener Dichtung dev Thatſachen hat er wenig, oder 
nichts hingugethans ev hat nut die ihm zugekomme⸗ 
nen Thatſachen nach ihren Urfachen und Praͤmiſſen 
entwickelt, wie cs die Philoſophie und Religionsmei⸗ 
nungen ſeines Zeitalters an die Hand gaben, Und 
fo war die epiſche Darſtellung, die er lieferte, nicht 
fo wohl des Werk eines freyen Voͤrſatzes, als viel⸗ 
miehr das Reſultat dea Nachdenkens und der Refle⸗ 

xion, daz ſo ausfallen mußte. 


Ab ME 
Ob die Darfeellung in allen Stücken origi⸗ 
“nal fey. · 
6s iff (hon in dent vorhergehenden beylaͤufig 
fice und da bemerft worden, daß der Verfaffer bey 
ſeiner Darftellung nichts angebracyt hac, wovon fic 
nicht entweder Parallelftellen aus “den fanonifden 
Buͤchern des Alten und Neuen Teftaments anfuͤh— 
ten, oder Gruͤnde aus dee Denkungsart des Qeical- 
ters aufbringen lieBen, Itzt wird noch neh ſeyn, 
Mee g 2 : zu 


* Einleitung. 

zu zeigen, wie der Verfaſſer aͤltere Erzaͤhlungen be⸗ 
nutzt, und bey der Anordnung der einzeln Theile gu 
einem Ganzen als Muſter vor Augen gehabt hat. 
Inm Ganzen Hat dem Verfaſſer dic Geſchichte des 
Hiob vorgeſchwebt. Mach dieſem Muſter hat er, 
ſo viel die hiſtoriſche Tradition es geſtattete, ſeinen 
Helden gebildet mm), . Hiob war reid) und angeſe⸗ 
Hen; dabey fromm und rechtſchaffen; und vorgiige 
lich wobhlthatig gegen. dic Armen n), obi ift, fo 
lange er am, Hofe Galmanaffars iff, reich und wohle 
Habend; dabey fromm, und cin eifriger Anhaͤnger 
des Geſetzes; cine feiner erſten Tugenden aber iff 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Armuth o). 

Hiob wird arm, krank und elend wegen feiner 
Rechtſchaffenheit, in welche cin Gottesgefandter, 
der Satan cin Mistrauen (est. Bobi wird arm, 
“| Blind, und elend durch feine Rechtſchaffenheit, ine 
Deni er feine Pflicht mit Hintenanfegung feines eiges 
nen Wohls erfuͤllt. Mitten in feinem Pflichtsberu⸗ 
fe verlohr er das Sicht feiner Augen, 

Hiob wird in feinem Elende von feiner Frav 
atts lob. Il, 9. Tobi erhale Borwiirfe von 
ſeiner Frau; Tob. Ul, 14, Hiok 


mm) Diefes wird in der Sateinifhen Verfion des Kies 
ronymus Rap. Ll, 12 — 15, fo gar ausdruͤcklich ges 
fagt, und verſchiedene Parallelen gesogen. 


_ n) Man ſehe lob, XXXI, 16. ff. 
0) ©, Tob. I, ay 16, 17. Hl 2. 
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Siob mug ſich nach einer Tradition, die ſich in 
der Alerandrinifehen Ueberfegung findet, von ſeiner 
Frau erndhren laffen p); Tobi wird.in (einer Blinds 
Beit auch. von feiner Grau ernaͤhrt. 


Hiob wird. mismithig, und wuͤnſcht fid — 
* den Tod. Dieſes thut Tobi, te 
Frau fir einen Heuchler hale, | 
© Hiob wird endlich errettet, aber gang anders di 
ee denkt; ex wird wieder gefund, und bekommt 
mehr Vermoͤgen, als er vorher hatte. Dieſes wie⸗ 
derfaͤhrt auch Tobi. Er wird wieder ſchend — 
kommt durch die Heurath ſeines Soins in oth | 
Rane, } | 


Hiob wird durch die MNfmertſamteit eines Gow 
tesgefandten, der Jehovah von ſeiner ausdauern⸗ 
den Rechtſchaffenheit benachrichtiget, gerettet q); 
— Tobi 


p) Ray, Ih 9. Raya) Maso HEV » fagt: fie, “wat ae 
‘ TOW TOmOV &% TOTOV Kal olniay && olnias 7 005 
deyopévy Tov HAtov more Sdosrar, Wa dvarrais 
Gypract TOV mOK Fav Mov, ual THY dduVwY, ab 
pe vov-csvéyovow. Daf diefes fein von dem Ue⸗ 
Berfeber frey hinzugekommener Qufas ift, fondern 
eine Snterpolation aus einem andern, und swat 
Aramaͤiſchen Dotumente, iſt anderwaets gezeigt 
wvorden; ſ. Iobi antiquiſſimi carminis Hebr. 
natura atque Virtutes p. 111. ſeqq. not. 
‘Und die Anmerk. zu Tobi aus d. Lat, S. 154. 


q) lob) XXxXIi 23. ff. Die Erklarung dieſer 
Stelle ſ. in lobi oe carm. Hebr, Nat. 
atq. 
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Tobi durch den Naphacl, der ſein —*— ‘tot Schon 
* bringt r). 
Die vielen Ehenheiten, bodily sy Tobi von 
Si08 entfernt, ruͤhren von der hiſtoriſchen Ueber⸗ 
lieferung her, und niche von dem Darſteller derſel⸗ 
ben; z. B. daß er einen hofnungsvollen Sohn hat; 
daß er Geld in Medien niederlegt, der Sohn dieſes 
Geld erheben ſoll, unterwegs heurathet, u. ſ. w. 
Aber außer dem finden ſich noch manche einzelne 
Formen und Wendungen, die aus anden mets 
mahlen copiret ſind. ener 
“ Daf Gote im Lichtglanz wohnt, sine von ben 4 
| Simmelsfirften umgeben iff (Kap, Il], 16. XU, 15. Dy, 
if da eine Borfielung, dic zu den 9 Zuun des Ver⸗ 
— faſſers 
— atq. virt.. p. Lae, pe Sie —* 4 der Mol⸗ 
denhauerſchen Ueberſetzung mit einer kleinen Veraͤn⸗ 
cg cl J 
Wenn dann ein Engel fic) fir ihn vermittelt, 
und einer unter Tauſenden ihm ſeine Pflicht 
ieee bezeugt: 
— Gott ſich fein, und — 
Exrxett ihn von det Geuft! mir ward das Loͤ⸗ 
fegeld... 
iinpus blaht ſein Leib —— ph | 
Ihm kehrt das Sanglingsalter wieder. 
Bee betet er zu Gott; der nimmt⸗ * ihe: 
a auf. 
See nab et ſich mit. Jubel ihm; — 
Gott ſchenkt ihm ſeinen Wohiſtand wieder. 


a e py ante £5. IIL, 16, fe 
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faſſers allgemein wars ich weif aber doch nicht ob 
nicht im B. Hiob Jehovah, um den ſich die Elohim 
bverſammeln, dag Urbild iſt. Wenn dort des Licht⸗ 
thorns nicht erwaͤhnt wird, ſo iſt das noch kein Be⸗ 
weif, daf der Verfaffer niche daran gedacht hat. Cr 
fand nur eben fo wenig noͤthig es in der. ſimpeln Ere 
zaͤhlung gu erwapnen, als wir, wenn wit erzaͤhlen, 
daß jemand Audieng bey, einem Konig gehabt, es 
nothig finden, den Audienzſaal, und den Thron gu 
beſchreiben. Der Sichtthron iſt ibrigens ganz Pers 
ſiſch. So betet Zoroaſter 5) Himmliſcher O r⸗ 
muzd, lebend im Urlicht, umgeben von 
Glanß und Seligkeit und, Weisheit 

ſelbſt, aller hoͤch ſter RKinig aller Vore 
treflichem, aller Heiligen, aller reinen 
Creaturen. Und in einer andern Stelle t) Geift 
es: Seyd millfommen und gefegnet, reie 
ne GScelen, bey Ormugd,, ben Amſchas— 
pands, beym Goldthron, im Gorots 
man, in deffen Mitte Ormugd thront, 
und: Amſchafpands und alle heiligen 
wohnen. Was iſt nun ein Buch Tobi anders, als 
was Jakob, da er vor ſeinem Bruder nach Mefopos 
tamten Ic im Traume ſi eht ; und was der 

gM, Pe ee 


8) S. Kleuders Zend Morte, I, Th ©. 119, 
4) S. Kleuckers ends Aveſta II, Shiu SG. 379. 


u) Genet. XXVIU, 10 — 12. . Die Stelle mus 
ih ass aber 


ae 
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Prophet in ſeinem Spottliede den ſtolzen mine fagen” 
lift, lef XIV, 13. 14- 
» Bur Hohe will ih ſteigen, dais et. 
Zu Gottes Sternen hin erheben meinen Shrors | 
uf dem Verfammlungsberge will th Figen Ar 
Am aͤußerſten des Nordens. Sng 
Der Wolken Hohe will id), Abetrteigen) | 


Dem Hoͤchſten ganz mic machen gleid 


Wieder Sélav des WAbraham, da‘ er far den 
Goh feines Herren um Rebekka wirbe, niche. eher 
Speife zu ſich nehmen wil, bis er Gewißheit hat 
(Genef. KXLV,'33.), fo ift Tobijah nicht gu bewegen, 
Dap ct ctivas von den vorgefesten Speiſen Foftet, bis 
ifm Reuel verſichert hat, die Sarah j jut Frau zu ae 
Ben; ‘Tob. Vil,g9—~—14. 
| Die Erſcheinung des Gottesgefandten Raphact, 
fein Benchmen ben Tobi, als dicfer fic) nach feinem 


Nahmen erkundiget, und jener ifn nicht ſagen will, 


die Sorgfalt des Vaters wegen der Belohnung, das 
plagliche Berfehwinden, hat etwas aͤhnliches mit det 


| Erſcheinung des Engels bey Manoa, da er die Ger 


burt des Simſon verkuͤndiget, ud. XIII. x), 
Man fonnte aud) das Avancement des Achiacha⸗ 


. ton hich ziehen; und es mit dem deo Mardochal im 


B. 
aber nach der Trennung der Urkunden in meinem 
Tempelarchive S. 172. geleſen werden, 


)Einige dieſer Parallelen Hat ſchon Eichhorn Einl. 
in die Apokr. B. des A, T. S. 404. 


i 


/ z i 
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B.Eſiher vergleichen, (Tob.1, 24, Efth, VI 2.)3 


allein, da dices nicht dem Darfteller und Umbildner 
| angebért, fondern der Tradition, fo wiirde man es 
mit Unrecht thun. Sonſt find nod allenthalben 
Spuren von Belefenheit in den heiligen Nationalſchrif⸗ 
ten der Juden fidjtbar, befonders in den Gebeten, 
und Geufgern, was man Nachahmung nennen Fann; 
Doch nirgends findet man, daß er eigentlich aus⸗ 
ſchriebe y); immer find dic Gedanfen in cin. eigencs 
neues: Gewand gelleidet. 


§ VIL 
Verfaſſer vee Buds. | 

Sh kenne fein Gud), wo man mit grégern 
Schwierigkeiten gu kaͤmpfen hatte, wenn man aber 
Vaterland und Verfaffer etwas entſcheiden will, als 
in dem VBuche Tobi. Ehe man diefe Frage aufwirft, 
und fie gu beantworten unternimmt: wer Verfaſ⸗ 
fer iff; und wo er gelebt hat; muß man 
fich exft dber den Begriff vereinigen, was man unter 
einen Ber faffer verfeehe? Und iſt diefes geſchehen, 
fo ſteht es dahin, ob man dic Frage: Wer iſt Vere 
faffer? noc) thun Fann, oder obtaman nicht etwas 
gang anders fragen muf. ‘Unter dem Verfaſſer ei⸗ 
nes Buchs verſteht man denjenigen, der es von Ans 
fauige bis ju Ende felbft geſchrieben; und wean ev 
— auch 

—— Der Hymnus K. XIII. macht — eine 


Ausnahme. Warum? das wird in der Folge ges 
acigt werden. 


pee: Binileivimign: me eS 
auch Materialien dazu aus andern Werken entlehnt, 
Ausdruͤcke und Wendungen geborgt haben follte, 
doch alles in cine neve Verbindung gebracht, und 
gleichſam i in eine neue Foem gegoſſen hat, Iſt diefes 
nicht geſchehen, daG der, der dem Buche feine Gee 
fialt gab, felbft geſchtieben, und ſelbſt Sachen und 
- Gedanfen in Worte eingekleidet hat, fondern’ er 
~ fat blo fremde Worte gebraucht, © fremde Gee 


danken sufammengercihet, oder’ gange Stace. aus 


fremden Werfen zufammengeftellt,. ohne — etwas 
darinnen zu andern, und von fich hinzu gu thun, aufs 
ſer daG or wegließ , was er nicht vereinigen konnte, 
fo Gat das Buch gar keinen Berfaffer, fondern 
einen Gammler, cinen Ordner, oder Zuſam⸗ 
menftellerz), Es lage fic) auch noch ein dritter 
Gall denfen, wenn es gleich paradox Flingt; daß nehm⸗ 
Tih cin Buch weder Ber faffer, noc Sammler 
pas 99 oma cin Were sas: alleifta), Und 
| dicfe 


2) Dieſes iſt der Sal bes den finf BSigern yon 
i | Moses; f. die Abh. ber die Trennung 
‘der Urfunden in dem erfien B vow 
-Mofes, im Tempelarchiv I, Th. SG. 344. 
oo Ich habe wohl nicht ndthig, gu erinnern, daß ich 
ees nicht fo will verſtanden haben, wie Cicero von 
‘Den Annalen des Ennius ſagt de N. Deor. II, 37. 
‘Hoc qui exiftimat fieri potuiſſe, ‘non intelé 
(oligo, cur non idem putet, fi innumerabiles 
unius et viginti formae literarum vel aureae, 
afin. Vel quales libet, aliquo conijciantur, pofle 
~ex his in,terram excuffis annales, Ennii,, ut dee 
oP legi eeint effici, 
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Cinlettung : evant 


dieſe Paradopie bin ich genoͤthiget auf das Buch Tos 
bi anguivenden, und gu behaupten, daß es weder ei⸗ 
men Verfaſſer, noch einen Ordner oder 
Sammler habe, ſondern bloß cin Werk des Que 
falls fey; daß dic Frage: Wer. if Verfaſ— 
fer? dahin umgedndert werden mug: Wie iſt das 
Bud entfanden? Der Beweis fol gleich 
nite 
Ich behaupte gue, dag das Buch keinen Be ve 
; fat fer habe. Cin Verfaffer muß ſelbſt von Anfane 
ge bis gu Ende geſchrieben, und dem Buche: feine 
Form gegeben haben. Dies iff aber inunferm Bude 
offenbar nicht geſchehen; fondern es iff cin Werk y 
welches aus mehrern fremden Stuͤcken von ciner frems 
den Hand. ‘pufammenge et iſt. Hier find, die 
eee, Be S fens 
1) Von Kap, 1— ul, 6. engafte ein andeter 
— Ill,7. bis gu Ende: denn in dem ere 
ſten Stick wird Tobi ſelbſt redend eingefuͤhrt, und 
erzaͤhlt in. der erſten Perſon; in dem zwenyten 
Stuͤck wird er zum Gegenſtand der Erzaͤhlung ge⸗ 
‘Macht, und, von einem fremden Etzaͤhler in dev dritten 
Perſon aufgefuͤhrt. Es ware doch etwas fonderbares,’ 
wenn Cin Erzaͤhler fo verfahren ware. Und es macht 
Unterfchicd, ob Tobi ſelbſt als Ergahler angenommen. 
witd, der erſt in dev erſten Perfon von fich gefpros 
een, dann aber von Rap. Ill, 7, an fuͤr gut, befuns 
den hatte, wie Julius Céfar, ſich in der dritten Pere 


—* zu erwaͤhnen/ ober cin fremder, der in, der Pere; 
fon 


cvitr Einleitung— 


ſon des Tobi angefangen, hernach aber ſich anders 


beſonnen, und die dritte gebraucht haͤtte; es bleibt 
immer unbegreiflich. Es giebt zwar Faͤlle, bey epi⸗ 
ſchen und dramatiſchen Dichtern, auch bisweilen bey 
Hiſtorikern, daß, um gewiſſe fruͤhere Begebenheiten, 
die außer dem Kreiße der gegenwaͤrtigen Handlung 
liegen, dem Sefer bekannt gu maden, Perſonen 


von ſich erzaͤhlend eingefuͤhrt werden; aber dieſer Fall 


iſt bey unſerm Tobi nicht; ev. iſt dazu niche genug dra⸗ 
matiſirt; ev fangt an, wie cin Selbſtbiograph ſeine 


Exdtzaͤhlung anfangt.. Dieſes ſcheint der Hebraͤiſche 


Bearbeiter, dew Muͤnſter bekannt gemacht hat, gee 


fuͤhlt zu haben; er hebt das Buch mit den Worten 


SAW “VON an, daß dee Erzaͤhler in der dritten Per⸗ 
fon redet, und. den Tobi in der erſten einfuͤhrt. Aber 
dieſes: Es fprach Tobi, ift niche hinlaͤnglich 


Sha! wenn das, was folgt, cin blofes Gebet wares. 


etwa das Rap. LIL, 1 —6, folgende: da koͤnnte es ei⸗ 
ne dramatiſche Einkleidung genannt werden. Die 
Veranlaſſung zu dieſem Gebete muͤßte alsdenn noch 


hiſtoriſch nachgebracht werden, fo wie neuere Roman⸗ 
ſchreiber mit einer Rede der Hauptperſon, oder auch 


wohl einer Nebenperſon, ihre Erzaͤhlung evdfnen, 
um das in medias res capere recht zu beobachten. 


ie Aber wo ift diefes bey Tobi? Und wie ware es bey 


den Hebracrn denfbar, die allezeit a gemino ove ane 


fangen? Es ift das, was folgt, eine lange Erzaͤh⸗ 


Tung; die gar nicht zu einem Selbſtgeſpraͤch pafte, 
und wenk nod Cin “AYO SONY vorgelege wuͤrde. 
; : , Qu 


Einleituns. ‘oIx 
Zu dieſer Et ʒaͤhlung muͤßte ganz anders eingeleitet 


werden. Es muͤßten z. B. den Tobi in ſeinem Elend — 


Freunde befuchen, ihn betrauern, und ihn fragen, 
wie er doc) dazu gekommen; def nun Veranlaffung 
da ware, eine folche umſtaͤndliche Erzaͤhlung den Tox 
bi anheben gu laſſen. Vielleicht duͤrfte jemand auf 
den Einfall kommen, daß die Cinleitung verlofren 
gegangen fey, Aber dieſer Einfall widerlege ſich 
durch die Form der Erzaͤhlung, die gar zu weit auss 
Holt, und durch andere Umftinde, die hernach were 
den erwaͤhnt werden, | 


2) Jn dem erſten Stuͤck Kap, I— II, 6, und 
Hem zweyten Kap, Ul, 7. bis zu Ende, fo wie in 
Dem gwenten ſelbſt wieder, ſind Widerſpruͤche die 
fich weder durch Snterpretation, nocd sid Kritik 
heben laſſen. 


a) Tobi wohnt in Nineveh, K. bE 10, Da ee 
ſich eine RZeitlang vor Sancherib verborgen fat, , 
kommt er wieder nach Nineveh, K. 1,22. Machs. 
Dem er blind worden, wandert ex aus nach Ely⸗ 
mais, K. Il, 10. Und gleichwohl fagt der junge 
Tobias, da ce in Efbatana anfommt,, daß er vor 
Mineveh fomme, K. VIL, 3. Da er mit feiner 
Grau zuruͤck reiſt, gu feinem Vater, fo Ht diefer in 
Nineveh, K. XL, 16.17. Auch warnt der Vater 
ſeinen Sohn, daß er nach feinem Tode nicht in Nie 
neveh bleiben moͤchte, K. XIV, 10. vergl. 8. 
Ler niga dicfes gu vereinigen Warum twanderte | 
denn 


* 


ex Cinleitung. 


denn Tobi nach Elymais avis? und wenn kam ee 


wieder zuruͤck? Blieb er nicht lange in Elymais? 
gefiel es ihm nicht dort? Sauter Fragen, die der Er— 


zaͤhler beantwotten mußte, wenn cs Ein und eben⸗ 


derſelbe iſt, der den erſten und zweyten Theil ge⸗ 
ſchrieben hat. Die Interpretation kann wohl mit’ 


Supplementen gu Huͤlfe kommen; diefe find aber 


unftatthaft, Das, wie Tobi suri fam, durfte 
nicht verfehwiegen werden, Eben ſo menig weiß die 
Kritik Nath. Fuͤr eropedsyv K. IL, 10. kann ge⸗ 
leſen werden éexopedfy, daß Achiacharon der aus⸗ 
wandernde wird, wie Druſius ſchon vorſchlug, 
und wie die Itala hat. Allein erſtlich iſt es, das 
Zeugniß der Itala ausgenommen b), Conjektur; und. 


hernach wird nichts dadurch gewonnen. Denn es ente 

ſteht cin neuer Widerſpruch mit K. XI, 18, wo es 
von Achiacharon heift: ual raos EVETO "AX Lay 00s 
‘nar NasBas 6 $£40e0.Qoe avrod. Man ſieht hier 
deuꝛlich, daß Achiacharon noch in Nineveh geweſen 


it. Denn ware er aus Elymais gekommen, fo 
muͤßte noch dabey fichen 25 “Edupatios; und dody 
begriffe man nicht, wie ex fo ſchnell da ſeyn Fonnte,’ 
und dent Hochzeitfeſte beywohnen. Hernach deutet 
der — ſehe — auf den gu Diner 

veh 


ib. b) Das Zeugniß der Stala ift von feiner. Erheblichkeit 


A 


im Vergleich mit der Autovitat aller Codicum, 
des Syriſchen Ueberfesers, und des von Fagius bes 
kannt — Hebraͤiſchen SG, Anmerk. © 27, 


Einleitung, » lox 


eh wohnenden Achiadharon hin. Es iff cine 
gtofe Freude bey allen Stammvcrwants 
ten, die gu Nineveh wohnen, und Adis 


‘echaton fommt zu ifm, Gehoͤrt da Aciachas - 
ton nicht mit zu denen, welche in Nineveh wohnen? — 


Er fomme aber als Blutsverwandter ſelbſt zu Tobi, 


um ihm feine Freunde gu beseugen, was die andern 


nicht alle thaten, und thun konnten. 


B) Bey den Lehren, die Tobi feinem Sohne giebt 
Kap. V. 3 —21.. iff niemand zugegen, als dieſe bey⸗ 
den; es har es folglich auch niemand gehoͤrt, daß er 
ſeinen Sohn vermahnt hat, cine Stammverwandte 
sur Grau gu nehmen; B12. Und gleichwohl erin⸗ 
nett der Engel Raphael unterwegs Tobias an diese 
Rede, als ob et Zeuge gewefen ware, Kay. XVI, 
| 156 Woher weif es denn Maphacl? Oder wenn ex 
© es als Weſen hoherer Are weif, warum fallt es dem 
Tobias nicht auf? -Warum abnet ec nicht, daß es cin 


anderer, als Afarjah fey, der in begleitee? Oder 


_ iff Tobias fo flumpffinnig, daß er fo etwas nicht 
bemerkt. Dieſes fegte wollte der Erjahler gewiß nicht 
an Tobias bemerft haben. Kutz; nach Kap. V1, 15. 
mug der Engel bey det Bermahnung gegenwartig ges 
weſen ſeyn. 


Die Interpretatlon bic der Engel Raphack 
don der Vermahnung des Altern Tobi mache, ift 
dieſem gar nicht eingefallen. Dieſer will haben, 
pf Sohn pol f fich cine ss nehmen amo Tov oéo- 

paras” 


“ 
wt 
R 


ye Sik wachen si 


oxit Einleitung. 


‘pares cov maréowy, Frine &AAoToIav, H OUR) or 
éx ris Qudyjs TOU marégos, K. IV, 12 Das etfte 
heißt; cine Iſraelitin, Ecine Midts Fe 
raelitinz das swenter Feine, die nicht aus. 
Dem Gtamme des Vaters, d. i aus. dent 
Gtamme Naphthali iff. Und fo beftimme 
es auc) V. 13. ard, tav adsAQwv cov, ual Tov 
Puiv nat Juyarégwy Tov Aaod cov. Die ddehQoi 
find Stammgenoſſenz dic viot rev Aaod, Iſ⸗ 
tacliten. Was macht aber der Engel daraus, 
Mach diefem Hat Tobi feinem Sohn befoblen, fich 
eine Srau gu nehmen, aus feiner Familie; 
ob péuvycar, fagt er (K. VI, 15.), Tay Adywv, wy 
 Gyreihard co 6 mario gov, dmde rod AaBelv oe “yu 
Malka EX THU YEVOVS GOV. Dieſes war dent 
Batcr nicht eingefallen. Daß aber yévos nicht ete 
wa flix QvA} genommen tverden darf, —— V. 
xr. wo eben dieſer Raphael ſagt: ob poroc sf ex To 
wévous adrys. Denn im Stamme war dod) wohl 
Zobias nicht der einzige. Es it nun gweyerley 
moͤglich· Entweder interpretire Raphael mit Fleis 
falſch, um Tobias defio cher gu uͤberreden, | oder | 
gr hat da, wo et Zeuge war, wirklich fo etwas ges 
hoͤrt. Das letzte ift wahrſcheinlicher, ats das etſte 
. Denn war Cin Erzaͤhler, der wuͤrde den alten Tobe 
¥ eine ſolche Vermahnung haben geben laſſen/ von dee 
ſich hernach ohne falſche Interpretation Gebrauch 


3) Wie 


Einleitung oxi 


yy Wie harmonitt es, wenn Toli R. 1, 6. fagt, 


| Bef cingig und allein mit ſeinen Zehnten 


Bruͤder? 


nach Jeruſalem gewandert fen; K. V, 15. aber gy 
Afirjah fpricht, daß et mit Ananjah, und Nonas 


than gemeinſchaftlich noch Jeruſalem gewallfahr⸗ 


tet und die Bs br ten dahin gebracht habe; fie Hatten 
fich nicht hinceifen laffen durch den Irrthum ihret 


ia 


é) Ray. IV, 20. 21. V, 1 — 4. wo die Vers 


mahnung des Voters fic) endigt, und ev ſeinem 


— Sohu befiehlt nach Medien zu reiſen, und das dort 


niedergelegte Geld ju evheben, iſt cine große Bers 


witrung. B. 20. tedet Tobi pon den 10. Talene 
ten; BW. 21, fagt er, daß der, welcher Gort fuͤrchte, 


immer genug habe; K. V, 2. fragt Tobias, wie ev 
das Geld befommen koͤnnte, da er Gabacl nicht 
kennete. Und gleichwohl hat Tobi noc fein Wort 


[ geſagt, daß ee es holen follte; denn B. 3. giebt Tobi 


erſt dem Tobias die Handſchrift und befiehlt ihm, 
es ju holenc), Was iff das fir cine Ordnung? 


Hier mug eine Miſchung frembdarciger Theile vorges 


gangen ſeyn, bie ine ſolche Unordnung gur Solge 
pee: ! 


Q: Das 


, 2 


ie’ ee. zu obi a. d Gr, S. 6s: Anmert. kk. wo th 


“eine beſſere Orduung vorgeſchl igen. Aber id) ‘habe 


eant nicht oe Abſicht gehabt den Text zu aͤndern. 


§ 


\ 


⸗ 


a8 


cxIV. Einleitung. 
2) Das Loblied Kap. XI paßt weder fiir die 
Umſtande Tobi's, noc) fiir feine Zeiten, Erſtlich ent⸗ 
hale ce nichts, was nicht jeder andere eben jo fonnte 
gitichtet haben; und dann wird darinaen von Jeruſalem 
geſprochen V. 10. ala ob es ſchon zerſtoͤrt, und der: 
Ter pel niedergeriſſen ware. “Mun fehrich Tobi diefes 
$ict nadh fſeiner Wiederherftellung im 5 gten J. feines 
Alters, f. KR. XIV, 2.3 wie fonnte da der Tempel 
yerbranat finn? Ein nod groͤßeter Widerſpruch 
Aſteht aber, wenn man Rap, XLV, 4 — 7. ver⸗ 
leicht. Dort prophezeyt crim 158. J. ſeines Lebens, 
an der Schwelle des Grabes, daß Jeruſalem wers 
De zerſtoͤrt werden; und hier weiß er fon, taf es 
zerſtoͤrt iſt. Dieſes vercinige, wee Luſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit hat. Es harmonirt dieſes Lied aber ] 
aud) nicht gu dem vorhergehenden. Der Engel bee 
fiehlt Tobi und feinem Gohn das, was ihren wie—⸗ 
ditfabren war, aufzuſchreiben in cin Buch, Kap. 
Xf, 20. Darunter hat er doch wohl eine Ge⸗ 
ſchchte verſtanden. Was thut Tobi? Er ſchreibt 
ein Danklied auf. Der Engel befiehlt gwar auch 
Gott au danken, und ihn yu loben, B. 20; aber 
das thun fic (V. 22), ¢ehe obi nod) das lange 
Sicd ſchreibt. Dee Befehl alfo war erfuͤllt. Zu 
was ſoll nod) das lange Lied? Hernach heißt es K. 
XIV, 1. Kav gradeato *£opuodoyoupsevos Tw Bir. 
Dieſes fann fic niche auf SK. X1il, 1. beziehen: 
“Denn es muͤßte heißen: iravcaro yoaQwys oder 
MOOSEVXOPEVOS €s bezieht ſich bells auf K. XII, 226° 
Aber 


| Cinleitung © ex 
Aber aud) da ift dic Beziehung nur halb paffers, 
Denn es heißt dorts xa) eoporoyodrro, daß alie 
— Gott gedankt und ihn geprieſen haber, Hier ſteht 
aber: xaigravcaro TwBir, Tobi hdrte auf Gore 
gu foben, Alfo haben dic andern nicht aufy hot? 


9) Rap. Ill, 17. wird gefagt, tag Tobi wieder 
in fein Haus gegangen, und Sarah von ihrem Ober⸗ 
simmer heruncer gefommen ware Wir leſen aber we— 
der von Tobi, taf er aus dem Hoaͤuſe gegangen 
CK. Il, 1.), nod) von der Sarah, dof fie in cag 
Hberzimmer, auf den Soller, hinawf gefiiegen 
wire (B. vo, 11.). Wer Fann das reimen? 


5) Rap. V, 4. wird uns als etwas neues geſagt, 
daß der Naphacl, den Tobius findet, cin Cogel 
gewefens ds gv a&yyehos; und Kap. IIT, 17. ift uve 
nicht nur dieſes fehon gcfagt worden, fontern auch, 
| was diefer Engel alles thun wird, 


a) Rap. TL, 16. wird berichtet, daß bas Gebet 
Dor dem Throne des Hoͤchſten ware geh dre worden; 
aber Kap. Xl, 12. fugt Rapheel / Me er es vor 
Gott gebracht habe, - 


So finnte nod angefuͤhrt werden, daß die bey⸗ 
den Reiſenden, ehe ſie nach Ekbatana kommen, 
K. VI, 5. 17. erſt ſich Maga naͤhern V. gv; daß 
fie von Nineveh aus an den Flug Tigris fome 
men, K. VI, daß Haman, der lange nach Cys 
sus’, hoͤchſt eſchenus unter Xetxes lebte, dent 

92 Achia⸗ 


CXVI - Cinfeitung. 


Achiacharon zur * des Aſarchaddon boſes vergol· 
ten haben foll, K. XIV, 105 daß Manaſſes durch 
Almoſen von der Schlinge des Todes ſoll errettet 
worden ſeyn, V. 10; aber alle dieſe Stellen laſſen 

fi ich) entweder durch Reitie oder durch Interpreta · 

tion aus der Originalſprache berichtigen ae die 
Anmerkungen daju lehren koͤnnen. 


Das Buch Tobi alſo nach dem — iſt 
aus den angefuͤhrten Gruͤnden cin Werk, das aus 
mehrern fremdartigen Stuͤcken zuſammengeſetzt iff. 
Und iſt dieſes, daß es nur zuſammengeſetzt iſt und 
nicht von einer Hand von Anfange bis gu Ende ge- 
fdyrieben, und in dic gegenwartige Gorm gebracht — 
(dah es af cingelne Snterpolationen nicht anfommt, 


verſteht ſich von felbfi), fo hares Feinen eigentli⸗ 


chen Berfaffer. Dieſes war dag erfte, was ich 
erweiſen wollte. 


< Hat nun das Buch nach feiner gegenwartigen 
Geſtalt feinen Verfaſſer, fo follte es doch weniger 
fens cinen Gamumler, Ordner, oder Buy 
fammenfieler, wie man es nennen will, “haben. en 
Aber auch diefes Habe ic) verneinet; und mug es 
wiederholt verneinen. Cin Sammler, dee nicht fir 
- einen Mafulaturfammler angefehen feyn will, ein 
ordnender Sammler, muß, wenn er eingelne Theilé 
verſchiedener Werfe zuſammenſtellt, doc) nach einem 
gewiſſen Plane arbeiten; er muß Wiederholungen 
* ei Sache, und Widerſpruͤche wegſchnei⸗ 
den, 


 Cipsertads.® cxvir 


* un ) fo viel ihm moͤglich, ein harmoniſches 


Gare herauszubringen ſuchen. Dieſes Geſetz 


ſchteibt dic Natur der Sache vor, und der Samm⸗ 


ler der Moſaiſchen Schriften, der einzige vielleicht 


im ſeiner Art Hat ſich darnach gerichtet: denn wenn 
dleſer hier und da ctivas verſehn hat, fo war es nicht 
fein Wille, fondven fein kritiſches Unvermoͤgen; 
der Plan; den er ſich gemacht hatte, liegt klar 
vor Augen. Wo i aber int Buche Tobi etwas 


von Plan ?- Wo iſt eine Spur von Willen gu fine 
» det, der das Ganje nach einer Idee gerade fo, und — 


nidjt anders, zuſammengeſtellt hatte? Wuͤrde ein 
Sammler zu dem erſten Theile feines Gangen cin 
Stuͤck gewahle haben d), wo Tobi ſelbſt erzaͤhlt, 
und zu den uͤbrigen Theilen Stuͤcke, two ein anderer 


ihn in der dritten Ls sahil auffůhrt e)? Wiirde ein 


Binh \ ike Samm ⸗ 
—J—— 4 9 
Daf el a Eryablunden vorhanden waren, und 
—— mithin wablen fonnte, wird. in der golge ge 
zeigt werd: n. 
sen Man fibre mir nicht dagegen die SGammlungen der 
Orakel eines Sefaias, Jeremias, u. a, an; nicht 
das) Bud) Eſra, und Mehemias, Denn Hier iſt 
+, Gang etwas anders, Su den Sammlungen der 
* Ovatel kommt freylich bald die erſte bald die dritte 
Perſon vor. “Aber. der Sammler hatte feinen ans 
bern Plan, als cinen fubjeftiv chronologiſchen, d. b. 
~ et nahi zuerſt auf, was et suerft hatte; wens 
~ et nut am Ende alles beyfammen hatte, und ifm 
nichts mehe fehlte. Sn dem Bud) Efra und Mes 
hemias ift cin objektiv chronologiſcher Plan. Der 
+ SGamms - 


cxvIng Einteitung. 


Sammler den Raphael ſich auf Dinge berufen laſ⸗ 
fen, die vorher find gan; anders erzaͤhlt worden, 
SK. Vi, 16. vergl IV, 12, 13.2 Wiirte ein Samm⸗ 
fig di¢ Auswanterung nach Elymais CR. II, 10.), 
da fir, ſie mag von obi oder von Achiacharon verftane 
ben werden, allescit einen entſetzlichen Widerſpruch 
made, nicht lieber gang weggelaffen haben? Wie 
“ware es moͤglich, daß cin Sammler, der einen 
Plan vor Augen hat, die unſchicklichen Worte 
K. XIV, 1. geſetzt hatte: «at éwavaata tZouodoyou- 
paves TwBir, da fie fic) weder mit dem naͤchſt vors 
hergehenden Liede, noch mit K. XI, 22. vereinigen | 
laſſen ? Wiirde cin verniinftiger Gammler den Bee 
fehl des Engels: yeayare mavtra ra auutedeaa, 
Sévra sig BiBdriov (K. Xi, 20.), fo befolgen laſ⸗ 
fen, daß Tobi cin Lied fchreibt, K. Xi, 1. nad 
TwBir tyoape moaseuyyy ais &yadrAiaay? 
Wuͤrde uͤberhaupt cin Sammler ein ſolches Lied, 
welches weder Yon Tobi, noch von einem andern in 
Tobi’'s Nahmen gedichtet ift, aufgenommen, und 
auf cine fo ungefchicfte Weife eingeruͤckt haben? 
Kurz es geht aus allen den Umftinden deutlich here 
vor, daf das Werf aud einen Cammler hat, 
Und dicfes war daa weyte, das ich erweiſen wollte. 


: Hat 


Sammler ſtellte die Stuͤcke, deren er habhaft wer⸗ 
den fonnte, als Geſchichts- Materidlien nach dee 
Folge dev Zeit, die fie beruͤhrten, ohne Ruͤckſicht 
auf die erſte oder dritte Perſon zu nehmen. 


ji ‘ 
RAT | : 
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Hat tas Wert weder Betfaffer, nocd 
Sammler, fo bleibt nichts brig, als daß cs cin 
Werf des Qufall(s it; und man Fann die Freer 
wit iſt Verfaſſer? nice aufwerfen. Es muß 
viemehr gefragt werden: Wie iff das Werk 
entitauden? Die Beantwortung dicfer Frage foll 
in dem folgenden verfucht werden. 


ROR Pec 113 
Wie ift das Bud Tobi entftanden ? 
Das Buch Tobi teffeht nach dem gegenwartigen 
SGriechiſchen Texte aus dey Haupiſtuͤcken. 
TD) Kap. 1— Ul, 1 — 6. wo Tobi in der erſten 
Perfon vorfomme. ) 
Il) Kap. I, 7 — XIL XIV. wo Tobi in’ der 
tsitten Perſon vorkommt. 


TY) Kap. XRIII. der Geſang Tobi's, 


Man Finnte wohl wegen der Disharmonie zwi⸗ 
ſchen K. XU, 22. und K. XIV, 1. die vorhergezeigt 
worden iff, gencigt feyn, das letzte Rapitel nice 
rit gu dem zweyten Hauptftic yu nehmen, fondern 
tin befonders Stuͤck daraus zu machen, daß vier 
S uͤcke heraus famen, aber man wiirde irren; denn 
die Urfache dee Disharmonie wird fic) hernach zeigen. 
Die beyden erften Sticke vereinigte cin Zufall. 
~ Ein Abfchreiber h itte die Gefchichte Tobi's, wo ev 
felbft von fich erzaͤhlt, auf einer Molle angefangen, 
und war bis gu Kap. Ul, 6. gefommen. Hier war 

$4 —— 
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er entweder durch andere. Geſchaͤfte, oder durch den 
Tod verhindert worden fortzufahren. Die Rolle 
fam unvollendet in. andere Hdnde. Cin anderet 


Abſchreiher wollte fie benutzen, hatte aber das Ori⸗ 


ginal nicht, das der crite ach al hatte, und konnte 
es auch niche auftreiben; cx ſetzte alſo die Rolle 


nach einem andern Originale fort, wo Tobi in der, 


dritten Perſon auftritt. Go entftand. durch einen 
Zufall cin fo disharmonifches. Ganje, Denn wegzu⸗ 
ſchneiden, umzubilden, und ju vereinigen dazu hat⸗ 


te der Abſchreiber, als ſolcher, keinen Beruf, So iſt 


alſo dic gegenwartige Form ein Werk des Zufalls. 
Damit aber niemand glaube, daß dieſer Zufall zu 


ase 
re 


: kuͤhn ausgeſonnen fey, und, ob aleich fo etwas mgs i 


lich, doch fiir unwahrſcheinlich halte, taf a 
wirklich fid) sugeteagen habe, fo fuͤhre ich ein Beye 
ſpiel an, welch:s meine Annahmne dofumentirt, und 
um fo mehr Kraft haben maß, je naͤher es damit 
verwandt iſt. Der Abſchreiher der yeifchen. Ueber⸗ 
ſetzung unſeres Tobi hatte einen verſtuͤmmelten Codex: 
> gor fich, der nicht weiter reichte, als bis Re: VU, * 
nach dem Griechiſchen: — ay orhoyts Wad: oraSiire. 
7666 ps. Bon dieſen Worten an ſahe er ſich genoöͤ⸗ 


thiget aus einer andern Syriſchen Ueberſetzung die) - 


eine gang andere Bearbeitung dee Geſchichte Tobis 
als Origine! — ſeine Arbeit, fortzuſetzen fs 
ee ' 5 Es 


a D: i bem 1 Cod. iter, ſteht am Sande: Bie hier. 


her haben wit’ ans einem Gremplat 
— a abges 


* 


* 


———— 
\ 


Cinleitung ~~ — “OXXI 


Es iſt das Stich, welches ich in dee Ueberſetzung gee 
liefert habe. Dicfes harmonitt mit dem vorhergebenden 


⸗ 


eben fo wenig, ‘als im Griechiſchen der erſte Theil 


KL U1, 1—6. und der zweyte Kap. V1, 7 — 
XIE XIV; und gleichwohl ließ ſich der Abſchreiher 
nicht abſchrecken, ein Ganzes daraus zu machen. 
Dieſe Verbindung iſt ein Werk des Zufalls. Gerade 
nun, wie dem Syriſchen Abſchreiber, ging es jenem 
des Griechiſchen Texytes. Er wurde durch einen Que 
fall der, der dem Buche die eigene Form gab, wee 
nigffens die Grundlage dazu machte, Der. dritte 


| ‘Theil Kap. XIII, welcher dag Led enthalt, iff ſpaͤter, 


aber ebenfalls nur jufallig, hinjugethan worden; 
fo wie cine Menge Interpolationen, “deren Quelle 
Bald gescigt werden fol. Go ware demnach erwie⸗ 
fen, wie das Buch Tobi feiner Gorm nad) entſtan⸗ 
den, und daß der Urheber dieſer Form cin Zufall iſt. 


—— 
Vaterland des Buchs. 


ba “Gs ift wohl hatirlich, daß nun die Frage ent · 
ſteht, wo das Buch. entſtanden iff, und wo ſein 


ie hs Vater⸗ 


bgeſchrieben, welches aus. den LXX. 


*) Qberfebt worden iff, Da aber dieſes 
verſtuͤm melt war, und wir weiter 
< nits auftretben tonnten, fo. faben 
> Wir uns gendthiget, bas Abrige aus 
— ¢imem>andern Eremptlare absufdrets 
Gen. Was alfo von hier aus bis gu. Em 
de folgt, iff von einer andern Ausga— 
$e, ©. Var. Lect. in Polyglott, Walt. p. 43. 
. 
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Vaterland geſucht werden muß. Die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage kann aber nicht eher unternommen 
werden, bis, man fie in drey andere zerlegt hat. 
Die crite if: Wo find die Beftandeheile 
entflanden, die der Zufall mitveinander 
werband? Die gwente: Wo find diefe Theile 
‘burd den Qufal verbunden worden? Die 
dritte: Wo find die durch den Zufall vers 
bundenen Wheile bis zu dee gegenwaͤrti⸗ 

gen Form — worden? pat 


Die — der erſten Frage: Wo ſind 
die Beſtandeheile entſtanden? hangt von 
einer andern Unterſuchung ab; ob nehmlich das 
Griechiſche Originaltere, oder Ue bers 
fegung aus dem Hebrdifden iff. Und je 
nachdem dieſe Unterſuchung ausfaͤllt, nachdem wird 
die Antwort auf die erſte Frage, und vielleicht auch 
auf die beyden andern ausfallen muͤſſen. Von einem 


andern alg Griechiſchen Texte fi det man bey den Kir⸗ 


chenvaͤtern keine Spur. Origenes fagt fo gar in 
Epiftola ad Africanum ausdruͤcklich, daß das Buch 
Heb aiſch nicht gefurden werde ; und et hatte fich gee 
— erkundiget g). Allein die Autori⸗ 
Hae | by bests: the 


AN >. — Tw Bin if dis exon — Byvenedvat, on et, 
tr EBomoi Tw Te Ba ov XQwvrar's ovbée 774 
re Tov. Que yao, Aovou avTa “xairtv Aro- 
A ieee EBoaisti, wis am’ avraiy padovres 
\ Byvwnapev. 


> 
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taͤt des Origenes darf uns nicht abhalten weitere Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen. Denn wie leicht war es 
moͤglich daß die Juden, bey denen er ſich erfundige 
te, cin Buch, welches nicht in ihrem Kanon war, 
nicht fannten; da es hoͤchſt wahrſcheinlich nur in 
wenig Abſchriften Herum ging, Es ift auc) maglich, 
daß gu der Zeit wirklich Fein Hebraͤiſch Exemplar 
mehr vorhanden war. Genug wenn fid) Beweife - 
auffinden faffen, daf das Buch aus dem Hebrdis 
ſchen uͤberſetzt iſt, ſo kuͤmmert uns das Anfeyn des 
Origenes nicht. Und ſolche Beweiſe finden ſich h). 


a) Es kommen Stellen vor, die nicht anders 

— tinen Sinn geben, als wenn man ſich Hedrdie 

fhe Worte denkt, die cin Ucherfeger niche richiiy 

fate. Da ich diefe Steen in den Anmerfungen gu 

der Ucherfegung erlaͤutert habe, fo fuͤhre ich fic hice 

nur an mit Hinweifung auf jene Anmerfungen. K. 

TI, 6. giebt xara 76 deeorov Feinen guten Ginn im 

Rufammenhange. Durch das Hebraͤiſche wird der 

Sinn leicht und natuͤrlich; ſ. Anmerk. GS. 39. f. 

Kap. 

h) Eichhorn laͤßt in ſ. Einleit. in d Apokr. Sede. d, — 

A. T. S. 415. es unentfhieden, ob der Griechis 

fhe Text eine Originals Schrift, oder eine Ueberſe— 

bung eines Chalddifden Originals fey. Mir 

ift bey meinen Unterſuchungen keine Srelle vorges 

fommen, die auf ein eigentlich Chaldaͤiſches Origts 

nal fuͤhrte. Sch zweifele daher, daß es eins davon 

gegeben Hat. Aber fie ein Hebraͤiſches Original 
Glaube id) nicht ungultige Beweiſe gu Haven. 
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Rap. IV, 19. ift wiv 29vos nur erklaͤrbar durch Rus} 
ruͤckuͤberſetzung in das Hebraͤiſche; f. Anmerk S. 59. 
Die Worte aeyipiov rod aoyupiwn- pH, PPaaor Kapi 
V, 18. Laffer fich obne das: Hebr difaye nicht: verftehn 5. 
f. Anmerk. S. 69. In die Stille ROAR 6) nai 
evddyyss TwBiasy tyy -yuvaina’ avrov, wird nur: 
durch Hehraͤiſch gefchriebene, und von neuen uͤber⸗ 
ſetzte Worte, ein Sinn gebracht, der keinen Wi⸗ 


derſoruch leidetz ſ Anmerk. S. gg. f. Das un⸗ 


ſchickliche Payn R. VI, 9. laͤßt ſich durch kein ande⸗ 
res exegetiſches oder, kritiſches Huͤlfsmittel heben, 

als durch Verwandlung Pegs eine here in das Hee 

braͤiſche; ſ. Anmerk. S. 72. f. Der geographic, - 
ſche Fehler, daß Tobias mit Raphael. an.den Vie, 
gris fommit, laßt ſich vertilgen, wenn man fich 

den Hebraiſchen oder Chaldaͤiſchen Nahmen dieſes 

luſſes denkt; ſ. Anmert. S. 70. Bielleicht kann 
auch 8K. W, 13. gu den Mebeeesungsfeblerm ger: 
rechnet werden; ſAnmerk. S. 56. Vieleicht die. 

alljufigine Auslaffung bes ay vor AaBeiv esau, 
Sup. AY 13 f. Anmeré. SG. 53. f. | 


| “py Es fomnten Steffen Yor, wo man “feinen 
Auſtoß findet, und die allem Anſehn nach richtig 
uͤberfetzt ind, dic aber indirekte Beweiſe far ein 
Hebraiſches Exemplar werden. In der Ueberſe— 
tzung des Hieronymus, die er aus dem. Chaldaie 

| ſchen machte, kommen ſo viel woͤrtliche Ueberein⸗ 
Bae lena mit, dem Griechiſchen Tepte-vor , daß als 
aus⸗ 


Einleit ung. 


ausgemacht angenommen werden muß: der Chale 
daͤer hatte einen Text vor ſich, der vieles von dem 
Sriginale tes Griechiſchen Textes in ſich vereinigte, 
nicht von dem Griechiſchen Texte ſelbſt. Go where 
ſetzt Hieronymus ROT, 11, das Swieov ayaSiv, 
fiducia mogna. Der Chaldaͤer hatte ein Wort gefune 
den, welthes ſich fiducia uͤber ſetzen ließ und auch 
_ bvipov; und diefes flammte aus dem Originale uns 
~ fers Griechen; ſ. Anmerk. S. 181. — Hieronymus 
uͤberſetzt K. 11, 5, quumque occultaffet corps, wo 
alles anit dem Griechiſchen uͤbereinſtimmt; und im 
Gr. fleht Aovodpyv.. Wie geht diefes su? Aus dent 
Originale des Griechiſchen Textes war ein Wore in 
das Original des Chaldaͤers des Hieronymus aufges 
nommen worden, welches auf bende Arten fonnte 
aͤberſetzt werden; ſ. Anmerk. S. 149. 


_c) Der Stil ift fo hebraͤiſi rend, dag cin unab⸗ 
haͤngiger Schriftſteller, wenn ev auch gleich) des Gries 
chiſchen nur bis auf Worte fundig war, ſchwerlich fo 
‘ geſchrieben haben koͤnnte. Z. E. xivduvovs édeaxev 
‘bi cot dv TH worhia, K. IV. 4.3 py amooreivys td 

moaswmrey gov aro MAVTOS TTWXOV YB, 7 Tiva Oot 


— Boomat picSov didovar, Rap. V, 14.5 66 de meoyveyxe 


(Ta Fuddxia ey Tais cPeayicr, Kai Eeainey aurgẽ, Re 


— J 


| Dicfe Beweiſe werden binecichend ſeyn, daß wit 
ee unfern Griechiſchen Texte keine Griechiſche Origi ⸗ 
nalſchüift beſitzen, bgt nue cine Ueberſetzung, 
uy welche 
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pyhrat binden; Apoc. IX, 14. Dieſes geſchieht wohl 


welche ein Hebraͤiſches Original anerkennt. Iſt aber’ 

dieſes, daß tie Stuͤcke unſers Griechiſchen Textes 
urſpruͤnglich Hebraͤiſch waren, fo iſt das Vaterland 
derſelben auch nicht mehr zweifelhaft: denn in Egyp⸗ 


ten hat nie cin Jude Hebraͤiſch geſchrieben. Alle 


Seriften, die in Hebraͤiſcher Sprache abgefaßt find, 
find entiveder in Paldftina oder in Balylonien sum 
Vorſchein gefommen. Alfo find die Beftandtheile uns 
feres Tobi gewif auch in Palatina gefchrieben worden, 
Jadeſſen laffen ſich dafur auch noch andere Beweiſe 
benbringen. 


a) Der Ton der Ersdstung ift gang Palaͤſtiniſch, 


wie man ihn im Buch Eſra, Nehemias, und im 


erſten B. der Makkabaͤer findet. Nichts iſt von 
rhetoriſchet Kunſt ſichtbar, nichts von Schmuck, nichts, 


was nach Alexandriniſcher Schule ſchmeckte. 


b Die Vorſtellungen von Gott, und goͤttlichen 
Dingen, und von den Wirkungen der Geiſter ſind 
ganz Palaͤſtiniſch. Das einzige, was fuͤt Egypten 
Fonte angefuͤhrt werden, iſt die Verbannung des Aſmo ⸗ 
daͤus nach Oberegypten i), K. VIII, 3. Der Prophet 


Zacharias laͤßt den Damon dee Adgéeterey in das 


Sand Sinear bannen, Zac. V, 11. Die Quaale 
Engel laft der Berfaffer der Apofalypfe an den Eus 


aus 


4) Auch Eichhorn a. a. O. S. 410. fuͤhrt diefes alt 


: age mogliden Grund fir Sapvien: an. 
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aus Feinem andern Grunde, ale weil dicfe Gegend 
den Paldftinern befannt, und furchtbar mar. Cs 
ſcheint aifo, als ob nur cin Egypter Oberegnpten gu 


der Verbannung habe ‘wadblen fonnen, weil diefe 


Gegend ihm die bekannteſte, und furchtbarſte ſeyn muß⸗ 
te. Allein hier tritt ein ganz anderer Fall ein. Die 
Scene der Handlung iſt in Medien, Mach dieſer 
mußte ſich der Schrifftſteller richten. Die Verban⸗ 
nung nach Sinear, oder an den Euphrat war nicht 
recht anwendbar; er waͤhlte daher Egypten, und 
zwar Ober⸗ Eghpten. Daß dieſes Land den Palaͤſti⸗ 
nern nicht unbekannt war, laͤßt ſich aus einem Ora⸗ 
kel in der Sammlung des Jeſaias beweiſen, Jef. 
“ XVAUL, 1. ff. Vielleicht hatte der Verfaſſer auch polis 
tiſche Gainde, Ober Egypten gur Heimath des Aſmn⸗ 
daͤus zu machen. 


c). Dic in dent Buche vorgetragene Moral iſt Pers 
| fifthen Uriprungs, eter vielmehr cin Amalgama von 
Perſiſchen und urſpruͤnglich Juͤdiſchen Ideen. Alle , 
Tugend wird unter die viet Haupttitel gebracht, reos- 
8UXH» vyoTeia, sAsduodrvy , Xal Sixaroavvy ; f. Rap. 
» XU, 8. In Alepandrien waren die vier Grundtu⸗ 
genden @oovyars, dixarocuvy, aivPoagduy, HAL AVOQEiG, 
wir fi¢ Sap. Vill, 7. und 4 Maccab. |, 6. (ed, Breit.), 
in Werken, die urverfennbare Produkte Egyptens 
find, aufgefuͤhrt werden, und wie fic Plato aufftellt 
_ de Republ. lib, iV. p. 347. ff- und bef. p. 354+ T- 

Vi, ed, Bips 


‘ " 
t< 


Aus 


exxViit Einleitung! 
Aud dieſen Gruͤnden kann id) es unmoöglich fir 


zweifelhaft halten, ob dic Beſtandtheile des Gricchi- 


oben beſchrieben worden iſt; oder es iff dieſes in Pa⸗ 


ſchen Textes des Buchs Tobi cin Palaͤſtniſches, oder 


ein Egyhptiſches Produkt find. Es iſt fo gewiß, als 
etivas feyn fann, daß ihe Vaterland Palaftina if. 


Da diefe Frage: wo die Theile entſtan⸗ 


den ſind, beantwortet iſt, ſo laͤßt ſich nun auch ein 


Berſuch zu der Beantwortung der zweyten machen: 


Wo find diefe Theile durch den behaup— 
teten Zufall verbunden worden? Es iff 
zweyerley moͤglich. Entweder find die gwen Werke, 


von welchen wir diefe Bruchſtuͤcke haben, gang nach 
Egnpten gefommen, und_da uͤberſetzt worden; und 


‘der Bufall hat hernach da das Spiel getrieben, was 


laſtin; geſchehen, und Egypten hat die beyden Werke 


=m 


volifiandig gar nicht gu fehen befommen, fondern hat 


ſich mit den gwen Stücken begnuͤgen miffen, Ich 
glaube, daG die Gercinigung diefer beyden heteroger — 
* nen Theile ſchon in Palaͤſtina mit den Originalen 
. geſchehen iſt. Meine Gruͤnde find: 


or a) $n ber Ueberſetzung herrſcht ein — gleich⸗ 


— formiger Ton, dev ſich frehlich mehr fuͤhlen, als zei⸗ 


gen laͤßt daß unmoͤglich zwey Ueberſetzer daran Fons 
nen gearbeitet haben. ‘ 


5 Es iſt in beyden Theilen, ſo viel es die Sache 


| “alas, immer — Phrafeologie, 3. & Kap. 


Ill, 6 . 


i 
oe ee ee ee ee ee ee 
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mi 6. Lah ator avahaBsrv, vergl. K. IT], 1g, eri > | 
ako emiBhinpan tm’ ine. Ry IU, 6 Srws drodve 
au vergl. III, 13. arghicat pee Kap. I, 19, ore 
Sake TH Bacthei , vergl. K. 1V, 26, brodsinviw' cot. 
K. 1, 14, x00 mapsSépyy TaBajrw TH deer Te- 
Boia, vergl, K. 1V, 1. rod apyuoiov, od wapédera 
TaBayd; 21. déxa radavta Tov &pyveiov, a & Tage- 
Sépyy Tabayhw Ta Tov Pafoia. K. I, 6, Tas O&- 
naTas Thy yevvyrdtwy, vergl. &.V , 13. ‘wan. 8. *. 
yewyuarav. Es ware doch ſehr meefouedig, , wenn 
| gwen Ueberfeger, dic von cinander unabhaͤngig gewe⸗ 
ſen waren, gerade fo cinerley Phrafeologic gebraucht 

Hatten, 
Aus dieſen Grinden- if mir, es waheſcheinlich, 
daß Ein Ueberſetzer das Werk ins Griechiſche uͤber⸗ 
getragen, und gwar in der zufaͤlligen Verbindung, 
in der er es von Palaͤſtina aus erhalten hatte. Und 
Palaͤſtina iſt der Ort, wo die zufaͤllige Verbin⸗ 
dung ju Stande fam. Das einzige koͤnnte dages 
» gen angenommen werden, daß Cin Ueberfeper bende 
vollſtaͤndige Werke uͤberſetzt haͤtte, daher die Aehn⸗ 
lichkeit des Stils kaͤme. Aber ſollte Einer zwey 
Mahl einerley Geſchichte uͤberſetzt haben? Sollten 
hernach die Exemplare ſo ſelten worden ſeyn, daß 
ſich nur cin paar Bruchſtuͤcke erhalten Hatten, die 
von den Chriften in die Ausgaben fonnten aufger, 
Nommen werden? Mir iſt dieſes nicht wahrſchein⸗ 
lich. In Palaͤſtina konnten die Hebraͤiſchen Exemplare 
— gehen, wenn ihrer auch Feine unbedeuten⸗ 
i | be 


— 


xxx Einleitung. 


de Anzahl vorhanden war, weil keine dieſer Erzahe 
lungen zu den heiligen Buͤchern gerechnet wurde. 


Die dritte Frage: wo die durch Zufall 
‘werbundenen Theile bis gu der gegens 
wdrtigen Form find ausgebildet wore 
‘Den, wird fon durd die Beantwortung det beye 
den erften mit beantwortet. Wenn die erſte Ver⸗ 
bindung in  Pafaftina zu Stande gekommen iſt, und 
in Egnpten bag Werk fo uberfege worden: fo mug 
wohl die Vollendung det gegenwartigen Geſtalt in 
Egnpten geſchehen feyn. Und dafir (apt fich auch 
mehr, als Cin Beweis beybtinger. 


a) Bare die Ausbildung in Palaftina gefchehen, 
fo muͤßte der Ueberſetzer in die Berbindung bon K. 
XII, 22, mit K. XII, 1, und K. XIV, 1. mehr Hare 
monic des Ausdrucks gebracht haben. “Aber Kap, 
XII, 20. foll Tobi und fein Sohn ra cuvreheo diver 
ſchreiben; und Kap, XIV, x. ſchreibt Tobi wposev- 
~ -gphd bis &yaddiaow} dort follen ihrer zwey ſchreiben; 


hier thut es Einer. K. XIV, 1. hart Tobi auf opio 


Royodpevoss and vorher hat er cin Gebet ges 
ae ſchrieben (Eyoae mooseryyr). Wuͤrde der Ue⸗ 
berſetzer, wenn ee dicfes alles Hebraͤiſch vor fich ges 
dabt hatte, nicht Ausdruͤcke gewaͤhlt haben, die das 


| Ganzʒe mehr wereinigten? 3. E. fiir OpmoAayoumevos 
RE XIV, 1. hatte’ finnen roosevydpevos gefegt wets! 


den. Diefes fame eyoue mooseuyyy: naber, 
; by Eo 
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b) Es if in den Zuſaͤtzen, welche den Zuſam⸗ | 


wenhang ſtoͤren cine Verſchiedenheit ves Stils ſicht⸗ 
bar, die vom Originale, woraus fie genommen, 
nicht allein herruͤhren kann, fondern wohl auch vor 
Dev Verſchiedenheit der Ucherfegung fomimt. 4, E. 
VB, 20. un 22, iff oporoyeioFar vom Lobe Gotres 
gebraucht; SB. 7. u. 18, aber ebAoyeiv. Nene 
Verſe aber find Ynterpolation. Go fommt das 
| Lopohoysiogar SK. XII, 6 drey Mahl vor; Kap. 


XII, 3. 6. Gwen Mahl) 8. 10. XIV, 2. 7 Kap. - 


XI, 17, Aber alle dieſe Stellen find entweder offerte 
bar Ynterpolation, oder Soc) ſehr verdachtig. Dee 
Ueberſetzer der urfpringliden Stuͤcke braucht nie 
&Eopohoyeiogar, ſondern allezeit sLAoyeiv, und mit 


einer erftaunlichen Conſequenz; als Rap. VIN, 


15—17. K. XI, 14—16, SK, VIII. 5. K. UI, 11. 


Sollte deun der Ueberſetzer, wenn es Einer ware, 


| 8 nicht Ein Mahl verfeyen haben, und in den une 
verdaͤchtigen Stellen das eZonodoysiogar mit ctogrs 
miſcht haben? In den-verddchtigen Stellen iff soAce 
yetv und éZopodoysio9a promifcue gebraucht, ie 
&. XII, 6, XIII, 6, 


3) Die: Snterpolationen find melftent§eils in 
Alexandriniſchen Geſchmack, d. h. fie betreffen mehr 


den moraliſchen Theil des Buchs, als den geſchicht⸗ 


lichen; es find Exaggerationen in den Vermahnun⸗ 
gen, Anwendungen von Sentenzen Philoſopheme 
uͤber gewiſſe Erſcheinungen; z. E. daß dev Engel kei— 
iei i2 ne 


— 
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ne Speiſe si ſich genommen hat, ſondern daß es eis 
ne ſubjektive Taͤuſchung geweſen, ſcheint gang Ale⸗ 
xandriniſch zu ſeyn, K. XU, 20. So der Spruch: 
Geheimniffe der Kinige muß man vers 
fdweigen; Gottes Thaten aber ehren⸗ 
vol befannt maden, V. 7. und die Anwens 
dung von dicfem Sake V. 11, Geſetzt auch die 
Quelle, woraus diefes alles gefchopft worden, ware 
nicht Alexandriniſch, fo war es doch fuͤr Alexan⸗ 
tia geeignet, dicfe Snterpolationen heraus zugichen. 


4) Es kommen chronologiſche Itrthuͤmer Yor, 
die nut cin Alexandriner fid) fonnte ju Schulden 
kommen laſſen. Wie hatte cin Palaͤſtiniſcher Inter- 
polator den Haman und Achiacharon (Mardochai) 
koͤnnen gu den Zeiten des Tobi gufammen ſtellen, 
K. XIV, 10? Wenn Mardochai gelebt hatte und 
“Haman, wuften die Palaftiner aus dem Buch Efther 
| gat guts Bey den Egyptiſchen Juden aber war 
dieſer Verſtoß moͤglich, weil dieſe fich um die Gee 
fchichte der Nation uͤberhaupt weniger bekuͤmmerten. 
Dem Interpolator war vielleicht das 7 il nod 
nicht zu Geficht gekommen. 


* Mebrigens find die Interpolationen nach einem 
bewiſſn Plan gemacht, und man fann den Urheber 
derfelben , fo ein unfritifder Menſch ev auch war, 
den Vollender der Form unfers Griechiſchen Tobi 
nennen. ‘Ee that folgende Sticke hinzu. 1) Das 
ne a oder Danklied * XIE A) Die wine 

zeln 


* 
® 
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zeln Qufage K. XU, 6. 7. 8— 10, 11. 19. 200226 
XIV, 10, Ill, 5. 6. 10. u. a. m. die ich meiſtentheils, 
wo id) villig gewif war, in Rlammern eingeſchloſ⸗ 
fen habe, Go fcheint aud) K. XIV, 1. von ihm gu 
ſeyn k). Einer dev unertraͤglichſten Zuſaͤtze iſt Kap. 
Ul, 17. h. Er ſchoͤpfte aber alles aus Dokumenten, 
—J die 


ey Wenn K. XII, 22. das ganze K. XIII, und K. 
XIV, 1. Hetausgeworfen wird, fo ift der urfpriings 
AUiche Zufammenhang hergeftellt, in weldem dte Ges 
ſcchichte von Palatina nad Egypten fam: nar avé- 
“  Orysav, nat ovx er sidov abtov. Kat yy érav 
_ Mevrynovtaoxtw, OTe amwdsce Tas. aWels, 
Wt er ok 


1) Dadurd, daß hier fon ales in voraus befannt 
gemadt wird, ‘was Raphael thun foll, wird dem 

| Refer das BVergniigen genommen, das ev aus det 
allmaͤhligen Entwickelung ſchoͤpfen muͤßte, wenn ev 
ſelbſt ungewiß ware, Er weiß aus W. 16, daß 
das Gebet erhoͤrt worden iſt. Die Erhoͤrung hat 
Rettung zur Folge. Wie ſie aber geſchehen wird, 
bleibt unentſchieden. Den erſten Wink bekommt er 
K. V,. 4. wo Tobias den Raphael trifft, der cin 
Engel war, Mun wird er gefpannt, und ‘mit 
diefer Spannung lieft ev weiter, Man fonnte zwar 
zur Vertheidigung anfuͤhren, daß es gut ſey, wenn 
der Leſer in voraus von dem, was kommen ſollte, 
unterrichtet waͤre, weil er das Benehmen der han⸗ 
delnden Perſonen beſſer taxiren koͤnnte, mehr fir 
ſie hoffen, oder fuͤrchten, wenn er da Gewißheit haͤtte, 
wo jene noch in Ungewißheit ſchwebten; man leſe 
wie Leſſing (Dramaturgie 1 Th, S. 382. ff.) die 
Prologen des Euripides vertheidigt; aber dieſes 
* wird 


OXxxIV  Giileitunge 3-6. 
die wir nod twerden fennen ferns Han ſich that er 
wenigoder nichts hinzu. Außer dielen planmaͤßi⸗ 
gen Interpola tionen find nod) einige andere von ſpaͤ⸗ 
tern’ Haͤnden dazu zekommen, die hier, weil fie gar 
gu ſpeziell find, keine Erwahnung verdienen. 


411 


4, F 
wer waren die DerFaiiee der hebraͤiſchen Originale? 


Das Vaterland, die Originalforache, der Ort 

der Zuſammenſtellung der Theile, und der Vollen⸗ 
dung der gegenwartigen Form iſt nun, ſo weit es 
moͤglich war , herausgebraͤcht. Nun muß billig gee 
ftagt werden: Wer licferte denn die Bee ; 
—— ſtandtheile? 


I, Das erſte Stuͤck von — — fine 
de ich gar Fein Bedenfen dem Tobi felbft beyzulegen. 
Ich wuͤſte nichts darinnen, was cin Hinderniß feyn 
koͤnnte. Alles iff mit ciner fo edeln Ginfalt, mit 
diner fo biedern Treuherzigkeit und Offenbeit erzaͤhlt, 
daß man den Greis ſelbſt ju héren glaubt, und: uns 
guftieden wird, wenn diefer angenehme Etzaͤhler abs 
bricht, und man ſich einem andern uͤberlaſſen muß, 
der in cine gang andere Welt fihrt. Der Ton, 
ee j deſſen 
wird ja ſchon durch den Wink &, V,4. erveidt, 
Wir erfahren ja da, daß Raphael ein Engel iſt; 

Tobias weiß nichts davon. Wir ſind alſo von dem 

Erzaͤhler ſo weit unterrichtet, als es noͤthig war, 


| da der Zweck der Belehrung und des Bergniigens 
* * erreicht wuͤrde. 


~ 
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deſſen ev fich bedienct ; ift der des Efta, und Neher 
mias, wenn fie felbft. von fich erzaͤhlen. Go wie 
dieſe fich nicht heutheln, und ſich uns dadurch nur 
liebenswuͤrdiger, und: glaubwuͤrdiger zugleich mae 
eum), fo. heudjelt: ſich auch obi nicht, ob er 
gleich ſonſt feinen Werth fuͤhlt ſondern geftehr frey, 
wo er gefeblt hat. Cin folches Geſtaͤndniß liege. of⸗ 
fenbar in der Erwahnung des: Zanks mit feince Frau, 
KU, 14. Er fuhlt es, und Me es fuͤhlen, daß 
et fehlte, als er ſeine Frau in einen fdjlime 
mien Verdachte hatte; er that ihr wehe, und verur⸗ 
ſachte dadurch, daß ihm wieder wehe geſchahe. Es 

iſt ſehr zu beklagen, daß ſich dieſe Erzaͤhlung niche. 
gang erhalten hat. Wir haͤtten cin Werk daran 
von einem betraͤchtlichen Alterthum. Tobi: muß es 
im FO. W. 3492. 0. i 689. a. Chr. geſchrieben 
haben. Sanherib ſtarb im J. d. We3480. Im 
erſten J. des Aſarchaddon wurde Tobi blind; 8. J. 
dauerte ſeine Blindheit. Alſo kann ev ſeine Gee 

ſchichte im J. d. W. 3492. vollendet * Sth 
nienne dicfe Bearbeitung No. I. 

Li. Gon dem zweyten Stic von Rap. IIE, 7. bis 
RiLu. XIV. iff fein Verfaſſer herauszubringen. Mur 
dasift gewiß, daß ce cin Paldftincr war, Ueber die 
Beit, wenn er gelebt, laͤßt fic) mit Gewißheit fo viel 
ramen daf er vor Chriſt o und nad Da. 

44 rius 


pe ©. Eichhorns Cink. in d. A. T. * II, ©. 5 634 
ff. und ©, 572, ff. 
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rius Hyftafpis  gefdhricben haben mug. DaG - 
cr vor Chriſto gefdhrichen, beweiſt der Gebraudh, 
den die Schriftſteller des neuen Teſtaments von felis 
nev Arbeit gemacht haben, Davon weiter unten ; bag 
er nad Darius Hyftafpis gefchrieben, ergiebt 
fic) a) aus dem Gebrauch der Daͤmonen, der Claffiti- 
Cation derfelben, Nangordnung, und Nahmen, wos 
mit die Juden erſt nach dem Epil befarine worden 
| find; b) aus der Vorſtellung von den 7. Himmels- 
fiirften um den Thron Jehovah's (K. XU, 15.), wel⸗ 
ches eine Nachbildung des Perſiſchen Staatsraths 
nach der Ermordung des Pſeudo⸗Smerdes iſt. Vor 
dem J. d. W. 3696. d. i. 485. a. Chr, konnte alſo das 
Werk nicht geſchrieben werden. Aber der Verfaſſer 
ſcheint den Pentateuch in ſeiner gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſtalt geleſen zu haben, oder Urkunden daraus benutzt 
gu haben, dic vor Alexander dem Großen niche koͤn⸗ 
nen abgefagt ſeyn; dadurch ruͤckt er fein Qeitalter 
herab, fo daß ich mit Wahrſcheinlichkeit ifn in das 
/280. J. vor Chrifto fegen kann. Geine Arbeit une 
terſcheidet fic) dadurch von dev vorhergehenden, dag - 
er vine moraliſche Anſicht nimmt, und feiner Erzaͤh⸗ 
lung cine ganz moraliſche Tendenz giebt, und durch 
den Gebrauch der Maſchienerie ſie zum Rise — 
Ich nenne fie No. I, 


wee der Griechiſche Ueberſetzer geweſen iff, da- 
- gon ift feine Spur ju finden. Es mag’ das Work 
etwa 200, Jahr v. Chr. feyn sberfege worden. 

—— De 
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Der letzte Ueberarbeiter, oder Interpolator iſt 
ebenfalls unbekannt; wit wuͤrden auch, wenn er be⸗ 
kannt waͤre, ſeinen Nahmen nicht mit Daukbarkeit 
nennen, weil er das Werk verdorben hat. Er iſt 
jung, fo viel weiß ich mit Gewißheit. Uber 10; J. 
vor Chrifto hat er nicht gelebt. Er hat cin Werk 
benutzt, welches fehr jung ift, nehmlich das Grice 
chiſche Original von dev zweyten Syriſchen Ueberſe— 

tzung, das wir hernach werden kennen lernen 


| ra 6 
VUeberſetzungen des Sriechiſchen Textes. 

Von dem Griechiſchen Texte find Oren Ueber⸗ 
ſetzungen gemacht worden, die, weil der Griechi⸗ 
fhe Text ſelbſt Ueberſetzung iff, sain aero 
genennt werden muͤſſen. 

) Cine Latein iſche vor Hieronymus, die 
hoͤchſtwahrſcheinlich im eten Sahrhunderte nach Chri⸗ 
ſto iff verfertigt worden. Sie ift aber verlohren gee 
gangen, Denn die alte Lateiniſche, die Gabatier 
herausgegeben Kat n), ift gan; etwas anders, wie 
fp hernad) zeigen wird. 

Ti) Eine Syrifde Ucherfegung. eitalte 
“und Verſſe ift ungewif. Gevif aber iff es, daß 

| oe bis : ſie 
i. n) Bibliorum facrorum Latinae verfiones anti- 

quae, feu Vetus Italica, opera et ftudio D. 
Petri Sabatier, Parifiis 1.751. im xftem Theil. 


Ich habe diefe Ueberſetzung, wenn id. fie anfiihre, 
tala genannt, um einen kurzen Nahmen gu haben, 


” 
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fic aus dem Griechifechen ‘gemacht ift, und nicht aus 
dem Hebraͤiſchen Originals denn in der Ueberſchrift 
heißt es: Es folgt das Buch Tobi nad 
Ser Ueberfegung dey Siebzig. Gie vere 
raͤth es auch durch die Sprache, daß fie aus dem 
Griechiſchen gemacht iſt. Die Nomina. propria find 
ſehr oft richtig femicifice; aber viele, wo der Ucbers 
ſetzer vieleicht nicht nadfommen konnte, haben das 
Griechiſche Gepraͤge behalten, als Saady -TwiBie's 
Wits ; ‘Aouja; analy. OiPys Ex OiByc fir é éx Oio~ 
By); cael “Aoi; JOxI0 asi) Earyegddvos ; Ha {eloscaSt 
\ Edupaida; “paxglaol / ExBardvass ; wokayat , 
"Agpodaigs.. Er graͤciſſirt ſonſt auch; fuůr ry, Silitisy 
' fest er om, wie im Griechiſchen — Bisweilen 


Aüberſetzt ce auch ſchlecht, z. B. woehy Ke Ly 136 


 Pasor, welches Ebenbild, Aehnlichkeit heißt. 
Uebrigens folgt ſie dem Griechiſchen Texte Wort fuͤr 
Wort; und iſt ein ſchaͤtzbares kritiſches Huͤlfsmittel. 
Nur Schade/ Daf. wir fie. nur big Rap. Vil, 11. 
nod) haben. Ob dic Syriſche Verſion in der Hands 
ſchrift des Mali us, die aus der Welt werſchwunden 
‘aft, dieſelbe geweſen, oder eine andere, ob ganz oder 
‘Gall, iſt cine Sage, die wohl nie whe beantwortet 
werden koͤnnen. 

WN) Eine Hebraͤiſche Ueberſetung, die Paul 


— oe befannt gemacht hat o). Sie 


hat. 


°) Sie wurde zuerſt gu Conftantinopel I sty). in 4. 
edirt. 
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Hat einen Yuden Gum Verfaſſer, wie ſich aus victors 
Tei) Umſtaͤnden ergiebt. a) Gie Hat juͤdiſche Formeln, 
z. E. pan DoR. XIV I) Iudiclum Gehen⸗ 
nae, K. Ivy ow) TIM Dn: bx, welche Formel 
der Engel zum Gebet empfiehlt My VI, 18. und To⸗ 
bias aud zebraucht, Le VIM} ro. Siew kommt 
aud vor K. XIII, 8. b) Sie gebraucht chaldaͤiſche 
Aus druͤcke, z. E. soa)’ Vita defungi, VII, 115 
D223 intrare y Bia 93 (no! expectare, Il, 2: In, 
reverti, II, ay — ablegare , aA 235 tap, fub- 
filire , Vil, 6; pe, forum, v, 3. Moi30 | peri- 
tus (verfucht) V, Fo, FIP tempus, XIV, 6; NTS, 
vere, X, 73 AN} non abitus et reditus , X, 13 ; 
p> rima, 1,7; u. a nt, -o) Der. Berfaffer zeigt 
Beleſenheit in den Schuften der Juden. Raphael 
wird 5. B. gefendet K. I, 25. NIOUNA YI, 
ad increpandum Asmodaeum 5 das ift eine Alluſion 
auf die Tradition Epiſt. Jud. BW. 9. Die Senreng 
Kep. XU, 6. n. d. Gr. Geheimniffe. Det Kos 
nige muf man verſchweigen zc. wird mit el 
‘net aͤhnlichen aus Prov, XXY, ‘2, gegeben. H Er 
braucht von gewiſſen ritibus die beftimmteſten Aus⸗ 
druͤcke, z. E. WIP defponfare, VIII, 15; WU, 
pactum matrimoniale, VIII, 16. e) Er hat fonft 
Re ' i hod). 
a edirt, ‘Pant Sagius — ſie der Aus gabe der 
Sententiarum Ben Sjrae (Isnae, 15426 in 4.) 


an. Walton nahm fie in den gten Tomus ſelner 
Polyglotte auf. 


P) Die Citate fi find nas ber Waltoniſchen Molytete, 


ox s,s Gh feitung. 


nod) mance Eigenheiten, dic ein Nichtjude nicht ane 
genommen hatte, 3. E, D112, eodem die, IV; 
1; yn WYN id. IIT, 9 JY WANINa eadem 
* TIl,.4. M fatim, I, 225. er liebt Participial⸗ 
conftruftionen, wie fie ‘in ate Chaldaͤiſchen Cfra 
und Daniel oft vorfommen, 4. E. Br 72 yn fuͤr 
YON, I, 1 4d. m 


Er Hat aus dent Slecuſchen unmittelbar uͤber⸗ 
ſetzt; das erhellet nicht nur aus der Vergleichung 
bender Lepte, ſodern auch aus manchetley ane 
andern Umftinden. Er graciffice Nomina propria, 
wenn: ihm fein Gedaͤchtniß die Semitiſchen Formen 
nicht gleich herbey fire. z. E. wR, “Aoryr; PD, 
Adlav; NYIDIN (Allemania) Edupais, ANP, 
Tiyes; WOIPIN, tv ExBaravors; fonft aber hat 
er die Nahmen, wie fie in den Hebraͤiſchen Buͤchern 
vorkommen. Bisweilen mislingt ifm aber das Gee 

mitiſiren, und ct verrechnet ſich, 5. E. aus VaBaid 
macht er — weil er das I’ fiir graͤciſſirend gehal⸗ 
ten hat, wie in Tepogoͤa. Hernach uͤberſetzt er bise 
weilen zu buchſtaͤblich, z. B. xetooyeaPev uᷣberſetzt 
er} an, fcriptum manus eius, K. V, 3. 


Der Mugen dieſer Ucherfegung ift theils kritiſch, 
theils exegetiſch; doch in Feiner Hinſicht von gar gros 
fen Belang, Man fidfe hier und da auf eine Va⸗ 
' glante, aber nicht von Bedeutung, 3. E. Kap. I, 
19. wird mopev9sis dé sis uͤberſetzt JY, et re/pondit. 
" lag: “og ise Kap, LV, 139 wird. ayeeorys, 
m4 
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MA MDI, altitudo fpiritus, uͤberſetzt; er las aypad- 
mys. Rap. XI, 6. meosevdycev adtdv wird gegeben 
DYDM, agnovit eos; ee lass adrods. Kap, 1, gi 
el xadhuse giebt et: ad inflaurandum domum, fas 
et olf xar’ ofkov? Rap. VI, 18. od adryy owsers, 
Gberfegt or: du wirſt fie begtaben, Ex tas 
wohl ywoes. Ale Epeget Hat er bisweilen den 
Ginn ſehr gut gefaßt, z. B. KR 19.0 Gri Sarre 
abrobs nar éxpuByb, uͤherſetzt er: daß ish fie 
heimlich und verſtohlen begruͤbe. V. ar, 
ob dA9ov, ih verbarg mid. Die ſchwierige 
Sickle, KV, 11. überſetzt ex fohe gues Gueaft dy 
einen Lohndiener, der mit deinem Sohne 
reifenfoll, oder haft du Stamm und Sas 
milien Nachtichten einzuziehen? Chen ſo 
meiſterhaft uͤberſetzt/ oder umſchreibt er die raͤthſelhaf⸗ 
ten Worte des Reuel K. VU, ck. BAAR TO voy HBEwe 
yivou: Furigt, mein Sohn, if und trink, 
und Morgen thue, was dir gut duͤnkt. 
Die ſchwierigen Worte K. IX, 6. hat ex gerade fo, 
wie ich fie uͤberſetzt habe, Oft aber fudhe er ſich nur 
durchzuhelfen. Z. E. ITT, 5. uͤberſetzt er: Lr mune 
age Secundum multem mifericordiam tuam, et, refpice 
de habitaculo. tuo, neque ſecundum iniquitates meas, 
_ et patrum meoriim. SK. IV, 6, hilft er fic) am En⸗ 
de fo durch: func profperabis vias tuas, ef fapienter 

: ages. Hier und da hat er gang eigene Juͤdiſche Gril⸗ 
fen. 3. Gl) Kap. VI, 17. drs rou actives uͤberſetzt 
et von den feds Tagen anim Anfange 
Kap. 
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Kay. VIII, 2. laͤßt ce Tobias alles raͤuchern, feine 
Frau, fish, und das ganze Haus. Er hat 
auch Zufdge, die. bald gelungen, bald niche gee 
Tungen find. . 3. E. Kap, VI, 17. laͤßt er die 
Sarah den beyden Reiſenden gleich auf der Srras 
fic Segegnen, »daf Maphacl fie dem Tobias zei⸗ 
gen kann. K. VII, 17. fupplire er bey arédeZaroy 
Gott: Gott habe dic Thranen angenome 
men, Kap. Vill, 10, lafe ev den Reuel noch fagens 
Wenn er geftorben iff, fo begrabe is 
ifu nod die Nat, daf es nicmand ers 
faͤhrt, und wir keine Schande davon has 
ben. Welches auch der Syrer dem Reuel in den 
Mund legt. Sehr ſchlecht iſt es ihm gelungen Kap. 
VII, 14 wo ee den Reuel ſagen laͤßt: der junge 
Menſch iſt dem Tobijah, dem Sohne mete 
nes BVerwandten. dbnlidh. Wo hatte denn 

Neuel den Sohn feines Verwandten gefehen? und 
wenn et ihn je gefehen hatte, fo muͤßte er ifn doch 

wohl nod gefannthaben. Bey dem Ehevertrage Rap. 

VI, 14. werden Qeugen gerufen. Der Verfaſſer fa- 
he auf die Gewohnheit feiner Zeit. Go wie er aber 
Zuſaͤtze hat, fo hat ex auch Auslaſſungen, die zum 
Theil merkwuͤrdig ſind. So hat ex Kap, Il, 6. das 
Citat aus dem Propheten Amos. nicht, Kap. XI, 
18. nennt er dic Verwandten des Tobi. nur im allges 
meinen; die Nahmen Achiadaron und Nas— 
bas fuͤhrt er nicht an. Sehr merkwuͤrdig, und 
MNMachdenken exregend iſt, daß Kap. XLV, 10. von 

< ape ee 
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‘Don Worten an: céxvov Se ré brolysey "Apa “Ayuae 

Xow —— bis zu Ende des Kapitels, alles fehlt. Das 
Ganze gewinnt wirflid) dadurd) mehr Cinheits denn 
es foll cine Gefchichte Tobi's des Vaters feyn, niche 
Der ganzen Familic. Folglich ift alles, was voir 
dem Alter des Gohns, und von feinen Schwieger⸗ 
eltern noch beygebracht wird, uͤberfluͤſſig. 


Wenn und wo uͤbrigens der Verfaſſer dieſer Ue⸗ 
berſetzung gelebt hat, iſt gang unbekannt; vielleicht 
war es ein Conſtantinopolitaniſcher Jude aus dem 
zwoͤlften Jahrhundert. Eher moͤchte ſich die Abſicht 


errathen laſſen, die er mit ſeiner Ueberſetzung hatte. 


Die Prophetiſche Stelle K. XIV, 5. 6. die in dem Gries 
chiſchen von dem Meſſias aus dem Hauſe Davids han⸗ 
delt, unter dem ſich die Juden, welche durch das Baby⸗ 
loniſche Exll zerſtoͤret waren, verſammeln ſollten, bee 
zieht er auf die große Gefangenſchaft und die große 
Zerſtreuung der Juden nach der gaͤnzlichen Aufloͤſung 
ihres Staats, und der Einaͤſcherung des Tempels 
durch die Romer. Er siberfege for Dann werden 
fic wicder in die gang grofe Gefangen— 

fhaft CN ay 55 auswandern, 
Hierauf wird Goce ihrer eingedenk feyn, 
und fie verfammeln von den vier Gegens 
dem der Erde. BSerufalem wird da wie 
Der gebauet werden, ynd der Tempel auf 
das pradtigfte, und gwar fo feft, daß 
Der Bau in alle Ewigkeit wie kann 
, nite cts: 
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niedergeriſſen und zerſtoͤrt wer den, wie 
‘die Propheten vorausgeſagt haben q), 
Vielleicht alfo follte durch diefe Ueberfegung der 
Zeitgenoſſen des —— ein el. in die * 
de gegeben werden. 


J— §. XII. 

Von dev Lateiniſchen Ueberſetzung des Zieronymus. 
Die Lateiniſche Ueberſetzung des Hieronymus geht 
dem Griechiſchen Teyte nichts an; dena fie ift, wie 
er felbft fagt, aus einem. Chalddifchen Originale gee 
macht, Von der Befhaffenheit, dem Alter, und 
Verfaſſer dieses Originals fage er nichts; nur vor 
feiner Arbeit giebt er in der ECpiftel an Chromatius 
und Heliodorus cinige Rechenſchaft. .Exigitis enim, 
fagt er / ut librum Chaldaeo fermone confcriptum ad 
| Latinum ftylum traham; librum utique Tobiae, quem 
_ Hebraei de catalogo divinarum {cripturarum fecantes, 
his, quae Hagiographa memorant, manciparunt. F eci 
ſatis defiderio veſtro, non tamen meo ftudio, Ars 
guunt et nos Hebraeorum ftudia; et. imputant no- 
bis, contra fuum canonem Latinis auribus. ifta 
~ transferri, Sed melius eſſe iudicans Phariſaeorum 
eRe® iudicio, et Epifcoporum iuffionibus defer- 
; | vire: 

Pe. is andern Schriften der Juden tann man ſolche 
goldene Traͤume von ihrem Meſſiasreiche geſammelt 
finden in luſti Martini Giaefneri Comment. de 
_ gemino Tudaeorum Meflia (Helmit. 1739.), 


* oe 73. ff. wo aud) viele andere angeſuͤhrt werden, 
) die Davon handeln. 


* 
J 


* so} 
i 
eae 


1: oder. ein Mrrbet fallen will, fo wird man fich getroft 
| MW 
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vivre, inftiti, ut potui. “Et quia vicina eft Chal- 


dacorum lingua fermoni Hebraico; utriusque lin- 
guae peritiſſimum loquacem reperiens, unius diei 
laborem arripui; et quidquid ille mihi Hebraicis 
verbis expreilit , hoc ego accito notdrio:fermoni- 
bus Latinis expofui,. Daf Hicronymus ein wirklich 
Chaldaͤiſches, nicht etwa ein haldaifirendes Hebraie 

ſches Exemplar gebraucht hat, verburgt der Umftand, 
daß cr einen Suterpreten dazu nehmen muftes tnd 
jeder Qweifel wird noch benommen, wenn man feine 
Arbeit ſelbſt genauer unterfuche, wie die Anmerkun⸗ 
gen gu meiner Ueberſetzung beweifen fonnen, Das. 


Chaldaͤiſche aber, das Hieronymus uͤberſetzte, war 


ſelbſt auch kein Original, ſondern Ueberſetzung eines 
Hebraͤiſchen Originals, Die Beweiſe davon kann 
man ebenfalls in meinen Anmerkungen finden; daher 


ich dev Kuͤrze wegen fie hier nicht wiederhole, So 
viel ich gefunden habe, hat Hieronymus, cinige Fehe 


for, wozu ihn theile feine tumultuarifthe Verfahrungs⸗ 
art, theils auch wirfliches Unvermoͤgen verleitete, 
abgerechnet, fein Original treu wieder gegeben, und 


von fic) nichts hingugethan, Auch ſcheint es mir, 
Daf Die Chalddifehe Ueberfegung fic) niche von ihrem 


Orijinale weit entfernt hat; daß alfo die Afteruͤber⸗ 
ſetzung des Hicronymus ein ziemlich getreuer latcinis 
ſcher Abdruck des Hebrdifehen Urbildes iff, Wenn 
man daher von der Beſchaffenheit und dem Werthe 
des Hebraͤiſchen Originals ſich einen Begriff machen, 


an 
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an. die Arbeit des —— „halten koͤnnen, ohne 
hefaͤhrdet ju ſeyn einen Irrthum gu begehen, und 
dem Verfaſſer etwas aufzuburden /wotan er nicht 
acta on 

6, “we 
: Beibaenbei des Zebraͤiſchen Griginals von der oife : 
teriiberfesung des Sieronymus. “ 

Cine fluͤchtige Vergleichung bender Etzihlungen, 
der Griechiſchen, und dev Lateiniſchen des Hieron 
‘mus, mug ſchon lehren, daß die erſte der letzten zu 
Grunde liegt. Ich fuͤhre nur einige von den vielen 
Stellen an, wo in Sache und Ausdruck cine Aehn⸗ 
lichkeit if, Die nicht fiir Zufall erklaͤrt werden Fann. 
Man vergl. Hierdn. H, 6— 8. und Gr. IL 6— 8; 


“Hieron, HL, 1-4. Gre HI, 2-43: Hieron, B. 


\ 6. Gr. B, 6; Hier. 14: 15. Gr. 12, 133 Hieron, 
; oe eG. Gr. 1V, 3-53 Gier, BV. 10o—~- 12. 
. Gr. — Hier. , V. 1861. 173 Hier. V, 9. Gr. 

ke A a3 ‘Hier. B. 16—19. Gr. B. 10— 13. Hier. 
0 VEG 3—4. Gr. VII, 3-43 Hier. 20. Gr. V. 
18. wu ſ. w. Dieſe Ae hnlichkeit entdeckte auch Hive 

; ronnmus ; deswegen zog cv bey. feiner Ueberſetzung 

_ ans dem Chaldaifeyen dic aus dein Griechiſchen ate 
machte Lateiniſche Ueberſetzung zu Rathe, und behielt 
‘Day wo er Uebercinftimmung’fand, fie woͤrtlich bey; 

ein Umftand, den ev, ich weig niche aus welchen Ure. 

: fachen, ‘in ſeiner Epitto'a ad Chromatium et Helio-) 

yee euainele Dag ich aber niche fcheine | 

was 
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etivas Befjaupten jut wollen, was fich nicht erweifert 
ließe, fo, folgt hier eine Bergleidung — Ueber⸗ 


fegungen, 


Hieronymus. — 


4 


Tiala, 


——— Cap. I, 1. 


‘ 


- Pott viam, quae ducit 
ad occidentem in finiftro 
habens civitatem Sephet. 

; y Vs. 


Cum per captivitatem 


deveniffet/cum uxore fua 


‘ et fili in civitatem Ni- 
nivencum omni tribu fua. } 


Vs. 

Ille cuftouivit animam 
fuam, et nunquam (con- 
ae 

taminatus eft in elcis €O- 
—ñ— — — — 


Et quoniam memor fuit 
domini in toto corde fuo, 
dedit illi deus gratiam in 
afer re- 
gis. : 

Fea 

At ubi nunciatum elt 
Regie i 


* 


— 


Poſt viam, quae ducit 
in occidentem, ex finiltra 
parte Aaphain. 


11. . 


Et poſtquam in captivie 
tatem deveniad Allyriosi in 
Niniven. 


12. 

Ego autem cuyltodivi 
animam + meam, ut ne 
manducarem de efcis il 
lorum. 

13. 

Eft quoniam memor 
eram dei in toto. corde 
meo, dedit mihi domi- 
nus fummus gratiam pe 

nes Salmanajlar wegen AG 
eee: 


232 


Et renunciatum eft illi. 


Qa Thy: ike 


ide et adue aliquos 
de tribu noſtra. 


52 


Vade et adduc, queme 
cungue peupenae inve- 
neris, 


Vs. 4. 
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\ 


Hievonymus. 


V Ss 
Caen vero fol occubui⸗ 
fet, abiit, et fepelivit eum. 


N 


Vs. 


‘Videte ne forte furti- 


vus fit, reddite eum Qo- 
minis fuis. 


> Sinleitung, 


Ieata. 
“Et. poftquam fol occi- 


dit, abii et fodi, et epe⸗ 


livi eum. 
21 

Vide ne forks —— 
fit, redde illum dominis 
fuis. 


ate 


— IH, %. 


Juftus es domine, et 
omnia indicia tua rye 
—N 

funt, et omnes viae tuae 


mifericordia, et veritas 
et iudicium. 
\ 
— Fs. 


Et nunc domine, me- 
mor efto, mei, et ne vin- 
dictam fumas de pecca- 
tis meis. 


Vs. 4. 
— non. .dbedi- 
vimus praeceptis tuis, 


ideo traditi fumus in di- 
‘reptionem , ‘et captivita- 
tem et mortem, et in fa- 
a aaa et in imprope 
ium omnibus nationibus, 
in quibus difperfifti nos. 
oa | Et nunc domine magna 
“indicia tua, quia non 
_egimus fecundum prae- 
cepta tua, et non ambu- 
—— finceriter coram 


‘ Juftus es — omnia: 
et opera tua magna funt, et. 


omnes viae tuae milericor- 
diae /et veritatis plenae 
funt, et iudicium verum 
iudicas in fecula. 


So aes 

__Et nune domine me- 
mor efto mei, et refpice 
in me; ne vindictam fu- 
mas de peccatis meis. 


5. Ge 

Quoniam non obedie- 
runt, pré ptis tuis, et 
tradidifti nos in direptio- 


nem, et captivitatem et 
mortem, in exemplum, 
et fabulas et improperium 
omnibus nationibus , in 
quibus nos , difperfifti. \ 
Et hune domine. multa 
indicia tua et vera, quae 
de me exigas et de pec- 
catis meis et de parentunt 
meorum, quia non egi- 

mus 


4 


/ 


| 
: 


‘a-. 
/ 


~~ - 


meam 
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Hieronymus. . 
e. || Et nunc, domine, 


_OXLTX 
SItala. 
mus fecundum praecepta _ 


———— voluntatem tu⸗tua, non ambulavimus fins 


am fac mecum,. et prae- 
cipe in, pace, recipi [piri- 
tum meum ; expedit enim 
mibi mori magis quam 
vivere. - 


ceriter coram te. Et nunc, 
domine, fecundum quod 
tibi placet, facmecum, et 
praecipe recipi [piritum 
meum, ut iam dimittar de- 
fuper terra, quia expedit 


mihi mori magis, quam 


vivere. 


‘ — J Vs. wi ; f 
' . Eadem itaque die ‘con- 
- tigit, ut Sara filia Rague- 


His in Rages, civitate Me- 
dorum, et ipfa audiret’ 
improperium ab una ex 
in a patris fui.: 
B ss 
- Ad te, domine faciem 
-converto, ad te 
oculos meos dirigd. 
ae es Vs. 
- Tu feis} domine, quia 
nunquam congypivi vi- 
rum, et mundam fervavi 
animam meam ab omni 
concupifcentia. —— 
2. 8 ery V si 
; In illo tempore exaudi- 
tae funt preces amborum. 
in confpectu gloriae — 


mi dei. 
— 


bes, quae et quanta pe- 


f 3 


Eadem die contigit, ut 
et Sara filia Raguelis, quae 
erat Ecbatanis in civitate 
Medorum, utet ipfa audi- 
“yet improperium ab una 
ex ancillis patris fui. 

14. 
, Et mune domines ad 
te faciem meam levo, et 


oculos meos, dirigos 


16. 

Ti {cis domine, quid 
munda fum ab omni‘im- 
munditia viri et non'con- 
inquinavi corpus meum. 


— 

In illo tempore exau- 
ditae fant preces amboe 
rum ab ipfa claritate fum- 
mi Dei. 


Cale IV h. 
Memor enim eile de- 


Memorefto, fili, quan- 


ta pericula pall fit pro te. 
in 


— 


“1 


Cinteitung ~~ 
- f Hieronymus. > | ia 
ricula paſſa fit propter te in utero: fuo. 


in utero fuo. 


cL: 


⸗ 


—— 


« 
Sepelias eam circa me. 


\ 


Sepeli illam circa me 
in uno fepulchro. 


‘ Vs. 6 6. . . * 


Omnibus autem diebus 
vitae tuae in mente ha- 
beto deum. 
Vs. 
Ex, fubfiantia tua fac 


Et omnibus’ diebus vi- 
tae tuae fili, deum in 
mente habe. 

Ee 
Ex fubftantia tua, fili, 


eleemofynam, et noli fac eleemofynam, et noli 
avertere faciem tuam ab avertere faciem tuam ab - 
ullo. paupere: ita enim ullo paupere, et ita fiet, 
fiet, ut néc ateavertatur ut nec avertatur a te fa-~ 
facies domini. cies dei. 


Vs. 10. $1. 


» Praemium enim bonum 


tibi ‘thefaurizas in die 
neceſſitatis. Quoniam 


eleemofyna ab omni pec- 
cato et a morte liberat, 
et non patitur animam 
ire in — 
Vs. 
J— tibi fili mi ab 
omni fornicatione. 
— Bs. 
m= Quod ab * oderis 
fieri tibi, vide ne tu ali- 
guando alteri facias. 
Tie, ’ K's. 
“Et de veftimentis tuis 
nudos.tege, ' 


, 


- Praemium. bonum, res 
pones tibi in die neceffi- 
tatis. Quoniam eleemo- 
fyna a morte liberat, et 
non patitur ire in tene- 
bras. . 


15- . 
Attende tibi fili ab ome 
ni fornicatione. 
16. 

Quod oderis, alii ne 
feceris; 


17. og 
Et veftimeritis tuis nu- 
dos tege. — 
¥: Ps. 19s. 


* oy \ : — 


eh be a faa Cinleitung. bn Eke 
ie _. Hievonymns. Neala. 
V $s. ea: 
~ Confilinm femper a fa- A@anthiuim cab homine 
piente perquire. tapient are Sh 


j Vs. £0. ‘ 
Omni tempore benedic Omni tempore benedie 
denm, et pete abea, ut deo, et poftula ab illo, 
Vias tuas dirigat. ut dirigantur viae tuae. 
ree ; & 
Cap. F, 1 — 
Tune reſpondit Tobias © Tunc Tobias refpondit 
patri fue, et dixits,Om- Thobi.patri ſuo, dicens: 
Yja quaecunque .praece~ Omnia quaecunque, prac 
1 iti mihi faciam pater. cepilti mihi pater fic fas, 
: ; ciam. 


Vs. 4 
sea perge nunc, etin- Nunc ‘anne’ fii» in- 
chire tibialiquemfidelem quire aliquem hominem 
{Sean virum, qui eat tecum fal- fidelem, qui eat tecum 
1 vamercede fua ; > ut, dum accepta mercede, et dum 
adhuc vivo, recipias eam, adhuc-vivo, recipe PECKie 
niam ab illo. 


Vs. 7. tie } 
Noſti via _ quae du- > Nofti viam, "quae . du, 
~ git in regionemiMedorum? cit in regionem Mediam,, 


: AID oh ihet it 

Suftine me, obfecro, Suftine iuvenis, donee’ 
donec haec ipfa nunciem ‘intrem et hoc ipfum pa- 
patrimeo. se 5 ae hase meo nunciem. 


— Ba, Fox Mer SO Wee 

——— itaque faluta- (Et quum intraflet * 

vit eum, et dixit: Gaus or Thobis falutavit eum. 

‘ dium tibi fit ſemper. Et ite ‘dixits: Gaudinm 
oY oe (iliac, tibi femper Gt, frater, 

ft 4 . Vs. AR. 
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Fi Ss: 4. 2 ; 

Quale gaudium mihi. Uti quid mihi gau- 
érit, quiin tenebris fe- dium? homo fum invali-- 
deo, et lumen coeli non dus oculis et non video 
video. — lumen coelorum. 

Fs. 13. | a 
_ Forti animo efto, in Forti animo, _efto, in, 
' proximo eft, ut a deo cu- proximo eft, uta deo cu- 
| Sa ene ~~ reris, 9 

weston Vs. 19. ti Tay San? 

Sed peto ne iralcaris, Sed pero, ne. ——— 

quod-voluerim cognofcere quod voluerim vere ſcire 


-'genus-tuum, > degenere tuo. oe NY 
—— Ws.°24. 

Et angelus-eius comi- Et angelus ‘linia. comi- 

- ‘tetur vobiscum. tetur yobincuam cum fi fini 

tate. ⸗ in 

i ‘4 f —— 24. — 2A ag as 

tah quam fuillet “ipfa Nanquam * pees. 

pecunia. ia Tia.) 4 


x 


j Vs. 27. 
* Credo enim, quod an- - Angelus Bone comita- 
— dei bonus comite- tur cum ill et bene dis- 
xrur ei, et bene’ disponat’ ponet viamillius. 9  - > 
omnia, quae circa eum 
———— 


N 


£ Dea RHA — 
9 


— 4 


ae. ‘Bis tg a aN 
--Exentera_ hune pifcem,  Exintera hun pifcem,. 

et cor eius et fel, er ie- et tolle fel, et cor, et ie- - 
cur! repone tibiz » Cunt cor illiuss: et repone , ‘et - 
enim haec ‘necellaria' ad habe tecum: ‘funt enim 
“medicamenta’ utiliter,, .° neceflaria hae ad medi⸗ 
“9 reir ath weqexg!iciy camenta utiha, 


é 


ier * “ne a gy d Vs. 6. 


| Seen aces Cinlettung. Oo ere 


_ | Hieronymus. | > _» Htala, 

MBs. 4 * , Vs. 6. % ‘ 

. et fecum tulerunt in. — et tulerunt in via; ce⸗ 
via; cetera falierunt. tera autem falierunt.; 
‘ Ps. 14, 


Andio quia tradita eft -*Andivi, quoniam tra- 
feptem. viris, et mortui atta elt viris feptem, et 


y 
J 


ſunt. ve » mortui [unt in : -cubiculo 
nocte. 
whan Sa, Cap. VII, ys —— 
Qquam fimilis eft inve- Quam fimilis ef hic 
nis ifte confobrino mee. iurenis Thobis confobri- 
Sh bade ART WR OE ni mei. I 
——6 Vs. 6. 


i ‘Benedictio it tibi fili Benedictio tibi ft, fi- 
mi, quia boni et optimi li, quoniam boni ‘et opti⸗ 
viri filius es. _ mi viri filius es tu. 
———— 
“Et pie uxor eins, et Et Anna uxor eius yet 
Sara ipforum filia\, lacry- Sarra filia eorum, ‘lacry- 
matae funt. matae funt. 


Vs. 19. pt 4 ay 

Et introduxit illue Sa- Et. introduxit > filiam 
yam filiam fuam, et la- fuam, et ‘lacrymata eft 
crymata * es, caula illius. 


— 


. Cap. VItl, 65 pt 
Ut fanitas dareturipfis. Ut daretur illis fanitas. 
Vs. t 8- + * 4 
Vt: fecilti Adam de li- ~ Tu fecifti Adam, et. 
mo ‘terrae, dediftique ei, dedifii illi adiutorium, 
_ adiutorium Evam, Evam. 
Vs. Q- | ; 
3 “Et nunc domine tu[cis, Et nunc domine tricis, | 
|, quia non luxuriae caufa quoniam non luxuriae 
1s 


ie a ‘i J. : k * Sail 


eniv. -y  Etalettwing. 
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accipio fororem: meam caufa accipio | uxorem fo. 


conjugem, rorem meam, | 


Bea 5 —— se 
Mitte unam ex ancillis Mitte unam ex ancillis 
tuis,, et_videat, fi mor- ad cubiculum, et — ° -» 
tuus elt fi vivit, an mortuus elt. 


—* 


Psu 15. . 
pariter dormientes, pariter dormientes. 


: Sy hes. BOs Gbeeth siege 
Statimque praecepit Et praecepit fervis {nis, 
_ fervis fuis Raguel, utre- ut replerent foflam, quam 
) prevent foilam, quam fe- fecerant, priusquam ha- 
cerant, priusquam elu- cefceret. prey, eae 
celceret. re eS. : PAS a 
Cape PX che Bee eae hae 
Scis. enim ipfe, quo- Seis enim noniam nu; 
niam nuimerat pater me- merat dics pater meus; - 
‘us dies; et fi tardavero et fi tardavero una plus 
una die plus, contriftatur die, contrifabo animam 
anima eius, || Et certe’ eins. || Sed vides, quo- 
vides. “quomoilo adiuravit modo Raguel iuraverit, 
me Raguel, cuius adiu- cuius ius iurandum fper- 
yamentum fpernere non’ nere non poflumus.} © 
poffum. 


4 f tae , — x ay ; } 
—— Gabelus mor- ‘Aut forte Gabelus mor- 
tuus ‘eft, et nemo reddit tuus eſt, et nemo ill? red- 
i — dit tag gf 0078 DUE 


~ 


We 


See Wii Cars XI, 2, 

Scis qnemadmodum Neſcis quomodo réli- 

teliquifti patrem tuum,» — patrem tuum 2» inp, 
A) — Vs. 6. 





ee ee. oe 


— ele 


—“ 
— — pea A 


- Ecce venit Aline: tus. 


od ‘Ps. 
Et eece ego video To- 
biam Ls lium anion, 


, eo eres 


Bein ~ facramentum | 


regis abfcondere bonum 


eft; opera autem dei re- 
vélare et ‘coniiteri hhono- 


Einleisung. 
Vs. Cs haga’ 


CLyv. 
‘oltatan34 


Bece':filius tuus venit,’ 
et homo, qui cum illo: 
erat. 

5 PLAS Os Att F ce 
ecce ego video Tobiam 


» filitm:meum, » 


‘Cam | Xi, — 


Quoniam facramentum 
regis | bonum eft abfcon- 
dere; opera autem dei 
revelare et confiteri ho- 


‘ norificum eft, ’ 


Ps. 3. 9 


“Bona eft oratio cum -, 
“et éicemofyna 
quam theſauros 


ieiunio, 
magis, 


' Bona eft oratio cum ie- 
iunio et eleemofyna —_ 
bonum ‘eft facere eleenio- 


4 exaltate. in. — 


auri recondere. © al Quo- fynam magis, quam the- 
niam eleemofyna a morte fauros .auri condere. | 
liberat, ét ipfa eft, quae Quia Eleemofyna‘a morte 


plrgat peccata. liberaty: et ipla purgat! 
evista brig hot. » peceata. aj eg : 
Fs. Ad. 


Manifefto ergo vobis , Omnem veritatem - vo⸗ 
veritatem, et non abfcon-’ bis manifeftabo; et non 
dam ja vobis o¢cultum abſcondam a yobis ullum 
fermonem. ., fermonem. 


Cap. XII, 6. 
~ Regemque feculoram: - “Et exaltate ro — 
ve- lorum. 
firis, hatin ; 

Ps..Be* 
‘itaque + Conivertimini ’ peccato- 
et. facite iuſti· res, et facite ĩuſtitiam co~ 
| | ram 


a. or 


--Convertimini 


peocat 
pi BTR 


bonis tuis,. 


" Jerufalem a 
© bunt in. ea. — 


CLyI Ei nt ¢ 


af Hieronymus. 


itung ° 
Irate, * ee 


tiam coram deo, —— xam illo: qui fcit, fi ve- 


tes, quod faciat vobiscum 


mifericordiam fuam. 
VS: 


Benedicite. dominum: - 


omnes electi:cius; agite 


dies lactitiae 4: et. confite- 


ui. 


Vs. 

Serdfalent iby itas : Dei, 
caftigavit te. doiminus. in 
operibus' 
.rum. 
—* — Kh — Vs. 
Confitere domino in 
et benedic 
deum feculorum. 
+ ee Mes 

Beatus ero, 4 fuerint 


reliquiae [eminis, mei ad 


ime! relinquent gentes 
sonata’) et’ venient in’ 
‘et « inhabita: 


8 ye aN 4 * 297% * — ifs. 

- Servite domino inuve-' 
ritate. | aioe 

— Vs. 

Et: filiis — manda-. 


te, ut faciant iuftitias et, 


——— YM ys 


mannum  tua-. 


lit, ut. faciat- vobiscum 
mifericordiam,. 


* 


Benedicite peer om- -~ 


nes ele¢ti, et omnes lau- 
date ynmieftatem-. eius’s! 
agite dies laetitiae, et 


: comhtemini illi. 


a 


1. } 
———— ciyitas Gas 
flageilayi it ‘te in ope-, 


* manuum tuarum. iis 


19 

—— — in 
bono, .et benedic domino, 
feculorum,. a 9 


20. + ‘7 Tee ne Lae pe hast 


Felix, ero, fi fuerint? - 


_reliquiae de, femine meo,. 


‘widendam claritatem Jes; ad - videndam claritatem 
vufalem, ( 3 tuam, » 
— \XIP, 8. gs 


Et ating omnia” 
idola fuay hi et ves 
nient ‘in Hierufalem, ~ ee 


~~ habitabunt in: aeternum, 


10% } | 

Sexeiiey — in ve⸗ 
ritate —R 
4 ‘is 


Et. filiis| veftris manda : 
te ut. faciant iuftitias ety 
4 : elee- 


a) 


) , ie 
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Hieronumus. 
eleemofynas, ut fint me- 
mores dei, et benedicant 
eum in omni tempore in 
veritate, et. in pot virtu- 
te fua. : 


P's. 


Et nolite manere hic; 


fed quacunqne die fepe-. 


lieritis matrem veftram 
circa me in uno fepulcro, 
ex eo dirigite greflus ve- 
. ftros, ut exeatis hine. 


Fs: 


Et omnem haeredita- ~ 
tem domus Raguelis ipfe 
ils bh 


124 


‘me, 


PCLVIL | 
’ Ttala. . 
eleemolynas, ut fint me- 


“morés, et benedicant no- 


mini ipfius in omni tem: 


‘pore, in veritate, in to- 


to corde fuo, et in tota 
yirtute fua. 


Et noli manere hic; 
fed quacunque die fepe- 
lieris matrem tuam circa 
-eodem die noli ma- 
nere in finibus eius. 


5. si . 
Et Habreditatend perce- 
pit domus Raguhei, 


\ 


Vey aller Ucbereintimmung aber, dic durch dies 


ſe doppelte Bergleichung erwieſen iff, finden fic) doch 
auch ‘eine Menge Abweichungen und Verfchtedenheis 
ten, daß man es nicht cine neue Recenſion des Tepe 
| tes, oder cine Suterpolation deffelben nennen Fann; 
ſondern man muß cine neve Bearbeitung dee Gee 
ſchichte darinnen erfennen, wobey der Verfaſſer das 
Original unferes Griechifehen Terres nur als Quelle - 
benutzte. Die Abweichungen hater vermuthlich aus 
wmuͤndlichen Ueberlieferungen. Denn daß ee mit Fleiß 
Abweichungen ſollte ausgefonnen haben, um absus 
weichen, iff nicht wahrſcheinlich. Sch mache auf ei ⸗ 
nige der vorzuͤglichſten Abweichungen aufmerkſam. 
eal ae es OR 


— 


A 


—J 
* Cie 
—* —* 


Lea] 
— — 


Re 
y 


* 


crv = — Cinteitung, | 
‘Der Held der Geſchichte heißt Tobijah, nicht 


Tobi. Die Fran des Raguel heißt Channa —7— 
nicht Edna, wie im Griechſſchen; Achiacharon 


Ach ior. Tobi iſt nach dem Gr. 59%, alt, da er 


ſein Geſicht verlichre, bleibt g J. blind, und wird 
158 J. alt, Mach Hier. lebt ev nach wiedererhalte. 
nen Geſicht 42/3. und wird in allen 102 J. alt. 
Der juͤngere Tobias wird nach tem Griechiſchen 127 
Jahr alts nad) tem fat. des Hier, o9 Baht. Mach 


dem Gr, with Tobi Hoflicferant bey Salmanaffar, 


T, 13; nad) Hieron, fann ev nur hingehen wohin er 


wil, 14. Die 10 Valente deponirt ex bey Ga- 
bacl im Gr. I, 14, nach Hier. borat er fie dem 
ae 1,17, Mach dem Griechiſchen hat er oie 


Talente verdicnt; nad) Hicton. hat ev fie geſchenkt 3— 


vom Koͤnig. Da er in Ungnade gefallen 
ſlieht er nad) dem Gry allein 19; nach Hieron, 
mit Frau und Kind, I, 23. Nach dem Griech. wird 
er durch Sperlinge blind, II. ro; nach Hier. durch 
Schwalben. Sarah will im Gr, fich evhenfen, 11, 
10+; bey Hier. geht fie in dag Obersimmer, und nimmt 


3 Tage Feine Speiſe ju fich. Im Gr. reiſt Maphack , 


nach Raga ab mit Cinem Sflaven, K. IX, 2; nad 


rah gleid) Den Tag cin, als Tobias angefommen XI, 
149193 nach Hieronymus 17-21. fommet fie erſt 


" i , 
fe 
Lint 
A Ri 
J 


Hier. reiſt er mit vieren. Macy dem Ge, zieht Gaz 


nach ſieben Tagen. Mach dem Gr. ſollen Vater und 
Sohn das, was ihnen wiederfahren, aufſchreiben, 
aha 20» ar; 3 Hath Hier. aber nur ergahlen, Wie 


aber 


Cinteitung, —— cLIx 


abet ——— gon dem Griechiſchen in vielen 
SEtucken abweicht fo hat ev aud) manches gar ‘nicht, 
was im Griechiſchen ſteht. Auch von. foldyen Auge | 
| faffungen will ich cinige bemetken. Er w F niches 
davon, daß Achiacharon den Tobias ern hrt fat, — 
was dee Griechiſche Tere erzaͤhlt, M. 105 nihis von | 
Don mislungenen Verfuchen der Aerzte, dom Tobias * 
zu ſeinem Geſicht zu verhelſen. Der Handel um den 
-— Sohn, daß Tobi cine Drachnie den geben will 
G. V, 13.), iff ihm unbekannt. Nach ihm har 
Haman dem Achiacharon nie etwas boͤſes erwiefe en, 
wovon der Griechiſche Tepe redet XIV, 10; und der 
junge Tobias den Gal von Nineveh Suc Achas ve⸗ 
mus, und Nebukadnezar nicht erlebt, wie Rap. XIV, 
~ 3g, tm Gr. behauptet wird. Auf der andern Seite 
hat. aber Hieronymus auch merkwůrdige Zuſaͤtze/ z. E. 
die weitlduftiga Parallele zwiſchen Tobias und Hiob 
Kap. I, 12+15.3. dcniSegen des Gabel, Kap. 
IX, 9-11. 4. a.m. Im allgemeinen fann man, 
wenn man den Griechifchen ert nimme wie ex gegene 
wartig iſt, ohne die Interpolationen abzuſchneiden, 
fo. viel feſtſetzen, daß dex Griechiſche Tere ausfuͤhr ⸗ 
licher und weitlaͤuftiger im moralichen Theile ſey, 
oe Dee ert des Hieronymus aber im hiſtoriſchen. Go 
vergleiche man die Vermahnungen des Tobi an ſei⸗ 
nen Sohn Kap. IV, die Rede des Tobi su dem Ene 
gel, K. V, 10 — 13. Bergl. Hieron. V, 16 — 205 
Doch bisweilen ift aud) Hieronymus ausfuͤhr licher 
fi 3. E. me Il,,, ao Tea Vergl. si Ill, sy —* 





— 


—— Einleitung 


Von der Ankunſt des Gabael zu der Hochzeit wird 


tin Gee Ki IX, 6. gu wenig gefagt; beffer Hieron. 


1X, 7— 42. Das Aufſuchen des Reiſegefaͤhrten 
Kap. V, 5 —9- ift mehr ausgearbeitct, als im Gr. 

KV, 4—8- Bisweilen iff dic Act dev Darftel- 
lung bey Hieronymus beffer/ gelungen ; dahin gehoͤrt 


B. die Rede des Reuel bey dem Heurathsantrage, 


RK. Vil, go 14. Die Unterhaleung des Tobi 
» mit Sem Engel V, 11 — 19. Bisweilen aber iſt fic 
auch ſchlechter ausgefallen, Go, duͤnkt mich, ift der 
Empfang der Fremden in dem ae Reuels niche 
fo fin, als im Griechiſchen, K, VII, 1.5 wo die 
Garay dem Tobias gleich zu Geſicht kommt, und 
et fie gruͤßen kann; fo wird hernach vergeffen, daß 
der Water blind geworden, welches im Griechiſchen 
erwaͤhnt wird, und Anlaß gu Thraͤnen giedt. Die 
- Rolle, die der Hund bey der Anfunft des jungen 
"  Bobia fpielt, K. X1, 9. iſt auch nicht fo zweckmaͤ— 
fig, als im Griechifehen, Man fann aber hier 
nachweiſen, wodurch der Hund um feine rechte Mol-. 
le gekommen. Es ſtand im Hebraͤiſchen, wovon 
wit noch den Griechiſchen Text haben, da, wo die 
Channah ihn fommen fieht, bloß das afixum, 


wie im Gr, V. 6. -roosevdyosv, adrov toycuevov. 


Unfer Verfaſſer, der jene Erzaͤhlung benugte, bezog 
Das adror auf dem Sohn; und fo hat Hierony⸗ 
mus ; et illico agnovit venientem Mlium fuum. 
Nun fiel ihm hintennach noch der Hund ein, daß 
eee dieſen doch wll umfonf duͤrfte * mitlaufen — 
ner 


~ 
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— daher ſetzte er V. 9. noch Daju: tune prae- 


cucurrit canis, qui. fimul fuerat in via; et qualſi 
nuntius adveniens blandimento ſuae caudae gau⸗ 
debat. 


“jm Ganzen hat dieſe Bearbeitung eine noch 
ſtaͤrkere moraliſche Tendenz, als die ſchon bekannt 
gewordene No. Il. oder der zweyte Hauptbeſtandtheil 
unfers griechiſchen Textes; denn die laͤngern Reden 
im Griechiſchen geben an und fuͤr ſich kein Ueberge⸗ 
wicht, weil es auf den ganzen Gang, und auf die 
Anlage ankommt. Und hernach faͤllt auch das quan⸗ 
titative noch hinweg, wenn die Interpolationen weg⸗ 
geſtrichen werden, ſo daß auf dieſe Bearbeitung 
beydes, das quantitative und qualitative Uebergee 
wicht, zugleich kommt. Schon der Nahme To bie 
jah, 0.1. mein hoͤchſtes Gut iff Jehovah, 
iſt von dem Helden mit Fleiß gebraucht. Dieſen 
Nahmen giebt er auch feinem Sohn K. 1,9. Er 
lehrt dieſen Sohn Gottesfurcht von Jugend. an, — 

SK. J, 10. Davon weiß der Griechiſche Tere nichts. 

Zebias ertheilt allen ſeinen Stammgenoſſen guten 
Rath, K. l, 15. Im Griechiſchen iſt nichts davon · 
Er verborgt an den diirftigen Gabel xo, Talente, 

RK: 1, 18; nach dem Gr, deponict ex fie nur. Veber 


feine Biindheie werden Reflexionen gemacht, Er mm 


follte gepriift werden, um cin Beyſpiel der Grduld 
zu ſeyn / K. U, 12, Die Sarah betet nicht nur, 
pa faſtet auch 3, Sage, RK, UW, 1012. Wie 
l viel 


eLxtt Einleitung. 


viel ſchoͤnes ſagt nicht die Sarah in ihrem Gebete 
Rl; 21, Was fiir moraliſche Lehren giebt der 
Engel wegen des Eheſtandes K. VI, 16 — 22. Da⸗ 
von ſteht im Griechiſchen Texte nichts, Bon dem 
Tode der 7 Manner wird cine moralifehe Urfache 
 Jangeqeber, Die Sarah gehdrte dent Tobias nach 
dem Geſetz.  Deswegen muften alle andere, denen - 
fie nicht gehoͤrte, ſterben, K. VI, 12 — 14. Der 
Griechiſche Text hat genug, wenn Tobias Cine 
Macht wacht, und enthaltfam iſt, aber diefer Vere 
faffer verlangt Oren Naͤchte hindurch Wachſamkeit. 
Und ſo kann man das ganze Buch durch gehen, man 
wird meine Behauptung gegruͤndet finden. Im 
Ganzen verraͤth es auch einen etwas mehr cultivirten 
Grif, als im Griechiſchen ſichtbar iſt; es iff alles. 
‘gunder,, ausgearbeiteter und vollendeter. Dieſes fift 
Saber nicht petfonelles Verdienſt, fondern Verdienſt 
es Qeitalters: Dev erſte Ruhm bleibt dem Erfine 
per. Der Machahmer, wenn ce auch verfeirert, 
ausputzt, Luͤcken ausfuͤllt, Ecken abſchleift hat 
zwar ſeine Verdienſte, aber nicht das des erſten, 
daß ex das Gan ge aus ſich entwickelt, und fo darge⸗ 
ſtellt “hats Es wuͤrde daher die groͤßte Ungerechtig⸗ 
keit ſeyn, wenn man dieſer Arbeit vor jener, wo etwas 
mehr robigo vetutatis iſt, den Vorzug see 


wollte, 


te 
— 
* 


Ahets 
—⸗ 


J 
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. Daterland fund: verfeſſe des Zebraiſchen — 
von der Afterůberſetzung des Sieronymus. 
Ueber das Vaterland dieſer Beatbeitung kann 

fein Zweifel feyn, weil die Originalfprade die Hee 

braͤiſche iſt. Gs ift auf jeden Fall ein Palaͤſtini⸗ 

ſches Produkt. Wer aber der Verfaſſer geweſen 

iſt, das liegt uͤber die Grenze unſeres Wiſſens hin⸗ 


aus. Ich wage auch keine Vermuthung. Gewiß 


iſt es, daß ce nach dem Verfaſſer von No. II. gelebt, 
weil er dieſen ju Grunde gelegt, und. benutzt hati: Den 
Zeitpunkt aber genau anzugeben/ iſt ebenfalls un⸗ 
moͤglich. Doch laͤßt ſich hier eher noch eine Ver⸗ 


muthung anbringen. Mir iſt es wahrſcheinlich, 


daß der Verfaſſer nach den Zeiten der Makkabaͤer 
gelebt hat. In dieſen Zeiten war" es Beduͤrfniß, 
Muſter der Geduld und Beharrlichkeit aufzuſtellen. 
Man benutzte alſo die fruͤhern Traditionen, ſo gut 
man fonnte, formte, und modelte fie, bis fie fir 
die gegenwaͤrtige Sage der Dinge zweckmaͤſig waren, 
Daher aͤnderte der Verfaſſer 3. B. die Anfiche des 
fruͤhzeitigen Todes Ser Manner dey Sarah. Der 
Daͤmon that niche alles fir fic), er toͤdete nicht, weil 
er Berlicht war, die Nebenbuhler; fondern deswegen, 
weil der Vater das Gefeg Moſis nicht beobachtety 
und feine eingebohrne Tochter an fremde gegeben 
hatte, wurden dicfe fremden durch ihn ein Ope 
fer des Todes, damit das Gefeg in Reſpekt erhalten 


wuͤrde; fh Mg VIL, 12-14, Wenn war ce woht ~ 


ae noͤthiger 


' 
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nothiger dem Geſetz Achtung und Reſpekt gu vers 
ſchaffen, als gu den Qeiten der Makkabaͤer, wo. fo 
viele theils aus Furcht, theils um des Gewinfts wil 
fen das Gefes verachteten?, Wenn war die Lehre, 
die Tobias giebt, da man ihn wegen fehlgeſchlagener 
Hofnung verfpottete, befferangewendet, als in eben 
jenen Zeiten? Er fagt: Molite ita loquiy. quoniam filit 
. fanctorum fumus, et, vitam illam expectamus, quam 
deus daturus eft his, qui fidem fuam nunquam mu- 


gant ab 20, Iſt das night fat die Mede, dic man — 


aus dem Munde dee fieben Bruͤder Hirt, die dev 
Wuͤterich Antiochus Epiphancs hinrichten, lef? S. 
oe "Maceab, Vil; 9. 11. 14. Es war um dicfe 
Reit herum fchlechterdings nothwendig, wegen dev 
Belohnungen ‘auf die Zukunft zu verweiſen. Die 
Bevfpiele, daß Tugend in dieſem Leben belohnt war, 
waren ſo ſelten, und die des Gegentheils fo haufig, 
dof man unmiglich Langer bey der alten. Lehre ſtehen 
bleiben konnte. Vielleicht find. auch die fieben 

Soͤhne des juͤngern Tobias, die Enfel des Helden 
unſerer Geſchichte (K. XIV, 5.), cine Machahmung 
jener mevfwiirdigen fieben Bruͤder aus den Zei⸗ 
ten der Makfabaer, die als Glaubenshelden ftarben, 
Zene fieben Bruͤder bewieſen ſich gerade fo, als 
ob fie Enfel des alten: Tobijah waren, und durch 
ſeine Sehren den Muth und dic Standhaftigkeit, die 
fie zeigten, erlangt Hatten. Mach dieſer Vermu⸗ 
thung ſetze ich den Verfaſſer etwa in das 120ſte J 
Yor Chriſto. Seine Berfabcungsart, iff aus dent 

—— ee vorher⸗ 


/ 
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vorhergehenden bekannt. Nod) mug id) aber hier 
benbringen, daß dieſer Verfaſſer zuerſt das Loblied 
des Tobi Kap. XIII. aufgenommen hat, Er hat es 
nicht (elbft gedichtet, fondern es ruͤhrte aus den Zei⸗ 
ten des Exils her. Die Tradition fonnte aber diez 
fes Sicd dem Tobias beygelegt haben, weil er nach 
dev Altern Erzaͤhlung No. II. fid) Kap, XIV. auch 
als Propheten zeigt, und Achnlich€cit einiger Gee 
danfen vorhanden ift. Denn wie wenig es bedurfe 
te ein anonymifches Lied dicfem oder jenem Verfaſ⸗ 
fer bengulegen, lernen wir ja aus, dew Inſchriften 
ber Pfalmen, Unfer Verfaffer fand es daher fehe 
zweckmauͤſig dieſen Gefang aufzunehmen da ev mans 
_ hes enthalt, was fir fein Qeitalter brauchbar wat. 
Wie paffend ift gleich 3. BW. der Eingang gu den 
uͤberſtandenen Calamitéten unter den Maffabdern, 
G, 2, ‘Quoniam tu flagellas, et falvas; deducis 
ad inferos, et iterum reducis! Er [aft aber Tobie 
jah diefen Gefang nicht ſchreiben, fondern (pres 
hen: aperiens autem Tobias fenior, fagt er, os 
fuum , benedixit dominum et dixit. Diefes harmos 
nitt atich fehr gut mit dem Befehle des Engels Kap. 
(XT, 20. wo er fagt: Vos autem benedicite deum, 
et narrate-omnia mirabilia eius, Denn nun folgt 
B. 22. Tune proftrati pér horas tres in faciem 
béenedixerunt deum: et exurgentes narraverunt 
omnia mirabilia ejus. Der Gefang iſt alfo eine 
Narratio mirabilium eius. Der Ausdruck iff felbft 


aus dem Gefange entlehnt V. 4, ut vos enarretis 
ame) mira- 


crxvr (as Ei leitung. 

gnivabilia rius. Am Sehluffe mugte er einen Ueber 
gang ju den Nachrichten machen, die ex noch beys 
bringen wollte: daher feste ex: MDW. DI HD), 

et confummati funt fermones Tobiae; h. e, narratio 
miPabilium, Aus dicfer Bearbeitung iff diefes Lied 
als Interpolation in unfern Griechifeyen Tert gee - 
fommen, Wie? wird fich bald zeigen, Ich nenne 

: — dieſe Bearbeitung No, Ul. , Oe aes 


pr 
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Griechiſche Ueberſetzung des Sebraͤiſchen ————— 
von der Affteruͤberſetzung des 5ieronymus. 


Daß eine Gricchifehe Ueberſetzung gu Alexandrien 


von dieſer Bearbeitung iff gemacht worden, Fann 


ich zwar mit keinem hiſtoriſchen Zeugniſſe beweiſen; 
ich glaube aber Gruͤnde gu haben, welche ein ſol⸗ 
ches Zeugniß erſetzen koͤnnen. Ich will mich nicht 
auf Stellen des Meuen Teſt. berufen, wo es einigen 


Wye Anſchein hat, als ob auf unter Buch fey Ruͤckſicht 


genommen worden; z. B. Hebr. XII, 6. 7. wo der 
Apoftel Tob. XI in fonnte vor Augen gehabt has 
’ ben: Et quia acceptus eras deo, neceſſe fuit, ut ten- 
tatio probaret te; oder Matth. VII, 12+ Luc. VI, gt. 
goo Achnlicheit mit Tob. IV, 16, iff: Quod ab alio 
oderis fieri tibi, vide ne tw aliquando alteri facias. 
Denn gegen dieſe Ruͤckſichten und Aehnlichkeiten lafe 
fer fich leicht wichtige Einwendungen machen. Ich 
will mich fieber auf die Gewohnheit der Alepandvie | 
ner reels sith was in Palatina gum Wore 

ec, cae 
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ſchein Fam, in ihre Sprache uͤberzutragen. Wie fie 
nun jene Erzaͤhlung von Tobi, die wit noch Gries 
chiſch haben, gleich uͤberſetzten, fo werden ſie die vol⸗ 
lendetere Bearbeitung, ſo bald ſie dieſelbe kennen 
lernten, wohl auch nicht unuͤberſetzt gelaſſen haben. 


Sie konnten ſich auch durch die Zeitumſtaͤnde noch 


mehr dazu veranlaßt finden. Die Thaten der Maks 
kabaͤer beſchaͤftigten damahls die Federn in Alerans 
drien; wir haben noch drey Werke von ihnen, welche 
um dieſe Zeit daſelbſt geſchtieben worden ſind, und 
zum Beweiſe dienen, mit was fiir einem Intereſſe 
man ſie hoͤrte, und erzaͤhlte. Auch das erſte Buch 
“Der Makkabaͤer, cin Palaͤſtiniſches Product, wurde 
gleich in Alexandrien in das Griechiſche uͤberſetzt. 
Warum haͤtte das Buch Tobias, welches mit ſei⸗ 
nen Lehren ſo ſehr in dieſen Zeitraum paßte, und ſo 
gar nach einer allegoriſche Deutung, oder man in 
Egypten fo ergeben war, den ganzen Zeitraum ree 
prafentiren fonnte, nicht auch follen in das Griee 
qhſſche iberfene werden? Warum hatte diefer Tobie 
a8 nicht auch, wie fein dlterer Bruder xd, in meh⸗ 
rerley Formen Lehrer der Geduld und Hofnung, und 
Beyfpiel dee belohnten Tugend fur Egypten werden 
saa Es ift alfo die. groͤßte Moͤglichkeit vorhan⸗ 
[4 den, 


r) Hiob. Man Hatte von Hiob mehrere Bearbeitun⸗ 
gen in bas Griechiſche uͤberſetzt, dag beweiſen die Sns 

_  terpolationen des Vertes in dev Alexandriniſchen Wes 
vi eg ſ. die Anmerk. gu Tobi a. d, Lat, S. 
154 f. 
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den, daß das Buch in das Griechiſche uͤberſetzt wor⸗ 
den iſt. Auch die Chaldaͤiſche Ueberſetzung, die 
Hieronymus vor ſich hatte, beweiſt, daß das Buch 
zu viel Intereſſe hatte, als daß es haͤtte koͤnnen 
un uͤberſetzt bleiben. Moͤglichkeit iſt aber keine Wirk⸗ 
lichkeit. Ich fuͤhre daher nun auch Gruͤnde an, 


daß wirklich eine — Ueberſetzung i 
Den war, 


a) Sn en Conftitutt, Apoft, Lib. I, c. 3. in 
Ed. Patrum Apoftol. Cotel. T. I. p. 103, witd dic 
Stelle angefuͤhrt: 6 ob poets UP’ éErégov aor yevéo- 
Pot, ov ddAdw od rososis. Dieſe ift nicht aus un⸗ 
ferm Griechiſchen Texte: denn da heift fie Kap. 
IN, 15. Hal O Mies» pydevi. morjays; Sondern aus - 
Het Griechiſchen Ueberfegung des Originals, das 
Hieronymus wieder giebt: Quod ab alio oderis fieri 
: tibi, vide ne tu aliquando alteri facias, Es war als 
fo cine Griechiſche Ucberfegung damahls vorhanden, 


by)Daß unfer Griechifchee Text feine gegenwaͤr⸗ 
tige Geftalt durch einen Alerandrinifden Gnterpolac 
tor erhalten Hat, ift oben bewicfen worden. -Cin , 
Theil diefer Saterpolationen iſt aber aus dicfer Bee 
arbeitung dex Geſchichte Vobi's geſchoͤpft; folglich 
muß ſie Griechiſch in Alexandrien vorhanden gewe⸗ 
ſen ſeyn. Unter dieſen Interpolationen ſteht das 
$icd K. XIU. oben an. Daher ruͤhrt die große Ue⸗ 
bereinſtimmung des Hieronymus und des Griechiſchen 
Textes in dieſem Liede. Die Form, wie er es 

a | einruͤckte, 


age 
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einruͤckte, hat cine andere Quelle, die hernach ſich 
entdecken wird. Der ftdrende Cinfchiedfel Kap, 
Til, 17, wo wit voraus erfahren, was Raphacl 
thun fol, ift gum Theil aus dem Original des. Hie⸗ 
ronymus; ſ. Hieron. III, 21,.- Go haben andere 
Interpolationen AchnlichEcit mit dem Tobias des 
Hieronymus, z. E. Kap. XU, 6.7. vergl. Hier. 
XU, 6. 7, und B. 9. 10. vergl, Hieron. 9. 10. 
und fie muͤ ſſen mittelbar oder unmittelbar daraus gee 
geſchoͤpft worden ſeyn. Mach dicfen Gruͤnden glaube ich 
zu der Annahme borechtige zu ſeyn, daß eine Grice 
chiſche Ueberfegung von No. Til. vorhanden war. 
Noch cin Grund wird fic) in den folgenden Abfehnice 
ten zeigen. | 


§. XVI | 

Original der zweyten Syriſchen Ueberſetzung. 

Es iſt bey einer andern Gelegenheit erwaͤhnt 
worden s), daß außer der Syriſchen Ueberſetzung, 
die aus unſerm Griechiſchen Texte gefloſſen iſt, noch 
eine andere vorhanden iſt, die auch ein anderes Ori⸗ 
ginal anerkennt. Die Syriſche Ueberſetzung ſelbſt 
Hat einen andern Vetfaffer, als die erſte. Dieſes 
ergiebt fic) nidjt nur aus der Verſchiedenheit des 
Stile: denn nach meinen Einfidhten hat der zweyte 
Die Sprache beffer in-feiner Gewalt, und ift tiefer 
Rod) in fein Original eingedrungen, als der erſte; 
15 ſſon ⸗ 


Siehe §..VIIL. vergl, Anmerk. £ 
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fondern auch, und zwar am auffallendeften aus ber 
Verſchiedenheit der Orthographie bey Nominibus 
propriis. Go nennt der erſte Syrer den Achiachas 
tot sosat, Achior; der zweyte Abihar. Der 
- brffe Speer ſchreibt aiass, Reuel; dev givente Lio, 
Raguel. Der erfte ſchreibt Naga, bw, Ragaio; 
der swente wis, Arag. Die Sarah ipred bende 
tiberein aus, ſchreiben ſie aber verſchieden; der erſte 
fila, Saarah; dev zweyte jw, Sarah. Ekbatana 


4s heißt bey dem erſten cowtaot, Hebatanos ; bey dem 


 gweyten aga, Batanan. Das Original, das er 


vor ſich hatte, war Griechifd. Das ergiebt fich a) 
aus det andanmerf. in dem Cod, Vier. was 


— nun folgt bis gu Ende, iff nad einer ans 


? bern Ausgabe, nite nad den LXX. Dice 
fe Ausgabe, da fie neben die LXX. geſtellt wird, 
ift Feine andere, als cine Griechiſche; b) die gracife 
firenden Nomina propria beweifen «8, z. B. Ra- : 
' guel,, Payouyd, Bathanan,  Baravas Gabael 
- Cisag) PaBayr. 0) Es ſcheint auch dev Griee 
chiſche Ausdruck Cinflug auf die Wahl feiner Worte 
gehabt gu haben; z. & Laan Kap. XI, 13. und 
* AM: pas welches aug redéw entſtanden ſeyn mag. 
Daß alfo cin Griechiſches Original, und gwar cia 
anderes, als unſer Griechiſches, der zweyten Syriſchen 
VUeberſetzung zu Grunde liege, leidet keinen Zweifel. 


Einleitung. caxxt, 


6. XVI. 


Veſchaffenhei des Griechiſchen Originats elches Ser 
' Rerries Syriſchen Ueberſetzung zu pee 
. liegt, 

Das Grachiſche Original, wwelches der zweyte 
Syriſche Ueberſetzer ausdruͤckt, entfernt fic) erſtlich 
von unſerm Griechiſchen Texte, und iſt daher etwas 
anders, als eine neue Recenſion deſſelben; hernach 
auch von der Ueberſetzung des Hieronymus, und 
kann mithin nicht fir cine Nebenuͤberſetzung des Chals 
daͤiſchen oder Hebrdifehen Originals gelten, aus 
welchem jene floß; es ift auf jeden Gall cine gang 
neue Bearbeitung der Gefchidhte, und muf nicht 
nut Original in Beziehung auf die Syriſche Ucbere 
ſetzung genannt werden, fondern auch in Beziehung 
auf die Unabhdngigfcit in der Form von andern 
vorhandenen Ergahlungen. Sch bemerke erft einige 


is sepia von dem Griechiſchen. 


~ a) Sie hat'andere Nahmen. Achiacharon heißt 
Afifar; . Efbatana heift Batana; Haman 
Afab, Naga Arag; Mafbas Laban. Dicfe 
Abweidhungen find gu ſtark, als daß fiel durch Abe — 
ſchreiberfehler in den Codicibus fich etflaren ließen. 


b) Gie hat: andere hifforifhe Angaben. Tobi 
wird 102. Jahr alt, Rap. XIV; 1. nach dem Gr. 
Rap, XIV, 11. wird ev ony Jahr alt. Hier dau⸗ 
ert feine Blindheit 7, J. Rap. XIV, 3; nach dem 
oe XIV, 2, dauert fie 83. Der Sohn Toe 

dias - 


⸗ 
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bias witd nach dem Syriſchen 107. Jahr alt. Kt 
XIV, 23. ngch dem Griechiſchen 12735 fs RXV, 1g 
Da Tobias von Cfbatana zuruͤck reiſt, fo geht er 
mit Maphacl voraus in der Mahe von Nineveh, 
nach dem Gr. K. XI, 1; nad) dem Syriſchen bey 
Baftai. Maphack reif— nach Naga mit Einem 
Sflaven nach dem Gr. K. IX, 23 nach dem Syri-⸗ 
ſchen mit 4, Sflaven, K. IX, 4. Mach dem Grice 
chifehen dauert die Hochzeit bey Reuel 14. Tage; 
f. Kap. VIII, 20; nad) dem Syrifehen aber nur 10. 
Tage: f. Kap. VIL xg. vergl. K. 1X, 4. Mach 
dem Gricchifchen verfertigt Reuel felbf— das Grab 
fiir Tobias, K. VIII, 9; nach dem Syriſchen lage 
er es durch feine Sklaven verfertigen, K. VII, 10. 
©) Gie hat Zuſaͤtze. Daß die Sarah von der 
Mutter angefleidec wird K. VII, 12. erzaͤhlt der 
Grieche nicht. Die Slavin, die fehen foll, ob 
Tobias noch lebt, hat cin Licht, K. VIE, 12. Im 
Griechiſchen wird nichts davon gefagt. Tobias bite 


tet nach dem Syriſchen um Kinder, Kap. VII, 8; 


nach dem Griechiſchen nicht. Da befunden wird, 
daß Tobias noch lebt, Holt er nach dem Syriſchen 
felbft 2. Minder, ynd 4. Widder herbey, und lage 
| ſie ſchlachten , K VIII, 17. Im Griechiſchen ſteht 
nichts davon. Bey dem Hochzeitmahle bringt man 
dem Tobias Geſchenke nach dem Syriſchen, Kap. 

XL 133 der Grieche weiß nidjts davon, 
 d) Sie hat aber auc) Auslaffungen. Sie weiß 
nig von dem Checontracte, den Reuel nach d. Gr. 
aufſetzt, 
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aufſetzt, K. VU, 14. Die Vermuthung des alten 
Tobi, daf fein Sohn wohl koͤnnte aufgehalten 
werden, Kap. X, 2. lage der Syrer nicht aͤußern. 
Das Gebet Hes Tobi. und der Sarah hat Nas 
phacl nit vor Gott gebracht, fondern es 
ift gehdrt worden; fs Gye. XU, 11. Gr. XIL 42. 
Auch ruͤhmt fic Raphael nicht, diefes Amt gu ha⸗ 
ben, wie im Gr. Kap, XU, 15. Vergl. Gyr. 
XH, 14. Von den beyden alliirten, Mebufadnesar 
und Achafverusy die Nineveh zerſtoͤren, weiß der 
Syrer nichts; ev fagt nur, daß es zerſtoͤrt wor⸗ 


‘ 


den- fey. : 


. In eben dieſen Verhaͤlthiſſen ſteht dieſe Bear⸗ 
beitung auch mit der Ueberſctzung des Hieronymus. 


a) Sie hat andere Nahmen. Der Vater heißt 
Gm Syriſchen Tobi, bey Hieronymus Tobias. 
Die Stadt Gabels heift bey Hieronymus MNages, 
hey dem Syrer Arag. Der Freund Tobi's heißt 
bey Hieronymus Achior, bey dem Syrer Akikar. 
Der andere Freund heißt bey Hieronymus Nabath, 
Hey dem Syrer Saban. Die Frau des Reuel heißt 
bey Hieronymus Annas bey dem Syrer Edna. — 
Gabel bey Hieronymus iſt bey dem Syrer Ga- 
bael. 


by Er hat andere hiſtoriſche Angaben. Tobi 
wird zwar, wie bey Hieronymus 102. Jahr alt; 
aber bey Hieronymus iſt er nur 4. Jahr blind; ſ. 
Hier. XIV, 3. Hiee wird gx blind im 5bſten Js 
dort 


a a ca Ebhnen des juͤngern Tobias K. XIV, 5. weiß 
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dort aber int zoſten/ und im 6oſten wird er wieder 
ſehend. Bey dem Syrer wird der Sohn 107. J. 
alt, K. XIV, 133 bey Hieronymus. aber 9g. Jahr. 
Bey — dauert das Hochzeitfeſt bey Reuel 
2Wochen; ſ. K. VIII, 23. bey dent Syrer 10. 
‘Rage, - Bey Hieronymus halt die Braut 7. Tage 
nach der Ankunft des Tobias ihren Einzug; f. K. 
XI, 18. Bey dem Syrer ift fie, da ee es feinem Barer 
erzaͤhlt, ſchon vor dem hore, RK. XI, 12. Der 
‘Engel befichlt nad) Hieronymus Gottes Lob miind- 
lich gu ver kuͤndigen, Kap. XU, 20; nad) dem Sy— 
ver muffen fie alles in cin Buch ‘pehcatbeies Kap, 
XU, 19. Bey Hieronymus fieht die Mutter den 
Sohn fommen, . SK: XI, 6; bey dem. Syrer den 

Hund, K. XI, 5. 


ce) Sie hat Zuſaͤtze. Davon, F Agab dem 
Akikar boͤſes vergolten (K. XIV, 11), weiß Hiero⸗ 
nymus nichts; nichts von der Zerſtoͤrung Ninevehs, 
SK. XLV, 13. Bey Hieronymus geht dee alte Tobi 
ſeiner Schwiegertochter nicht entgegen; wie bey dem 
Syrer K. XI, 12. Die Mutter geht bey dem Sy⸗ 
rer dem. Sohne entgegen, als fie dem Vater die 
Machricht gebracht, daß er fomme, Rap. XI, 63 
ber Hieronymus nicht. Bey dem Syrer bringen 
die Verwandten Hochzeit/ Geſchenke, Kap. XI, 433 
i bey Hierommus nicht. 


9) Sie hat aber auch — Von den 


ſie 
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; fie — ſie weiß nichts von dem Ehecontracte 
Hier. Vil, 16. Daß Reuel glaubt, es waͤren die 
Maͤnner der Sarah um deswillen geſtorben, damit 
ſeine Tochter an einen Anverwandten fame (Hier, 
VII, 14), iſt dem Syrer niche bekannt. Daß Tobie 
as drey Naͤchte enthaltſam ſeyn will (Hier. eas ), 
weiß der Syrer nicht. 


Dieſe Veyſpiele, die leicht noch vermehrt wer⸗ 
den konnten, werden hinreichend ſchn, zu Geweiferr, 
daß der Griechiſche Lert, Sen der Syrer vor ſich 
hatte weder unſer Griechiſcher Tere, oder eine vere 
ſchiedene Recenſi on deſſelben, noch auch dine’ Grice 

chiſche Ueberſehung des Hebraͤiſchen Originals, da⸗ 
von wir durch Hieronymus dine Affteruͤberſetzung 
haben, ſondern ein file ſich beſtehendes Werk, cin 
gan neues Original war. 


Ge XVII 

vVaterland und Verfaſſer des Griechiſchen Griginals, 

das der zweyte Syrer uͤberſetzte. 
Sso aufmerkſam ich auch geweſen bin, fo habe ich 
doch in dem Syrifehen Terte keine Spur von einer 
Afteruͤb rſetzung entdecken koͤnnen, wie mir dieſes bey 
der Ueberſetzung des Hieronymus mehr, als Cin Mahl, 
delungen iff, Sch bin alfo villig uͤberzeugt, daß der 
Griechiſche Vert in jeder Hinfiche Original iff, cine 
wirkliche Griechiſche Urſchrift, die Fein anderes Origi- 
nal in ciner andern Sprache ancrfennt. Iſt diefes 
aber sew, p Faun auch das Vaterland nicht zwei⸗ 
felhaft 
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felhaft ſeyn. Das Vaterland iſt Egypten und Ales 
xandrien. Wer aber der Verfaſſer geweſen, liegt 
ganz im Dunkel dee Vorzeit. Nur das Zeitalter laͤßt 
ſich von ungefaͤhr herausbringen. Es iſt offenbar, 
daß der Verfaſſer als Quellen bey ſeiner Arbeit un⸗ 
ſern Griechiſchen Lert, und eine griechiſche Ueberfer 
‘gung des Originals, von dem wir durch Hieronymus 
eine Afteruͤberſetzung haben, benutzte. Es kann alſo 

der Verfaſſer nicht eher gelebt haben, als bis dieſe 
Quellen in Egypten zugaͤnglich waren; daher ich ber 
46 Jahr vor Chrifto ſein Qeitalter nicht ſetzen kann. 
Seine Verfahrungsart bey ſeiner Arbeit war folgen⸗ 
de. Er wollte ein Werk liefern, das dem Geſchma⸗ 
cke ſeiner Zeitgenoſſen angemeſſen waͤre, und das 
theils die Vorzuͤge der beyden aͤltern Erzaͤhlungen, 
die ſchon bekannt waren, in ſich vereinigte, theils die 
bemerkten Maͤngel von beyden erſetzte, und die 
Fehler ausſchloͤſſe. Dieſes war ſein Plan. Zur Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Plans ſchlug er den Weg ein, daß er 
die aͤltere Bearbeitung No. II. zur Baſis machte, 
“und die juͤngere, dic Ueberſetzung aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen Original, dag wir durch Hieronymus fennen, 
zu Mathe 30g, und die brauchbarften Gedanfen und 
Wendungen daraus aufnagm, Uebrigens . that. er 
nod) manches von ſich hinzu, neue Gedanken und Re⸗ 
flexionen, verband beſſer, mahlte ſchoͤner aus, und 
liefette ſomit ein Ganzes, welches bende Vorgaͤnger 
hinter ſich lief. Man trift daher auf Stellen, wel⸗ 


* mit cs Griechiſchen Texte aͤbereiaſtimmen 


Werſteht 
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(erſteht ſich, mit dem nicht interpolitten) s f, 5 Be 
Syr, VIL, 12, Gre Vi, 18. Spr. Vl, r—s. Gre 


Vill, r— 8, Gyr. X,1—9) Gr. X, 1-6, Allent-⸗ 
halben wird man aber den eigencn Geiſt des Berfaf- 
fers wirken ſehen. So iſt z. B. die Rede Lobi's zu 
furs, K. X,6. Der Syrer machte einen Zuſatz aus 
No. III. K. X, 6. Satis ſidelis eſt vir ille, cum quo 
mifmus eum. Er that aber noch hingu: Gin 
Stammverwandter. yon uns. Und vorher; 


Sie werden nur aufgchalten. Die 4gSélas - 


ven Rap. IX, 2. hat er aus No. III. Rap. IX, 6. 


weil es ſchicklicher iff, daG, wenn gwen Kamele gee 


fuͤhrt werden, 4 Sflavin mit gehen, als wenn Einer 
mit geht. Das Grab, welches No, Il. den Reuel 
ſelbſt machen (aft, und No. III. den Reuel mit den 
Sklaven (K, VAL, 11.), fand ev fchiclicher die Skla⸗ 


ven aflein machen gu laſſen, K. VIU,10. Die 


Reflerion tes Reuel dabey (V. 10.): damit er 


den Tobijah begraben koͤnnte, ehe es 
jemand erfuͤhre, und fie nidt gum Gee 
ſpoͤtte wirden, iff bloß von ihm... Ee weiß 


aud) inden unbedeutendſten Geenen durch Bemer⸗ 
Fung einer Kleinigfcit das Gemaͤhlde angenehmer, 


und reizender⸗ zu machen. 3. B. K. vIII, i2. 
nimmt die Sklavin, die nach dem Tobias in der 


| Mache geſchickt wird, vin Licht, Dieſes Bedsirfe 


niß fuͤhlte keiner der Vorgaͤnger. Durch dieſes 
; Licht wird dic ganze kleine Scene heller. Die ause 
_gelaffene Freude des alten Reuel hat keiner ſeiner 


m Vor⸗ 


* 
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Vorgaͤnger ſo ſchoͤn dargeſtellt. Frau, ſagt er, 
ſchaffe viel Brod! Und gleich eilt er fort, und 
holt die 2. Rinder und 4, Widder, Kap. VII, 17. 
Die Gedanken find gwar aus No, III. K, VI, 20. 
22.. Aber man vergleiche No, III. mit diefer Dare 
ſtellung, und fuͤhle, wer der Mieifter if. Wie 
zweckmaͤſig ift der Zuſatz K. VIM, 18. wo er den 
Tobias zu bleiben noͤthiget: daß meine Todrer,. 
dic bisher Trauer gehabt hat, ſich recht 
freuen kann! Das hat kein Vorgaͤnger. Wie 
ſchoͤn iſt die Darſtellung von der Ankunft des Tobi⸗ 
as gerathen CR. XI, 5.)! Go bald Hannah den 
Hund fiche, cilt fie nach Haufes ſagt gu Tobi: 
dein Sohn fomme! wirft einen Schleier um, 
und laͤuft wieder fort. Miche mehr fagt fie, als: 
dein Sohn kommt! Im Griechiſchen fage fies 
Mein Sohn fomme! und fege noch dazu? und 
der Menfd oer mit ihm gereiſt iff, Wie 
* matt, wie Fraftlos! Aber: dein Sohn kommt, 
hat er aus dem Hebraͤer des Hieronymus. Shor 
/ pas: Dein Gohn iſt hice wirkfamer, alse 
incin Gobhn, weil der Alte foll uͤberraſcht wer⸗ 
- Pen. Die Cilfertigkeit geftaccet niche mehr. Doh 
beh aller Eile vergife das Weib fich niche; fie will 
reinlich erſcheinen vor dem GFremeen: fie wirft 
—alfo einen Schleier um, und eilt fort. 
| Bie haͤngt fie hernach an ihrem Lieblinge! Wie gang 
Empfindung iſt ihre Sprache: Sh habe dich 
waa ee gefehen, fagt fi fies es follte mit 
— 


* 
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nicht wahe gehen, wenn ich ſterben muͤß⸗ 
te: denn ich habe dich fa wieder gefehen, | 
Der Grieche lage beyde weinen. Der Syrer nicht. 


Und mich duͤnkt, itzt if fiir Thraͤnen keine Zeit; 


Thraͤnen verlangen Gelaſſenheit. Hieronymus hat 


dieſe Scene gar nicht. So vergleiche man noch die 


Anfunft des Gabel, K. X8; das Gebet des Toe 


bias Kap. VII, 5.6; die Scene der Zuſammenkunft 


des Vaters, und des Sohns, und die Wiederher⸗ 


ſtellung tor Augen; Kap. XI, 7 —113 und man 
wird immer. finden, daß ct die Natur am beften 


And ſchoöͤnſten datgeſtellt hat. Indeſſen hat et auch 


feine Fehler. Erſtlich begeht ex chronologiſche und 
hiſtoriſche Irrthuͤmer. Kap. Xl, 12. ſagt er: daß 
der Tag, wo Tobi ſehend wurde, fuͤr alle Ju den 


ein Freudentag geweſen ware, Qu der Zeit Tobi's 


gab es nod) Feine Juden. Auch laͤßt er den Tobi 
erſt propheseyen, daß die Suden follen weggefuͤhrt 
werden, Rap. XIV, 7. Hier hat er ſich vergeſſen. 


Die Verwechſelung des Mardochai mit Aklikar K. 
XIV. 11. iſt cin fo grober Verſtoß gegen die Chro- 


nofogie, daß er nut durch das ſpaͤtere Zeitalter ets 
klaͤrbar wird. Aus den Reden des Engels Kap. 


XI, 6. ff. ſchimmert der gefehwagige motalifirende 


Alexendriner durch, Das Aufſchreiben in cin Buch hat 
tf guerft gebraucht, Rap. XU, 19. Wahrſcheinlich 


wurde et durch die erſte Halfte des Griechiſchen Doe 
fuments No. I, da8 id) No. I. nenne, wo obi 
ſelbſt erzaͤhlt veranlaßt. Cr wollte dadurdy ſeine 


m⸗ er 
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Eẽtzaͤhlung glaubwirdig machen. Mich duͤnkt es 
wate ſchicklicher weggeblieben. Die Theorie von der 
Engeler{eheinung, daß er nur geſchlenen hc be gu 

aſſen and ju trinfer (K. XM, 18.), hatte er villeiche 
dem Berfaffer von No. HT, ays den er fie hat, auch 

beſſer gilafjen, fo wie das Lied K. XIII, 1. ff. das 

er aus ifm excerpirte. Er hat gwar nur die beften, 

und ſchicklichſten Gedanken daraus behalten; und 
hat auch hier gezeigt, daß er ein Mann von Gee 

feymact wars er hatte aber noch beffer gethan, wenn 

. et es gang hatte weggelaſſen. Ich nenne deſe Be⸗ 
arbeitung No. V. 


3536 
&s ift die Quelle der Interpolationen in dem bets 
: gen Griechiſchen Cepte. 
7 Run find wir endlich an einem Biele dnigelange, 
das wir laͤngſt vot Augen gehabt haben. Wir ſte⸗ 
“hen an der Quelle, aus welcher der letzte Former 
unſers Griechiſchen Textes ſeine meiſten Bnterpolas 
tionen geſchoͤpſt hat. Mach dem Muſter dieſer Are 


beit hat er ſelbſt aus No. HI. das lange fied K. XIU, 


: aufgenommen. In No. III. wurde es bloß geſpro⸗ 
“Gen; No, 1V. aber laͤßt es aufſchreiben. Der Sys 
rer hat uͤberſetzt Et feripfit Tobi hune hymnum in 
gaudio, et dixit ita. Der Alexandriner hat geſchrie ⸗ 
bens nat Twit tyoae tEoueakdyyaev TavTHy 2.7.2 
Dieſes hat Beʒug auf K. XII, 19. wo xal “wpmoder 
—— geſtanden hat, wie dic Interpolation in un⸗ 
ſerm 


* 


Ginteitung, xxxxr 


ſerm Griechiſchen Text V. 22 ee und vere 
einige ſich mit K. XIV, 1. “al éravas ouohayou- 
pevos TwBiz, was dev Snterpolator nad) feiner Are 
veraͤndert i in unfern Griechiſchen Text aufgenommen 
hat: denn der Alexandriner hat auch hier das ſub⸗ 
ſtantiyum Eonea ayyoic gebraucht, wie man aus der 
Syriſchen Ueberſetzung ſieht. Dieſer ketztere Satz 
hat in dem Alexandriniſchen Original No. IV... feis 
nen Platz, und feine gehoͤrige Verbindung > denn er 
macht einen Vorderſatz: Ae cum abfolviffet. Tobi 
verba confeffionis (8 Fouodoyyosws) fuae, confenuit in 
pace, et mortuns off ete. Der geſchmackloſe Inter⸗ 
‘polator aber, der das unſchickliche nicht fuͤhlte, das 
entſtand, wenn er den Vorderſatz einzeln aufnahm, 
machte ihn zu einen fuͤr ſich beſtehenden Ganzen; 
Et ceflavit Tobit a confeflione 5 dag alsdenn eine. 
gang friſche Materie anfing: Et erat annos natus 
quinquaginta otto etc; daher das unzuſammenhan⸗ 
gende, das widerſprechende und luͤckenhafte in 
unferm Griechiſchen Texte. Aus dieſer Quelle iſt 
Haman und Achiacharon in unſern Griechiſchen Tore 
gekommen, Kap. XIV, 10; da8 Aufſchreiben in 
ein Buch, K, XII, 19. 205; die lange Rede des Ene 
gels K. XII, 6, 11. Wenn manches nicht bis auf 
jede Sylbe in dem Syriſchen Terte gutrife, ſo muß 
wman nicht verge(fen, daß der Interpolator auch 
No. IL. griechiſch vor ſich hatte (f. §. XV.), alſo die 
zweyte Quelle des Alexandriners ſelbſt. Er that 
aber et aud marches von fic) hingu, aͤnderte im Aus⸗ 
J——— drucke, 


CExxxit Cinleitung: 


drucke, in der Form und Set nung der Gedankem; 
Denn er wollte nicht den Snterpolator machen, ſon⸗ 
deta ben Oroner, Former, und Volleuder sings 
intereffanten hiſtoriſchen Werks und ſich Autorti hm 
erwerben. So ruhtt 3. E von ihm Bilt. Kay. 
Sr, ‘bie Wiederholung het: sigyua oy var horou 
——— xodpar nadod ue tT. A. welche icht bel ange⸗ 
: bracht iff. Go find vielleicht noch mance Stellen 
3 in dem erſten Theile tinfers Griechiſchen Zextes In⸗ 
terpolationen a dus dieſem Werke des Alepandeiners, 
die man aber niche fo nachweiſen kann, weil wit 
ungluͤcklichet Weiſe nicht meht als die letzte Haͤlfte noch 
davon haben. Go 3. B. mag &. Ii. 16, Kart 
BisynabBOn moosevryy ap Parégey dvamiov tis éd- 
Ens TOU peyadov init zu der Interpolation gehoͤren: 
denn K XI, ‘12. ſagt Raphael, daß er das Gebet 
a vor. Gott gebracht habe.” Ich wuͤrde nicht auf die⸗ 

ſen Verdacht fommen, wenn im Syrtiſchen Kap. 

— Ir, nicht der Engel fagte : Als ow ‘betete ft 
und Sarah. Deine Shwiegertodter, iſt 
von euch benden das Gebet vor Gott 
gehort worden. Hier ift die hetrlichſte Ueber⸗ 
aid cinflinamsng. So ſteckt gewiß in den Vermahnun⸗ 
yen des alten Tobi's an feinen Soha, und in dem 
| Uebergange gu dem Befehl das Geld in Raga zu hes 
ben, ‘wo igt die groͤßte Verwirrung if, manches 
aus dieſer Alexandriniſchen Erzaͤhlung, das ſich 
nur durch oe alg ae bemerfen (ape 


(, xx. 


Cinleitung. 3 Ne ees 
(. XX 


Zateiniſche Ueberſetzung der Alexandriniſchen 
Bearbeitung. 

Daß eine Syriſche Ueberſetzung von dem Werke 
des Alexandriners iſt gemacht worden, beweiſt, daß 
es unter den Syrern den Beyfall erhalten hatte, den 
es mit allem Recht verdiente. Es laͤßt ſich aber ver⸗ 
muthen, und erwarten, daß man auch in der Latei⸗ 
niſchen Kirche, wenn man Notiz davon erhielt, es 
nicht werte unuͤberſetzt gelaſſen haben. Und wirk⸗ 
lich war hier eine lateiniſche Ueberſetzung davon vor⸗ 
handen. Sch kann zwar kein hiſtoriſches Zeugniß 
dafuͤr anfuͤhren; aber in ten folgenden Abſchnitten 
werden Beweiſe vorkommen 1, die fo entſcheidend fi nd, 
als die Ausfage eines Kirchenvaters. Wir beſitzen 
ſie nehmlich gtoͤſt entheils noch; nur nicht allein, 
und fuͤr fich beſtehend; fondern als Snterpolation, 
und mit einem andern Werke verwebt. Dieſes 
Werk ift die fo genannte Stala. Daß fie aber als 
lein criftixt hat, wird fich aus der Unterſuchung dies 
fes Werks ergeben, und aus der Unterſuchung des 
von Muͤnſter herausgegebenen Hebraiſchen. Man 
koͤnnte daher ſchon hier getroſt fragen: wer hat 
fie gemacht? Wenn, und wo iſt fie er 
ſchie nen? wenn man cine Antwort auf dieſe Fra 
gen wuͤßte. Vor Hieronymus ift fie. gewiß verfertigt 
worden ; das [aft fid) behaupten. Ob aber in Afri⸗ 
Fa, oder in Italien, laſſe id) unentſchieden. 


m 4 — §. XXI. 


J 


pb 
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eee es 
Don der fo genannten Itala. 


a 


Das Lateiniſche Buch Tobi, welches Sabatier 
zuetſt bekannt stinadit hat t)> und omy von mit der 


Bis Kutʒe 


* 


—* In dem of sale ese Tom. Ip. 5 ae. ff 


Er brauchte dazu 4€odices, De erſte Cod. Re- 
gius n, 3564, der goo Jahr alt war; der poeite 
Le bibl. SGermani a Pfatis; Num, 4, eben fo 
und jenem fate gleich; der dritte Sangermanentis 
- Num. 15.. als die Borhergehenden 5. und. MS.. Re- 


ginae Sueciae, weldes in die Vaticaniſche Bibliothet 


gekommen, und zu den Zeiten Sabatier's Num. !. 


ar. Das Alter des letzten iſt ungewiß. Er weicht 
von den uͤbrigen ſehr ab, und muß fuͤr eine neue 


Arbeit angeſehen werden. Es iſt wohl ein Gedaͤcht⸗ 


nißfehler des Hru. Hofrath Cichhorn, wenn er 


x Ne in d. Einl. in die Apokr, B. des A. T. S. 415. fagt, 


daß Martianey die alte lateiniſche Ueberſetzung habe 
in feiner Ausgabe der Werke des Hieronymus drucen 


laſſen. Martianey war es willens, gab es aber wies 
der auf, wie er ſelbſt ſagt, Tom.I. p. 1419, Aps 


pendicem facrorum ufu receptam, ante. ‘Hie, 
-ronymum, hoc loco edendam ftatueramus! 
fed quum operi manus iamiam accederet, tan- 


tam,inter MSS. codices hujus verfionis Latinae 


— deprehendimus diferepantiam , ut impoffibile 
eflet vel folas variantes horum codjeum lectio-’ - 
nés adnotafle, nifi maximo temporis interval-. 


lo. Quare ne differretur in fequentem annum’ 
huius. bibliothecae divinae editio, Appendi« 
cem praedictam. latiori ,operi ae maiori otio 


‘ refervavimus. Gleichwohl if dicfer Irrthum von 
_ Pfeifer in Bibl. Fabric. ed, Harlef, Vol. IU, — 
” 738. * bbb. wiederhohlt worden. 


Mbateiruige CLXXXV 


Ringe wegen bie Stata genannt wird p wird gewoͤhn⸗ 
Ach fuͤr eine Lateiniſche Ueberſetzung unſers Griechis 


ſchen Textes gehalten, dic in Son erſten Sahrhunders 


ten des Chriſtenthums vor Hieronymus verfertigt 
worden fey. Dieſes aber anzunehmen geſtatten fol⸗ 
gende Urſachen nicht. Es euthaͤlt erſtlich dieſe Ar ⸗ 
beit weit mehr, als im Griechiſchen ſteht; hernach 
laͤßt fie manches weg; und hat endlich vieles ganz 
anders. Die Zuſaͤtze die fie hat, find ſo betraͤcht⸗ 
Lich , und von fo cigner Beſchaffenheit, daß fie uns 
moͤglich fuͤr Ueberſetzerfreyheiten koͤnnen angeſehen 
werden, Ich fuͤhre daher die bedeutendſten in einer 
Tabede an, womit ich zugleich den Hebraer des Seb, 
Muͤnſter verbinde, weil dieſer in dieſen Zuſaͤtzen 
faſt durchaus uͤbereinſti limits. ¢s wird ſich von dite 
bs in Cer Golge Gebrauch machen — 


—— Miinfter | * 
- Cap. I, 2. 
Et is fait ex habitato- ~“Poft viam, quae ducit 


vibus un) uvbis Naphthali- ad occidentem. 
ticae quae in Galilaea'ad ~~ 


terminum occidentatem. 
‘ 


US, he bois ih” 
Guia tribus Naph- ' Omnis tribus Naphtha- 


_ thali praevaricata eft i li patris mei receffit a do⸗ 
era , m ’ 
_ domum Davidis, et cefla- mo Davidis, et ab Hieru- 


yit, afcendere lerufalem, ſalem civitate, etc. ; 
55 * ms Vf. 5. 


u) So —* das “DUN Minfter. Ich glaube aber, 
daß es muß Thofchbi, 8103, Nberfegt werden, 


\ 


* 


4 
* 


EIXxXxXxVI 


Hebracus ia unflert. 


5 VS eS, 


Vitulis aureis, quos fe 
cevat Terobeam, filius Ne- 
bat, vex Tfvaelis in Bethel 
et en — 


Vs. 


' Filiis Aaron, ef fre- 


mentum et muftum, et ole. 


ui, et ficus, et malogra- 


gata, et de omnibus fru- 


ctibus terrae, hiltis Levi, : 


Vs. 


Quum rediiffet Sancha- 


_yib, rex Affyriae, e luda 


Niniven cusa pudwwe facisi, 
quod percuffevat cum Telos 
vah, Deus Ifvactis, in ter- 
ya Iudae propter opprobi- 


um, quo affecevat et pyo- 
| feidevat Deum Lraetis. 


Cap. 
Onod loeutus eft Amos 
in Bethel, 


Sy 


Nihil profuerunt (me- 
dici), et fut caecus quatu- 
or at | 

Vs, 


— cortinas pro 


ality hy 
. Cap. III. 10. 


Et flevit et afcendit in 
— — pax: is fui. 


Einleitung. 


6. Al ‘ ‘ i 
filiis Aaron, et quod 


4 


7 


Sacrificabant in Dan vi- 
tulo aureo, quem fecit Hie- 
roboam rex Ifvael. oe 


mavis evat, de tritico, vino 


et oleo, et ficu, malorum 
granatorum , et caetevorum 
pemorum dividebam Levi: 
tis et feryientibus domino. 


‘TS, 


. Fugiens propter defen- 
Jionem, quem fecit dominus 
caeli dé Ho, ob — — 
iliius. © ; 


IL, 6. < 


Amos, quod locutus eft 
in Bethleem, dicens, 
10. . . 
Et eram inutilis oculis 
mets, animus quatuor, , 


If. 


Lanam faciens et telam. 


vin 


Lacrym ans afcendit in 


locum fuperiovem patris Jus 
— Cep, IV.8 3. 


} 
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— Muaſtei. — Itala. 

* Sf Cap. LV, 3, gre 
° Honora niatrem tuam, «. et honorem habe ma 
since eam per ‘omnes dies tri tuae, jet noli derelisd 
vitae ejus relinquas. giiers illaan omnibus dickus 
AE SOAR — * 


* 


¢ 


Vs. I7. 

* 

panem tuum et vinum fan: panem, 
dere. 


tusks ct oon — 2. 

Ape ‘Negue enim me ille | ,Neque enim me ille 
niovit, meque ego. illum, novit, neque ego iltum 3 
Quod fignum dicam ei, ut vel quod ſignum dabo ili? 
dit mihi pecuniam? et vias ut me cognofcat, et credat, 
etiam, quibus ituy in Ble- et det mihi hanc pecteniam ? 
diam, non novi, Sed: neque vias regionis il~ 

lius novi. 


| Vs. 5s | : 
a Et vefpondit Tobi To- Ft vefrondit Thobi fi- 


biae filio: fignum, ad quod lio fuo, dicens: Chirugra- 


provocabis, eft hac: faccu- phum fuum , dedit mihi, et 
hom fuum. dedit mihi; et meum fimiliter accepit , et 
ego dixi: accipe de manu divifitin duas pavtes: unum 
mea... Viginti anni funt, accepi ego, et alium pofui 
ex quo pecuniam depofui, cum ipfa pecunia: et iam 


— 


Non. durum fit tibi, Funde vinum tuum et 


anni funt viginti, ex qua | 


| penes illum depofui hanc pe- 
‘ dr cuniam, 

aaa — 
Et dixit Angelus To- dixit illi: unde es duve- 
‘bide: unde es Iuvenis? Et nis? Et ille refpondit , di- 
refpondit Tobias: mido- cens: Ex filiis Ifrael, fra- 
mine! an nofti ire me- trum tuorum veni huc, ut 
cam in Mediam. perer. 


Vs. 6. 


.@ 


x 
/ 


§ 


\ * ’ — 


———— ———— me ne 


Nebraeus Mivſteri. ——— 
Us. 6. be 


fratrem —— qui Fratrem ——— qué - 
‘fedet in Rages civitate Me+ commovatur in Rages civi- 
dine, et via eft duorum die- tate’ Medovum, et eft iter, 
vuin ab Febatanis ad Ra- bidui ex Bathanis, urque 
ges; et Rages in monte, Rages civitatem Phagar, | 


Eebatana in — * quae poſita eft im monte, 
et eſt Bathana in smedio 
* campo, lta 
Vs. 3 | ek 
et dicam, patri: nam patri meo nunciem : 


vehementer cupio, ut eas meceffavium eft enim, ut 
tmeciin et dabo tibi merce- eas mecum, et dabo tibi 
dem pro via. mercedem tuam. 

ati Vs, §. i 
- Inveni hominem bo⸗ ‘Ecce inveni hominem ’ 
aum ex fratvibus noflvis, ex fratribus noftris ‘qui 


4 


* eat medum. €at mecum. 


Vs.-9. 
* introivit angelus ad Et exiit Thobias, > “et 
| Tobi et dixit ei, Salustibi vocavit illum’ dicens: Iu- 
es nir dei! et Tobi dixit: venis intra, pater meus’ te 
fi pax fuper me, quave me vogat, Et cum intraffet, - 


* 


_ énvenevunt hacc omnia, quip- pyioy Thobis falutavit eum; 


pe gui non video oculis one et ille dixit: gaudium ‘tibi 
“gs, fed fedeo cagcus in tene- femper. fit frater. Et ve 
bris, Et dixit angelus: fpondit Thobis et dixit: ut 
quis eft, quite caecum fe- quid mihi gaudium: homo 
ot ab ufu tucis oculovum fum invalidus oculis, et 
| ‘tuorum ? Is te fanabit. Et non video lumen caelorum, 
Pefpondit Tobi: fic loquatuy fed in tenebris pofitusfum, . - 
Jehova, © Et dixit ci Tobi: ficut mortuus inter vivos; 
wi Frater! Tobias, filius vocem.hominun audio, et - 
meus vult ive in Mediam. ipfos nom video. Et dixit’ 
- An -potes cum eo ive. Et illi Raphgel angelus: Forti 
ga animo 


Einleitunge 


_° Hebvaens Münſteri. 
ego dabo. mercedem tuam. 


Et dixit angeluss utique 

poffum. Etenim vias novi 
omnes ,, et omnes vegiones 
pevambulavi, et montes per- 
lufivavi. Ex dixit Tobi: 
unde es locorum ex qua 
tribu ce 


Ns 

Ex bona radice es, fra- 
ter. Nunc igitur; frater 
abi in pace cum filio meo, 
et vevertamini auxilio dei. 
— Vs. 
Si falvi reverfi fueritis, 
- Et dixit angelus: netimeas, 
tbo ego cum filio tuo, et 
Salvi ibimus, ec a rever 
temur. 


teneo. 


CLXXXIX 
‘Ttala, 
animo efto, in proximo eft, 
ut @ deo cuveris. . Et ves 
fpondit illi Thobis: Thobi- 
as filius meus vult ire in 
vegionem Mediam; fi pote. 


ris ive cumillo, et deduce« 


ve illum, dabo tibi merce- - 
dem tuam, fvater, Et di- 
xit Raphaebangelus’ Pote# 
vo ire cum illo: quoniam 


novi omnes vias,-et aliqud- 


ties ivi in vegionem Medi« 


am, ct pevambulaui omnes 


campos citts,, ef montes, et 
omnes commentus eius bene 
“Et. dixit Tobis: 
Frater, ex quo papers es 
Me : 


15. 
Ex bona radice es fra- 


ter. Salous eas, et + faleus 
venias. 
15. 


Et dixit illi Raphael an- 
gelus. Ibo cum illo, ne 
timueris: ‘falvi ibimus , et 
falvi vevertemur ad te cum 


pace quoniam via tuta eſt. 


Vs. 16. anders medihzirt, 


“Es ‘vocavit Thobi filis 
un fuum, et dixit ili: 
para, quod opus tibi eft 
vad viam, et exi! cum fra- 
tre tuo.. Et deus omnipo· 


Et vocavit Thobiam fi- 
lium fuum, et dixit illi: 
Praepara te, et exi cum 
fratre tuo. Deus autem, 
“qui in coelo eft, perducat | 

- gas 


4 


WEEKES 


Om Et clamavit. 


“Hebyaeus, Mitnfteri. 


fens ‘dicat vos in pace, et 


veducat vos in pace 
; ; V8. 
Et angelus eéius vobis« 
cum eat ; et ofculatus eft To- 
bias patrem furun et matvem 
fuem, et dixevunt et: Be 


ain pace, 


— 


Ein leitung 


“Atata..» 
vos ibi cum pace, et redu⸗ 
car — ie , 
16. 


Et praepayavie fe wi vi- 
am Tobias, et exitt ut ivet ; 
Et leilatus: eft patrcm ſu⸗ 
um et matrem. Et dixit 
illi Thebis pater fuus: Va. 


de, fili, fawus, et fanus 


venias, 


HON i Cah P, -§e! 


Et’ iit iuvenis viam fu 


pag et angelus Raphael cum 


‘go, et venit ad fluvium 


_Tigrin-tempore vefperti- 


no etibi pernoctarunt. Et 
defcendit Tobias in fluvi- 


tum, ut pedes lavaret, et’ 
: \ . . * 
extit fubito piſcis unus e 


fluvio, ut ederetiuvenem. 
Et dixit ei 


-angelus: Prehende pifcem 


: et Tepone tecum, 
aim bona haec funt ad me- 


ueque eum dimitias. Et 
prebendit pner pifcem, 
Et dixit angelus puero: 
Jacera piféem per medium, 
et fume tibi cor,. et fel, 
quoni- 


dicamenta. - Et fecit ita 
‘puer, et coxit pifcem, et 
‘commedit , et veliquam repo- 


“uit. Deinde iverunt us- 
* in Mediam 
He “? 

ea * 

— 


Et profectus ef filius 7 


iliorum, et -angelus cum 


ilio, et canis fecutus eft 


eos; et ibant pariter, et 
comprehendit ‘eos proxims 
nox, et manferunt fuper 
filumen Tigrim. Et defcen- 
dit Tobias lavare pedes fu- 


08 in flumine et exilivit 


pifcis de aqua magnus, et 


circumplexus eft pedes eius: 
pene puerum devoraverat. 
Et clamavit puey. Et di- 
xit illi angelus: Compre- 
hende et tene illum. Et 


comprehendit puer pifcem ! 


et eduxit illum in terran, 
Et dixit angelus: Exinte- 
ra hunc pifcem, et tolle 
‘fel, et cor, et jecor illi- 
us, et répone et habe te- 
cum: funt enim neceffar‘a 
haec ad medicamenta utilia : 


et caetera interanes projice. — 


Et 


i 


\ 


“Cinteiteng. 


| Hebraess Miinferi. 


2 eee Vs. 

Et dixitangelus Tobiae: 
Mi frater in domo Reue- 
lis pernoctabimus, qui eft 
fenex, unica habrt filiam, 
formofam adf{pectu,’ no- 
mine Sarah. Loquar de 
ea cum illo, ut tibi det 
“nxorem; eft etiam bona 


intellectu, et pater cam 
diligit. | 
: Vs. 


et mortuos eſſe (audi- _ 


vi), antequam ad illam ap* 
propinquarent, et Afmede:- 

| wm vegem daemoniorum ef- 
fe qui eos occiderit, 


ot : F 


Italo. 
“Et exintevavit puer pifcem 
illam. et tulit fel, et cov, et 
jecor: et partem pifcis affa- 
werunt et tulsrunt in via; 
caetera autem folierunt; et 
coepernnt iter agere, do. 
nec pervenirent in Tegio- 
them Medorum, 


% 


10. 

Et dixie Raphael an: 
gelus: Raguhel, 
quem bac nocte manere 
nos oportet, homo elt pro- 
pivqaus tuus, et habet f- 
liam fpeciofam nomine Sa- 


ram, fed neque mafculum — 


ullum neque feminam aliam 
praeter iliam habet, 


13. 

moriui funt in cube, 
culo, ea hova qua cum illa 
fuerunt andivi etiam quos- 
dam, dicenies , guoniam dae- 
monium eft, quod illos oc» 


cidit. \ 


| Cap. VII, 1, 
Bow funtindomum  —-Venerunt, et invenee 
Reuelis, » ef invenerunt yunt illum ſedentem in atrio, 1 


eum prope portam domus 
 fuaes et falutavunt eum, 
et * illos — 


cirea oflium domus fuae, et 
Jalutaverunt eum priores, 
Et dixit Raguhel: bene vate- 
atis fratres intvate falvi et 
Jani, 


Vs, . ’. 


CLXXXx1- 


penes “ 


i & Se 


* 


, 


tos lege tua, 


CLEXXXIT 
— MM. ‘imped. 


J—— 


Ednali. 
Po gt ag 

‘tu es frater eius, et 
Gila tua eft, Iehova, deus 
coeli faciat vos habitave hac 
nocte im pace, et manere it 


beat fuper vobis gratiam 
ſuam. 
Cap. VIII. hs 


atque confocia nos in 
pace, et da nobis filios ad, 
benedictionem, et occupa- 


Vs, 
Dicebat enim: fi mor- 


_ tyus fuerit adolefcens , JSe- 


pelicmus cum in nocte, ne 
guisquam feiat, et non eves 
iat * nt opprobrium, 

ie Vs. 
‘ Ee pet dae Renel et ad- 
Auxit vitulos et —“ ef 


of parari. 


— quatuor et duos 
camielos, 9 


—— Vs. 5. 


Et — ili chiro- 
* gah et indicavit el, 


‘ 
i é 
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Vs. 
ilios . 


Atala, 
3y : an we 
Et interrogavit  illos 
Anna, by 
12. By | 


Et dominus coeli bene 
disponat vobis hanc noctem: 


et faciat vobis miſericordi- 


am et pacem. 


— ⸗ 
conſeneſcamus pariter 


fani cum pace: ef da no⸗ 


bis filios in benedictione, 
/ 

10, K * 

Dicebat enim: Ne for- 

te moriatur Thobias, et 


omnibus fam devifio et op- 


probrium. 


Oey) 
Et  praecepit uxori 
fuae, ut faceret panes 


multos, et abiit ipfe ad 


gregem et adduxit vaccas 


duas et quatuor avietes » 
et inffit pracparari, 

Cap. 1X, 2, 

ſeruos — — came 


los duos, 


et indicavit illi de To- 


bia filio. sare quoniam 


acce · 


One Ginteitung CLXXXXIIZ 
Aebraeus ies Tob _ ftata.’ 
quod Tobias filius obi fum- accepit uxorem filiam. Ra- 


Aſet filiam Reuelis, Saram, guhel, et rogat illum ad 


et invitavit eum, ut veniret nuptias. 


‘euin co.ad nuptias,» - | nr 

ey a Ee Rc, j 
dimidium bonorum, . dimidiam partem fub- 

famulos et ancillas, oves Aantiae, pueros ¢ et puellas, 

etboves, afinos et camelos, oves et boves , afi 10S et Cas 

vefimenta linea, .et purpu- melos., veſtem, vafa et pe 

yea, vafa argentea et auvea. cuniam, 


. Cap. 9 Fe. i 
et abiit et venit ad © ‘Chavam, quae civitas 
- Akvim, urbem Ninivae op: eft contra Niniven, 
Po tam. | 
is aes Vs, 370° an» te 
| ——— omnes I- gaudium magnum o: om- 
daci, qui erant Nineves, mibus Indaeis; qui erant 
—— rian —— — 
Vs. 19, 

Et dedevunt ; Tobiae mu- Teptem. diebus, et das 
fiera muita et pretiofa, a Junt illi munera multa. 
RR eet ge Cap. Xil, 3. — 

et te curavit. Quid et te curavit. Quan- 


dignum , quod et demus pro - tum) illi dabo mercedem? 
Ais omnibus ? ’ 


‘Bie koͤnnte cin tiebecthee, der ag nichts wei⸗ 
ter gu ſeyn vorgenommen hat, fic) ſolche Zuſaͤtze eve 
Tauben? So wic aber in det Itala diefe und andere, 
_ - weniger bedeutende, Sufage fich befinden, die man int 
pon eine Terte vermipt, fo hat fie auch niche ine 
— n betracht⸗ 


CLXXXxIV Ginteitung, 0 


betraͤchtliche Auelaſſungen. ‘Se fe auch abon 
eine Feene 


Sap, 1,22. ſehlt bic open st yy 6. —— nat heed 
TOU Santudion Kat Covey Ts wal éxAos 
yore 2 ROE naréaryaey avTOY o Raxegr 
dovde _éx devrépas, jv O08 — pe 
m Us, 9. fehlt Pepeecpevos, “ 
KU, 2. nar Sinaiay. oan Tela vas 4 
RIV, 35 eal py Umrepidyc. & fines” Et honorem 
habe matri tuae, et ‘noli derelinquere 
eam, Gary anders als im Griechiſchen. 
ya owe TBs 9 ae .axostdTys pytyo gore Tov Armor, 
uo S.VI, 5, febits EPayov.. Sie haben nicht gegeſſen von 
dem Fifche fondern nur gebraten, und mit conf ‘4 
yo Here Weg genommen, 
et ea SK.VII, x. fehlt dte {cine Stelle: wat Lagoa dé bryy 
SD Ree comyoey aby (avroic): j Hor — ave 
= QUgiy TOUS » nat aura! auryy. ae. wid dot 
— 77. Kal Anoobdag Ore -Twiir ——— TOUS 
EPSarpovs Eavtov, EAuTyYIy nat ExAave- | 
 b& Durd diefe Auslaffung entſteht eine. gros 
«Be Unfciclichteie. Denn Reuel ruft nun aus 
—— infelicitas — und hat dod nichts afahren — 
ome £7, feblt: Had amsdéZaro ra ddaegua: v5 Juya- 


¥ 
J 


‘Grew! 272—0 abriis. Pi Be eo 
EB feblts, Sagast Soyarsg. gam ieee 9 
“SVU, 2, feblt: Mapevopsvas. epee 
— — 5. febit: ro ayior wal évOoEov. 
— 6. der Zuſatz OTH OLY Ma Tyy yuvaina abrog. 
— 9. Die Worte: vat — &piorsgor 
ae hes. ryv vioura. 1 UE St: 


ai J 15. felts of Mol Cov, Hat macat ab wricsis 
:  GOUs Kal may es oi ayyehot — i ots 
AAU, Vs ayadov roujcare Ho Hanoy oy, ebeijae 
bas. , — 


K. XIV, 


Ei nl —— 


gata Der ganze Bers :. “nal vdv -mordia tere’ Tie 
fi theyproaory TOUS wal dinatocivy dvetat.) 
wan raura avTed heyouras , iZehimev 4 
youd avTou Eni ris ahivys. WV ds & ery 

éxarov mevTy Kova durw xa Efavav abe. 

Tov evedSus. 


: Solch Alslaſſungen darf kein — ma⸗ 
then, Einige von dieſen angefuͤhrten duͤrften ſich 
vielleicht aus der Machlaͤſſigkeit der Abſchreiber er⸗ 
klaͤren laſſen; aber es ſind die wenigſten; und alle 
Muͤhe, die man an eine ſolche Erklaͤrung wendete, 
wuͤrde verſchwendet ſeyn, da ſich aus andern Um⸗ 
ſtaͤnden ergiebt, daß dieſe Stellen nie da geſtanden 
haben. Es ſind nehmlich auch viele Abweichungen 
in der Itala, die, wenn es Ueberſetzung waͤre, un⸗ 
moͤglich Statt haben koͤnnten. Erfilich bemerkt man 
eine große Abweichung in den Nahzmen. “AdouyA 
heißt Gadaleb; “EvejéooagosSalmannaflar; ‘Aovyg, 
Naaffon ; TaBaid adsA Qos DaBoia, heift Gabel - 
filius Gabahel ; Earyégdovos, Archedonaffar; Axtä- 
~agos, Achicarus; ‘IevaSav, Nathan; Zeps?, Seo 
meias, oder Semeiel, ‘Pay (K,. VI, 9.) Bathan; 
"Edva, die Frau Reuels, Anna; “Auav (XIV, 10.) 
Nabad; “Agotyoos, Achicar. Wer findet es glaubs 
lich, daß diefe Abweicungen in den Mahmen blog 
von Abſchreibern herruͤhren follten? Oder wenn man 
annehmen wollte, daf der Ueberſetzer fo abgewichen, 
ter fonnte die Griinde errathen, dic ihn dazu bee 
ſtimmt haͤtten? Jedoch die Nahmen ſind nicht das 


‘ages Es find aud) viel andere Veraͤnderungen dar ⸗ : 


n2 rinnen, 


\ 
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rinnen, die nicht das Werk des Zufalls * oder der 
Machlaffi gfeit ſeyn koͤnnen. Ich gebe * hiervon 
eine kleine Tabelle. bid 


Ray, I, 10. 


Sap, Ill, 6. 


en!) oe 7. 
—— — 10. 


* 
S34 


Sop. IV, 36. 
$968 ee * 
ri V1. 12. 


— ae | BS, 


gh ! 
al shes 
— ee: Be 


am 
Pay 


| Ray. vin 9, 


WED F208); 
i 


priusquam iret in ——— Alſo wan⸗ 
dert Tobi aus. Vorher Achiacarus me pa- 
fcebat annis duobus. Davow weiß der gties 
chiſche Text nichts. Auch gang eigen erzahlt 
er ſeine Verſuche der Heilung. 

Dimittar defuper terra. @*. ——7 


Die Sarah wird geſchimpft ab una ex an- 


cillis patris. Sm Gr. dard mosdirniy; > 
et cogitavit: Ne forte improperent patri 
meo, et dicant: Unicam habwifti filiom’ ca- 
viffimam , et haec collum fibi tigavit ; et im 
cipiam deducere fenectutem patris) mei 
cum triftitia animi, ad. inferos ; non, eft 
utile animam laqueo fugare, 

et non comitetur tecum culla —— 
Gr. uedy, 2 
Ego mercedis nomine ‘dabo ibi —— 
mam diurnam. ei, . 
Tu proximus es. Gv. 0405. pi), oi 
Loquer¢ deilla. Gre xal Margsw TB me 
Tei aUTHs, Hier ſoll Tobi ſeibſt ven Antrag 
machen! im Gr. will es der Engel thun. 


3. Et interrogavit illos Anna, Im Gv. fragt’ 
 Menel " 


Et introduxit filiam Saban (Anna), et fe 
crymata eft ~caufa illius, et exterfit la- 
crymas, et dixit: Forti amimo efto filia 
etc, Sm Ge. weint die Tochter Paral) 
Et furrexit Raguhel, et acceffivit Jergos* 
fuos, et abievunt cum iilo, et fodevunt 
foveam per noctem. © Sm * geht Reuel 
allein, und macht das Grab. Rhy 
Kay, 1X; 


fs 


Einteituns. OL XXXXVHI 


Rap. IX. 2 “Alfume tecum hinc ben quatuor. Sm & 
abs Gr Einen Slaven, : 
Rap. X, 5. Vae mihi, fili, quae te dimifi ive. "pier 
X denn macht fie ſich alfo ſelbſt Borwirfes im Gr. 
— ſagt fie) daß ſie fi ſich keine — tas ma⸗ 
Seg aw + den’ habe. ' a4 88 
‘Rap A. ‘donec venirent Chavam. 3m wi — 
pe im 8. et. 1 decoriabis) —— F oculis eins. \ ; 
—— Es ſoll alſo der Sohn die Flecke adnehen⸗ 
*tcht bag, Meditameni. Sra ee, ae 
— oe tts Aninfftavie: dn: oculis, Gr. orgostmaaes, 
= — — In ila die erat magnum gaudiumomni- 
HB Se hue Tadabis ,! “qui erant‘in- Nineve,' Sin 
28N'9' 3 ‘Sr mac: Toig' ‘gy Niveuy adenchoigy | 
Rap. XU, 2. Pater, quantum illi dabo! now enim: Satis | 
eRe “eft, * dedero illi ex his, quae mecum at 
‘tuli, dimidiam partem. 


— — 12. Ego. obtuli memoriam orationis vellrae 
an. confpectu claritatis Dei, et legi. 
Sehr, merkwuͤrdig. Raphael hat alſo tas | 


— 


Geet ſchrifftlich vor Gott gebracht, und abs 
—— ree geleſen. 
— wide Bs Et accerfiit Tobiam ‘atjum fiom ; et 
rivbiee feptem Slios cius, — 0 
— 4 quae focutt funt — Tfrael, quo⸗ 
AT NO Lhe eeret gy ‘gion ape Alfo nicht Sonas, wie 
fu Gliechiſchen 7 fonder mehrere Propheten, | 


“> 


— | 5. Tempus ‘malédictionum, Sin Ge, noe 
~Rhi * ry, 
eo) a@vog, Mrertriedig | : 7 


“hal ted ‘ " 
mh ala BORE Y fi | 


Um nod) in cinem gufammenhingenden Stuͤcke 


gt ieigen, wie ſeht dieſes Wert in singel Theilen 
— Zui von 


ar tare ; re ee 
—— | 
J epecxom SEinleitung. 

Yon dem Griechiſchen Text abgeft fe ſetze icy das 
XIVte Kapitel ier x): 


Et we confummati faine, fermones confetlisuts Tho- 
bi, mortuus eff im pace, annorum centum duodecim, 
et Sepultus eft praeclave in Nineve. (2) Quinquaginta 
autem et octo annorum erat, cum oculis capius eft; 
‘et quinguaginta quatuor annis, poftquam lucem vecepit, 
‘wixit, in omnibus faciens eleemofynas. Et propofuit — 
magis Deum colere, et contiteri magnitudinem eius, 
\(3) Et cum morivetuy Thobis, accerfiit Thobiam fili- 
j um fuum, et feptem filios eins, et praecepit, illis, 
adicens: “Fili ; dilige filios tuos', (4) et recurre in re- 
gionem Medorum: quoniam credo ego verbo Dei, quod 
- pbecutusef-in Niniven; quia omnia erunt, et veniet ad- 
huc fuper Affur et. Niniven, quae locuti funt prophe- 
tae Lfvael, quos mifit Dominus. Omnia evenient, nihil- 
que minuetur ex omnibus vevbis : Sed omnia contingent 
. “tempovibus fuis, et in Media erit falus, magis quam 
in Alfyviis , et quam in Babylone: quia Scio ego, et cre. 
_quoniam omnia quae dixit Dominus, erunt et pevfi- 
—— et non excedet verbum de fermonibus Dei. Et 
“Fratres noftri, qui habitant in terra Ifraél, omnes di- 
Spergentur, et ex illis captivi ducentur ad terram op- 
timam, Et erit omnis terra Ifrael deferta, et domus 
‘Dei {quae in illa eft, incendetur; et erit deferta -us- 
que intempus, (5) Et iterum miferebitur~illorum 
»Deus in térra Ifrael, et iterum aedificabunt -domum, 
fed non ut prius; quoadufque repleatur tempus wmale- 
‘alictionwm. Et poftea revertentur a captivitate fua, 
et omnes aedificabunt Hierufalem honorifice, et do- 5 
mus Dei aedificabitur in ea, et in omnia faecula fae-- 
eulorum aedificabitur, ficut locuti funt de illa om- 
a dae ae ; nes 
hi x) Sh Bennet die scien von dem Griechſchen 
rr. ae ype sana 


a 


iinnina | cxxxxi 


nits propheine Ma⸗(6) Et’ tune —— natlones 
terrae convértetiturad-timendum Dewm ‘vere, et res 
lin quent omnia idola ſua, quae feducunt illos Jalſo er- 
more: (7) et omnes benedicent Dominum in acter 
num , ‘et in . ‘Et omnes filii- ‘Ifrael; qui libera: 
buntuy in oi trig)? memores’ erunt Dei in vevitate: et 
colligentur (et. vewientim Hierwfatem, et habitabunt én 
Aeternus, dn die ila, cum Giligentia. et ominis juts 
tia in illis erit, et gaudebunt qui diligunt Deum ve- 
futn: qui autem ‘aciunt ‘iniquitatem et peccatwm , defici- 
ent de vervis- dmhibus: “Ft uno filii, ‘vobis mando: 
Servite domino in-veritate, et facite coram illo, quod ipft 
placet: et fi iis veris. mandate, ut faciant juftitias et 
eleemofiynas et int ¢ memores , et benedicant nomini ipfia's 
iu omni tempore, “im vevitate, tn toto coyde fio, et in 
tote virtute ſua. (8) Nunc vero, fili, exi a Ninive, et 
noli manere hic: fed quacungue die fepelieris ma- 
trem tuam circa me, eodem die noli manere in fini; 
bus eins: video enim, quia ‘wmulta intquitas effin villa, 
‘et fictio mult pevficitur, et non-confunduntur, (10) Ec- 
ce filius. Nabad., quid fecit Achicaro, qui eum nutri. 
wit, quem viyum deduxit in texram deorfum?, fed 


‘oe reddidit Deus malitiam illius- antec faciem. ipfius:. et 


‘Achicar exiit ad lucem, Nabad autem intravit in te- 
Yebras aeternas; quia quaefivit Nabad Achicarum oc- 
Kidere, (x0)! Et abiit Thohias, pofiguam Sepetivit ‘pa- 
yehics fuos, et uxor eins, et filii in regionem — — 
rum, et hhabitavit im civitate Ecbathana cum Ra 

hele focero. fua: (13) et curam habebat “fenectutis ea 
yun honotifice ; et fepelivitillos’ Ecbathanis in regio- 
he Media: et ‘haereditatem’ percepit domus- Raguhel, 
et Thobis patrisifui. Et mortuus eft annorum) cén- | 
twin, decem et foptem cum Claritate,..Et antequam mo · 
viretur, andiyit perditionem ‘Ninives; et vidit coptj- 
vitatem illius adduitam in Civitatem Medovuw , quam 
— Wen Medorum : ‘dt benedixit Dominum, 


* n 4 Be 
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in omnibus , quae fecit imfiliis, Ninive et Affur, et gavi, 
fus eit entequam moriretux in terra. Ninive,. — 
Man’ wird; außer der: großen Berfehicdenfeit 
in der Cinkleidung, uid Orduung, auth itd) einige 
mertwurdge Abweichungen in, den: “Sachen wahrneh⸗ 
men. Tobi wird ro2. Jahr alt z nach dem Gr. 156. 
Jahr. Der’ Boͤſewicht, dev Wohlthaten von Achi⸗ 
acharon genoſſen und ſie ſchlecht vergolten “hat, 
heiſt hier filius 1 Nabad ; |; im Griechiſchen Haman... 


Dicfe Beweife werden hoffentlich hinreichend fern, 
zu zeigen , daß die Itala keine Slo ge Ueberſetzung aus 
unferm Gliechiſchen Texte iſt. Denn wollte man 
auch annehmen, was wohl am erſten geſchehen 
duͤrfte, daß dev Text interpolirt ſey fo kommt es 
Datauf an, was malt unter Interpolation verſteht. 
Verſteht man dag Einſchieben, Ginflicen fremdarti⸗ 
gee Worte, Nedensarten , Sentenzen, Gage, Crs 
pahlungen, wie mid diinft das Wort Ynterpolation 
| genommen werden muß, und auch gewoͤhnlich genom⸗ 
men ‘wird, fo hat dicfes hier keine Anwendung, Erſt⸗ 
lich muͤßte der Griechiſche Text in dem Lateiniſchen 
noch vollſtaͤndig enthalten ſeyn; das iſt aber nicht, 
ſondern es fehlt gar viel; hernach duͤrften keine weſent⸗ 
lichen Abweichungen, in Nahmen, Seitheftimmungen, : 
‘Umftinden, Form und Einkleidung ſeyn dieſe giebt es 
aber in Menge, faſt in allen Berfer, wie gezeigt 
“worden iff, Mithin iſt die Itala keine intetpofirte 
Vecberfeung aus dem heutigen Griechiſchen Texte in 
dem Sinne, wie man das Wort gewoͤhnlich verſteht. 

Uebri⸗ 


/ 


Cinleitungs eer 


Re , — 

Uebrigens Fann fie in einem andern Sinne int er p o⸗ 

lir t genannt werden, wie ſich hernach zeigen wird. 
Wenn nun “aber die Itala fine teine Ucberfebung 


aus unſerm Griechifeher Texte iſt auch keine inter⸗ 


politte ueherſchung ‘in dem gewd hulichen Sinne: 
was it es denu? Iſt es ‘vidleiggt Ucberfegung eines 
andern Grieshifigen; Originals? its fi ſie etwa aus dem 


Alexandriniſchen Griechiſchen Werke gefloſſen das 


wit sur letzten Haͤlfte nod So iſch hoben? Dieſes ju 
vermuthen dutfte man aus mehr als Einem Grunde 
berechtigt ſeyn. Erſtlich zeigt ſich eine große Aehn⸗ 
lichkeit in den nominibus propriis' Er ‘Achicatus, 
in Sy, Abia “Batana, welche’ oͤfters vorkommt/ 


im Syr. Batangn ; F Nebal der Freund des Tobi (Gr. | 


NagBas K. XL 189, im Syr. Lobos Durch -cine 
angewandte Meta thefis wird es Cin Nahme. Hierzu 
. kommt vine große Aehnlichteſt der Sachen yhd der 
darſtelung ie ich in einer kleinen Tabelle zeigen 
wil wobey nur zu bemerken, daß ſolche Stellen, 
wo das Syriſche mit unſerm Griechiſchen uͤber— 
einkommt/ und es ungewiß ſeyn muͤßte, ob das La⸗ 
teiniſche aus dem einen, oder nm, ~~ cutee 
waͤte yweggelaſſen — ye ikeD Bonet 


ODORS ats ess TOR? 


Syrus. 7 Itala. 
7s 
gfe nobis. Moa Ms «Da nobis filios inabe- 


—J———— 
— 10 BY ete to fs Us 13- 
* M Die. Angabe der Serf iftcin tet: Tebelle sale Dent 


Griechiſchen Texte damit man ſieht daß nicht 
darinnen ſteht. 


woe 


wi Tyrese 
Vs. 


“Et. specail — lu- 
‘cernam tenens manu, 


fy 9 yi, 
/ 


ws Ae 


” 


Et dixit uxori ſuae: 


ara multum panis. pte, 
autem ad ftabaluni, cucar- 
rit, et adduxit duos in 
vencos et qnatuor, arietes 
de grege quos iuſſit fer: . 
vos luos pay F 


29fi- 9 


Fy Rakibis. vis 4 werh is, ‘Bee 

Et: dimidium faculta._ 
‘Naat mearum accipe nunc; 
I dimidium autem, quum 
“mormaus fuérd | ‘ego, et’ 
‘axor mea . Veltrae” eae 
Lunt et, ego. pater’ tuus, 
et. Edna mater tua,. Bono 
ie — mi fili, 


vue 


re 


Duos deaths’ et qua 
tuor fervos, | 

Vs. 
‘Scis eal ‘yupa® hig 
— pater meus numera- 
ye dies; et fi vel unum di- 
“em morati fuérimus’, :fol- 


cuudo ef erit. 


— IX. Qs: 


Eineitn n — 


Teala. 
Tie “NaH 


Et ——— —— 
mit oſtium. 


13. 


SdH Ga ie 
_ Et praecepit: uxorifuae, 
ut faceret panes. Tanltog, 
‘Et abiit ipfe ad gregem, 
et adduxit ‘vaccas ‘dua 
et quatuor arievesiy et jule 
sh ———— hy aig viet 
— — — 
oa) sind 
xx e0: —J— pomaeo 
accĩpe oe em: dimidianas . 
et va de falvus et ra 
cum pace ad patrem uum, 
et alia dimidia pars, cum 
‘mortui fuerimus, ego et 
uxor mea, veſtra 
Forti animo efto, te 
ego pater tuus fum,’ et 
Anna mater tud; stk Ulead 
mus-nos’ et fororis, tuaes 
a modo et in perpetuo. 


* 
3 
~ 
dee. 


My an yi isa 
, Servos) quatuor, ek 
duce camelos. 


+ 3 
Stis enim, quomam 
numerat dies pater meus} 


"et fi tardavero una plus 


die, — ahimam 
Pes PM 
niFg 5. 6, 


a yes} ) htt 


Sw 

—* V5. : 
Rt dixit’ ei: ° uxorem 
“pecepit ‘filias ‘Tobi, fili- 
am Raguelis, “ef ibi'ipfe 
‘eft, et te vocat ad nuipti- 
‘as, Et ‘furrexit Gabael, 
et introduxit eum, ‘et os- 
tendit ei faccos, obligna- 
tos. Deinde-~numeravit 
‘pecuniam etimpofuit eam 
Camelis,. Surrexerunt au- 
tem mane et profecti fant 
ad convivium | ‘Raguelis. 
_Et invenerunt Tobiam 
menfae accumbentem, . Et 
exilivit et furrexit,..et 
ofculatus eft eum, Etdi. 
xit ei Gabael: Laudetur 
deus, qui dedit tibi pa⸗ 
‘cem. Tu enim boni: viri 
‘filius es, et iuftitiam fa- 
‘eientis!" Benedictus fis, 
‘et benedictus pater tuus 
et mater uxorque tua, pa. 

terque et mater eius. 


 eoeli, et uxeri tuae, 
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um, 
“dominus, qui dedit tibi 


Cee 
ltala. 
— 
Etlindieavit· Ml ‘de 
*Thbbia filio Thobi, quo- 
‘hiam ‘accepit uxorem ‘fili- 
am Raguhel, et rogat il- 
lum ad ‘nuptias, Et con- 
tinuo furrexit, et afligna- 
wit illi faccos com {fuig 
Aigillis, et compofuerunt 
llos fupra camelos, et vi- 
‘gilaverunt fimul, et vene- 
xunt ad nuptias, Et in- 
venit ‘Gabelus Tobiam dis 
cumbentem ; et. exilivit, 
et falutavit et ‘ofculatus eft 
eum ;. et lacrymatus eft 
Gabelus et. benedixit de 
dicens; Benedictus 


“pacem, bone et optime vir, 
“quoniam boni et optimi . 
“et-inki: viri,  eleemofynas 
‘facientis flius es; et be- 
‘nedictus tu fili.:. Det tibi 
‘benedictionem, dominus 


. patri et matri uxoris tuae: 


Str vate 


ca | 


vec mihi) mi fili, qai 


eras lamen: oculorum meo- 


et henedictus deus, .quo- 
‘niam video Thobi confa- 
brini mei fimilem. 


x 
pe * 


X, 5 
Vae mihi, fii, quae 
te dimiſi. ay er 


rum, oe: te eae: ut 


abirea® 


Ds. 6. ’ 


eer 


- -Nohi follicita eſſe; fidelie 
enimeilt. qui cum ipfo pro- 
fectuseft ,,et de fratribus 
noſtris Noli moero Fem 
dn gorde sua; ——— * 
gil race is. 


ORE futvexit —— 
“aécepit “Saram ,” et! dedit 
‘eam Tobiae;’ et ‘dedit ei 
“Ge bpibus’ fais’ din rlfbitis 
“aitai@iim} fervie? men 
dis, ‘'bobus, Ovi," Ca- 
elis et aſtnig itrum 
‘eta et’ ‘argenitm,” ve- 


Reeque — MHBES €? 
ID LST ot hi oe 
igi}. Jitteb itp grasdees 


Poſtes enim. ego mater ;, 
do et Sara. uxor tua. — 
Et dixit: iniunctum . eft 
-mihi a domino honorari 


gma jet Sara; foror tua. 
Ee dixit (Tobiat): Hono- 
ahd’ mihis.erunt Loceri, 
| Giiftar parentum meorum 


Cinteitung - 
) Vs. 68 ; 
oh Mora;ip& obiecta eſt. 


Vs. x3 


“ital, ——— 


Sed, aliqua forſitan mo- 
Tai detiogt: dihon: noco 
enim ;; qui cum illo ivit, 
fidelis eft ., et, ex, fratribus 
noltris. , Noli. faediari Bro 
illo,, forors i, jam wenit 19 
WA OO 
he OE seontinai! ‘forgetis 
Raguell; ‘tradidiv’ Thobide 
‘Sartami “‘filiani fuam ,° et di- 


midiam partem ſubſtaniae 
fuae, pueros et puellas, 


oves ‘et boves,” afinos’ ‘et 
‘camelosy’ veltem, vala et 
bain ppc 49 Siw tiie 


» Bhey cates te chy 
S327 * 6 
Ae ints sith inn joel 
Et ego mater tua amo- 


vos omnibus. dichus. _vi- 


vomnibns diebus: vitae. * tae velraen sop} 
—* it + 
— ean XI, 14 
ra ‘aie video 'té, Et dixit: vidi te, fii! 


4 mi! Seal 


‘ri, fuiffe fibi iter profpe- 
rum et afferre fe pecuni- - 
am, et uxorem accepille 
Saram, filiam Raguelis, 


Pe tithe 


, : Vs. 15— 17. 
Et oftendit Tobias’ pa- 


. Et indicavit patri fuo 
Thobiasi; quoniam. perfe- 
cta eft via illius beneya — 
domino Deo »:et quia ad- 
tulit pecuniam, etquem- 

ad 


\ 


Syrus. 


J ecce, inquit, prope 


portam moenium elt. Et 
gavifi funt Tobi et Hanna 
egreffique ſunt omnes ip- 
fi-obviam, *' Viecini etiam 


gavili funt,.— Et, factum, 
eft gaudium magnum die 
Ito: univerfis Iudaeis, qi 


inhabitabant Niniven. 
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Itala. 
admodum accebit Sarram 


filiama Raghhelis uxorem; 


‘et quia venit ‘et ipfa, eb 


ĩam — eft. portad 
Ninive...;, Et gavii fant 
Thobis, et Anna, _ et exie- ; 


“yunt. ‘in ‘obviam nurut 
“fare: In’ illa ‘die’ erat 


i omg magnum ‘omni- 


vga — “en ce lo bus\udagis, qui erant ia 
sic — Nineve... , : ; 

Die’ achalicheit iſt gewiß ——— und 
man kann fo viel behaupten, ‘dag fie niche zufaͤllig 
ſeyn Fann. Allein dieſe Achnlichecie iſt nod) nicht 
Grund genug, die Itala fii eine Ueberſetzung deſſel⸗ 
ben Originals zu erklaͤren woraus die Weyte Syriy 
ſche Ueberſetzung gemacht iſt; denn es findet ſich auf 
dev andern Seite eine eben fo grofe Unaͤhnlichkeit⸗ 
Wer fic) im Ganzen davon iberjeugen will, der ver⸗ 
giciche bas vorhin cingetitdfte XI Vte Kapitel dee Stas 
la mit der {lebiefegung aus dem Syriſchen; fle hae 
iifage/, Muslaguigen” und: Ubweichurigen? Fey 


will aber. bod noch eingelne Denfpiele lan ae 2 
BND» » $bG?4! 


+ Machdem Smeichen Kap. Vi, 12. wird dic Lochs 
— * davon hat die Jiala nichts Die 


Itala hat Kap. VII, 4. Et exierunt et clau/erunt 


oftium., Das erwaͤhnt der Syrer nicht. Nach dem 
Syriſchen machen die Sklaven das Grab fir Tobias 
Rap. Vinge 5: nach dee Itala Reyel und, die Skla⸗ 
ven zuſammen. me dem Syriſchen douert die Hoch⸗ 


—R zeit 


— — - Gintettin': 3 


jeit 10 Tage, Kap. VIM, 20; nach Sit Saechſchen 
aber 14 Tage. Nach dem Syriſchen fagt Reuel: ut 
laetetur anima filiae mene, quae triſtis fuit; nach der 
Stale; ‘et laetificabis animam meam multis afflictam 
doloribus, Nach dem Sytiſchen ſieht Hannah den 
Hund fommen, Kay, X53 nach der Itala ſi eht 
ſie den Sohn. Nach dem Enrifechen. wird Tobi 
Yo2 Saher alt, Rap. XIV, 2. 3. nach der Itala aber 
112 Jahr, Der’ Sohn deſſelben wird nak dem 
Syriſchen 107 Jahr alt, Kap. XiV, 133. nach dee 
Stala 117 Jahr. Die Stala erwaͤhnt fi ſieben Soͤhne 
—— von Tobijah, Kap. XIV, 3; der, Syrer keinen einzi⸗ 
gen. Hierzu kommt eine, große Ver ſchiedenheit in den 
Mahmen, Gabael heißt in der Itala Gabel; Arag 
im Sorifchen iff in der Itala Rages; Edna im 
Syriſchen, die Frau des Reuel, helßt in der Itala 
Anna; der Feind des Achifar heift im Syriſchen 
Akab/ in der Itala Nabad; auf der Ruͤckreiſe 
von Ekbatana fommt Tobias nach dem Syriſchen 
auf Bafras nach der Itala auf Chara, ober 

—. Charaka, 

) Mach dieſen Grinden, denen man gewiß nichts 
entgegen ſetzen kann, wird niemand geneigt ſeyn, die 
Itala fair eine reine Ueberfegung des Originals, wore 
aus det zweyte Speer gefloffenif—, oder fie eine Neben⸗ 

} uͤberſetzung der zweyten Syriſchen zu halten. Und ſie 
kann auch fuͤt keine interpolicte Ueberſetzung angeſe⸗ 
fen werden: denn eine interpolivte Ueberſetzung Fann 
* Zaſate zu ihrem Originale haben, aber keine 

ſolchen 
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ſolchen Auslaſſungen, ‘und keine fo weſentliche Ab⸗ 


weichung, wovon itzt * on dni gentig ange 
: * mee 


oes Net et 
wa⸗⸗ — wir in der Seale?» 


Daß die Itala Feine Ueberſetzung iſt, weder von 
pene Gliechiſchen Terte, Noch von dem’ Originale 
der zweyten Syriſchen Ueberfegung, iſt nach dem vor⸗ 
hergehenden Abſchnitte gewif: denn fie hat Zuſaͤtze 
zu beyden Originalen, Auslaſſungen von beyden, und 
Abwei ungen von beyden / in Nahmen, Sachen/ 
Gedanken und Wendungen. Deshalb kann fie auch 
nicht eine interpolirte Ueberſetzung ſeyn, weil ſie als 
ſolche doch Einen Tepe, es moͤchte dieſer, oder jener 
ſeyn, ganz und unveraͤndert in ſich enthalten mußte. 
Es entſteht nun natuͤtlich die Frage: Was iſt fie 
Denn ſonſt? Dieſe Frage iſt nicht leicht zu beant⸗ 
worten. Man koͤnnte vielleicht bereit ſeyn, dieſe Ante 
wort zu geben: Sie iſt eine Zuſammenſetzung aus bey⸗ 
eH eine Zuſammenſchmelzung in Eins, wobey es 
nicht fo abgehen fonnte, daß nicht von’ dem einen 
‘oder Dem andern Original etivas weggelaſſen, oder in 
den entlehnten Sachen und Gedanken etwas geaͤn ⸗ 
dert wutde, oder Zuſaͤtze in Ruͤckſicht des einen oder 

‘bes andern Originals eniſtanden. Aber pi ‘Unt 
 Srfcbeinungen in der Stale vor, Ble fic) aus diefér 
Mehler hiche erblaven: — Dabin gehoͤrt daß 

die 
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die Frau Reuels Anna heißt; daß Reuel das Grab 
fuͤr Tobias zugleich mit ſeinen Sklaven macht Kap. 
VIII, 9: das Tobias fieben Soͤhne hat, Kap. X1V,35 
daß Lobi vier Jahr blind iff, Kap. Il, 105, He 
gram, heift es, inwtilis ‘oculis meis annis quatuor 5 5 
daß der Engel ſpricht Rap.XUy 13. BF mifus fam 
‘gentarete, et Sarram, nurum tuam 5° daf Hannah 
die Frau des Tobi, ihren Sohn, niche den Hund, 
zuerſt ſieht, K. X16 Woher diefes,, mug man fras 
gen, da weder der Griechiſche noch der Syriſche 
Tort es haben? Die Frau des Reuel Heist bey beyden 
Ednah. Das Grab macht bey dom Griechen Reuel 
allein; bey dem Syrer machen es die Sklaven allein. 
Die Soͤhne des Tobias werden. bey dem. Griechen niche 
gezaͤhlt, und bey dem Syrer nicht erwah ne 
Bey dem Griechen iſt obi. a cht Jahr blind; bey dem 
Shyrer fieben Jahr. Der Engel ſpricht bey dem 
Griechen, daß er geſchickt fey unt gu heil en (la 
asda), bey dem Syrer, zu bef reyen und gu hei⸗ 
Lene, Hannah ſieht bey dem Griechen und Syrer 
nicht den S of n zuerſt, fondern den. Hum d. Woher 
waͤre nun dieſes alles, wenn es eine bloße Zuſammen⸗ 
ſetzung und Zuſammenſchmelzung des Griechen und 
Syrers waͤre. Sollten es mit Fleiß, oder durch Zu⸗ 
fall gemachte Aenderungen ſeyn? Weder das eine, 
noch das andere. Die Quelle iſt Hieronymus Bey 
Hieronymus heißt die Frau Reuels A nn a; das Grab 
macht Reuel frie ſeinen Sklaven; Tobias hat da 
ſiebe en Soͤhne; die al der Blindheit liegen in dev 


4 
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— Rap: XIV, 3. Die Rede des Engels iſt fo 
ingekleidet: Et quia acceptuc eras deo, necefeerat, ut 
tentatio probaret te. Bey Hieronymus ſieht auch dte 
Murer dem Sohn. Aber wie fann Hieronymus 
Beſtandtheile liefern ? Hieronymus legte ja die Itala 
bey feiner Arbeit su Grunde, wie oben §. XU SG 
OXLVL. ff, ift gesetgt worden ; wie kaun aus ifm nun 
etwas dazu gekommen fenn? Wer vermag dae Ras 
Bel zu loͤßen? Iſt es vielleicht nur Snterpolation aus 
Hieronymus, die nach feiner Qett dazu gefommen, da 
er fie ſelbſt ſchon benuge hatte? Das widerlegt der 
Augenſchein. Alle diefe Stellen find ſo hetmifch, und 
fomit dem vorhergefenden und dem folgenden vere 
webt, daß nur eine ſehr muthwillige Kritik fie ftir 
verdaͤchtig erklaͤren fdnnte.. Oder hat Hieronymus 
eine andere Itala vor ſich gehabt, als dieſe; etwa ei⸗ 
ne reine Ueberſetzung unſers Griechiſchen Textes? Auch 
dieſes wird dure) den Augenſchein widerlegt. Er 
ſtimmt auch in Worten und Redensarten, und in 
Sachen mit dir Itala uͤberein, die nicht aus uns 
ſerm Griechifehen Texie geflojjen find. Man ſehe 
in der oben gegebenen Tabelle folgende Stellen, und 
vergleiche fie mit Dem Griechifcheas Kap. I, 12. (Ge. 
wn)one.. (Gei19.); Kap. llj2. 7614... (Gr. 12,); 
Rap, Vig. (Gro 3-) 7% Gr. g.) res 03. (Ge 


py) 24, COrove.). 27. (Gr, 22.) Kap. Vi, 5. 6. 


(Geo ge 9.) Kap. Vily 6s (Gt. p19. (Gr. 7) 
—* 9 (Garzia. (Gr 13.) Rap. 1X; ge 

— Kap. — (Ge 231)¢ Kap. Xb 
va ; — ‘ » I I. = 


a hee x 
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F 1, XV. i1- Gr.9.). “Die gwen Stellen Kap. XM, 
Fo, tt. 20, kommen garnicht vor. Hier ſieht man ofe 
fenbary daß Hieronymus unfere Itala vor Augen haber 
mußte. Noch ein Fall aber ware moͤglich: daß ich nehm⸗ 
lich bey meiner obigen Behauptung ein entfegliches Gore- 
pov modtecoy begangen; daf nicht Hieronymus den 
talus, fondern der Italus den Hieronymus vor 
Augen gehabe hatte, Aber dieſes iſt niche geſchehen. 
Erſtlich zeigt fich in der Vergleichung folcher Stellen, . 
to Gleichheit des Ausdrucks ift, doch Hieronymus 
meiſtentheils als der Nacharbeiter, der abdndert und 
abſchleift; id) mache dic, die fich auf dergleichen Bee 


u suttpeilung verfichen, nur auf einige der obigen Stele 


fen aufmerffam; Rap. V, 4.7, 9911012. 19-24. 27. 
‘Dod Ein Benfoiel fihre ich hice an. Rap, VIil, x4, 
mache Reuel mir feinen Slaven: cin Grab, fepul- 
chrum. Nachdem er das Grad (foflam) gemacht, 
kommt ce (V. 13.) zuruͤck. Da er hart, Tobias 
lebe nod (V. 20), laͤßt er das Grab (lollam) wie⸗ 
dee zuwerfen. Warum iſt hier Cin Mahl ſepul-⸗ 
chrum, und zwey Mahl koſſa? Die Itala hat nach 
dem Cod. Germ, alle drey Mahl fofa, Der nach⸗ 
arbeitende Hieronymus war nicht fo confequent, fons 
dern ſetzte von ſich Ein Mahl ſepulehrum, alsdenn 
folgte er der Itala, und ſetzte kolſa. Doch dieſe 
philologiſchen Beweisgruͤnde find nicht fo wichtig, 
als dic hiſtoriſchen. Die Citate bey den Kirchenvaͤ⸗ 
“tern, ben Cyprianus, Uuguftinus, Ambrofius, und 
andern, ſehen es se allen gweiſel deß die Stal 
in 
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in der gegenwartigen Geftale, vor Hieronymus. vors 
Sanden war. Sie fuͤhren gerade folche Stellen dare 
aus an, die nidt im Griechiſchen ſtehen, und doch 
mit dem gegenwaͤrtigen Texie der Itala uͤbereinſtim⸗ 
men, Die Belege kann man bey Sabatier finden. 
Meine obige Behauptung ſteht alſo feſt; und die 
Aehnlichkeit der Itala mit Hieronymus, in wiefern 

ſie Dinge betrift, die nicht in unſerm Griechiſchen 
Texte, und auch nicht im Syriſchen ſtehen, muß 
einen andern Grund haben. 


Wir haben ro (§. XV.) gefefen, daß es vor 
“dem Hebraͤiſchen Original der Affteruͤberſetzung ces 
Hieronymus auch cine Griechifehe Ueberſetzung gegee 
ben, Koͤnnte diefe Ueberſetzung nicht auch in das La⸗ 
teinifche ſeyn uͤbergetragen worden? Go gut als die 
Alexandriniſche Bearbeitung, und unſer heutiger 
Griechiſcher Text uberfege wurde; eben fo gut konnte 
jenes Werk uͤberſetzt werden. Wenn man ſtaͤunen 
wollte, ‘wie drey Ucberfegungen Hatten finnen zu 
Stande fommen, fo muͤßte man niche wiffer, was 
Auguftinus fagt, de doctrina Chriftians Il, 4. 
Qui fcripturas ex Hebraea lingua’ in Graecam vere 
terunt, numerari poflunt:.Latini autem interpre- 
tes aullo modo. Lit enim euivis primis fidei. tempori> 
bus in manus venit codex Graecus et aliquantulum fae 
 gultatis fibi utriusque linguae habere videbatur , aufus 
. ef interpretari. . Hatte nun nidt ein Codex Graew · 
a * der bag Original des. Hieronymus ausdricce, 

abe a (aa 9-2 . jemand 
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jemand it die Haͤnde kommen koͤnnen, qui aliquan⸗ 
tulum facultatis fibi utriusque linguae habere vide- 
“batur, daß et ihn interpretirt hatee? Und daß dieſes 
witflich gefcheben ift, davon liegt dex — vot 
Augen nehmlich —9* Itala. 
Nun laͤßt ſich endlich beſtimmen, was wir an 
der Itala haben. Es iff keine Ueberſetzung, weder 
eine reine, noch eine interpolirte in dem gewoͤhnli⸗ 
chen Sinne des Worts, ſondern ein ganz neues 
Werk, deſſen Verfaſſer drey Quellen benutzte; erft- 
lich die lateiniſche Ueberſetzung unſeres heutigen Grie⸗ 
chiſchen Textes; zweytens die lateiniſche Ueberſetzung 
von der Alexandriniſchen Bearbeitung, dem Origi⸗ 
nale des zweyten Syrers; drittens die lateiniſche 
Ueberſetzung von der Gricchiſchen Ueberſetzung des 
Originals von dee Afftertiberfegung des Hieronymus. 
Ex veihete niche bloß aneinander, indem er ohne 
Beranderung der Worte bald aus diefer, bald aus 
jener ein Stic heraus hob, dof er nur den Gam ms 
fer oder Zuſammenſteller gemacht hatte, fone 
dern er vereinigte, kleidete die Gedanfen um, waͤhl⸗ 
te aus allen das beſte, und war wirklich Autor, 
Wevenn es ihm nicht durdjaus gelungen ift, fo liegt 
die Schuld nidt an feinen Willen, fondern an fei- 
nen Kraften; es Fommen aber do Stellen vor, 
wo es ihm ſeht gut gelungen iff. Und wo es gar zu 
ſchlecht iſt, da laͤßt es ſich ziemlich erweiſen, daß er 
durch fremde Schuld fo entſtellt worden. Auf dieſe 
et | 37 Weife 
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Weife wird ter Conſenſus mit den drey genannten 
Werken begreiflich, und auch der Diſſenſus. Erſchei⸗ 
nungen, die ſich nicht daraus erklaͤren ließen, giebt 
es gewiß wenig. Z. E. Kap. Il, 10. ſteht, daß Achi⸗ 
carus den Tobi zwey Jahr ernaͤhrt haͤtte. Das hat 
et weder aus unſerm Griechiſchen Terte, nod) aug ! 
dem Original von der Ueberſetzung des Hieronymus. 
Er fann eg aber aus dem Alexandriner No. 1V. hae 
ben: denn wir haben nur die letzte Halfee, und fine 
‘nen nicht wiffen, was in der. erften geftanden hat. 
Wenn es fich nicht mit Gewißheit behaupten lage, 
fo laͤßt es fich auch nicht mit Gewifheit widerlegen. 
Das eingige iſt etwas ſchwer gu erflaven, daß Tobi 
112, Saye ale wird. Ich glaude aber, er wollte 
ihn ro. J. alt werden laſſen, wie bey Hieronymus, 
und ſchrieb, Rap. XIV, 2, LVIII. autem annorum 
erat, cum oculis captus eft; et poftquam IV. an- 
nis lucem recepit, vixit XL. durch die Abſchreiber 
entftand erft die gegenwartige Scfart, die um fo ge⸗ 
wiſſer vitiss iff, weil die Berechnung nicht zutrifft. 
Tobi fol 112. J. alt worden feyn; 58. J. vor der 
VBlindheit und 54, J. nach der Blindheit gelebt hae 
ben, — 112. Jahr; wie fann et da 4. J. blind 
gewefen, oder wenn er es gewefen, wie nad) dee 
 Blindheit 94. J. gelebt haben? Will man diefes 
Werk dic interpolirte Itala nennen, fo habe id) 
nichts darwider; und ich habe felbft der Kurze wee: 
gen diefen Mahmen gebraucht; nur denfe man fic 
nicht cine Ueberſetzung, die durch Zufall nach und. 
03 , rac) 
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rach Zuſãtze erhalten hat, ſondern ein planmaͤſig be⸗ 
arbeitetes Werk, wo der Interpolator Autor iſt. 
Es kann dev Verfaſſer dem zur Seite geſtellt werden, 
der unſerm heutigen Griechiſchen Texte die letzte Form 
yobs Seine Urbeit nenne ih uͤbrigens oh 


; ? §. XXII. 
eee Zualte und Verfaſſer der Itala. 


Daß diefes Werk ſehr zeitig muß vorhanden ges 
weſen ſeyn, beweißen die. Citate ben den aͤlteſten 
Kirchenvaͤtern. Beh glaube keinen großen Irrthum 
zu begehen, wenn ich annehme, daß es in der zwey⸗ 

ten Haͤlfte des zweyten Jahrhunderts zu Stande ge⸗ 

| kommen iff. Der Verfaſſer war ein Chrift. Sein : 
Vaterland fann Italien und aud) -Afrifa gewefen 
ſeyn. Das letztere aber ift wahrſcheinlichet. Afrika 
hatte in den fruͤheſten Zeiten gelehrte Kirchenvaͤter; 
Afrika bewies ſpaͤterhin eine Anhaͤnglichkeit, wie uͤber⸗ 
haupt an der alten. Kirchenverſion, fo beſonders an 
den lateiniſchen Apofryphen, die gu  beurfunden 
ſcheint daß es fie als Kinder anfahe, die es aus fete 
nem Schoofe gebohren; und endlich duͤrfte der wich⸗ 
 tighke Zeuge das Satein feyn, welches in Stalien 
ſchwerlich fo fonnte gefchrieben werten z), Die Were 
anlaſſung gu dieſer Compilation ift wohl keine andere 
geweſen, als die Widerſpruͤche, die ſich in den 
} ibd ——4 rateiniſchen Ueberſetzungen fan⸗ 
Dent, 


Py. 
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den, und die unter den Cheriften Verwirrung ans 
richten mußten. Dieſe wollte der Verfaſſer auf Cir 
Mahl aufheben, und doc) das gute und ſchaͤtzbare, 
was fede einzelne Arbeit enthielt, aud) nicht veclohe - 
ter gehen laſſen; daher entſchloß er ſich gu diefer 
Arbeit, die alles, fo viel fich thun lief, in ſich ver⸗ 
cinigte, Sie hat auc) gewif gleich ungetheiltcn 

Beyfall erhalten, und hat die andern Ueberfegungen, 

tie ihre Qucllen waren, verdraͤngt: denn man fins 

det von jenen Ueberſetzungen faft keine Spur bey. den 

RKitchenferibenten. Und gewif ijt auf dem Concilio 

Carthaginienfi. III. fein anderer Tobias, als dicfer, 

Fanonifirt worden. 

— 
Nutzen und Brauch barkeit der Itala. 

Der Nutzen dieſer Arbeit iſt dadurch, daß es 
keine reine Ueberſetzung unſers Griechiſchen Textes iſt, 
ſondern eine Compilation, die nur eine reine Ueber⸗ 
ſetzung ſtellenweis benutzt hat, freylich ſehr beſchraͤnkt; 
indeſſen iſt fie dod) auch niche ganz unbrauchbar. 
Man ſindet hier und da ſchoͤne Leſarten, die offen⸗ 
bar aus unſerm Griechiſchen Texte, durch die zwey⸗ 
te Hand geliefert worden, und daher sur Berich i⸗ 


ung unfers Textes angewendet werden koͤnnen, und 


muͤſſen. 3. —— Kap. IIIg. ov ovvisis aromviyousa 
“gov tors avdgas, giebt der Italus: Tu es quae fuf- 
_ focas viros tuos. Der Ucberfeger , den cr aueſchrieb 
bags ob ob ets axclrviyousd, und uͤberſetzte wahr⸗ 
o 4. ſcheinlich; 


cexvt Einleitunge 


ſcheinlich: Nonne tu es, quae fuffocas viros tuos 
Det Ueberarbeiter aber verdnderte die Grage, und 
gab es indicativifith: tu es, quae { fuffoeas viros tu- 
os, Er glaubte vielleicht den Vorwurf dadurch 
ſtaͤrker und angreifender gu machen. Kap. X; 2. 
Myrote xaryoyxuvrat, was keinen guten Ginn giebt, 
druͤckt ev aus; Numquid detentus eft Thobias. 
Dee Ucherfeger hatte geleſen: uaréoyyrar, und dies 
fes ift vielleicht die wahre Leſart. Sch habe xaré- 
axyvrat mit Anhaͤnglichkeit an die gewoͤhnliche Leſart 
gemacht, und uͤberſetzt; ich kann aber geirrt haben. 
Der Singular geht vorher xat ovx Foxero, und 
folgt aur@ didwa; da paft xarécxyrar am beſten 
Hinein, daf es blog auf den Tobias geht. Bd) hae 
be aber aus oem Grunde mich an die recipirte Leſart 
angeſchmiegt, weil fie nachlaffiger ift, und ſolche 
Machlaͤſſigkeiten den Hebrdifirenden Schrifftſtellern 
eigen ſind. So wird man die Itala mehrmahls in 
meinen Anmerkungen gebraucht find n. Der Mugen 
Aft bloß kritiſch. Zur Erklaͤrung lent man niches 
aus ihr, Sie fann aber auch gebraucht werden bey 

- dem Gragmente des zweyten Syrers. Man kommt 
Durch fie bisweilen dem Syrifchen Ueberſetzer auf die 
Spur, was er fiir cin Griechiſch Wort vor fich hate 
te, und ausdruͤcken wollte, z. B. Kap. IX, yo. das 
* ſchwierige 2.a> iſt aus ireAcaSy entſtanden. Dieſes 
wuͤrde ſich aber ſchwerlich finden laſſen, wenn niche 
der Italus hatte: et confummatae funt -wuBtine fep- 
| tem 


——8 Das su vemos fonnte, 
mm fo — werden. 


* xxv. — | 
vVon Sem Gebraer des Sebaſtian Muͤnſter. 


© Den Hebrder des Muͤnſter a) hale ſchon laͤngſt 
keln Menfeh mehr fiir eine alte Palaͤſtiniſche Origi⸗ 
nalſchrifft; und Muͤnſter ſelbſt wuͤrde ihn niche da⸗ 
fuͤr angeſehen haben, wenn nicht Oßwald Schrecken⸗ 
fuchs, Mector gu Memmingen, von tem er fein: 
Eremplar erhalten hatte, ihm erſt den richtigern Gee 
ſichtspunkt verruͤckt hatte b).. Denn daß es ein juͤn⸗ 
geres Werk it, welches gum Theil wenigfens aus 
Griechiſchen oder Lateinifchen Quellen geſchoͤpft iſt, 
das ergiebt fic) ſchon aus den graͤciſſirenden Nahmen, 
die der Verfaſſer nicht zu vermeiden gewußt hat, 

o 5 J als. 


a) Er gab das Werk zuerſt heraus zu Baſel 1542. 8. 
hernach wieder 1549. 1556. und wie Woilf-bibl,- 
Hebr. T. I. p. 393. will angefuͤhrt gefunden haben, 
1566, und 1570. wo er aber Fehler vermuthet.- 
Sih habe eine Ausgabe vor mir von 1563. 


b) Sn einem Briefe, den Burtorf in ſ. Catalectis 
p- 366, woraug man fieht, wie Muͤnſter anfangs” 
dachte; ev ſchreibt; Ceterum mihi'non fit veri⸗ 
fimile, librum hune ex lingua Latina’ in He-" 
braicam converfum effe, quemadmodum te 
fentire ex literis tuis colligo, quin multo ma= 
gis credibile elt, illum ita primitus confcri- 

_ ptum fuiſſe a ludaeis nonnullis, qui tum tem» 
poris' vixere. 


Cexvirr Cinlettung. 
a's — “Aouyh oN » Rages; “PPR Achica- 
gus; DIIIIN, “ExBaraves FRAY) Teyoiss Aus⸗ 
gemacht iff aber darum noch nicht, ob es Ucberfes 
tzung cines andern Originals iff, oder ob es felbft 
flr cin Original angefeher werden muß. Gemei ⸗ 
niglich hair man es fir eine Ueberſetzung, ohne jes 
doch beftimmen gu Fénnen, ob fie aus. dem Gtiechi⸗ 
ſchen oder Lateiniſchen, oder aus’ benden zugleich gee, 
macht iff, Wenn es Ucherfesung ſeyn fol, fo kann 
fie aus dem Griechiſchen Verte, den wir igt nody hae 
ben, nicht gemacht feyn, denn fie enthaͤlt weit mehr, 
als im Griechiſchen ſteht, wie die §: XXL angefuͤhr-⸗ 
te Beyſpiele neben den Qufagen der Itala beweiſen. 
Es find aber nicht allein diefe Zuſaͤtze, die entgegen 
ſtehen/ fondern aud) haͤufige Auslaffungen. Ich 
fibre davon cine Reihe von Beyſpielen an. 


Kap. I, 22. "Aniaxmeog dé jv 6 oivox,oog — Hy dé ébae 
— denies uov. 


Rap. le 2. “o¢ — rou Kougiow. 


— — 8. Huth dint eu — 700s vEngous, * 

— 10. éws ov emogevSny gig THY Enuystidans 

Why 4. 8is Suugmacyiy nook aixucrwociy Koh i Seeyeer’ov, 

— 6, Heel AUmy OTL — Tedswrdy Govam iuoũ. 

— 10. wors cbmc) aa'S ck — ovEidos OUT ET OU 

— 11. Hub edeyIn— cig toy ai@ve. Tot. 

IV, 5. Ssuasocuvny moler—— Tg adsnlus. | 

— 6+ Seors mouolvr ag cou —THV dimzsocuyyy. T. 

— IL dagov yee —— — Tov NOW Tot. 

— i2. —* TO onde - V. 

— 13, xæ⸗ voy srasdiov — wanting € gor) rou uod. T. 

mer LB, £k TOU weTov Cou— ey Te roisũ ce EAEy= 
focuvay, Tot, 


ALitiedrpet 


» Kay. 


Ray. IV, 17. 
— — 21. 


Kap. V. 6. 


— — 13. 


— 


K. VI, ath. 


— — 14. 
K.VI. 
— — 7. 
— — 13. 
K. VU, 5. 
I ro 6 
— — 13, 
&. X, 2:5 
R. XI, 4. 
— ad: 


pats —* 


— 15 
— 17. 
— rg. 
19. 
Xi, 4. 
— 6, 


— 
1 


8. 


— 
—''9, 


Prt 


1G. 
as 
1 


— 


| | ‘ 
\ 


i 
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woe} uh S05 duagrwrois. 

79 TOU TR eta 3 

éy Paryots Tig Mydias: ſteht bloß: in Me 

diam, 2 

en eins narns é T adene, 

“nal evddunoay olrws. “®ann: wal edoSwe 

« Seinrs — marie wurou, Ferner: wal o-. 

HWY — MET av TOY, 

al OTs Cos ériBarres — Tod yevous. ave 

76. Tot, 

nai vdv eye weves— —— AUTH. 

“al Zagga— THY oialuv. 

woud nouoas — need EXAUUO'E. 

Hol giey — TCV Tare ea cou. ‘ 

BuAoyyTes &i 6 Se0g—fart gant. 

en ToUTay — ouLoLov aUTH. 

avoitace Thy Sueay, 

~ feblen alle 4~Berie,, “A 

Ka cuvgnrSey, 6 r) Keo OmiaSey avTaye 

Ort Avoite —¢ marie gov, 

ou. 2YKgITOV — nal overat os. 

nal eichntey — ey rH Mnding.’ 

Kel Tobn — Sees. 

Kol. Tage yevero — avrov. Tot, . 

xæ indy — en ‘a. Tot. 

Kok Excreos— atte dei. Tot, 

TOTE nansous — KLUTT WG. Dann: svr0~ 

yeiTe — woévrwy THY. Correo, Ferner + 

ayaSov — sEoponoyeio Sas AUTD» 

puarietoy - = everoes ãsc. Tot. 

dy aSov 70 CA ov — ad antes. 

nal cura ——— — mre Sqaove a 

Cons. | 

oi 6g duapravovres— Cu, Tots 

sienna on — vdetu⸗ 

“nek OTE— ovy Gol Anw. Tot. 
Rap. 


i 


coxxy (a (sd Finer nge 


Rap, X1L,1§, of mpacavecdégouss rou wyiou, 
— — 18, 6st ov 7H EuouTOU — TOs wiaya, Tot. 
— — 2%.) nal dvnorycay —avroy., Tot, 


RXV, 1: 15. Fett gan}. 


Wie koͤnnte ‘ein Ueberfager fi " ſolche Auslaſ⸗ 


fungen erlauben, nicht etwa einzelner Worte, und 
Sentenzen ſondern halber, und ganzer Verſe, ja 
fo gat mehrerer Verſe hintereinander? Auger allen 
Zweifel aber fegen die Gache noc) mancherley Abwei⸗ 
chungen, fo wohl in Sachen, als Ausdruͤcken, das 
von id) nur einige Beyſpiele anfuͤhten wil, Kap. 
IV, 1g. wird médy tiberfegt PN, nequitia. Wie 
kommt der Ueberſetzer dazu? Kap. IV, 19. wird diöri 
més ESvos obx Exar Rowdy, ſehr gut, aber unrich⸗ 
tig, uüuberſetzt: non enim in monu hominis (ON) 
confiliuim. Wie fonnte er fo tiberfegen, als ob er 


- avSauras gelefen Harte? Kieth er etwa gluͤcklich? 


Rap. V, 3. wird KEtodyeaDou- uberfert nnnon, face 


“culus. Wie war das moͤglich? Und dieſes gefchiehe 
allenthalben ; wo yeipdyoaPov vorfommt. Rap. 
II, 9. uͤberſetzt dieſer Hebraͤer avéduoa, feci. lava-. 


rum; . und maga Tov TOIYOv, fub trabe CMP. = 


Go ift auch dine ſtarke Abweichung in den Sachen. 


Kap, Wl, 7) wid: die Sarah nicht von den Maͤgden 


geſchimpft, fondern von den Berwandten; fie fagen s 
Sie ſollte nicht Sarah, ſondern Rarah Calflie 
ctio) heißen. Sarah geht V. 10; nicht. mit dem 
Gedanken um, fich zu erhenfen, fondern beter gleich. 


Gon dem Hunde wird weder bey der Abreiſe dee june 


gen 


~ 


Einleitung. eawer 
gen Tobias; noch bey der Anfunft, Gebroud ge. 
Macht; ex ift gang weggelaffen, wie die Tabelle dex 
Auslaffungen ſchon zeigen kaun. Kap. XI, 2, reiſt 
Rophael mit vier Slave nach Raga. Um den 
Damon gu vertreiben beſiehlt Raphael mit dem Herz 
und der Leber des Fiſches der Sarah unter dem Rocke 
zu rauchern; welches (Rap.X111;2.) Tobias auch pines — 
lich thut. Ganj eigen, daß hier der Verfaffer den 
Damon hauſen Pt! Und fo koͤnnte ich noch cine Mens 
ge Beyſpiele anfilhren, wenn dieſe nicht ſchon hins 
laͤnglich waren. Durch diefe angefuͤhrte Qufage, 
Auslaffungen, und Abweichung sft alfo fo: viet eve 
tvicfen, taf, ‘wean der Hebraee des Miniter eine: 
Ueberſetzung iff, fie wenigitens nicht kann aus: uns 
form Gricchifden Torte gemacht worden feyn, 


4. XXVE- 

oe der Muͤnſteriſche Gebrder aus der sjtala: 
fiberferse.) 9) 
Da es ausgemacht iſt, daß dee Hebraͤer tes 
Muͤnſtet niche aus dem Griechiſchen uͤberſetzt iſt: 
koͤnute es nicht eine Ueberſetzung aus der Itala ſeyn? 
Dieſe Frage wurde niche ganz aus der Lufft gegriffen 
ſeyn. Denn es ſind Umſtaͤnde vorhanden, welche 
dieſe Annahme beguͤnſtigen. Erſtlich ließen ſich die 
Uebereinſtimmungen mit der Itala erklaͤren, davon 
phen (6. XXI) dine Menge find aufgezaͤhlt worden 
Hernach Lage fich auch vieles in den Abweichungen 
von dem — Teyte heraus bringen/ wenn 
he 


* 


CCxXXIT Einleitung. 
bie Itala als Original angenommen wird, 3. E, 
Das wésy Kap. IV. 15. giebt die Itala: nequitia. 
Hier ſieht man die Quelle des PR bey unſerm Hes 
braͤer. Wenn Cer Hebraͤer Rap. II, 9. fagt: \lava- . 
“ern fect; fo iſt dee Grund in der Itala gu ſuchen, 
vo ſteht z laui ea hora, Wenn der, Hebtaͤer Rape 
“Ul, 14s das Houdoiny uberfegt Mpyy, clamavi, fo 
: laͤßt fic) es nur durch eine Variante erklaͤren; weit 


leichter aber, wenn er aus der Itala uͤberſetzte, wo 


aman fie: magisdicebam. Aber dieſes alles iſt noch 
nicht hinreichend, um fic) dabey zu beruhigen. 
Denn ſo wichtig dieſe Grande ſind, die dafuͤr ſtim⸗ 
maien ; eben fo wichtig und wichtiger noch, ſind bi, 
die ich dagegen atres muß. 


1) Gs laſſen fi nicht ole Abweichungen im cine 


zeln Worten aus der Itala erklaͤren. 3. B. 


Wenn die ganze Gamilie (AMV): Kap. Ill, 7. die 
Sarah ſchimpft, fo fann das nidt aus der Itala 
a ſeyn: denn dieſe hat: ab una ex ancillis. Dah aus 
_kespsyga on Rap. V, 3. facculus, oder marfupium 
worden; iſt unerflarbar aus der Itala: denn fie hats 
Chirographum faum dedit mihi, Die ſchoͤne Ueber⸗ 
ſetzung pon may vos Kap. 1V, 19. nonin manu 
hominis, iit nicht aus der Itala: denn fie giebt die. 
Stelle: Quoniam caeterae nationes non kabent bonam 
cogitationem. Go hat fie auch nicht Kap. II, 9. 
trabem, daß Vip hatte daraus werden koͤnnen, ſon⸗ 
dern: eitca — Da ſich alſo nicht alle Ab⸗ 
wei⸗ 


* F | 


Einleitung coxxiui 


weichungen aus ihr erklaͤren laſſen, fo Fann fie un⸗ 
moͤglich als Original zur — — 
werden. 


—— 


“ID Es⸗ find Abnedquageh oa, die fich nicht nut 
auf einzelne Ausdruͤcke erſtrecken , fondern andy auf 
ganze Sage, ynd Abſchnitie. Auch Merges ein 
sine kleine Probe. bikad Bk? aeulad So bh * 


Talus, AR OY Hebr, Rent. 
icy tenceCap, Tyai <7 
oe Fis — filii op Filii — filii 
Gabahet , Alii Afibel, filii Ariel, filii Gabel, filii. 
Gadalel, filii Avabei. Alael > filii Nethaniel. 
fi eel Vs. 25... 
‘ — abduetus excapt. abd. ex Theft 
Bihel, é 
Cap. ix ' 
Et — ‘eft mihi men- ‘Et fedi ad menfam 
Sa, et vidi . pulmentaria meam, ut —— — 


complura. 


Vs. 3. 
dixit mihi: Pater! &Wie im Griechiſchen. 
ego dixi: Quid eft fii? et ite... ‘ 
@it mihi: Ecce cen - 
J — eS oR yon F 
Et iterum lavi ea hora, Radin’ nocte, pofts 
— —— fepelivi, ef in= quam fepelivi, paravi la 
oivi in domum meam, et vacrum; fed non potui me 
dormivi cirea parietem.’ + purificave in terra immunda 
ficut licet in terra Ifraelis, 
quemadmodum praedixit Ie· 
remas: non mungaberis 


ee. — aliguam · 


wey Ginleiting? 

Tralus. Hebr. Miunp. 

whey fa 88 ome) 4 aliquamdie: jvi. igitur er 
aeui zuxta trabem. 


Vs,10,° , ey 
Achicarus | autem pal- Akikarus. antem paf- 
_ eebat'me annis — cebet — 


— Aoi —* ij : Auer 
Oy Vaan 

a vy Dab: oh a tie ‘faciens: * mulierihu⸗ 
lanaom faciens et telam. et texens cortinas pro altis, 


Ree oiy: Cap. Il, 9. 

tet 9 audiret im⸗· Fuerunt cognati patris 
ptoperium ab unaiex an ius, qui eam irvriderent, 
. eillis patris Tui. Sere hing afficarent, 


Ve By hh, 

_ Quoniam - jam. tradita” ~ Dicentes ei: Ron de- 
erat Wwitis “ ‘feptem ; et Af- bebds vocafi Satah,° fed 
modaeus, daemoninm ne- Zarah, Quoniam erat da- 
~quiffimum occidebat eos, ta uxor viris feptem, 
ea hota, qua ad illam: in- Ae 


af 


trgibant.ad concumben, —— sg 
dum, ficut eft folitum | 
mj hee V5.1 KO. | 


Ta es quae fuffocas vi- Quare pectate: vitor 
ros tuos. Ecce iam tra-, tuos, \ et nos verberaé 
dita es viris [eptem, et proptérmalam hancrem? 
nullo eorum fruita es, Bonum effet parentibus, 
— Quid. nos flagellas, aut ut tu illorum - loco nio- ’ 
caufa virorim, tuorum, rereris, neque filium aut 
“qui mortui. funt? Vade et. filiam ex te viderent, 
tu cum illis, et nunquam | 
- ex te, videamus filium et 
* pecpetunm. _, ; , 

_ edaiagghe | >» . Cap. IV, 18. 


Cinteitung. 
Cap. IV,10. - 


Ttalus. 


_ Et non patitur ive in 


CCOXXY 
Hobr. Munſt. 


Et omnis, qui occu- 
patur eleemofyna, vide- 


- bit faciem dei, ficut. {cri- 


Vs. 
"Chieti filii prophe- » 


tarum fumus, qui’ in ve- 
vitate prophetarunt priores. 
Noe. prophetavit priov, 
Abraam, et Ifaac, et fa- 
“cob parentes noftri a prin- 
“eipio feculi, . Rememo- 
rare, fili, quoniam hi 
omnes acceperunt uxores, 
cet. ie a ig 
ti 1 
Funde vinum tuum et 
panem tuum ſuper fepul- 
cra iuftorum, et noli il- 
Ind dare peccatoribus. 
. Vs. 
Quoniam caeterae na- 
tiones non habent bonam 
cogitationem, 
—— A 
9 NMewor eſto praecep- 
trorum meorum, et non 
agentes de corde tue, 


J 


1, 


ptum eſt: Ego videbo in 
tuflitia faciem tuam ; et qui 
Operantur eam, illi “de 
coelo funt, - 


12, 

Quoniam [umus de fi- 
liis prophetarum, Fiecor- 
dare, fili, Abraam, Ifaac, 
Iacob, qui duxerant uxo- 
res de familia ſua. 


Non durum &tin ocu- 


lis tuis panem tuum et . 


vinum effundere fuper fe- 
pulchra iuftorum, 


19. 


Quoniam non pofitum 
eft in mame hominis confi- 
lium. 


20. 


Tu igitur, obferva di- 
¢cta mea, et omnia quae 


mandavi tibi, non fugi- 
ant oculos tuos; 


fortis 
hte, et robuftus, quia Ie- 


hova. 


coxxvr Einleitung. 
— Hebr MAunſi. — 
nhova tecum erit, ut te 
iuvet, et tibi profit, fi 
quaeliveris eum toto: cor- 
de, et toto animo. 


Cap. V, 14. / 
'. Ego mercedis nomine Dabo tibi mercedem 
dabo didrachmamdiurmnam. tuam, drachmam (31) 
quotidie, ee 
Vs. 17 — 19. : wala 
Et lacrymata elt mater Et incepit mater eius 


illiug, et dixit patri eius: flere, et dixit marito fuo. 
Quo mififi filium no- quomddo non timuifi di- 
 ftruam? Nonne iplaeftvir- mittere puerum, qui fili- 
3 ga manus noſtrae, et ipſe us eft fenectutis nobis, 
intrat et exit coram nobis. qui intrabat et exibat co- 
| Numguam effet pecunia rum nobis. Et deus fine 
illa, fed purgamento fit. ifta pecunia nos nutri- 
Qnomodo datum eft a do- villet, 
mino vivere, hoc fufficie- 
- “bat nobis. 
-. Vs. 22. 

Et ceflavit — Et perrexit a 


/Befonders — ſind die —— 
in Gebeten, z. E. in dem Gebet ger Sarah Kap. 
Ul, ia. Polygl Gott Jehovah, du haſt mich 
meinen Eltern geſchenkt, die itzt alt 
und hoch in den Jahren find; du haſt 
gegen die Manner, die mid nahmen; den 
Koͤnig det bifen Geiſter geſchickt, weit 
du Here aller Geifier, der guten und bée 
bis sift, und Saopfer aller Dinge 
Dei⸗ 


% 
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lines Macht find alle boöfen Geiſter 
unterworfen, die die Welt erfällen. 
Wenn es dir alfo gcfallt, daß is das 
graue Alter meiner Eleern, durch Trane 
et gur Grube nicderbeugen foll, und 
wenn diefer Urtheilsfprud einmahl gee 
gen mid) ausgegangen iftt fo tide mid, 
daß id nicht mehr ſolche Schmach und 
Vorwuͤrfe erleiden muß. Das allerauffal⸗ 
lendſte aber ift, daß Kap, XML, 1, Tobi nicht das 
Lied (ehreibt, fondetn das, was der Engel befiehlt, 
die Geſchichte ſeiner Etrettung; und da er zu Ende 
damit ift, ſagt cr nod einige, fir ihn nicht unpaſ⸗ 
fende, Sentenzen, welche die Stelle des Liedes vere 
treten. Einiges davon ftimme mit dem: Griechiſchen 
uͤberein; das meiſte aber nicht. 


11) Es finden ſich in dieſem Werke auch Nise 
laſſungen, die fich nicht mit einer Ueberſetzung ver⸗ 
einigen laſſen. Dieſes kann man ſchon aus den Aus⸗ 
laſſungen erſehen, die in dem vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitte aus dem Griechiſchen Texte ſind angefuͤhrt 
worden, weil die Itala, wenn ſie auch manches 
von dem Griechiſchen Texte nicht hat, doch nicht 
ſo viel uͤbergeht. Ich will aber aud) aus der Jiala 
ſelbſt noch einige Reale anfuͤhren: 


Kap. tt, 136 ‘Et vocavi ad me uxorem ; 
— — 14, Et contendebam et erube(cebam®* coram 
illa huiu’ rei cauſa. 


p 2 | g. I, 
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Rk: 5b ae 
— —10. 


ae — 17> 


yee AN, 8. 


~ 


I | 
iS Se 


Cinleitung. 


Et introivi in atrium meum. * 

Et voluit laqueo vitam finire; et. cogi- 
tavit: Ne forte eee Ey meo. 
u. f. We 

At bonum. eft potius —— deum, 
ut moriar, et iam nullum improperiuns 
audiam in vita mea, neque eso⸗ » neque 
pater, meus. 

Super omnes, gui eam concupierant. 
Uno igitur tempore reverfus eft Thobĩ 
dé atrio in domum fuam,. et Sarra fie 
lia Raguhelis defcendit et ipfa de osha 
fuperiori. 

Fili! et ille relpondit : Quid eft, ‘pater? 
Et Thobis dixit, 


. Iuftitiam fac — vergl. 0, Gr. 


Ex fubftantia tua fac eleemolynam, et 


noli avertere faciem tuam ab ullo pau⸗ 
pere, et ita fiet, ut nec @ te avertatur 


facies dei. 


IV) Endlich giebt es auch Qufage. Dod find 
fic im ganzen, given ausgenommen, nicht eget 
Hier find einige: 


K. Ml, ts 


Betet Tobi viribus -deftirutus et 9 
gatus contriuone. 
ſagt Tobi-im Gebet: tu es iuſtus in omsni- 


bus, quae mihi eveniunt, et ego male 


feci. 

Et nifi dominus nobis reliquias feciffet, 
= Sodoma fuilfemus. fe ee 
Oratio [cil. Tobi propter caecitatem 
i Sainte , et oratio Sarae propter ‘Bu 


4 miliationem parentum 


Non — thefauri iniquitati«, 


n 
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QR —* 12, Quicunque facit — is vide- 
bit faciem dei ficut fcriptum eft: Ego 
in iuftitia contemplabor faciem tuam; 

et qui Occupantur ea, de ceelis funt. , 

Xe fone © Et dominus dens ifrael cuftodiat te in 
omnibus viis tuis, et det tibi gratiams 
et milericordiam i in oculis viri illius, at 
que in oculis omninm, qui teintuentur, 

&. XU, 21. {cribite vobis omnia verba ifta in libro, 
qui teftis ft inter vos.et deum omnibus 
diebus vitae veftrae, atque res ifta fit 
Sgnum, et teftimonium per cunctas 

> generationes. 


: Am merkwuͤrdigſten iſt hee Zuſatz Rap 11,23. 
Ich verbarg mich, erzaͤhlt Tobi, fo lange vor ihm 
(Sancherib), bis die Witwen und Waißen is 
Iſrael im bittern Schmerz, mit Faften und Shrd- 
nen fur mid ſchrien, und fein Gericht bis an den: 
Himmel reicdhte, und zu den Wolken aufftieg. 
Denn der Gott Iſraels tibergab ihn in die Hande 
feiner zwey Sohne, die ihn mit dem Schwerdte 
erwuͤrgten. Denn er hatte feine Mathgeber. und 
Yelteften gefragt, weswegen Sehovah fo eiferte 
fir Iſrael und Serufalem, und fein Engel die 
ganzʒe Macht des Pharao, und alle erſtgebohrnen 
Egypter vertilgt haͤtte, waͤhrend ihre Juͤnglinge 
Sieg erkaͤmpften; und ſeine Weiſen und Rath—⸗ 
geber hatten zur Antwort gegeben: Weil Abra⸗ 
ham, der Stammoater der Iſraeliten ſeinen 
Sohn Gott opfern wollte, um fich ihn gentist zu 
machen; deswegen eifert Gott fo fuͤr ſeine Enkel, 

p 3 pnd 
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und hat unter deinen S klaven eine ſo große Nie/ 
derlage angerichtet. Darauf ſagte der Koͤnig: 
So will ic) zwey Soͤhne oon mir erwuͤrgen zu 
Ehren Jehovahs, vielleicht mache ich mir ihn ge⸗ 
neigt, und er hilft mir. Als dieſes zu den Ohren 
Der zwey Soͤhne, des Adrammelech A tind Scha⸗ 
rezer Fam, fo lauerten fie ihn’ auf, da er in den 
Tempel ging, um Hor dem Dagon ju beten, 
und —— ihn mit dem Schwerdt. 


“Mach Darlegung dieſer Grinte wird es nicht 
leicht jemand in den Sinn fommen, den Muͤnſt eri⸗ 
ſchen Hebraͤer fuͤr eine Ueberſetzung aus der Itala zu 
‘erfldren, Es kommen aud) noch manche andere Er⸗ 
ſch inungen dazu, dic es ganz und gar unmoͤglich ma⸗ 

‘hen. Es ſchließt ſich nehmlich dieſer Hebrader bald 
an den Syrer allein, bald an den Vulgatus allein 
3 E Kap, VIII, 11.12, heißt es wie im Sys | 
: — Reuel autem noctu ſurrexit, et iuſſit Servos 
Nos fodere fepulchrum per noctem, Dixit enim: fi 
: it ‘mortuts fuerit iuvenis., fepelire eum poterimus: nocte, 
‘ne quis refciftat , nobitque id fit opprobrio; wo der 
talus hat: Et furrexit Reuel, et accerfivit fervos 
“ fuos,’ et abierunt cum illo, et foderunt foveam 
_ per noctem. Dicebat enim: Ne forte moriatur 
| Tobias, et omnibus fiam derifio et opprobrium, 
Kab 13. aber wie. bey Hieronymus: Tentavit 
‘enim te deus per caccitatem oculorum ; nam folet deus 
iuſtum probare, Denn was der Dalue hat: Et. 
—— — ——— miſſus 


4 


bP 
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miffas fum tentare te, et Sarram nurum tuam, iff 
nicht hinreichend; aber wohl bey Hieronymus: Ep 
quia accéptus eras deo, neceffe fuit, ut tentatio 
probaret te, Als Cinfalle fénnte man nod) fol⸗ 
gende Fragen portragen: Sit cs etwa aus dem Syri⸗ 
ſchen uͤberſetzt? oder aus dein Griechifehen Original 
der Sytiſchen Verfion? oder aus der Afrikaniſchen 
Lateiniſchen Verſion dieſes Originals? Oder iſt es 
eine Affteruͤberſetzung desjenigen Originals, davon 
Hieronymus eine Lateiniſche Affteruͤberſetzung lieferte, 
entweder aus der Griechiſchen in Egypten gemachten 
Ueberſetzung/ oder aus der Lateiniſchen in Afrika aus 


dieſer wieder gemachten Affteruͤberſetzung? Sie koͤn⸗ 


nen aber fuͤr nichts weiter angenommen werden, als 
fuͤr Einfaͤlle; denn bey jeden kann man cher zwan⸗ 
zig Gritude — aufbringen, als Einen daft. . 


+25 $e. XXVIL 
Was — wir denn an dem —— — tt 

Pe pee Gebrier ? 
Der Muͤnſte ifehe Hebraͤer iſt keine — 
weder aus dem heutigen Griechiſchen Text, noch aus 
der Itala, noch aus irgend einer andern Bearbei— 
tung der Geſchichte Tobi’s-in Griechiſcher oder Latei⸗ 
niſcher Sprahe, ſondern iftcine fir ſich beſtehende 
Originalſchrift. Der Verfaſſer hat die uns b.fanng - 
ten Searbeitungen der Geſchichte Tobi's alle als 
Quelln vor ſich gehabt; aber nur in einer, Lateini⸗ 
“see peerieaund.. Die erſte Quelle wary . die alte 
Sed 2 | ph Sateinte 
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Lateiniſche Ueberſetzung von unſerm Griechiſchen Ori⸗ 
ginalt xt, oder die Itala von No. H3 die zweyte die 
alte Sareinifche Ueberſetzung von demjenigen Original, 
davon Hieronymus: eine Chaldaifche Ueberſetzung 
hatte, oder dic Itala von No. Il; die dritte, die 
alte Lateinifche Ucberfegung des in Alerandrien grie⸗ 
chiſch erſchienenen Originals » davon nod) ein Stuͤck 
Sytiſch vorhanten iff, oder die Itala von No, IV; 
die vierte Quelle endlich war unfere heutige Stale, 
welche ich. gum Unterfchiede die interpolirte 
Itala nenne, welche aber fir keine Verfior, fons 
Dern fiir cine Originalfehriffe gelten mug, wie vor⸗ 
Hee iff erwicfen worden. Hieraus laffen ſich alle Er⸗ 
—— erklaͤren. | 
Erſtlich fiche man, wie dieſer Hebraͤer — 
fic bald mit dem Syrer, bald mit Hieronymus, 
bald mit unferm Griechiſchen Text uͤbereinſtimmt; 
weldjes “niche moͤglich wate, wenn ex nur den einen 
oder den andern vor fich gehabt hatte, oder nur von — 
der interpolirten Itala abyangig getvefen ware. So 


ber hatte cr dic Wahl das in ſeine Arbeit aufzuneh⸗ 


men, was ihm das beſte und zweckmaͤſigſte ſchien; 
ye GE Rap. 1, 3. ſchien ihm No. Ui. zu fury: Als 
et fort war, and wieder gurid fam, fo 
“geigte tran, daß ciner von den Iſrae⸗ 
Hiten erwirgtoauf der Strafe lage; 
NMo V. aber’, oder die interpolirte Itala, zu weit⸗ 
taoftigs Als mere fam, ſagte ets Bas 
GV atin a. ter! 
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teri id antwortcte: Bas gtebt es mein 


Sohn? Er fagte mits, Siehe einer von 
unfern Bruͤdern ift firangulirt worden, 
und fiegt auf Sffentlidher- Grrafe hinges 
worfen eg iff aus No. IV. geſchoͤpft. Ev ſchrieb 
alfo: Als er guricd Fam fagte er: Mein 
Boater, es iſt ciner vonunfern Bruͤdern 
getddet worden, und iff hingeworfen 
auf die Gaffe der Stade... Diefes kommt 
mit No, IL. oder unferm Griechifchen Texte am. meis 
ften uiberein, Benfpicle, wo er mit. dem Vulgatus 
und dem, Syrer harmonirt, find vorhin gegeben 
worden, Alfo ift gewif, daß ev diefe. drey Urkun⸗ 
den einzeln vor ſich hatte. Ob er aber auch noch un⸗ 
fore interpolirte Itala hatte, koͤnnte zweifelhaft ſchei⸗ 
Hem, Ich behaupte es aus folgenden Gruͤnden. 
a) Es kommen Stellen vor, wo er nicht mit dem 
Syrer, nicht mit dem Griechen, niche mit Hieroe 
nymus ubereinftimme, z. Ce. Rap. 1X, 5. Lt. indi- 


cauit illi de Tobia filio Tobi, quoniam accepit uxorem — 


filiom Roguel, et rogavit illum ad. nuptias. Dieſes 
fieht aber in: dev interpolirten Itala. b) Die Ere 
waͤhnung der eit, wie lange Tobi blind war, Kap, 
Ul, 11, fann nicht aus dem Griechiſchen, aud) nicht 
aus dem Exemplar des Hieronymus, und auch nicht 
gus dem Syrer feyn: denn in allen diefen Bearbeie 


tungen- fommt dic Reitangabe Kap. XIV. erſt vor. 


Aber die interpolirte Itala hac fie an dieſer Stelle, 


r . 
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Zweytens faffen fich auffallende Varianten erkla⸗ 
ren. Z. E. wenn Kap. Il, 7. Garah von der 
ganzen Familie geſchimpft witd. Der Hehrder 


ſchreibt Rono TAN mmavD WA ii, qui ex: faimis 


lia’ patris erunt, probro. com afficiehant, Dammit 


| man’ aber nidt glauht es heife MMALD fo viel: als 


Gefinde, fo ift su wiſſen, daß fouft auch Maw 
ben ihm dic Verwandten bedeutet, 3. E. Kap, 
HW, 7% Senn fonft-fonnte man es aus unfrm Grie⸗ 
chifthen Verte ecflaren wollert iro masdiondy mareds 
adriiss weil ben Heſych ius auch wrasdioxol vorkemmt. 
Hochſtwahrſcheinlich fand ev it No. 1V. Ef familia 
patris ci improperabat, wo es heißen follte: Etta 
mula'parris'; oder es war familia fir Gefinde geſetzt, 
wie es im Lateiniſchen gebraucht wird. Das auf⸗ 
fallen de TIMAVON ‘faecus, marſupium, fiir ered4 


| yoadov V, 3. Gap. 1X,.2. laͤßt fic) erflaren, wenn 


man. ateiniſche Quellen annimmt. Dee Verfaſſer 


ae las in ciner feiner Quellen Scadula ; welches cin Feh⸗ 


fer war fiir Scedula, “ Scedulaheift fo viel als cine 


| » Befeinigung , eine teifte, Leiſtenſchein; ſ— 
~ DuFrefne Gloff. v, ftheda, Dieſes ließ ſich feb. 
— gut; zu der Uebeefetsurig des Worts yeredyoaPov ges 
brauchen. Es war aber durch die Abſchreiber ſeca⸗ 


dla geworden, weldjes einerley iſt mit /catula Star 
| lianiſch ſcatola, Shatull e marſupium, pyxis⸗ 


duin es fommt fcadus vor von Wenbehaͤlter, (viell. 


eadils) 5 f. Du FrefneGlof hiv. Gin Diminu⸗ 
— davon mußte ——— on feadulus heißen. 


bia on cs Hier 
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Hier f eht man ten Grund," warum er ANNON, 
marfupium, uͤberſetzt. Die richtige Ueberſetzung Kap. 
IV, 19. von rév EFvoc- ift auch aus einer dieſer Quel⸗ 
fen; bd hſtwahrſcheinlich aus No. IV. Und fo find 
‘andere ſchon in dem vorhergehenden Abſchnitt aufe 
geſucht worden. Cine einzige laͤßt fic) niche nache 
weifen, M trabs Kap. If, 9. Hier iſt aber der 
Fehler in der Hebraͤiſchen Randfeieifes es follte TP 
heißen. 


Drittens tage fic erklaͤren, warum in * Nor. 
minibus propriis. cine foldye Mireur ift.. Die Stade 
Gabels heiſt ONIN, Rages; dieſes iſt nicht aus 
No. IV. auch nicht aus No. II. fondern aug. No. III. 
und No. V. Der Freund des Tobi, der int, Griechie 
fchen “Axsayaoas. heift, heißt hier. MPyPd, Akikar. 
Dieſes iſt aus No. IV. woraus in der Syriſchen 
Berfion das -orox, und in. der interpolirten “tala 
Achicarus genommen iſt. Die Frau des, Mencl heißt 
in der interpolirten “sala Anna, und eben. fo. auch 
bey Hieronymus; hier aber MW, wie. im, Gricchis 
ſchen und Syriſchen. 


Der Verfaſſer machte aber den bloſen 
Sammler, und Zuſammenſteller; ſondern er vers 
fuhr bey ſeiner Arbeit nach einem beſtimmten Plane, 
fo daß er hinweg ließ, wenn er Urfachen gu haben 
glaubte, geſetzt auch, daß es in allen feinen: Quellen vors 
handen twat, und dazu febte, wenn. ihm etwas noͤthig 
zu fin en obgleich ſeine Quellen nichts dazu 
lieferten / 
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lieferten, und auch umanderte, wenn das vorgefun⸗ 
- Dene nicht swecmafig war, Go ließ er die Sarah 
nicht bis sum Erhenken kommen, weil es unter ihrer 
Wiirde war, Den Hund lick ex nicht mit Tobias 
reifen, daß er hernadh dic Ankunft verkuͤndigte; 
weil er vermuthlich es fuͤr zu kleinlich, und kindiſch 
hielt. Den Engel ließ er nicht verſchwinden, fone 
dern feyerlich Abſchied nehmen. Was fiir einen 
Grund er hierzu hatte, weiß ich nicht. Ohne Grund 
that er es gewiß auch nicht, Er laͤßt das lange Led 
Kap. XIU. hinweg, weil eg ſich fuͤr Tobi nicht ſchickt. 
Eben fo nahm er von alle dem, was in dem XiVeen 
Kapitel enthalten ift, nichts auf, weil er es fir cin 
hors doeuvre anfahe, Wo er nicht ausließ, mos 
Dificitte er anters. Zobias rduchert nice das Zim⸗ 
mer aus, nicht in Ser Hausflur, fondern unter dent 
Rocke der Sarah; hier (chien es dem Verfaſſer sur 
. Vertreibung des Damon am zweckmaͤßigſten. Ce 
legt der Sarah, als fie verfpottet wird, ein gang ars 
deres Gebct in den Mund, ale ev in irgend einer 
ſelner Quellen vorgefunden haben kann. Und —* 
Ach iſt es fiir die Zei tumſtaͤnde nicht unpaſſend. 
macht, ohne eine andere Quelle, als Tradition, vi 


oe haben, bey Ganherib den langen Bulag, wie er fete 


ne Ermordung veranlafte. Man lernt daraus den 
Charalter dieſes Koͤnigs kennen. 

WBVerdient alſo irgend eine von den Bearbeitun⸗ 
gen den Titel Originalſchrift, ſo verdient ſie dieſes 
hebraͤiſche Werk, Ich nenne es No, VI. 
ci —— 4. XXVIII. 


a 


{ 
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J— —— —— 
wi : Daterland und Derfaffer, 

Noch Paldftina fuhee uns weder Sie Sprache 
dieſes Werks, ob fie gleich die Hebraiſche ift, noch 
die dazu gebrauchten O Lucien, die wir haben fennen 
gelernt; vielmehr iff aus beyden gewiß, daß es au⸗ 
fer Palaſtina geſchrieben worden. Das Hebraifche iſt 
zwar ungleich beffer, als das in der Hebrdifchen Vere 
ſion, die Fagius bekannt gemacht hat; es iff aber 
drum fein alt. Hebrdifeh, wie in den Kanoniſchen 
Schrifften ‘des ULF. vorkommt. Es findet fich auch 
einmahl cin Lateiniſches Wort Kap. V, g. A 
WAN, ho/pes fui. Den Verfaſſer halten Fabricius 
und Eichhorn fuͤr einen Chriſten; ich muß ihn aber 
aus folgenden Gruͤnden fuͤr einen Juden halten. 

a) Er gebtaucht Abbreviaturen, z. €. Kay. TT, 6. 
3); TH,.4. ‘OM; Iil,12. Tl; 1V, 20. n fons 

b) Man findct Chaldaifehe Morte yp. iv Ee mp5, 
ſchlagen, Rap. 1], 10. SND, guod feria 
plum eff, Kap, IV, 10, poY occupari; eit 
lV, 10. 

c) Es fommen ausgefuchte hebrdifche Worte vor, 
die cin Chtiſt gewif nicht fo leicht gebrauden — 
fonnte, 3. ©. Kap. VIL, 7. "224M et folvit 

» -> faciem,h. e. exhilaravit. Es iff aus Pfalm. 
RLV, 13. YON ID VID, Kop. UL, 8. 

a) Es fommen Worte vor , die nur ein Nude fo 

gebrauchen lonnte, z. B. ry mundus, K. 

f Hl, 43: 
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Hl, 13. MINDY déZa, Kap. WI, 24, 37 
Dh aly coram deo, facie ad locum facrum — 
verfary Kap, Vill, 7. 


Man findet ganz Sidithe Gornilns 3S. 
Gott hifi [VIN; NN PIN wapn, Sap. | 


+ y ) XILjr2. Der Damon Aſchmedei heigt ang po 


rex daemonum, Kap. Lil, 25, “Mavhact ift 
“Wi, yprinceps. ‘und praefectus fanitatum, 
TNIV WY MIO (welches man Weltphys 
{ ifus uͤberſetzen koͤnnte), Kap. ill, 25. 
Wenn man um Kinder beret, oder jemand 
Kinder wuͤnſcht, fo find es liberi mafculi, ſ. 
Kap. X, 10. IX, 7 VIL, 10. VI, 18 

f) Das Spiel mit dem Nahmen MW, daß er 
TOW Heifer follte, Rap. ll, 13. ware gewif 
einem Chriften nicht eingefallen. Den Juden 
find aber ſolche Spiele des Wiges geldufig. 
Man ſehe Ruth. I, 20. 

g) Die allenthalben angebrachten Citate verra⸗ 
then einen Juden, % E. Kap. Ul, 9. wird eine 
Stelle ais lerem. XIII, 27, angefiihrt; Rap. 

UL. 4. aud lef I; 93 Kap. IV, 10, 12, aus | 
PL XVIi, 15. 

h) Die Gebetsformeln, die dee Vefoſſet den Per⸗ 
ſonen in den Mund legt, ſind ganz Juͤdiſch, 
z.B. das oben (§. XXVI.) angefuͤhr e Gebet 
der Garah, Kap. HI], 133 die Worte Tobi's, — 
died et Kap, XU, anſtatt ove Hymnus ifn ſpre⸗ 
een. ade: 


: a 


i) Die 


- 


f 


find. 
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i) Die Benugung aͤhnlicher Stellen in der Bibel | 
konnte febmerlich bey cinem Nichtjuden Sate 


ie haben, 3 B. Kap. VU, 11, ſagt Reuel: Ich 
r+ weif, es iſt beffer, daß ich fie dir gee 


be, als cinem Fremden. Diefes iff aus — 
Genef. XNIX, 19. Der Verfaſſer zeigt 
eine große Beleſenheit. 


k) Der Qufas yon Sanherib Ray. I, 23. fonnte 
auch nicht von einer andern Hand, als der ei⸗ 
nes Jiden gemacht werden. 


Mach dieſen Grinden follte ig uted , Féniite 
es nicht mehr gweifelhafe ſeyn, ob der VWerfaffer ein 


ude, oder cin Chrift gewefen. Aber ungewig ift 


und bleibt das Baterland, Jedoch fann man, weil 
der Verfaffer mit der Lateiniſchen Sprache fo bekannt 
gewefen iff, und lauter lateiniſche Quellen zu ſeiner 
Arbeit gebraucht hat, auch das Wort Ho/pes mit 


‘dingemifcht, mit viel Wahrſcheinlichkeit Italien zum 


Vaterlande annehmen; aber Gewifheit ift es nicht: 
denn alles dieſes haͤtte ſich auch unter einer gewiſſen 
Concurrenz von Umſtaͤnden in einem andern Lande 
vereinigen laſſen. Es kann uͤbrigens das Werk zu 
gar jung nicht ſeyn Ueber das fuͤnfte Jahrhundert 


herab darf es, diinft mid), nicht gefest werden, 


weil in diefen Zeiten ſchwetlich noch alle die Huͤlfs 
mittel vorhanden waren, die Dabey benutzt worden 


4. XXIX, 
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ie GAs SEG 
Nutzen und Gebraudy des Muͤnſteriſchen sable 
Da das Wirk Feine Ueberſetzung iff, fondern ele 
ne Originalfeyrife, fo it freylich fein Gebrauch in 
_ Het Kritif nicht felt in die Augen fallend 5 indeffen bleibt 
es eine Fundgrube, aus der fic auf indireften Wege 
theils zur Kritik, theils zur Erflarung mancherley 
Gutes ſchoͤpfen laͤßt. Es ſind drey alte lateiniſche 
Verſtonen, und die interpolirte Itala gebraucht wore 
den; wie ware eg nun moͤglich, daß fich nicht hier 
und da braudjbare Sragmente, befonders von der 
énterpolirten Itala, and dem Alexandriner No. IV. 
Davon wit nod) cin Stuͤck Syriſch befigen, follter 
erhalten haben?) Man fann alfo diefes Werk vorzuͤg⸗ 
lich zur Kritik der interpolirten Itala gebraudjen. Z. E. 
- Wenn jemand Kap. ll, 9. die Lesart: levi ea hora 
antaften wollte, weil im Griechiſchen ſteht, avédvoas’ 
ſo laͤßt fic) aus dieſem Hebraͤer beweiſen, daß die 
Lesart alt iff Der Ucherfeger Der Jala von No. Il. 
die dem Bet faffer der interpolirten Itala (No. V.) zur 
Quelle diente, las avédovoe, fir avédvoa. Oo bes - 
ſtaͤtigt dieſer Hebrder Kap 1V, 15. dee interpolirten 
Itala⁊ Etnon comitetur tecum ull nequitia in ‘omni 
witatua. Im griechiſchen ſteht wey. Daraus fann 
es nicht gefloffen ſeyn. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich 
aus dem Alexandriner No.1V. der bey der interpolirten 
Stale fo, wie bey dem Hebraͤer, far benugt worden 
iſt. Es iff aber nichts als freye Umtauſchung, sind 
* * zu ngen in — veranlaſſen. So 
iſt 


ma ; : Py 
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iſt bi Herworrene- Stelle in der Veale Rap. V, & Mul 
tae ego novi, et teneo vias omnes, et aliquotiesi ivi 
in illam regionem; et manfi apud Gabelum fra- 
trem noftrum, qui commoratar in Rages civitate 
Medorum; et eft iter bidui ex Bathanis, usque Ra- 
ges civitatem Phagar, quae pofita eft in monte; et 
eft Bathana in medio campo, ganj bey unferm He⸗ 
braͤer, und man fann fie mit ifm, und dem Cod. 
Reg. Suec. wieder herſtellen. Der Hebrder uͤberſetzt: 
Novi equidem omnes vias 5 et in Media fui hofpes. 
(WEWIN MN) in domo Gabeli fratris nottri 
habitantis in Rages civitate Mediae$ et iter bidui 
eft ab Ecbatanis usque ad Rages; et Rages inmon- 
te eft, et Ecbatana‘in campo. Det Codex Reg. Suec. . 
hat: Multa funt, quae {cio} -et vias omnes novi, et 
in Mediam fui faepiusy et hofpitatus Sum apud ‘Ga- 
- belem fratrem noftrum, qui moratur in Rages civi- 
tate Mediae; ct continet Eebatanis dierum duo fta- 
diorum ; Rages pofita eft in montem Ecbatana; 
~Ecbatana in medio campo c), Hier fieht man auch, 
daG der Hebrder fein WDOIN aus ho/pitatus fim hat. 
Die monfirdfe Lesart Kap. X11. SOIMPN, Akrim, 
oder Akarim, worauf Tobias auf Der Ruͤckreiſe von 
Efbatana fomme, beftarigt meine Berichtigung vor 
dem eben fo monfirsfen Charan in der Ucberfegung 
des he eee Der erdet las Acra, und hielt 
es 


54 Bie Berichtigung f, pe r7u der 
‘ Seid, ‘Tobi's a, 0. Lat. Kap. V, 8. — 
J 


GCXXXXII Einleitung. 


es fuͤr eine Pluralform. Diefes Acta, im. Griechis 
ſchen “Axon, hieß im Hebrdifden PW, und follte , 
Griechifeh “Agax oder “Agaxa geſchrieben werden ; 
aber entweder der Griechifche Abſchreiber, oder der Sas 
teinifche beging cine Metathelis, und machte aus 
"Apax oder "Agana, Anoa oder "Axapa. Es flammt 
aus dem Hebrdifden Original ob, davon Hies 
xonymus cine Aftertiberfegung -geliefert hat. Dey 
Griechiſche Ucberfiger gab das dort fiehende PW, 
"Apax oder "Agaxa, der Sateinifehe Acara oter Acras . 
dev Hebraifche MiyN. Es hat fich hier doch weit 
unverfalfcdht.e erhalten, als in dem Werke des Alexan⸗ 
driners No. IV.  Dikfer ſcheint in der Griechiſchen 
Ueberſetzung tes oben angefuͤhrten Werks, das er als 
Quelle henuste, Kova fiir “Agax, gefunden gu haben, 


‘a und er machte Ragga, -acc. Raggas daraus, Aus 


dieſem Kagdas fom das Syriſche oo; daraus wie⸗ 
der —, UND endlich son, Bofrad), Yn der Stelle 
Kap. 1V, 19. wo das unfchicliche rav Z9vos ſteht, 
und nach meiner Vermuthung was av5owmos ftehen 
‘follte, fann man aus diefem Hebracr doch wenigſtens 
fo viel lernen, daß man ſchon fehr frih an dem wav 
toves angeftofien hat, Doc) darf das was avGowmos, 
was der Hebraͤer ausdruͤckt, nicht als richtige Legart 
dem nav éIvos, unfers Griechiſchen Textes ſubſtituirt 
werden: denn ich habe gezeigt, daß wav ZuSvos ein 
usb ifts fondern es - ein Gag aus dem 
Alerans 


J 


) Doch eine andere — —— zu Tobi a, d. Latein. 
S— 212, 


Cinleitung. OCXXXXITR 
Alexandriniſchen Were No. IV. deſſen Verfaſſer ein 
bequemeres und ſchicklicheres Wort waͤhlte, als er in 
ſeiner Quelle fand. Dieſe Beyſpiele moͤgen hinrei⸗ 
chen, zu zeigen, daß ſich mancherley Gutes in dieſem 
Werke zuſammen ſuchen laͤßt, wer ſich nur auf die 
Kunſt verſteht, es recht zu benutzen; beſonders laͤßt 
fich beynahe die ganze erſte Haͤlfte Ser vortreflichen 
Alexandriniſchen Arbeit, No. IV., Savon wir nur 


noc) die Leste Haͤlfte Syriſch Biber F wieder her⸗ 
ſtellen. 


. XXX, 


Burs Ueberſicht der Bearbeitungen der Geſchichte 
Tobi's. 

Es iff , wie fic) aus den vorhergehenden tIntere 
ſuchungen ergiebt, die Geſchichte Tobi's ſe chs Mahl 
bearbeitet worden. Den Anfang machte hoͤchſt wahr⸗ 

ſcheinlich Tobi ſelbſt im J. d. W. 3492. d. i. 689. 
a, Chr. mit der Erzaͤhlung, davon ſich noch cin Frage 
ment in unferin Griechifchen Texte Kap, I—Ilt, 7, 
erhalten hat (ſ. X.). Das Vaterland ift Affyrien, 

die Urfprache dic Hebraͤiſche. Ich nenne diefe Arbeit 

No,I. Dieſe Erpahlung, die gang fimpel ſcheint 
eingefleidet gewefen zu ſeyn, benugte ein Palaͤſtini⸗ 
fcher Sude, und lieferte dasjenige Werf, davon wir 
auch nur nod) cin betedchtliches Fragment in unferm 
Griechiſchen Text befigen, etwa 280. J. vor Chrifto; 


> bas Vaterland davon iſt Palaͤſtina; die Uefprache oie 


—— G. X). Joh nenne dieſe Arbeit No, Il, 
9 J a” 


) 
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Auf diets Werk folgte Sas Original der Lateiniſchen 


Affteruͤberſetzung des Hieronymus, Der Verfaſſer 
lebte wahrſcheinlich 120. J. vor Chriſto (F. XIV.), und 


benutzte dabey die Heyden vorhergehenden No, TeundIL 
Das Vaterland iſt Palaftina ; die Urfprache dieHebrais 


ſche. Ich nenne diefe Urbeit No. III. Nachdem dies 


ſe Arbeiten, No, J. und Il. in Eins verſchmolzen 


G. X), und No. NI, fir ſich beſtehend, in das Gries 
chiſche zu Alexandrien waren uͤberſetzt worden, ſo 
fand ſich etwa 40 Jahr vor Chriſto (§. XVIII.) ein 
Al xandriner, der dieſe beyden Griechiſchen Ueberfee 
ztzungen benugte, und wieder cin neues Werk gu 


Sande brachte, welches in der Volfommenheit der 


Darftellung alle drey vorhergehende uͤbertraf. Das 


Vaterland dieſer Bearbeitung iſt Egypten; die Ur⸗ 


& 


ſprache tic Griechiſche. Ich nenne fie No. IV. Dieſe 


Arbeit wurde nach einiger Zeit von einem andern mie 
ßigen Alexandriner benutzt, ‘dag ins Griechiſche uͤber⸗ 
ſetzte aus No. J. und H. zuſammengeſchmolzene Werk 


beiten No. II. ULIV. in Afrika in das Lateiniſche uͤber⸗ 
ſetzt worden ſeyn; denn im J. 180. von ohngefaͤhr 
fand ſi ſich ein Afritaner (§. XXIII.), der aus dieſen 


Pang -interpoliren , wobey aud) No. III. zu Rathe gezo⸗ 
gen wurde, Dieſes geſchahe etwa 10 J. vor Chriſto 
(GX). Ich begreife dieſe Interpolation mit unter’ 

No.IL Etwa 120 J. nach Chriſto moͤgen dieſe Ar⸗ 


dreyerley Bearbeitungen, theils um Wider ſpruͤche iu 


| eben, theils um die einzeln Vollkommenheiten zu 
e ii a ein neues Werf gu Stande brachte, die 


ſog⸗⸗ 


\ 
\ 
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ſogenannte Itala. Das Vaterland iſt hoöͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich Afrika; die Sprache die Lateiniſche. Ich 


nenne dieſe Bearbeitung No V. Aus allen den vor⸗ 
hergehenden, aus No, i. WE IV. in das Lateiniſche 


uberſetzt und aus der Itala No. Vs iſt die letzte Bee! 
arbeitung entftanden, dic einen Suden aus dem ster 
Jahrh. zum Verfaſſer hat Ge XXVIII). Das Bae 
terland ift wahrſcheinlich Italien; die Sprache die 
Hebraͤiſche· Ich nenne dieſe Arbeit’ No. Vi Vom 
No. I. If IV. haben, wir nur Bruchſtuͤcke; No, WL 
Ve und, Vb — Aefigen wir noch ganz. 


td 


Sa Seay So SaaS 
— * amngebn det Geſchchte Tobi’. 7 
Ob alcie die Erzaͤhlung von den Schickſalen Toe. 
‘ 8 ſehr viel Beyfall gefunden hat, wie die vielerley 


Bearbeltungen ſchon hinlaͤnglich beweiſen, fo iſt doch 


keine dieſer Bearbeitungen indie Sammlung der 


heiligen Bucher bay den Juden aufgenommen wor⸗ 


den. Joſephus und Philo erwaͤhnen nichts von die⸗ 


ſer Geſchichte; und in allen Verzeichniſſen von den 


heiligen Buͤchern der Juden, bey Melito, Origenes, 
in dem Thalmud und bey Hieronymus iſt ſie ausge⸗ 
ſchloſſen e). Mun iſt zwar das, daß Joſephus und 
Philo ihrer nicht erwaͤhnen / noch nicht entſcheidend: 
denn es laͤßt ſich fragen, ob fle Gelegenheit hatten, 
es + anyufiren Korth wiirde bey Fofephus die Zahl 
; — | precy 


J — 


— S Cichhorns oe ie 6. Mo See IH. Ty Gye 


“ Deo. ff. 


\ 
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zwey and zwanzig, auf die er dic heiligen Buͤcher 
fost £), im Wege fiehen, wenn man behaupten wollte, 
“ee habe das Buch Tobi, ohne es zu erwaͤhnen, fiir ein 
goͤttliches anerkannt;) allein gegen die Ausſchließung 
in den andern Verjzeichniſſen lage ſich nichts einwenden, 
Die Urfache davon fann man nur vermuthungsiweife 
angeben. Vielleicht war sufailig den Sammlern der’ 


—* heiligen Buͤcher dieſe Geſchichte unbekannt geblieben; 


oder man hatte die Schickſale eines Privatmanns in 
dem Epil nicht fir wuͤrdig genug geachtet, ihnen 
einen Platz neben den Leben und Thaten der Heerfuͤh⸗ 
rer uid Koͤnige, der Propheten, und Reſtauratoren 
des Gottesdienſtes einzuraͤumen. Wollte man gegen 
die letzte Urfache etwa das Beyſpiel des Buchs Hiob 
anfiihren, fo ourfee dicfes nicht hinlanglich gur Wie 
derlegung ſeyn. Denn erfilich if— Hiob in anderer 
Mick fiche cin weit vollfommneres Werk, und hebt fich 
durch diefe feine anderweitigen Volfommenheiten, 
- wenn es gleich nur cinen Privatmann aufftellt, fo hoch 
empor, dag es andern, die wichtigere Begebenheiten 
erzaͤhlen, gleich) ſteht; hernach ift die Perfon des 
Hiob nicht ju jung, wie die des Tobi, was wieder 
keinen unbedeutenden Unterfchied maces und endlich 
fann felbjt dic Aufnahme des Hiob, eines Werks, 


das in Anfehung feines Inhalts mit dem Buch Tobi 


fo verwandt if, die Urſache dev Ausſchließung des 

legtern gewefen ſeyn. Es (ey aber die Urſache der 

— noch fo ungewiß, fo iſt doch gewiß, daß 
> 4 es 
“fp Tofeph, contra Apion, lib, I, ‘ 8. 


—F 


Einleitung. © Coxxkxvir 
eB ausgeſchloſſen wurde. . Dieſe Ausſchließung ere 
ſtreckte fic) auch auf Egyptens denn es wird: fich 
nic erweiſen laſſen, daß dieſes oder ein anderes 
Werk aus den Apofeyphen in Egypten fir ein heili⸗ 
ges Buch fey geachtet worden g), Ob die Schrifft⸗ 
fieller des Metter Teſtaments dicfe Erzaͤhlung fuͤr ein 
heiliges Werk gehalten, wenn fie fie gefannt und ge⸗ 
braucht haben, ift weniger sweifelhafe, als ob fie fie 
wirllich gekannt und gebraucht haben; als Juden 
Fonnter fie es ſich nicht cinfallen laſſen, cin Verzeich⸗ 
nif von heiligen Buͤchern, welches lange vor ihnen 
Effentlidhe Auctoritat evhalten Harte, und als abge- 
ſchloſſen angeſehen wurde, mit einer neuen Otummer 
gu vermepren, und als Chriſten, oder als Schuͤler 
Jeſu, konnten fi ſie es benutzen, ohne daß es im Tem⸗ 
pelver zeichniſſe ſtand. Daruͤber darf alfo fein Zweifel 
entſtehen. Aber haben ſie das Werk wirklich gebraucht? 
das iſt cine Frage, die ich gruͤndlich zu beantworten 
— — im 

—* Die Grinde, die Eichhorn Ein. ind, A. Teſt. I.Th. 
©. 73. ff) vorgetragen Hat, daß die Egyptiſchen 
Jutden mit den Palaͤſtiniſchen einerley Kanon Hatten, 
find immer nod) nicht widerlegt, und werden fic) auch’ 
nidt widerlegen laſſen, ob fie gleid) nod) mit andern 
koͤnnen vermehrt werden, Es iſt cin unverzeihlicher 
Irrthum bey dieſem Streite, daß man nicht unter⸗ 
ſcheidet, was Alexandriniſche oder Egyptiſche Chis 
ſten, und was Alexandriniſche Juden thaten Wenn 
die Alexandriniſchen Chriſten alles, was ihnen gefiel, 
kanoniſirten, muͤſſen denn dad auch die Sudengethar 
_ haben? Dod) vielleidht finde ich bald Gelegenheit 
mehr davon yu fagen, 


eoxxxxvilr Einleitung. e 
im Stande ſeyn moͤchte. DieGriinde die man dafuͤr ane 
fuͤhren Fanny find nur ſchwach und unzulaͤnglich. Die 

Worte die Sefus fagt: TAVITA OY, Goa av Séhyte, 


iva momo Upiv of AUST! » odrw nal opis. mosh 
re avrois (Matth, VII, 12.) koͤnnen aus Tob. V, 15. 


entweder nach unferm Griechifehen Torte, oder nach 


einem andern, der Ucberfesung des Originals. (No, | 

ML), wovon wit durch Hieronymus cine Afteruͤber⸗ 

ſetzung haben h), entlehnt ſeyn; aber die Aehnlichkeit 

iſt nicht fo groß, daß ſie es muͤßten: denn was See 
ſus fogt, iſt pofitiv ausgedruͤckt, und in beyden Quel ⸗ 


len iſt es negativ geſagt. Warum ſollte denn Jeſus 


nicht den Satz aus ſich ſelbſt genommen haben, da er 
ſo vielfaͤltig von andern Moraliſten iſt vorgetragen 
worden, wie Wetſteins Citate beweifen? Und ſo iſt 
auch die Aehnlichkeit zwiſchen Apocal, XXI, 18. und 
Tob. XIII, 16. fo grof nicht; als man gewoͤhnlich 
fich einbildet; doch aber groͤßer als in dex vorherge⸗ 
henden Stelle. Indeſſen geftehe ich doch, daß es mir 
aus gewiffen aͤhnlichen Vorſtellungen, aus dem Ge⸗ 


brauch einzelner Worte, die ſonſt nicht fo gebraucht 


vorkommen, und aus andern Umftanden, davon in 
dem folgenden Abfchnitte noch etwas beygebracht were 
den wird, wahrſcheinlicher ift, daß dic Schrift fteller 
| bee N. Teſt. dieſes Buch gekannt und geleſen, als 
| daß fie es nicht gekannt und geleſen haben, Uebri⸗ 
gens fey dem, wie ihm wolle; es iſt doc) das geiviß, 
daß cs von den erſten Chriften fleifig geleſen, und 
i Na . den 
sh) ©. oben §. XV. | 
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| ben Heiligen Buͤchern der Juden gleich geſetzt wots 
_ den iff. Clemens von Alexandrien fuͤhrt zwey Stele 


ten an; die erſte Tob. IV,ag.) not @ puosis, ardw 


. ev moujoets ⸗ mit den Worten Touro Boa sus Y Yoa- 
9; OedjAwuen i); die zweyte Tob, XI, g. ayaSey 
‘moossuyy peta vyoreias, mit den vorausgeſchickten 
Worten's Eanovaas rs Asyovays yoaPjs k), Bey 
Clemens ift, aber yoaQ;} immer ein heiliges Buch. 
, Bon den Egyyptiſchen Chriſten kam die Hochachtung 


in die Aftikaniſche Kirche. Cyprian benutzt und citirt 


das Buch, nicht nur als eine ſehr nuͤtzliche, ſondern 
aud als cine goͤttliche Schrifft le Auguſtinus rech⸗ 
net es Umſtaͤnde zu dem Kanon m); und fuͤhrt 

qs aay edt 


3) Stromat. Il. p. §03- ed. Pott, 
~k) ‘Stromat, VI. p. 791» ed. Pott. 
}) S. Adv. Tudaeos lib. II. p- 35- De Orat. Dom. 


p- 141.153. De habitu virginum, p.97. Tes 


flim, Lib. UI. p.71. $8. etc. S. Verſuch einer 
Beleucht. des Juͤdiſchen und Chriftliden Kanons, 
Zh. Il.- p- 536 


m) De doctrina Chriftiana lib, II. ¢. 8. Totus au- 
tem Canon {cripturae, in quo iftam confides 
rationem verfandam dicimus, his libris conti- 
netur, Und dann wird Hiob, Tobias, Efs 

> ther, nf.w, auſgezaͤhlt, In dem ihm beygelegter 
~ Speculo wird gefagt: Non funt omittendi et hi, 
ques quidem ante Salvatoris adventum conftat 


- efile confcriptos, fed eos non recéptos a lu- 


daeis, recipit tamen einsdem Salvatoris Eccleſia. 


ek | - inteitung, 


Stellen daraus an, wiel aus anita kanoniſchen 
Schrifften; er bewieß z. B. aus dieſem Buche, daß 
die Engel Gebete vor Gott braͤchten n), Chen die⸗ 
fes bewies Hilarius; und Ambrofius ſchrieb Previge 
ten daruͤber. Dieſer nennt es fogar ein prophetifches 
Bud) : Talis canis viator et comes angeli eft, ſagt 
er, quem Raphael. in libro prophetico non otiofe 
fibi et Tobiae filio adiungendum putavit 0). Kein 
Wunder alfo, wenn durch das Anſehn ſolcher Mans 
net, befonders des Auguftinus, es dahin fam, daß 
das Buch auf dem Concilio Carthig, UL. im J 397. 
foͤrmlich kanoniſi rt wurde. Unſtreitig war das Exem⸗ 
plar, welches man kanoniſirte, unſere heutige inter⸗ 
polirte Itala: denn alle Citate, die man bey den 
Kirchenſcribenten um jene Zeit herum findet, ſtim⸗ 


~ men damit uͤberein. Und wer weiß, ob nicht die 


Meigung dicfes merkwuͤrdige Werk zu Fanonifiren, 
verbunden mit der Ungewifheit, welches von den 3. 
Horhandenen Epemplaren dicfer Ere vor andern wire ⸗ 
dig wire, den Verfaſſer der Itala lange vorher bes 
ſtimmt hat, alle drey ſo gut als moͤglich in Eins zu 
vereinigen. Dieſe interpolirte Itala iſt es auch, die 
in andern Verzeichniſſen darnach erwaͤhnt wird, als 
vite oe 
n) ©. Berf. einer Beleuchtung des Sid. und Chriſtl. 
Koanons, ThU. S. 109, 
ee af Heéxaemer. lib. VI. cip. 4. Me indians des 
~ “Prophetifhen bezieht fic) auf die Propheseihung von 
Serufatems Zerſtoͤrung und ABiedoraufooung, und 
der Antunſt des Meſſias. 


| 


— 
— 


Einleitung cora 


in dem Sareiben des Rimifchen Biſchofs Innocen⸗ 
tius I. an den Exuperius, Biſchof zu Toulouſe, im 
Jahr 405. wo er fagt: Qui vero libri recipiantur 
in canone, brevis ‘dnnexus ostendit. _Haec ſunt 
ergo, quae deliderata moneri voce voluifti. Mo⸗ 
fis libri’ quinque — Item Hiftoriarum Job liber 
unus, alee unus, Solan ad unus ete, 


Sn der Griechifehen Giese i man durch die | 
bekannt gemachten Verzeichniſſe des Juͤdiſchen Ka⸗ 
nons behutſamer, und rechnete dieſe Schtifft fo wie 
dic antern Apokrypha nicht mit gu den kanoniſchen. 
Hier zu machte Origenesswohl den Anfangy oder ee 
fat es dod), deſſen Anſehn es recht in den Gang 
brachte. Es wurde daher zu den Ekkleſi aſtiſchen Buͤ⸗ 


chern gezaͤhlt. Der Unterſchied aber iſt mehr in den 


Worten, als in der Sache; er beſagt nicht mehr, als 
der bey den Juden zwiſchen Propheten, und Ha⸗ 
giogtaphis. Man empfahl das Buch zum Ses 
“fen, man fatechifirte, und predigte daruͤber; nut 
das einzige beobachtete man, daf man in Streitige 
keiten es nicht gebrauchte, weil dagegen excipirt were 
den konnte. Daher fuͤhrt es Athanaſius p) nur un⸗ 

ter 


9— In Epift Feftali Tom. II. p. 39, ed. Colon. 
"AAN event ye TAsiovos bigipeias MOOSTIS YM 3 nat 
TOOTS youPw avaynaiws, wy OTt sOTIv nal ETE- 
0a PiBria rovrwr SEwFev, OV navoviGapreva prev, - 
TeTUMWpéva OE TAA THY TaTEoWV Avayiwwaoxe 

“ Gfat tis Gott meosepyopévors nat Bovdopevors 
KAT y> 
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ter denen auf, die man fleißig leſen, und bey der’ 
Katechumenen gebrauchen ſollte; Cyrillus Hieroſ. lage 
es in ſeinem Verzeichniſſe der Kanoniſchen Buͤcher 
aus q); fo auch Gregorius Nazianzenus 1H, Epic 
phanius s) erwaͤhnt es nicht einmahl. Bon ter Lar 
teinifchen Kirche ahmte es Hilarius nad), der fagt ty 


es wilrde von cinigen nebſt dem Buch Judith gu den 


22 kanoniſchen gerechnet, um die gerade Zahl 24 
ew gewinnen. Am ſtaͤrkſten erklaͤrte ſich dagegen Hie ⸗ 
ronnmus u) 5 aber er hatte nicht tas Anfehn eines 

| Orie 


3 earner af rev THs svasBelag Ago" ooPia. 


ace Sohopuivos war coDia mah te xat “EoSyo xa, 


*Tovord nat TwBias, kat Midayy ee 
TOY arooTOAWY “xal Oo Toray. 


oh Cyrill. Hierof, ———— 5. 34+ p. 68. ae 
Toutẽe. 


—4 in Carmine de veris fcriptor. p· 98+ ed. Fs: 
lon, * 


9 de Menfuris be Ponderibus Seq. 


? * in Prologo in Pſalm. p. 9. Quibusdam autem © 

vifum eft, additis. Tobia et Iudith, viginti qua- 
— libros Jecundum numerum Graecar um literae 
rum connumerare. 


9 in Prologo galeato: Tobias et Paftor non funt 
Te in Canone.. In Praefat.. ad libb.. Salontonis: 
— > Tobiam legit quidem ecclefia, fed inter canonicas 

ie feripturas non recivit. Auch in feiner ep. ad 

—J Chromatium et Atelindockeas die thn yu der Ue⸗ 
— eſchung des Buchs beredet hatten, bezeigt er nicht 
‘Tea ae viel 


| 9 Einleitung | dorin 
Origenes. Denn yu Carthago wurde das Buch 
kanoniſirt, und der Roͤmiſche Biſchof nahm das 
Dekret dieſer Kirchenverſammlung an, wie ſein Brief 

Exuperius beweiſt. Won oer Zeit an blieb es 


unentſchieden, ob das Buch fuͤr ein kanoniſches 


oder apoktyphiſches gehalten werden muͤßte, da eis 
nige fich nad) Auguftinus richteten, und es ale 
ein kanoniſches anctfannten, andere nach Hieronymus, 
und es gu den Apofryphen sablten, bis in der katho⸗ 


-Lifdjen Kirche dutch das Concilium Tridentinum a, 


1546. feff. gta, dadurch dem Streite cin: Ende ges 
macht wurde, daß man uͤber den, der es nicht fuͤr 
gattlich, und nicht fir Fanonifeh anerkennen wuͤrde, 
ein Anathema ausſprach. Bey den Proteſtanten 
waren die Geſinnungen verſchieden. Luther achtete 


das Buch ſehr hoch, wie ſeine Vorrede dazu beweiſt; 
xrichtete ſich aber nach Hieronymus, und rechnete es, 


weil es nicht Hebraͤiſch vorhanden war, niche mit ju 


dem Kanon, Andere beftritten feinen Werth, und 


am heftigſten Johannes Rainhold y), der durch 
feinen Cifer wohl das Meiſte gu der Verachtung bey⸗ 


“thug, die das Buch uniwerdienter Weife hisher ere 


fahren hat 
¢, XXXII 


viel — Im Grunde war Hieronymus ſo ein⸗ 
ſeitig, als Auguſtinus, ob man gleich in neuern Zei⸗ 
ten gewohnt ift ihm Recht yu geben, 


y) inf. Cenfura librorum Apocry phorum Praclect, Ki 
‘ak fl. p.447. ff | 


x 


coriv Einteitung. 
eat 6. XXXII 
Von dem Nutzen des Buchs Tobi. 

Dit Mugen, den das Bud gewaͤhrt, iſt ſehr 
mannigfaltig, und ich glaubé, daß jeder, der datauf 
aufmerkſam gemacht wird, und nicht von Vorurthei⸗ 
len eingenommen ift , wird eingeftehen muͤſſen, daß 
98, wenn irgend cines der Are, ſorgfaͤltig geleſen und 
ſtudirt gu werden verdient. | 


TI. Das Buch fann mit SSorthel bey dent Stell 
gionsunterrichte gebraucht werden. Dem Volksleh⸗ 
ter muß daran gelegen feyn, daß ex fir jeden moras 
liſchen Gak, den ev vortragen will, eine Autoritaͤt 
der Neligionsurfunden beybringen kann; nide als 
ob dadurch erft Wahrheit gu Wahrheit wiirde/ fone 

dern weil die Wahrheit ſicherer Cingang findet, wenn. 
: fie als cin Depo ſitum des religidfen Alterthums aus 
Urfunden geſchoͤpft und vorgettagen wird. Denn 
es fann doch fommen, daß Menſchen von geringern | 
Faſſungs vermoͤgen leichter nody durch dieſe Autoritaͤt, 


als: durch das Gewicht der Gruͤnde, ſich uͤberzeugen 


laſſen. Aber wie fo manche Fille des Lebens giebt es, 

wo man keine recht paſſende Stelle in den. Urkunden 

© findet, fo ſehr man fie auc) wuͤnſchen moͤchte! Un , 

‘fo willfommencr muß daher cin folder Vorrath von 

ſpeziellen Saͤtzen ſeyn, die ins Leben cingreifen, und 

Zleichſam dofumenticen, daß der, der fic niederlegte, 

bie Beduͤrfniſſe der Nachwelt vorausfahe, und ale 
ee mit Hilfe guvorfommen, wollte, 

, — 


~ 
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* auch; daß er da fich finde, wo der Rufall das 
aͤußere Anfehn vermindert hat, wenn nur der Lehrer 


fe weiß, daf das getingere Anſehn Wer des Zufalls, 


nicht Folge des erforſchten und bewicfenen Unwerths 
ift. Ginen folchen Vorrath enthdlt das Bush Tobi. 


a) Aus dem Charakter des Tobi LiFe ſich vieles 
anwenden, Tobi ift ſtreng in Befolgung feinerPflichten 
fo lange er ein Vaterland hat; da er Gefangener ift, 
erfuͤllt er fie fo gut, als es die Umſtaͤnde erlauben. 

Wo ihn die Pflicht ruft, verfage ev fich jeden Genuß; 
laͤßt fich niche turd) dic Vorfielung von Gefahr, 
nicht durch den Spott dee Freunde und Nachbarn 


.  abhatten; fondern halt immer den Gedanfen felt: 


Es iſt Pfliht, was du thuſt. Kann man cin 
wuͤtdigeres Mufter dev Pflichterfuͤllung aufſtellen? 
Das Materiale ſeiner Handlungen darf niemand 

kuͤmmern, al daß cx die Zehnten puͤnktlich entrichtet, 
ungluͤckliche mit Almoſen gu tröͤſten ſucht, dace wohl · 
habend iſt, unſchuldig ermordete nach vaͤterlichem Ge⸗ 
brauch begraͤbt duͤrftige gu Gaſte ladete denn die⸗ 
ſes duͤrfte von uns nicht allezeit koͤnnen in Ausuͤbung 
gebracht werden; ſondern das Formale, daß er es 
nicht aus Nebenabſichten, nicht aus Gewinnſucht, 
aus Ehrgeitz thut, ſondern bloß, weil er es fuͤr 
recht haͤlt. Er hat indeſſen auch ſeine Fehler, und 
kann dadurch ein eben fo brauchbarer Lehrer werden. 
Er iſt zu mistrauiſch gegen frine Frau. Da fic einen 

} rip nach) Paule bringt, fo will ev fic) es niche - 

‘s aus 
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ausreden laſſen daß er —— fey (Rap. II, 14.), 


reitzt dadurch feine Frau jum Jorn, und sieht ſich 


Unannehmlichkeiten su. Es iſt aber cin Fehler, den 


mehrere Menſchen mit Tobi gemein haben, daß ſie 


* glauben, fi fi e allein waren nur feft und unerſchuͤtter⸗ 


lid) in ihren Grundfagen. Daher kann folgende 


Recgel herausgezogen werden: Gey nicht mise 
trauifd) gegen andere, und halte did 
nicht allein fuͤr ehrlich. Nichts if— ems 


pfindlicher als Mistrauen in die Ehr— 


lichkeit; und ſelbſt der geſetzte Mann 
weiß ſich bey ſolchen Gelegenheiten nicht 
allezeit in Schranken gu halten. 


A) Bon. dee Hannah laͤßt ſich Fleiß und Geduld 
ferner, Gie murrt nicht, als fic ihren blinden Mann 


mit ihrer Hande Arbeit eendhren mug, ob es ihe 


~ 


gleich doppelt ſchwer werden mufte, weil fie vorher 
im Wohlftande gelebt hatte, Doch neben diefen Tus 


genden hat fie auch Fehler. Sie iſt gu veijbar, und 


bedenft nicht, daß dag cigenfinnige Beharren ihres 


hatte die Abſicht ihrem Manne eine heimliche Freude 


mit dem Bocke zu machen; ſie wollte ihn uͤberraſchen. 


Das Schreyen des Bocks wurde Verraͤther, und 
ſtoͤrte dieſe Freude, und fuͤhrte ſogar noch Verdruß 
herbey. Aus dem Stillſchweigen argwoͤhnte Tobi, 
daß ſi fi ¢ den Dock * techena erworben haͤtte, 


und” | 


J Hy 


Mannes auf einer Behauptung Folge ſeines Zuſtan ⸗ 
des et. Indeſſen verdient fie unſere Nachſicht. Sie 
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und befchuldigte fie eines Diebſtahls Min denke 


man ſich eine zaͤrtliche und reigbare Seele. Schon 


daß die Freude nicht gelungen war, mußte ihr aͤrger⸗ 


lich ſeyn, geſchweige denn, daß ſie noch fo beſchuldigt 
wurde, Es laͤßt ſich gewiß nichts. kraͤnkenderes dene 


fen, als cine ſolche Belohnung der Zaͤttlichkeit, daß 


der, dem man cine Freude machen will, es falſch vere 
ſteht, und Beleidigungen oder Ungerechtigkeiten dare 
innen findet. Man kann alſo von ihr den Gag ler⸗ 
nen: Wenn du jemand willft mit ecwas 
eine uͤberraſchende Freunde machen, fo 
uberlege wohl, daf fein Mifverfiand- 
niß entſteht, weiles große Unannehm- 
lichkeiten zur Folge haben kann. Of—⸗ 
fenheit iſt immer vorzuziehen. Ferner; 
Bey Beleidigung unterſuche erſt dic 
Quelle, ehe du fie als ſolche aufnimmſt. 


In dent jungen Tobias haben wir cin Mufter 
kindlicher Folgſamkeit, und gugleich der Belohnung, 


Die ihre Begleiterin ift, Ich will alles thun, 


ſagt er (R.V,1.), was du mir befohlen haſt. 


Aber er ſagt es nicht allein, daß er es thun will, 


ſondern thut es auch wirklich. Sein Vater hat ihm 


unter andern auch die Megel gegeben (K.1V, 18.) 


daß er den Nach erfahrner Manner nicht verachten 


mochte. Dieſe Megel befolge er, und thut, was 


ihm fein erfahrner Begleiter Afarias rathet, und 


wird — gluͤcklich. Ein einziges Mahl will et 
| wane — 


* 
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wankend werden (S. VI, 13.14.); aber es bedarf nut 
einer Exinnerung ‘an die vaterlidye Bermahnung , fo 
ift gleich be Zweifel verſchwunden. J 


a) Sn Dem Teſtamente des Altern Tobi Liegt cine 
Reihe von Gagen , die fich taͤglich anwenden faffen, 
1) Ehre deine Citern, und vergilt ihnen die Mor 
he und Gefahres, die fie um deinetwillen ausge⸗ 
ſttanden haben. (Rap, IV. 3.4.) 2) Handle recht, 
und dem Willen Gottes gemas; das Gute witd 
gelingen. (V. 5. 6.) 3) Sey wohithatig gegen die 
Armen, du magſt viel oder wenig haben. Du 
giebſt nad. deinen Kraͤften; es kommt auf den 
Millen, nicht auf das Quantum an. (W. 7.8.) > 
4) Bewahre deine Keuſchheit. (V.12.) 5) Sey 
nicht flo gegen deines Gleiden, und nimm Fein 
rauhes Betragen gegen fie an, weil du fonft div 
Worwuͤrfe machen muͤßteſt, wenn du ſelbſt in Noth. 
Siife fuchteft, und auch zuruͤck gewieſen wuͤrdeſt. 
(Bi39 6) Gieb denen, die fiir dich arbeiten, 
ihren Lohu zur ii Zeit, und leide keinen Buf 
ſchub. CB. 14.) 7) Sm Umgange mit Menſchen 
ſexy Flug und vorfi chtig, und thue nichts, Das div, — 
wenn es dit geſchaͤhe, unangenehm ſeyn wide. 
(B. 14. 15+) Trinke nicht flare Getranke, die 
den Gebrauch deines Verſtandes verhindern. Es 
iſt keine Enifehuldigung , wenn dufagft: Ich war 
hetrunfen. Ou verdienft Strafe, nicht weil du — 
unreq handelteſt, fondern weil du durch Trunk 


ck Fu me. 


— 


* 
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dich Sufee Stand ſetzteſt recht zu handeln. (OB. 


15.) 9) Bey deinen Freudenmahlen laß nur gu⸗ 
fe Menſchen Theil nehmen; boͤſe und ſchlechte Mens 
ſchen ſchließe aus davon. (WBi 17) 10) Halte 
dich ſelbſt nicht immer fuͤr klug, als ob du alles 
ollein uͤberſehen koͤnnteſt, ſondern erhole dir Raths 
bey erfahrnen. CG. 18.) 11) Wenn du recht thuſt, 
und deine Pflicht erfuͤllſt, ſo haſt du den groͤßten 


Reichthum. (V. 21.) Man vergleiche mit dieſem 
Teſtamente, das Teſtament des alternden Iſaak, 
Genel. XXVII. Dieſer laͤßt ſich cin Wildpret bereiten, 


ſein Lieblingsgericht, und Wein bringen, und ver⸗ 
ſetzt ſich dadurch in eine angenehme Stimmung, die 
auch aus ſeinen Segen hervorleuchtet. Ev tedet nue 
von dem Geruch dev Slur, und tem Fett der Erde, 


von Ucberflug an: Kora und Mofk, von Herrſchafft 


und Ehre, erwaͤhnt aber nichts. von Pflicht und 


Rechtthun, nichts von Biederſinn und. Ehrlichkeit. 


Es iſt wohl keine Frage, welches Zeſtament nuͤtzlicher 
— — iſt. 


3) Meldper Grbraudh Lage fish nicht von den Ver⸗ 


mahnungen machen, die der alte Reuel feiner Tochter 
gicbt, Kap X i3. Ehre deine Sadwiegerz 


eltern; fie find nun deine Eltern worden. 
OL da6 ich immer Gutes von dir hire! 


Noch ſchoͤner iff es dargeftellt in den zwey andern 


Bearbeitungen. Auch die Erinnerungen der zaͤrtli⸗ 


| shee Tr an den Schwiegetſohn : Ich aber ges 


2 a 


~ 
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be dix melne Tochter als mein liebſtes 
Kleinod, betruͤbe fie nicht, duͤrften ſich mans 
chem Braͤutigam an das Herz legen laſſen. Man 
wird alfo auch hier den Werth nice verfennen, en 
diefe Seene vor einer aͤhnlichen Genel. XXIV. hat. 


Da Rebekka ihres Waters Haus verlaͤßt rufen ify 


Die Ihrigen gus du, unfere Schweſter, wad 
fe auf gu vielen Zaufenden, und dein 
Entel befige die. Thore feiner Geinde; 
aber wo hort man cin Wort davon, was fie gegen 
ihren Mann; was ſie gegen a“ ited ee in 
erfiillen habe? 33 


AI. Es laͤßt ſich das Buch obi deci zum Stir 


dium det Gelchichte. Das Datum zur Sroberung Wie 
nevehs Rap. XIVy15. iſt uͤberaus widhtigs Wir erfahren 
hier, daß Mebufadaczat und: RKyarares in Verbin- 
Dung agirtens daß Nebucadnezar die Hauptrolle ſpiel⸗ 
te; und daß er eben dadurch den Grund zu der Baby: 


loniſchen Monarchie legte. Ferner erwerben wir uns 
eine Kenntniß von der Lage der Juden und der Iſrae⸗ 


ten in dem Exil. Auf dee’ einen Seite ſtellt man fie 
ſich gewoͤhnlich trauriget vor, als fie war, auf. der | 
andern nicht traurig genug. Hier fann man ſein Mes 


theil berichtigen lernen. Wie Ganherib wuͤthet gegen 
“Die Iſraeliten, fo mag wohl dfters gegen die Juden 
gewuͤthet worden ſeyn. Wie aber Reuel zu Ecbata⸗ 
na in Wohlſtand lebt, ‘wie et Sklaven und Stla- 
vinnen hat, Rinder und Schafherden beſitzt, fo moͤ⸗ 

“oie me —— auch gelebt und — beſeſ⸗ 


i , fen , 


: 5 
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ſen — und daraus laͤßt ſich erklaͤten, warum 
von der erfolgten Erlaubniß, in das Vaterland zu⸗ 
růck zu kehren, faſt die meiſten keinen Gebrauch mache, 
ten. Das Hoflieferanten+ Ame des Tobi und die 
| Figanz · Miniſterſtelle des Achiacharus geben. ſchoͤne 
Seiten ſtůcke zu den Hofaͤmtern des ies * 
— i iwi bes — haa 


“AIL, Sue Diefee Buch fann man F ch; eine. 4 
hiſtotiſche Kenntuiß vow der Meſſiaslehre jenes eit 
raums verfchaffen., nehmlich aus Rap. XIV, 5.3 wel⸗ 
che- Stelle um fo wichtigerift, weil wenig andere von, 
gleicher Echtheit fich. werden beybringen laſſen. Ja 
es follte mic nicht ſchwer werden zu Deweifen, daß 
es Die beſte und ſicherſte Beweisſtele ihrer Art in 
der gangen Bibel. fey’z). Man vergleiche mit ipe 
den Gefang des Zacharias Luc. 1, 68——71. Dig zwey 
andern Stellen, die ſich noch aus. den Apokryphen 
anfuͤhren laſſen, 1. Maccab. Il 57. und 2 Maccab. Uy, 
1718. find unr deswillen nicht, wohl zu gebraͤuchen, 
weil die erſte ſich ſehr gut auch anders erklaͤren laͤßt, 
und die andere noch dem Urtheilsſprucht der hoͤhern 
Kritik unterworfen iſt. 


on £3 Post WV. Die, 


ay Aud bet Ar. Hoft Eichhorn giebt dieſer Stelle ‘yen 
ebahtenden Votzug in ſ. Abhandlung von den 
Meſftaniſchen Zeiten, in d. Bibl. fi Biel u. 

— Morg. Litt. DB. Vi. P. 693 
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‘WIV. Die Damonenlehre wird une durch kein Buch 
fo deutlich, ale durch dieſes. Wie wichtig muß es 

alſo dem Ausleger der Buͤcher des Mt. Teſtaments ſeyn, 
dem die Kenntniß dieſer Lehre fo ndihig iſt. Wo ſindet 
man etwas von Geiſtern, welche von dem Menſchen 
ausgehn, und durre und waſſerloſe Gegenden durch⸗ 
wandern, Rube ſuchen, und fie niche finden, wie 
“Matth. XII, 43. epwahnt werden? Bey den ſpaͤtern 
Rabbinen liek man wohl etwas davon, aber doch 
nichts, das ſo deutlich ware, Fals Tob. VIL, 3. Even 

‘fo werden wir durch keine andere Srelle des A. Teſt. 
uͤber die Macht belehtt die die guten Geiſter uͤber 

die Boͤſen haben, daß fie dieſelben binden, und in gee 
; — wiſſe Gegenden verbannen koͤnnen, wie Apocal. X, 
15. XX, 1. vorkommt, als durch Tob. VIII, ge 
Bon Engel, welche um den Thron Gottes ſtehen, 
dergleichen Gabriel Luc. 1, 19. gu ſeyn ſich ruͤhmt 
mapesTynes évwomrov Tov Feod), erfaͤhrt man tire 
gends etwas; aber Tob. XH, 15. wird von ſieben 
ſolchen Vertrauten Gottes geredet, of moosavaDépou- 
Ol Tas moocsuyas TWY ayiwy, Hat sage ivee 


mov 795 dekys TOD ayiov. 


- Vy, Es liefert uns dieſes Buch einen — 
Beytrag sic Ge eſchichte der Moral. Wo findet man 
die vier Cardinaltugenden reaseuyj» vyoreia, EAzy- 

spoddvy, dimaroavvy, welche die Palaftinifhen Juden 
annahmen, erwaͤhnt, wie Kap. XU, 8.2 Obne diefe 
Stelle wuͤrde man vielleicht nach Sapient. VIII, 7. 
ee | fi 
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ſie ‘fo feſtſetzen: —2 —— Sizavoguvy , 
avogsias aber man wirde Egyptiſche Weisheit mit 
Palaͤſtiniſcher, Plato's Defrete mit denen dee Zoro⸗ 
aſter vermiſchen. Dieſe vier Tugenden, welche dag 
Buch Tobi aufſtellt, find rein Perſiſch oder beffer, 
rein Afiatifeh ; nichts eft aus Plato's Schule days 
gefommen, In diefen vier Tugenden geigt ſich auch 
eigentlich dic Groͤße des Helden der Geſchichte. To⸗ 
bibetet, faſtet, uͤbt Wohlthaͤtigkeit, und 
Gerechtigkeit. Wir lernen aber auch durch fein 
Beyſpiel, daß man um dieſe Zeit noch irdiſche Bee 
lohnung hoffte. “Ayadou — ſagt —— 

Kat naxov, Ou evoyoe UMay. - . 


ai — Buch Tobi macht uns mit dent Ue 
fprunge gewiſſer Meinungen beFannt, die (paterhin 
Streitigkeiten und Spaltungen unter den Chriſten 
erzeugten. Ich fuͤhre als Beyſpiel den Streit ans 
ob Yefus cinen witlliden Koͤrper ger 
habt habe. Diesen fann man mit Hulfedes Tobi 
ruͤckwaͤrts bis an feine Wiege verfolgen. Sie iſt 
Kap. XU; 19. wo der Engel-fagt: mxoas ras yjpdoas 
drravsiyy vpiv, nai dun Layor, oudé Emtov, AAG 
Gp aasy Upeis eSewpeire. Doch iſt dieſe Stelle eine 
— he 4 ———— ſpaͤ⸗ 
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| 


fpatere Ynterpolation aus dem Alcgandrine, daz 

, von wir noch einen Theil ſyriſch haben (6. X{X.), 
und ihe Alter reicht niche aber 40 J. vor Chrifto 
hinauf; aber wir kennen eine altere Quelle; dieſe 
iſt das Original von der Ueberſetzung des Hierony · 
mus wo es heißt: Videbar quidem vobiscum 
manducare et bibere; fed ego cibo invifibili et po- 
tuys qui ab hominibus videri non potelt, utor, Dice . 
fes geht uber 100 Jahr vor Chrifto: hinaus. So 
fruͤh alſo iſt der Same gu ſolchen ——— auge 
tag 


Sn, “Bir finden in peje Werke cine ne Sheraton 
efit der Arzneykunde jenes Zeitraums. Es gab 
Aerzte von Profeſſion; aber die Augenktankheit, 
stilt Leucoma feift,) verftanden fie nod). nicht zu 
curiren. Indeſſen fanden ſich doch hier und, da Men- 
ſchen die Arcana, > welche vielleicht viele Sabre in 
den Familien vererbt worden waren, beſaßen und 
ſie mit gluͤcklichem Erfolg empfahlen. Ein ſolches 
Arcanum war in der Familie des Aſarias das fiir 
‘ das Leucoma half. Es war die Galle eines uns 
unbelannten Fiſches. Man moͤchte alſo auch hier 
wit along ſagen: — iſt neu umter der 
Sonne 


—* 
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Gonnel Auger den natielichen Atznehmitteln, wel⸗ 


the die Aerzte gebrauchten, gab es auch uͤbernatůr⸗ 


Fide, oder magiſche. Man ſahe viele Krankheiten 
fuͤr BWirtungen boſer Daͤmonen an, und ſuchte dieſe 
Daͤmonen/ wie gewiſſe Arten des Ungeziefers, durch 
Geruͤche zu vertreiben. Doch thaten das die eigent⸗ 
lichen Avge nicht, ſondern auch nur Arkaniſten. In⸗ 
deſſen ſcheint es, als ob dieſe Curart ſchon fruͤhzeitig 
von weiſen Maͤnnern ſey gemißbilligt worden: we⸗ 


nigſtens laͤßt ſich Sitach (Kap. XXXVI.) am beſten 


verſtehen, wenn man annimmt , daß dott natiirliche 
Arʒueymittel anſtatt dev fo beliebten uͤbernatürlichen 


— werden. 


ir J 


uit “VII, Man kann das Birch Tobi gebrauchen zur 
Erlaͤuterung gewiſer neuteſtamentlicher Vorſtellun⸗ 


gen. ZB. Wie Gabriel id) vihme vor Gort gu 


ſtehen , Lie. I,'¥9. fo ruͤhmt ſich deffelben aud) Ra⸗ 
phael , Tob. XU, 15. Wie Jeſus von ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr Gum Vater ſagt, avabaivw loh. XX, 1 7. fo 
braucht Raphael eben dieſes Wort von ſeiner Ruͤck⸗ 


kehr Tob XII. 20. Wie Jeſus Gott oͤfters nennt 
‘nov dmogrsihavra pe, z. By Luc. X, 16.3 fo nennt 
—— Jehovah auch TOV haps Kawa ps, Tob, 


CCEXVE Einleitung. 
XI, 201 die Worte Actor, 1,4, Al moosevyai cov ai 

ai éheyjaoouvert gov, avéByaay sis pvyMoouvOY évusrioy 
rot Sead Laffer ſich mit niches fo gut illuſtrire n als 
mit fob: XII, 12, “al vov OTe meosyvsa— moasyyar 
“wou TO poyjudavyey THiS TOOKEVKYS Uewy Eveomioy TOD 
ayiov. Das ſchwierige Wort repivysa 1Cor. IV, 13. 
erhaͤlt Licht durch Tob. Vy 18. wo Hannah wuͤnſcht, 


daß die 10 Valente moͤchten ein mspivyma wasdiov 


werden. | — 


ee 
— 


1x. Endlich laͤßt ſich diefes Buch auch sur Epegefe 


~ amd Kritié des A Teſtaments gebraudjen. Z. B. 


Geneſ. 11, 18. leſen wir in der Alexandriniſchen Ue⸗ 
berſetzung: MOLYOwpLEV onjrti BoySdv “ar adrov. 
Diefe Lesart iſt falſch. Dev Kritifer Fann es ſchon aus 
ABP20, vermuthen, wo ſteht: re de Aas avy, éd- 
 (péSy PoySes Emotes avra. Das Bud Tobi giebt 
aber villige Gewifheit ; denn Kap. VIL, 6. ſteht: ov 
‘ alee, 68 uadey civar rdv avSowmayv j.ovov, mo 0 ws 
Aig tymel 4d BoyScy Op.0b0" au Tile Hoͤchſt⸗ 
wvohiſcheinlich iſt die heutige esart des Alexandriners 


pe - aus Theodotion. Dieſes Suorov aria bey Tobi iſt e 


saber aud) die cingig vichtige Erflarung, Denn das 
> im m Hebraͤſchen heißt eigentlich: ſecundum co- 
gnatio- 


¥ 


Ein leitung ys ecrkvin 


ghationem faite) weil das Wort WD im Aethiopie 


ſchen cognatio, flirps bedeuter): (Lise IT, 36, ActeVp 


7 XXVI, 7.3 alfo iff YUIS WW auxilium fecundam 


cognationem eius, eine Hulfegleider Are, 
aleihen Stammes, Die aud Menſch iff, 
wie der Manns und diefe ift Griechiſch: Boyes 
Gporog aura. Die obfeene Erklaͤrung des Alb. 
Schultens kann man ihrem urheber laſſen. Die 
ſchwierige Stelle Genel, XXIV, $5. WY IN Dy, 


wo die Kritiker allerhand unnuͤtze Verſuche gemacht | 


haben, kann tor dergleidjen Verſuchen beſchuͤtzt 
werden durch das Syriſche Exemplar, deſſen Verfaſ⸗ 


ſer jene Selle vor Augen hatte. Wie dort Rebekka 
10 Tage bleiben ſollte, ſo muß bier Tobi 10 Tage 
bleiben; f. Rap. VIII, 18. 1X,.4.X, 7. Dag aber dieser 
Verfaſſer wirklich auf jene Urfunde in der Genefis | 


bhinſahe, fiebt man daraus, daß er Gott den 
Heron des Himmels und der Erde nennt; 
z. B. ViI,12, VIL,14. X, 10. welches Das gee 


woͤhnliche Praͤdikat in der DME teh Erzaͤhlung ift, 
Genef, XXIV, 3.7. 


Dieſes wird hintelchend ſeyn, zu beweiſen, daß 


die or? Zobi's, ſowohl nach 5 Griechi· 


ſchen 


* 


ectxyiit = (€““ Wd leitung. 


ſchen Texte, ale auch nad den andern Brarbeitune 
gen, cin ſehr nuͤtzliches und brauchbares Werk iſt 
und daß es ein beſſeres Schickſal verdient,. als es 
bieber eats at. i $13 : i eee 


{ 








Die Geſchigte Tobis 


aus dem Briedifhen 


1. Di, Geſchichte Tobi's a), elites Abkoͤmm⸗ 


tings des Jachziel b) durd) Tobiel c), Chanas 
niel 


a) SimGriedifshen heißt der Nahine Te Bir. Das rv 


aber am Ende iſt lof Griechiſche Endung, wie in 
"EdicaBer , Tevyyoapér, u. a: denn hebraͤiſch 


Heift er SAVIO bonitas mea. Sn dev alten aN ' 


teinifchen Ueberſetzungen vor Hieronymus: wird dev 
~ Mahme Thobis, oder Tobis geſchrieben, wie ihn 
aud Auguftinus Hat. Dieſes ift ebenfalls eine Grie⸗ 
chiſche Flexion, wie aus able) Asvis wird, 3.%, Luc, 


V, 27.29. Sn der Ueberſetzung des Hieronymus 


heißt der Vater, wie der Sohn, Tobias; und fo 


~  audy im der Hebraͤiſchen Ueberſetzung, die Fagius bes 


fannt gemacht hat. Die Syriſche Ueberfepung aber, 
fo wie die von Maͤnfter herausgegebene Hebrdifde une 
terſcheiden den Bater vom Sohne, wie. ifr Cees 
ſches Original. 
b) Sm Gr, “AciA. Im Hebe. xen Gen. XLVI, 
24. Num. XXVI. 48. ober — 1,Chr. VII, 13. 
wo er als der aͤlteſte Sohn des Nophtholi aufgefuͤhrt 
wird, 
c) Hebr, ow — felicitas mea deus. 
Der Hayne ift ——— mit mai. 

m 


Dee | 


a Die GH. Tobis adGn Ke 
niel @5 Aduel e), und Gabael Hh, aus dem 


2. Sonne eet (| der gue Reit des Affys 
rifchen 


‘a Gr. “AvawyA, Hebe, ban, oder + aan, 
wie der Nahme vorfommt ler, XXXI, 38. Neh, 

Ill, 1, Ec heift: quem graiiofe largitus elt deus, 
Osccwoos. 
-e) Gr. "AdovyA, Hebr, — deus deeus meum. 
» Der Mahme kommt ‘vor 1. Chr. V, 36. von einem 
Simeoniten, und 1, Chr. IX, 12, von einem Prie⸗ 
“fier” Bie in dem Cod. Alex. Navy fiir AdovyA 
entſtanden iff, wage id) nicht su entſcheiden.  Biels 
leicht iſt es dadurch geſchehen, daß man méhe auf die 
~  Bedeutuhg, und den Inhalt des Nahmens ſahe, * 
auf feine Form, wie man ſonſt ſolche Faͤlle hat; ſ. 
miein Jeruſalemiſches Tempelarchiv, J. Th. S. 328.f. 
Nun heißt Suv ornatus dei. Dieſes fant auch 
nach einem Gefannten Hebraiſmus heißen eximius 
' ornatus, eximia pulchritudo. Und das wuͤrde 
das Wort MNI ausdriden, Oder denckt man ſich 
es im Concreto (alé partic. Paul) ornatus dei, 
he. quem deus ornavit, quidivinitus ornatus 
eft; und verfteht e3 nach dem Hebraiſmus, und nad 
der Sprache dev alten Welt; fo giebt MINI, ‘exi- 
— mie pulcher et decorus denfelben Begriff, 
te a) Hebe. — deus altus eſt. In dem Cod. 
Bates ‘Alex. Vajeaxh. Diefes fonnte man gerade gu fae 
einen Schreibefehler erklaͤren. Sd) weiß aber dod 
nicht, ob man ganz richtig verfuͤhre, und ob nicht 

pe Cre noch etwas anders darunter ſteckt. Vielleicht ſoll es der 
Nahme Payradsyr ſeyn, Hebr, INDI, der Num. 

_ |. J, xo, vorkommt. Auf dieſe Vermuthung fuͤhrt 
mich die Hebraifche Ueberſ. von Muͤnſter, die’ nod 
Be a einen Sx am Ende bringt, was aber offenbar 
5 eg lee ein 


8 


Die Ge. Tobi's a, *. Gr. g. * — 


— ie Koͤnige Enemeſſar g) von Thiſch⸗ 


42 bah 


ein zehier ie, und begins palset mii v Diefer 
Nahme iſt gleichbedeutend ‘wit ONS up)? (retribuit 
mihi deus, dat mihi. tia und fann auf eben 
die Weife verwedhfelt worden feyn, [wie Aduel und 
Maveh; Vergl. vorherg. Anmerk. Daß er nad) 
bem Sad ziel ſteht, und der naͤchſte an Naphthali 
iſt mad) dieſer Ueberſetzung, ſchadet nichts: denn wie 
leicht war es, dafi die Aufeinanderfolge durch die 
Abſchreiber verruͤckt wurde. So folgt auch in dee 
alten lateiniſchen Ueberſetzung vor Hieronymus nach 
“Afiel (Sadjiel) ein Glied, Gadalel; cin Nahme, 
der mit Gamalel viel Aehnlichkeit hat. Fir Gadalel 
at Cod. “Regin. Suec. den Sabatier. anfiher, 
Gabaliel, und febt es ebenfalls nad Afiel,. oder 
wie diefer Codex fehlerhafft hat, Siel. Auch dier 
ſes Gabalie! hat mit Gamaliel Aehnlichkeit. Wir 
wiſſen nun wenigftens fo viel, daß es fhon th febe 
ate, fruͤhen Zeiten Griechiſche Codices gab, wo dieſe 
Nahmen verſetzt waren. Wenn aber eben dieſe alte 
Lateiniſche Ueberſetzung nod vor Naphthali ein filii 
Arabei einfchiebt ,“ fo weiß ich niche, was ich damnit 
muachen fol, Iſt es etwa cine Variaute von “AdovyA, | 
wie der Hebraͤer des Miinfter vor ſich hatte, der 
| "UN aiberfegt, und alſo “AgovijA las ? Machte 
der Ucberjeber aus “AgoviyX Aravel oder Arabels 
und der fpatere Abſchreiber aus Arabel vollends dad 
untenntlide Arabei? Sch will es nicht behaupten, 
aber viel Wahrſcheinlichkeit erhalt es durd) dem: Ums 
© fland, dag “AdovyA in der alten Lateiniſchen Verſion 
"gang fehlt. Was es auch ſey: ſo viel iſt aus Ge- 
nef, XLVI,~2 4. gewiß, daß Jachziel das naͤchſte 
Glied an oe iff. Dis Folge der uͤbrigen 
Gu. Glieder 


4 


1 


Die Beis. Seblo 8 a. d. Gr. K. I. 


bahh), wise rechts von ie: ene i) 


in 


lieder 9 aud im Griechiſchen Texte nicht als 
richtig erwießen werden. 


* *Eveysoaaoos kann wohl fein anderer Koͤnig ſeyn, 


als Salmanaffer, WONIOW, 2. keg. XVII, 3, 
XVI, 9. den. der, "Alerandeiner Lahapavacag, 
oder Tahapavaccag nennt, So nennt ihn auch 


hier der Syrer, Hier. die Itala, und die beyden 


Hebrder, Indeſſen Halte i) Evescoagos nicht fir 
corrumpirt, fondern glaube, daß es ein Mahme fey, 
den entiveder diefer Konig nod aufer feinen ges 
woͤhnlichen Nahmen fuͤhrte, oder ein anderer, dem 
eine falſche Tradition die Thaten Salmanaſſers bey⸗ 


legte. Er Hat Aehnlichkeit mit FOI, dem Gotzen 


det Sepharvaͤer 2.Re~, XVII, 31. Vielleicht bes 
zeichnet der Mahme why, Hof, X, 14. auch fet: 


nen andern Rinig, alg Salmanaſſer, wodurd wir 


nod) einen dritten Nahmen erhielten; und iſt Bitvins 
ga's Vermuthung gegriindet, dah unter 3 Sef. 
XX, 2, aud) fein anderer gu verfiehen fey, fo Hatten 
wit gat nod) einen vierten. 


h) GicBy eine Stadt in Galilaa, welche gu bem 


Stamme Naphthalt gehoͤrte, und dadurch befannt iff, 


daß fie das Varerland des Propheten Elias war, 


x.Reg. XVII, 1. Es fommt nur das gentilitium 
20N vor; daß aber die Stade MIL geheißen hat, 
kann man unter andern aud) aus der verdorbenen Leſ⸗ 
art erfehen, die Hieronymus ausdrictt,  Sephet. 
Euſebius in ſ. Onomattico gedentt ihrer: OsoBa, 
oSev Av "Hiias 6 OsaBirys. Joſephus nennt fie 
Antiq. Lud. Vill, 13, 2. OscBuvy. Die Lateis 


niſche Ueberſ. vor Hieronymus fet Bihel, oder Bi- 


bel, Viel, fit Thisbe. Dicfes monftrife Bi- 
2 | — hel 


5 
‘ 


Die Geſch. Sobi's a. d. Gr. Kil —— 
in Galiléa übet Chazot k) liegt gefanger weg⸗ 
oefuͤhrt wurde. 

A3 3. Sh 


hel, iff aug einer verdorbenen Griechiſchen Leſart 
entfianden, die fic) in dem Cod. Alex. findet, O/- 
Buys. Der Ueberfeger fries ex Thibe;. ' Die 26: 
ſchreiber machten aus diefem Thibe durch Verfesung | 
ter Budjtaben Bihet, woraus endlich Bihel wurde, 


3) Im Griechiſchen Text ſteht xudiws, honorifice. 

Was foll diefes? der Cod. Al, hat xvdiwv; ed, 
Compl. xugins. Die wahre Lefare.ift Kvdios, von 
Fivdis, wie TeadAdioc, Zapdios von Toaddrus, 
Saghic. Es iff die Stade, die lud. 1V, 6. Wp 
SSD) Heit, Redefh im Stamme Naphs 
thati, und umftandlider Sof. XX, 7, Kedeſch 
in Galifda auf dem Gebuͤrge Maphth as 
Li, So uͤberſetzt aud der Syrer. Die Itala hat: a 
dextra parte Edyfle. Es mar wohl urſpruͤnglich 
Cedyflae, oder Cydeflae: denn dag Ms, Regin. 
Suec. Hat Cydifli, Joſephus Antiq. lud. 1X,’ 
11. 4. nennt bie Stadt Ködida. 


®) Im Ge. Texte “Acie, Es muß “Acwe —* 
werden, Es iſt die Stadt Chazor (WM) die 
2 Reg. XV, 29. mit Kedeſch verbunden ift, und 
von dem Alerandriner "Aouip uͤberſetzt wird. Jo⸗ 
fephus nennt fie “Acwoa, Ant. ud: 1X, 11,1. 
Die Itala Hat contra Naaſſon. Wie diefes aus 
bmegavw "Aowo habe fließen koͤnnen, duͤrffte wohl 
auch ein Oedipus nicht im Stande ſeyn zu zeigen. 
Die ganze Stelle aber weicht ab, und enthaͤlt weit 
mehr als im Griechiſchen fieht: in fuperioribus 
Galilaeae contra Naaflon, poft viam, quae du 
*Citin occidentem, ex finiftra parte Raphain. 
Sm maepiiaen Texte. ens Glog tv. ty Tadihaig 


Une 


~ 
, 


Se ts 
J 


—4 


Bie Geſch. ole a. d. Sr, g. 1. 


3. Seb Tobi habe, fo lange ich iit mich der Red⸗ 


be 


lichkeit und Rechtſchaffen heit befliſſen; und ha⸗ 


meinen Stammverwandten, beſonders denen, 


die zugleich mit mic in das and der Aſſhrier, 


nach Niniveh, wandern mußten, vieletley Wohl· 
4 ‘thaten ergeigt, || Ale Singling, da ich nod in 
meinem Baterlande, im Lande Iſraels lebte, 
wo 


der ganze vaͤterliche Stamm Naphthali ſich 
von 


9* 


Drepaves “Acyoe. Sollte cin Stic im Griechiſchen 


— 


weggefallen ſeyn? Mir iſt es nicht wahrſcheinlich. 
Ich glaube vielmehri, daß die Itala ang der Ueberſ. 
des Hieronymus interpolire iſt. Dieſer hat: quae 
eft in fuperioribus Galilacae fupra Naaflon, ~ 


~~ poft viam, quae ducit ad occidéntem, in fi- 


eee 


ap 


ye? Ma 


' * 
he 


: . niftro habens civitatem Sephet. Sey Hieronys 


mus, det aus dem Chaldédifehen aberſetzte, lage fig 
tag Naaffon einigermafen erklaͤren. Es ſtand in 
feinem Exremplar SMI, “was er, oder fein Bors 
~fefer, hatte ausfpreden  follen: Then: denn 
das “VSM in Galilaa konnte ebenfalls {PNM genannt 
‘werden, wie Ehaz o r im Stamme Juda bieſen Nah⸗ 
men nod atte; ſ. Iof. XV, 3. und 25," Er 
ſprach aber aud: TXMID, als ob der Nahme der 
~ Stadt Rid paron ware,  Daraus madite et 
" Naafron und feine Abſchreiber Naaflon, Man 
* *uiiite gwar dagegen cinwenden, daß der Hebraͤer des 
Minter dod) einen Theil des Supplements’ habe ; 

pot viam, quae ducit ad occidentem, welches 


et gut Hebe aifeh giebt: VD" be Sy ad regio- 


y 


nem maris; und daß ev dieſes, da er aus dem ries 
chiſchen uͤberſetzt, doch wohl dort vorgefunden haben 


—* wmuſfe. Uo Bette Hebraͤer benutzt auch die Vul- 


* gata; >. 


Die Geih. Tobis a d. GL Kap. 7 
von dem Hauge Serufaleme H, das von allen 
Staͤmmen zum gemeinſchaftlichen Opferplag ere 
walt [oo und jum Wohnſitz des. Hoͤchſten gee 


heiliget/ und für die ſpaͤteſten Geſchlechter er⸗ 
MSW Wey pba 5. bauet 


gatas und hoͤchſt wahrſcheinlich hat er dieſen Zuſatz 
aus keiner andern Quelle. Wie iſt aber aus dem 


Sephet des Hieronymus, was hoͤchſt wahrſcheinlich 


aus DUM entftanden ift,, in der Itala Raphain worse 
ben? Als Abfchreiberfehler duͤrffte es ſich ſchwerlich 
erklaͤren laſſen. Vielleicht ift es eine Berftimmes 
lung von Kapharnaum. Da der Jnterpolator 
tein Sephet fannte, fo ſetzte ev dafuͤr eine Stade, 
die ihm paffend ſchien, und befannt wat, Kaphar- 
naum- Garcovaodu), wie es in jenen Reiter ges 


ſchrieben wurde. Diefe Stadt war ev cpio ZaBou- _ 


Awy at, NeQ@Sareip , Matth. IV, 13. %us 


Capharnaum wurde rene Raphaum, Ras 


-pham, Raphain. 


3. Das Haug Serufatems iff nicht der ‘Setnyet 
Sehovah's, der fonft auch xar’ toyxyy da8 Hauß 
Heifit, fondern das Koͤnigliche Haug, das Hauß 
Davids, wie es fonft genannt wird; f. 1, Reg. 
XU, 49. Vielleicht hat aud) hier ehemahls wirks 

Vid) geftandén aro rod olxov AaBid év ‘Iegocodv- 
proms: denn die Itala Hat: omnis tribus Neph · 
thalim patris mei receflit de domo David; 
und beyde Hebrdce Haber beftimmt das Hauß Daz 

/ yids. Go dridt aud) der Syrer, der ziemlich 

voͤrtlich uͤberfetzt, wenigſtens ev ‘IeooqoAvpass aus : 

 adomo, quae eft in Ierufalem, Es koͤnnte als 

- fo Ma Bid weagefallen , und 2v ‘Iepoa0d upats, in ‘Tee 
| — veraͤndert sé tl ſeyn. 


4— 


* 


Die Geſch Sobi's a. d. Gr. Kap. 1. 


5. bauct m)] worden war, gettennet hatte, || und 
‘ito mit 


¢ 


m) Die Worte xa widasy 0 vaos THS" naracanvei- 
ocxvc TOU Wiorou Kat wWodonySy eis madas Tas 
evens Tov aiwvoc, find auf jeden Fall unedht , 
und nidt von der Hand des erften Verfaſſers. Erſt⸗ 
lich ftiven fie -offenbar den Zuſammenhang. Tobi 
redet davon, daß er, der, Verabredung der Staͤmme, 
Jeruſalem fie den allgemeinen Opferherd. zu erken⸗ 
nen, getter geblieben, und. nicht, wie andere 
Stammgenoſſen, den Kalbern zu Dan und. Beth 
El geopfert, fondern feine Opfer an den. beftimmten 
Ping gebradt Habe. Was foll nun der Sag; Und 
28 war der, Tempel der Bohnung des 
 bidften gehetliget,. und fie alle. Ges 
ſchlechter der. Welt erbauet, ſich dazwi⸗ 
ſchen eindraͤngen, und die ohnehin etwas ſchleppende 
Periode noch ſchleppender machen? Hernach faͤllt es 
anf, daß auf die vorhergehende Partizipial⸗ Conſtru⸗ 
ction nun der Indicativ mit dem verbindenden xat 
folgt: xai aͤyiao8). Und geſetzt, man wollte das 
al explicative nehmen, daß das vorhergehende 
noch etwas erlaͤutert wuͤrde, ſo wuͤrde es nicht viel 
ertraͤglicher ſeyn, weil dod) am Ende nichts anders 
gefagt wire, ale: Serufalem war gum alls. 
gemeinen Opferplag von den Staͤmmen 
gewahit; denn es wurde dazu gewaͤhlt. 
Es miifte denn feyn, dof den Tempel des 
Hoͤchſten Heiligen nicht eben das bezeichnete, 
was gum Opferplag beftimmen. Niche 
J vielmehr wird gewonnen, wenn man xa: fit. quare 
nimmt, und den ganzen Gas in parenthefi ſte⸗ 
Hen (aft. DOrittens ift anftifig, dah wxodopydy 
nad) yyraady fteht, Erſt mußte ja wohl der Tem⸗ 
pel erbauet werden (06 fiir die Ewigteit, oder auf 
= } furge 


Die Geld. Sobi's a. d. Gr. Kap, 9 


‘mit den andern zugleich mit abgefallenen Stam 
—* Gaye’ inen 


kurze aie, thut nichts zur Sache), ehe ev ges 
weihet wurde, Vieriens zeigt die Itala, daß der 
erſte Verfaſſer derſelben den gegenwaͤrtigen Griechi⸗ 
ſchen Text nicht vor ſich hatte, ſondern daß dieſe 
Worte erſt durch ſpaͤtere Verbeſſerer oder Verfehlims 
merer find eingeſchoben worden. Der Text bey Gaz 
batier heißt; et ab Hierufalem civitate, quae 
_. eft electa ex omnibus tribubus Ifrael, ubj al- 
tare conftitutum eft omnibus tribubus Ifrael, 
quod fanctificatum eft in faecula. Tune quum 
templum habitationis excelfi dei aedificatum 
eflet in Hierufalem, ut. facrificaret, in ipſo 
omnis progenies in aeternum. Das Ms. Germ. 
hat: et in Hierufalem in totum fplendida qua- 
dam parte ex omni tribu Ifrael, ubi éram, 
conftituerunt omnibus nafionibus, quae fan- 
cta eft in faeculis.. Tunc quum templum. ha- 
bitationis fanctificationis aedificatum eft in 
Hierufalem omnibus nationibus in faeculis, 
Das Ms. Regin, Sueciae: et civitate Hierufa- 
lem, electa ex omnibus tribubus Ifrael, ubi 
ara omnibus tribubus fanctificaveratin, fempi- 
terno. Cum templum excelfi dei aedificatum 
eft, ut facrificarent in ipfain omni progenie 
fempiterna. Wer wird diefe Abweichungen fir 
Schreibefehler Halter wollen. Es find Suterpolatios 
nen mehrerer Haͤnde. Urſpruͤnglich Hat. dev Tere 
geheißen: ubi altare con{titutum elt omnibus 
tribubns Ifrdel (eis ro Juciagew macas ras Qv- 
Aas); hernach ift als Erklaͤrung hineingefebt worden ; 
quod fanctificatum eft in faecula tunc, quum , 
templum habitationis excelfi dei — 
eſſet 


10 Die Gefeh. Tobis a. d. Gr. Ray, 


“6 men dem Baal Eglah nd opferte, bimn ich ale 
lein ** Mahl 0): gu den Feſten nach See 
kufar 
‘effet in Hierufalem, ut faceificaret: in, ipſo 
omnis progenies in aeternum. Die Abweichun⸗ 
gen davon in dem Ms. Reg. Suec. koͤnnen allenfalls 
fuͤr Fehler von Abſchreibern gelten, aber in Ms. 
Germ. iſt eine ganz friſche Hand unverkennbar. 


Im Gr. 77 Baad 77 Sapddre. Das Wort Baad 
wird. fonft aud alg Femininum gefunden, 3. B. 
: _ Zeph. I, 4. und im 9. T. Rom. XI. 4. Man ~ 
welß, dag Serobeam, um die Wiedervereinigung 
“bee Stdmme ju verhindern, die durch ben fortges 
fetzten gemeinſchafftlichen Sehovahsdienft zu Jeruſa⸗ 
lem bald hatte bewirkt werden muͤſſen, den Kaͤlber⸗ 
dienſt einfuͤhrte, und zu Beth El, und Dan zwey 
goldene Ralber aufſtellen ließ; ſ. xReg. XII, 26932. 
Dieſe Kalber verſteht hier Tobi. Ich Habe den Hes 
braͤiſchen Ausdruck beybehalten, wie man Baal 
; Peor, Baal Sebub, Baal Verith, u. fiw. 
fagt, Der Baal Egtah ft der Katbs Baal 


a): Gr, mrsovanis. Es geſchahe eigentlich jahrlich 
drey Mahl; ſ. Exod. XXIII, 14. 17. XXXIV, 
2324. Deut. XVI, 16. Wenn uͤbrigens Tobi 
fagt, daß er allein (pdves) nach Jeruſalem gezo— 
gen, 6 ſtimmt dieſes nicht mit dem uͤberein, was ev 
Kap. V, 13. erzaͤhlt, daß er mit Ananjah, und) 
Sonathan had) Jeruſalem gereift fey. Wollte — 
man diefen Widerſpruch heben, fo muͤßte man wAco- 
‘yous mit pdves verbinden, oͤffters alletn, 
Wber es wuͤrde den Worten Gewalt angethan werden. 
Denn mheovanis muͤßte voran fiehen, wenn es 
niche auf das factum, ſondern she den smodum 


fact fist 


Die Gefh, Tobis a. d. Gr, Rap ou 
xuſalem geveift, und habe nad) dem unabaͤn⸗ 
derlichen Geſetz dee Iſraeliten, die Erſtlinge, 
und die — der — P), und, die Erſt⸗ 

: Aln⸗ 

p) Sm iriecsitsen ſteht das Wort ray yevvypdrois, 
welches von den adlteren und: nenern Auslegern von 
den Feldfruͤchten verſtanden wird, ſo daß es mit 
dem Hebe. MINIM ju vergleidhen wares und es 
wuͤrde mir auch nicht einfallen von dieſer Erklaͤrung, 
die ſehr nahe liegt, abzugehen, wenn nicht yu Ens 
de diefes Verſes, oder zu Anfange des folgenden 
wieder von neuen TAvTOv Toy yevvymarav dsxta- 

Fas erwaͤhnt widen, von denen der BVerfaffer noch 
unmſtandlicher iſt. Mir ſcheint daher hier ein ganz 

anderer Zehent zu verſtehen zu ſeyn, nehmlich der 

von dem Zuwachs der Herden, woven Lev. XXVII, 
eas geredet wird. Im Hebraͤlſchen Original, wor⸗ 
aus unſer gegenwaͤrtiger Griechiſcher Text gefloſſen 
| i, ſtand hoͤchſt wahrſcheinlich das Wort ou), 
welches aud) von den Jungen der Thiere, gefagt wird, 

% ©. Job, XXXIX. 3+ XXXVIIL, 41, Der Wes 

berſetzer brauchte dafuͤr das Wort errpara wel⸗ 
ches der Alexandriner Hat lol. XV, 14. -yevvypmara 
> ‘wod "Bude; vergl. 1. Maccab. I, 40. Sit. X, 19. 

Bon Thieven fommt es vor im N. T. Luc. III. 7. 

© yeivipara ey dvaa 5 und Conon, Narrat. 21. 

yevvn pe erat Go kommt auch das Bers 

‘bum yevvaw fir Sunge haben vor bey der 

UXX, Ezech. XXXI, 6. fir baé Hebr· 17. Tho- 
- mas Magifter p. 190. halt es fo gav fir unſchick⸗ 

lid, bas Wort fiir xaorous zu feben, in welder 

Bedeutung es bey den Alexandrinern am haͤufigſten 
* gefunden. wird. Der Verfaffer des Hebr. Originals 

oon hae ‘Wort In nicht ohne Urfadhe 5 

denn 


b 


Die Geſch. Sobi's a. d. Gr. Rapit. 


linge der Gehur xr) den Prieſtern aus der Fae 
7. milie Aharons. am Altar dargebracht, ||) Won 
dem Ertrag der Yerfers) gab ich den erſten Ze—⸗ 
henten t) an dic Nachfommen Sevi’s, weldye 


* 


denn der sehen vi Herden wurde wirklich von 
dem jungen Zuwachſe, von den Erzeugniſſen 
der Herde (yevvypacr), entrichtet. Die Itala hat 
Hier gang richtig dem Sinne nach uͤberſetzt: deci- 

mas armentorum et pecorum. 


r) Von dieſen f. Deut. XVII 4, 
8) Ich befolge Hier die Abtheilung der Grabiſchen Auss 


t 


gabe, wo die Worte ravrwy rov yevdymarwv mit 
den foltenden Rorten TyY deuaryy verbunden’ wees 
dens in der Romiſchen, Compl, und Ald iniſchen Auss 
gabe fteht nad) yevvyudrwy ein Punkt, welches 


durchaus keinen Sinn giebt; man muͤßte denn das 


_ yervipara fir DVoder fuͤr Mowneh⸗ 


a 


men, daß es der gemeinſchafftliche, der Matios 
nalaltar wirde. Die richtigere, tee der 


. Worte fahe ſchon Druſius 


Ich befolge die Aldiniſche und Compt, Ausgabe: 


moray Tay -yevvymadrov THV TOUT YY: dsxaryy ; 
die Roͤmiſche und Grabiſche aft rowryv. ang; eben 
fo druͤckt es der Syrer nicht aus, und. ber Hebraͤer 


des) Muͤnſter. Aber der Hebrder des Fagius hat es; 


und die Natur der Sache verlangt es. Tobi rebet 


hernach von einer dsuréga dexary, und ToiTy dena, 
ry; wie finnte er dag, wenn nidt eine mgwry dex 


%y “uaTH vorausgegangen ware? Wollte man ſagen, die 


Deftimmung wayrav trav yevvyratwy fey fix des 


erſten mi ſchon Hinlanglid), fo wuͤrde man 
bewe 


* 


Die Geſch. Tobi's a. d. Gr. Kap. 1. 
im Dienft flanden gu Jeruſalem; den zwey—⸗ 


ten iO? dl verfaufte id), und verthat 
jabrs 


beweißen, daß man die Sache nicht * uͤberſaͤhe. 
Denn alle drey Zehenten waren mavrev roy yevvy- 
patwv, odet von dem Ertrage dev Aecker. Es fann 
demnach diefer Zuſatz ſo wenig ein Kriterium des ers 
ften Qehenten werden, als hernach fiir die Geyden ans 
dern Arten es Hinreidend ſeyn wirde, fie durch Babs 
fen zu bezeichnen. Weil aber der Beyſatz ravrwy 
ruv yevvynarwy ein Kritertum fiir alle drey Arten 
aft, fo hat der Uebherfeber nad) Anleitung des Hebr. 
Originals auc) die bey dem erfien Anblick etwas bes — 
frembdende Wortfolge beobachtet, daß ein Gegenfas 
gu dem vorhergehenden Behnten, von dem Zuwachs 
der Herden entiteht. Im Hebr, wor es bon). 
MINIM. Won. diefem erften Zehnten f, Levit. 

XXVIII, 30. 33. Num. XVIII, 21+ 32,  €e 
_ wurde. an die Leviten gegeben; and die Priefter evs 
dhielten davon den zehnten Theil. Dieſe bekamen al⸗ 
ſo den Hundertſten si des Ertrags aller Grunds 
ſtuͤcke. 


v) Der zweyte Zehent war das von dem Erirag der 
Aecker, was jahrlich bey den drey Hohen Felten gu Ser 
rufalem mupte vergehrt werden. Die Verordnuns- 

- gen ftehen Deut. XIi, 17119. Deut, XiV, 22:29, 
XXVI, 12515. Es mar diefes Geſetz votzuͤglich 
um det Sflaven und Sklavinnen willen, daß fie 
auch zuweilen cinen guten Tag haben midhten. Aud 
mupten arme Anverwandte, und andere ddrfftige 
Perfonen, die felten ein Mahl Fleifh yu effen bes 

© Aomen, dazu eingeladen werden, Geſetzt nun, es 
wohnte jemand gu weit von, Serufalem, daß es ihm 
au ſchwer wurde die Naturelien des Zehnten dahin zu 

Oh geet — 


14 Die Geſch. Tobi's a, de Gis Sap, ae . 
8. jaͤhrlich den Gewinn im diefer Stave; || Sen 


dvitten Zehenten x) ließ ich denen zufließen, 
| denen 


. J ſ(chaffen ſo war es ihm erlaubt, dieſe zu Saute yu 
-  verfqufen, und das Geld jad su —— zu 
verzehren. 


x) Was der dritte Zehent war, darüuͤber find die Mets 
: Y .. Inungen fehr getheilt. Die Stellen, wo davon ges 
: . handelt wird, find Deut, XIV, 28, 29. XXVI, 12. 
— Aber fie find dunkel und zweydeutig. Man ſieht 
dataus nur fo viel, daß er alle drey Jahr gegeben 

wurde; aber ob es der Sache nach, oder nur der 

ahl nach ein dritter Zehent geweſen, bleibt ungewiß. 
Einige glauben, es fey jedes dritte Jahr auſſer dem 

erſten und zweyten Zehent wirklich noch ein dritter 
gegeben worden, weswegen das dritte Saht aud 
| NWYD NW, das Beheutjaher geheißen (. 
4 Deut. XXVI, 12.), weil da ein dreyfacher Zehent 
> Habe muͤſſen gegeben werden, Andere finden diefes 
gu hart, und glauben es fey nichts anders geweſen, 
‘als der zweyte Zehent, nur mit dem Unterfhiede, 
daß ev nicht, wie jener, zu Jeruſalem, in der Opfers 
ſtadt, ſondern in der Vaterſtadt fey verzehrt wor⸗ 

— Den; es koͤnnte demnach fir keine neue Abgabe ans 

— geſehen werden, ſondern bekaͤme nur den. Nahmen 
bdees dritten Zehent, weil ex nicht, wie der erſte und 
zweyte, nad) Jeruſalem waͤre gebracht worden. Aber. 
98 LABt ſich bezweifeln, daß er bloß dieſer Modis 
fikation wegen den Nahmen des dritten werde 


— 


a erhalten haben; ja man fieht nicht einmahl einen — 
Pe Grund yu diefer Modifitation ſelbſt. Warum ſollte 
denn dag dritte Jahr nicht eben fo gut, als das erfie 


ei und gweyte, der Zehent zu Jeruſalrm verzehrt wor⸗ 
den ſeyn? Des wegen nehmen si andere an, es 
: \ J i — » é J : bd —* ſey 


Die Geſchichte Vobi’s a. d. Gee KL. 
~ denen ec nach dem Geſetz gehoͤrte wie rag 


rah, meine “toni vaterlicher Seite, mich 
gelehrt 


ſey der dritte Zehent eine Art von Supplement ves 
« gWepten, ‘der das dritte Jahr eben fo gut, wie die 
zwey vorhergehenden, feinen Fortgang gehabt Mar 
Habe es nicht allezeit ſo genau einrichten koͤnnen, daß 
der Zehent alljaͤhrig bey den Opfermahlzeiten auf⸗ 
gegangen waͤre; deswegen habe alle drey Jahr eine 
Nachrechnung muͤſſen angeſtellt werden, um das, 
was etwa noch gefehlt haͤtte, auszugleichen. Das, 
was man nachgehohlt hatte, fey nun nicht zu Opfers 
mahlzeiten verwendet, fondern yu Hauße an die Les 
. viten, an Witwen und Waißen, und andere Arme 
vertheilt worden. Ich ſtelle mir die Sache fo vor. 
Es gab viele Dinge, die ſich nicht gue verzehnten 
ließen, 4. BD. Milch und Kuͤchengewaͤchſe, Dille, 
Kimmel u. f. w. worauf nan aud nicht ſonderlich 
fades vergl. Matth. XXII. 23. Damit aber 
doch das Gefes aud) nach ver Strenge erfuͤllt wuͤrde, 
Ohne die, die es erfillen follten, zu ſehr zu belaͤſti⸗ 
gen, oder in immerwahrender Aengſtlichkeit ſchweben 
zu laſſen, ob nicht irgend etwas uͤberſehen ſey, ſo 
war verordnet, daß am Ende eines Trienniums, 
wo man die Vorraͤthe beyſammen hatte, ein dritter 
Zehent von allem moͤglichen, was das dritte Jahr 
war eingeerndtet worden, entrichtet werden mußte. 
—* Dieſer dritte Zehent kam aber nicht nach Jeruſalem, 
ſondern an die Armen und Diirfftigen des Orts, wo 
der Landbefiber wohnte, . ES war alfo wirklich ein 
von dem zweyten ganz verfchiedener Jehent, dev. fich - 
von jenem durch die Beit der Abgabe, und den Ort, 
wo et follte verzehrt werden, unterſchied, beſonders 


aber durch ſeine Paihia denn der z we yt e wat 
| zum 


J 


1 Die Geſchichte Tobi's a. d. Gr. K. J. 
gelehrt hatte, da ich durch den Tod meines Bae 
9. ters Waife worden war. || Als Mann here . 
nad) feurathete ich) cine Stammverwandtin, 
mit Nahmen Channah, und zeugte mit ihr den 
10, Tobijah. || Da wir gefangen nach Niniveh weg · 
gefuͤhrt waren, aßen alle meine Stammvers 
wandten, und die, welche gu meiner Familie ges 
hoͤrten, von den Speifien der Garbaren-y); || 
11. ih aber ‘hielt mid), und aß nicht davon, ſ 
12. weil ich immer meines Gottes mit ganzer Seele 
13. eingeden€ war. || Daher half auch der Hoͤchſte, 
7 dif ich durch mein Aeußeres dem Enemeffac gee, 
14. fiel 2), und Hoflieferant wurde. || Da ich nun 
oͤf⸗ 


zum Vortheil der Knechte und Maͤgde (ſ. Deut, 
XII, 18. XIV, 26.9; der dritte zum Beſten 
dir Witwer, und Waißen, und andereer Armen 
und Hblfsbedirfftigen (ſ. XIV, 29.). Daher 
unterſcheidet ihn auch Sofephus CAntiq. Iud. IV, 
8. 22.) yon ben zwey erften, und nennt ihn Tole 
7yv moos aurais, und fagt daß er fey: els d1avé- 
yon ray —————— xigats Kak 
moiaiv ooPavois. 


y) Es iſt nur von den Speißen gu verfiehen, steht 
das Juͤdiſche Geſetz verboten hatte. 


2) Sm Ge, yaow ual poohyv. Sh nehme sie 
alg Hendiadys fiir yagi trys popDys. chins 
Heit wurde bey den Alten fir ein Goͤttergeſchenk ges 
——— Daher heißt Moſes Actor, VII. 10, 
— Tw Faw. Wie ſehr uͤbrigens Schoͤnheit bey 

Aſia⸗ 
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~ Bfters nach Medien reiſte aa), fo legee ich bey dem 


iy. Gabael, dem Bruder des Gabrijah ju Maga bb) 


* in n Medien, ae Stzrn Silbers cc) nieder. 





— 
Nach 


* 


Aſ⸗ atiſchen — —— fonn man aus Dan, I. 
erſehen. Die Itala druͤckt das andere proo@yy aat 


nicht aus, und fo auch die beyden Hebraͤer nicht 
deutlich durch “Orn JVs. denn dieſes bezeichnet 


doch bloß Gnade, Gunſt, en on hat 


— 


es der Syrer. 


aa) émopevduyy iſt nicht von einem einzelnen Falle 


zu verſtehen ſondern von wiederholten Reiſen: 


denn wenn es von einer einzelnen Reiſe waͤre, ſo 


wuͤrde ‘Brageudyy fiehen. Wie tommt aber Tobi 
als Hoflieferant des Aſſhriſchen Königs nach Medien? 
Salmanaſſer beherfehte aufer Aſſhrien euch noc, Bas 


bylonien, und Medien. S. Gatrerers Weltgeſch. 


* 
be a 


S, 397. In Mediſche Staͤdte verfetzte ce sum - 
Theil die weggefuͤhrten Iſraeliten; f.2.Reg XVii 6 


Kein Wunder alfo, wenn in Raga ver Iſraelit G as 


bael wohnt. 


bb) Bey den Griechiſchen Geographen heißt die Stade 


Porya (ta) gewdhulidy ai “Payar; die Vulgata hat. 
Kages. Sie war Eine Tagereife’ von dem Kaſpi⸗ 
ſchen Thore, und elf Tagereiſen von Ekbatana ; ſ. 
——— de Exped. Alex. II, 20. p,133.. Biels 
leicht hielten fic) die Aſſyriſchen Konige alle Jahr eine 
Zeitlang Hier auf, wie Athenaéus Xf, p..513. 
von den Barthiſchen Koͤnigen fagt, daß ſie den Win⸗ 


ter in Babylon, den Sommer aber in Ragaͤ zuge⸗ 


bracht haͤtten. Bare dieſes, fo ware auch ertlaͤrt, 


Warum Todt gerade zu Raga Geld deponirt “ 


Michaelis berechnet das Talent zu 7874 Rihlr. 
nach dem x8 Gl, Fuß. Es ware. demnach eine Gums 
> Me ea 8 BH: — 


me 


18 


/ pon 12795 Rehr. 3 Gr. 4 Pf. Diefes ift gewiß 


Die Geſch. Tobi's ad. Gr. Kays. 
Nach Enemeffars Lode wurde fein Sohn Sane 
chatib dd) Koͤnig, deffen ungunftiges Schick⸗ 
fal meinen Dicifen nad Medien ein Ende mache 


te ec). || Go wie icy) nun unter Encmeſſar 
mei⸗ 


von 7875 Rthlr. nad dem Hannoͤveriſchen Caffens 
fuß; oder $750 Rthlr. Conventionsgeld. Aber die 
Michaeliſiſche Berechnung ift auf jeden Fall zu nies 
drig, Dee Secel muß zwey wien Drachmen 
gleich gerechnet werden d. & 10 gl 25 pf. ‘Conv, 
Geld, Das Talent betragt alsdenn 1279 Rehie. 
12 Gr. 4 Pf. und zehn Valente geben die Summe 


eine fehr maͤßige Gumme, wenn man fie ald ein Ers 
ſparniß eines Hoflieferanten des Affy — Monar⸗ 
chen betrachtet. 


dd) Sm Sr. Levvaryoiu. So aberſebe der Alexan⸗ 


driner dieſen Nahmen 2. Reg. XVIII, 23. aus 
SYR. Es iſt alſo Ein Nahme, Sennache/ 
rim, und Sancharib. 


ee) Sm Gr. heißt es: Und ſeine Wege waren 
unftdt, und ich fonnte nidht mehr nad . 


Medien reifen, Far yuaraotadyoay, fie 
“wurden unbeftandig, hat Alex. xaréc- 
tyoav.  Diefe feblerhafte Lefart iſt alt; es druͤckt fie 
die [tala aus: et viae terrae Medorum conflan- 
tes erant,. Dod) hat Cod. Germ. Et viae ree 
gionis Medorum inconflantes evant; was dem 
Sinne nad wohl aud) ser Cod. Reg. Suec. giebt: 
Et viae térrae Medorum receferant. Was eg 
aber bedeuten fol: Seine Wege waren un: 
beftdndig, fcheint etwas zweifelhaft zu feyn 
Der Hebraͤer des Minfler Hat es von der, Un: 
— der — nad Medien genom 
men ; 


~ 
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mieinen Stammverwandten viele Wohlthaten 
FF. erwieſen, den Hungrigen Brod, || den. Nar 
finden Kleider gegeben, und, wenn ich ven 
Leichnam eines verftorbenen Mitbruders hinter 
den Mauren hingeworfen gefunden, ihn begras 
19. ben hatte, || fo fue ich fort, wenn der Koͤ⸗ 
nig Gancharib, nach feiner Flucht dus Ju⸗ 
dda ff) jemand. hatte hinrichten laſſen, welches 

‘B 2 et 


tens fo aud) der Status. Der Hebraer des Fagins 
verfieht eS von der Unbeftdndigteit der 
Gefinnungen, worinnen der Syrer faft uͤberein⸗ 
ſtimmt; nur daß diefer die Wege mehr in politis 
ſchem Sinne zu nehmen ſcheint: Seine Wege 
batten feine Ordnung (feine Dispos 
fittom, 0. § er beging unpolttifde 
Streihe, wodurdh et fidh um Medien 
b rach te. Man koͤnnte die Wege aud) von der 
bloßen Gewohnheit. verftehen, daß diefer 
Konig nidt mehr, wie fein Vorganger, die Sommers | 
monate Habe in Medien jugebradt, Da hieße: 
Seine Wege waren unbeſtaͤndig fo viel, 
alg; Er nahm cine andere Gewohnheit 
an, fo daß ic) nidt mehr nad Medien 
teifen fonnte. Mir ift ober das Wahrſchein⸗ 
lichſte, daß ai cdot dat Schickſal bedeutet. 
So kommt O'D V7 dfters vor, z. E Pf. CXLV, 9. 
XXXV,6.. Sein Schickſal war unbeftans 
dig, daf ich nidt mehr nad Medien 
teifen fonnte, heift demnad nichts anders, als: 
Er verlor Medien, wodutd fid meine 
Reiſen dahin von ſelbſt verSoten, ; 
fF) Die Niederlage des Sandarib wird bey den fpatern 
. Schrift⸗ 


3 20 De Geleh. Vobis 1. d. Gr. Kap. 1. 


\ 


— 
— 
= 


et aus: Zorn ſehr oft that, und  begrub ifn 
heimlich. Wenn hernach der Koͤnig die Leich⸗ 
name ſuchen ließ, ſo waren ſie nicht zu finden. 


19. Aber cin Buͤrger zu Nineveh verrieth es dem Koͤ⸗ 


nige, daß ich fie heimlich begruͤbe ge).- Als 
id) nun merfte, daf man mic) auffuchte, um 
© mic) umzubringen, fo fiirdytete ich mich , und 


20. flohe, || worauf mir alles, was ich hatte, gee 


taubt, und nichts gelaffen wurde, als meine 
Frau hannah, und mein — Tobijah. 
Je⸗ 


Schrifftſtellern ayrtees ecwagnt, 4 Maccab. VII, 
“4%, 2. Maccab, VIII, 19. Six. XLVIII, 21, 


wp Ich Gefolge-die Lefart des Cod. Alex. Ed. Ald, 
et Compl,’ é9amrrov. ual ExovByv, und nehme 
8 alg Hendiadys fir é9artov xevBdyv; dadurch 
erhaͤlt es Uebereiaſtimmung mit dem, was Tobi ſelbſt 
B18. fagt. So hat es aud) dev Hebraͤer des Min: 


‘ er gefast. Der Syrer aber verſteht e& von dem 


heimlichen Aufenthalt: et abscondi me; 
2 ober Hebraͤer des Fagius: aufugiclanculum. Aber - 
weder das eine noch das andere ift ſchicklich. Bloßes 
Verſtecken war nicht binlanglid), um dem Tyranu⸗ 
nen zu entgehen. So klug war Tobi gewiß. Es 
waͤre thoͤrig von ihm geweſen ſich vorher zu verſtecken, 
und dant erſt, als ev erfube, daß man ihm nach dem 
Leben trachtete, gu fliehen. Er konnte es gleich wiſ⸗ 
fen, daß man ihm nad) dem Leben trachten wuͤr⸗ 

de, fo bald er Nachricht von der Verraͤtherey hatte, 


oe) QBiM man exp’ Byv von der heimlichen Flucht ver⸗ 


ſtehn, for fallt zwar die erwaͤhnte Ungereimtheit hin⸗ 


fe * weg, es entſteht aber eine andere, nehmlich die, Dap 


wm 


het ¥ ot piven we flieht. 


Die Geſch Sobi’s a. d. Gr. Rey. ae 


Jedoch waren noch nicht funfſ⸗ Tage verſtri⸗ 
chen bh), als ihn ſeine zwey Soͤhne ermordeten, 
nd, nachdem fie ſich in die Atmeniſchen Gee - 
birge gefluͤchtet, fein Sohn Eſarchaddon ii 
| B ah | Konig 


hh) Ich folge der Leſart des Cod. Al, ed, Ald, et 
~ Compl, xa) av dujASov vipéoar, die auch der’ Sys 
ter ausdruͤckt.  AtéoyeaFar wird auch von der Zeit 
gebraucht; z. E. PL XC. 4. ws vuéoa 4 y$és, 
Iric OujdSev. ret VIL, §, wore deAcvosras 
6 pyv. Sm Hebe, iſt VAY. Die tala und der 
Hebraͤer des Fagius haben die Leſart des Cod. Vat. 
 Hyséoas, und nehmen ov SiyASov fir: ich tam 
nidt gum Borfdein, So fomme diéoyeoGar 
fie her umgehen, fid) Sffentlig feben 
faffen vor bey dem Aer, 1 Sam, H, 35. XII, 2 
Mir ſcheint diefe Lefare thren Urſprung der — 
Erklaͤrung der Worte nat ExeVPyv K. 19. ihe Das 
ſeyn zu verdanfen. ~ Sn der Zahl der Tage herſcht 
aud) große Berfchiedenheit- Die Ed. Ald, und 
Compl. fat finfund funfsig, “Die itala und 
Hieronymus haben fünf wnd viergig. Dee 
Hebraͤer ves Fagius Hat funfyehn. Die runde 
Zahl funfzig pat gu der Lefert, die cine Nega— 
tion einſchließt, am beften, und iff unſtreltig die wah⸗ 
£0, Die hier beruͤhrte Begebenheit wird auch erjahle 
2 Reg. XIX, 37. Jef. XXXVI, 38, 2 Chron. 
XXXII, 22. ; 
Hi) Dee Nahme it im Sr. verfidimmett Coa, Vat, 
; “Lay egdoves ; Cod. Al. Layecda ; Compl. ed, 
. “Aysigdwves. Hebe. FIN. AON 2 Reg, XIX, 37. 
Efr, 1V, 2. In der letzten Stelle har, der Alex. 
‘Agagaday (Cod. Al. "Acagadday) ; in der erſten 


orl AS og Die Itala Hat hier Archedonaflar. Daf. 
dicfes 


ss 
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Koͤnig wurde, Dieſer machte den Gohn mets 
nes Gruders Channael, den Achiacharon kk), 
zum Aufſeher uͤber das Rechnungsweſen des 
Koͤnigreichs, und dic Verwendung der Ein⸗ 

22, fiinfix Ul). || Auf Furbitte diefes WAchiacharon : 
fam icy wisder nad) Mineveh. [oxo Adiacharon 
aber war Mundſchenk, Siegelbewahrer, Haus: 
marſchall/ und Ober > Rechnungsfiihrer.. Er 
hatte feinen Nang gleich nach dem Koͤnige. Es 

war cin Brudersſohn von mir mm)]. 
Da 


biefes eine gang willkuͤhrliche Flexion ift, fieht mar 
‘aus dem Syrer, der Sarchedonzor (30,3 0,u;m) 
ausſpricht. Die urſpruͤngliche Lefart — zu * 
——— 

_ kk) Sm Gr, “Ayiayagos 5 vergl. Rap. II, 10, Ge 
iff das Sebr, PMN TON mein nadfommens 
der Bruder, Der Syrer hat Achior: der Sta: 
tus: Achicarus. Der Syrer ſcheint "Aytaagov 
gelefen gu haben; welche Lefart auch mit der befanns 
ten Gewohnheit der WAlerandriner, den Hauchbuchs 
ftaben y weggulaffen, ubereinftinime, Chem, fo (as 

der Hebraͤer de$ Fagius: denn ev fpricht nine STAN 
woraus fein lateinifder Ueberſetzer machte: frater 
_, meus Aaron. J 
* h waaay exdAoyioria trys Baciheias ift die Bertheis 
© tung dev Abgaben durd) das ganze Koͤnigreich, und die 
—J Berechnung derſelben, Hebr. pawn, So fommt 
: aan EakoyiCea9ar vor 2 Reg, XXII, 7. fuͤr SUM bes 
Bs! rechnen. dipixyors erklaͤrt Heſychius; 4 avadwog 

PO pity KOymarov. 

— mm) Diefe in Flammern eingeſchloſſenen Worte find 
ae auf 


ee 
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‘IL Da ich nun Befig von meinem. Haufe genom 


8 


— 


t 


men, und meine Frau Channah, und meinen 
Sef Tobijah wieder erhalten hatte, fo wurde 
am Feſt der Funfzig, das ift das Feſt der ſie⸗ 
ben Wochen nn), cine gute Mahlʒzeit veranſtal⸗ 
Bia By Bere +), tet. 


jt 


auf jeder Fall unecht, und nicht won der erſten 
Hand. Auch der elendefte Schriftſteller mache ‘nicht 
folie Wiederholungen. Vielleicht find diefe Worte 
aus einer andern Gefchidte des Tobi entlehnt; und 
die Quelle iff Efth. VIII, 2. X, 2. zu ſuchen. Die 


ies Ttala, Mit der der Hebrdet des Miniter Abereinftimmt, 


—8 


hat nichts davon, als; yy de iladed Gas prov, welches 


er fiberfegt: erat enim confobrinus meus. Doch 
at der Cod. Regin. Suec. mehe; man fieht aber 
gleich, daß es Interpolation ijt. 


nn) Man finnte in Verfuchung Ps Oa die Worte : 


00TH. 4 For ayia Eemta EBdouadwy fir eine fpas 
teve Erklaͤrung gu halten, dba wevrexcoty ſchon Hirs 
laͤnglich iff; f. 1. Corinth. XVI, 8, Man finnte 
als Gruͤnde anfahren, daß bey mevrEnoary nicht dirfs 


te ſuppliret pes éoory, fondern vucoa (die 


Sitellen Actor. I], 1. XX, 16, aͤndern in dieſer 
Behauptung —— denn wenn sooty dazu ſollte 
gefegt werden, fo muͤßte es heißen: év ry mevrexo- 
arty t007%}3; hernad) dah bey ayia eine ungewoͤhnliche 
Ellipſis fey, dyix foil. ypeou; endlich, daß die Be⸗ 


nennung éxra EBlomadwy nicht einmahl echt Sis 6 4. 
diſch fey, weil dad Feſt nicht das Fef— der fies 


ben Woden, fondern ſchlechthin bas Feſt der 
Boden cmvawA AM). heift; vergl. Exod, 
XXXIV, 22, Deut XVI, ro, 16, Wenn daher 
nach rca * pee beſcet wuͤrde, ſo ergaͤbe 

— 


— 


* 
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: 


ia. tet, Eben hatte ich mich gelegt,, |e und die 


Speiſen flanten ſehr mannigfaltig] vor mir, 


als’ ich ju meinem Sohn fagtes ‘Gebhe, und 


wenn du einen duͤrftigen Mitbruder von 
uns findeſt, der at Jehovah denkt; ſo 
bringe ihn, mit; ich warte auf dic. — || 


3. Als er Fam, fagte cr: Bater, es liegt ein 


Stammverwandter erdroſ ee. auf dem 


Ota ae Maré 


/ 


nt} footeidh dag Gloſſem von “mevrsnogry. Allein fol⸗ 
gende Gruͤnde machen, daß ich vor der Hand noch 
dieſer Verſuchung widerfeehe, Wenn nad re UTEXGOTY 


ein Comma gefebt wird, fo iſt die grammatiſche Un⸗ 


richtigkeit gehoben: denn es wird nun écoory Appoſi⸗ 


“tion, Det Cod, Alex. hat 7H EO0TH welches 
ſich noch beſſer dazu ſchickt. Wenn Hy “sooty in 


— ali ſteht, ſo faͤllt die ungewoͤhnlich Ellipſis 
weg: denn aͤyia gehoͤrt yu eopry. Die Conſtru⸗ 


ction tte dem Genitiv ift zwar etwas felten, “aber doch 
nicht unerbort. Man mush fic) es nur Hebraͤiſch dens 
fen, TMVAU VIG VHP, und Vip: aw fhat. 


conſtr. nehmen: weldes den fieben Woden 
/ gehetligt iff, wie fef LVIINI 3. nm wp, 
» dies lehovae facer ; fuͤr — WIP, welches das 

gewoͤhnliche iff. Der Zufas Sieben, welcher fid 


dm der gewoͤhnlichen Benennung nicht findet, if— aus 


ee 

ae 
oo, 
eae ny 


Mo aN | 


der Sache ſelbſt geyogen, und qus Deuts XVG 9 
wo fieben Woden zu gahlen befohlen wird, 


Der Verfaffer fand hoͤchſtwahrſcheinlich in feinem Hes 
braͤtſchen Originale CS VONN AN, eine Benennung, 
die erft nad) dem Exit ſcheint auſgekommen gu’ feyns 
| Die Alexandviner, die ſchon mehr Gramimatiter Was 
wen, hielten eine woͤrtliche Ueberſetzung eogry. roy 

eva 
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Marte. 1 Ich ohne noch etwas es 
* os fprang auf,’ und brady den eich 


— DVM ie p 
— Ineocũv 5* — weil dieſet aus⸗ 
ſagte, daß das Feſt funfzig Tage gedauert 
harte Sie kamen alſo der Unvollkommenheit der 

Sebraſchen Sprache, die in den hoͤhern Zahlen keine 
Ovdinalia Hat, zu Huͤlfe und nannten dad’ Fett 
oornr THs TevTyxadTis 5 oder ſchlechthin mevrtyxo- 
OT HY. Dieſes war aber dem grofen Haufen anfangs 
un derſtaͤndlich. Daher mußte der Deutlichkei we⸗ 
gen in Schriften noch die alte Benennung —D 

-- rhv {Bdopotdeov Hinzuigefest\wwerden, bis fie endlich 
oS fom Gang tami, daß jene gang verdedngt wurde. 

Zu den Beiten ber Apoſtel war bloß die juͤngere Be⸗ 

nennung mevryxooTy zewoͤhnlich, wie man aus Act. 
Fly t. XX) 16. 1 Cor. XVI, 8} ſieht; und ſie 
ſſcheint fo gar indie Landesſprache uͤbergegangen zu 
ſeyn; wenigſtens gebraucht fie der Syriſche Ucbers 
ſetzer an dieſen Stellen. Dieſe Vermuthung, daß 
anfanglich das Wort wevryxoory un verſtaͤndlich gewe⸗ 
fen, beſtaͤtigt eine Stelle 2 Maccab. XI, 31.92% 

“mageyévovto sis ‘IspaooAvjea, THs tTiy € B+ 
Soja d wy sooT ys ovoysvUmoyvov. Mera ; 
de Ziv Asyopévyy Tlevryncoryys Wopyoay int 

 Dagyiav. Warum wird Hier ry¥5 Tuy EBdopadwy 
E00THs vorausgeſchickt, und mevryxoory, nad)ges 


bracht mit dem Zuſatz Acyouevyy, nad dem Fes 


fie, weldes revryxoory genannt wird? Sf 
es nicht, weil die erſte Benennung deutlid), die letz⸗ 

te aber undeutlid) iff? So ſcheint auch dev Ueberſetzer 

des Tobi der Deutlichkeit wegen fuͤr noͤthig erachtet zu 

haben, zu revryxoor} nod) dieſen Zuſatz gu machen: 
BOOTY, 4 Ect ayio Eta éEBdopadwv, | 


ae 


26 
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nam in einem Haufe od) bis zu Sonnenunter⸗ 


5 gang in Sicherheit s+. |], fant wieder zuruͤck, 
6. wuſch mich , und af mein Brod mit Hergeleid, 





Da fiel mit cin, was Amos voraus ſagt pp: 
Eure Heſtiage ſollen in Trauer und euer 
oe, in Blatzgeſang verwandelt wer⸗ 
Iden ‘| wobey ich Tprdnen vergoß. Als die 
gh untergegangen war, machte ich mich 


auf, verfertigte cin Grab, und begrub ign. || 


Meine Bekannten lachten uber mich, und fags 


fe fen! A fuͤrchtet nicht mehr diefes Ges 


|. febatts. wegen umgebracht zu werden. Er 


‘aut: fdon ein Mahl flichtig : - und doch 
9 begraͤbt er wieder Sedte! || “Jn der’ Nacht 
nun, nach geendigter Beerdigung, kam ich zu⸗ 


i nik, und Fegte wal weil ich veruneiniget wat, 


an 


00). 34 elas der Os ll — ate Th ofuyma. 


Drufius ſuͤhrt zwey Codices an, die rr nicht Hatten. 


ae Da koͤnnte man, fic) das. Haus des Tobi ſelbſt denken; 


und sis oixyua ware wie IVD, nah Haufe, Dies 
fe Leſart drat auch der Syrer aus; und die beyden 


. Hebvaer, die Itala, ja felbft die Vulgata des Hiero⸗ 


nymus laſſen Tobi den Todten in fein eigen Haus 


* ſchaffen. Allein erſtlich wuͤrde er ſein ganzes Haus 


verunreiniget haben; ſ. Num. XX, 14. Hernach 
paßte nicht gut dazu, was folgt, “at émoreéVas. 
Es iſt alſo ein anderes Haus gu denken; und zwar 
kein cigentlides Wohnhaus ; das gerade in der Nahe 
war, wo der Todte fonnte bis gum. ——— der 
Sonne aufbewahrt werden. 


pp) ©. Amos VIII, 10.’ 
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an die Hofmauer, und hatte das Angeſicht 
ro, nicht verhuͤllt Ich wußte aber nicht, daß 
Sperlinge oben auf der Mauer ſaßen Waͤh⸗ 
rendalfo, daß ich meine Augen noch offen hatte, 
ließen dieſe ihren’ Unrathy heiß hinein fallen, 
und id bekam weiße Flecke Sarinnen, Ich 
ſuchte Hulfe bey den Aetzten; aber keiner forns 
ee mir helfen. Hierauf ernaͤhrte mich Ach ia⸗ 
it. — bis ich had Clam zog qq) { 10 
BP ih) A ed cea | meine 
se pen? rs ih jt ees r : 
qq). Es ———— — Hit mit bern ——— 
daß Tobi mach Clam gezogen iſt; denn fein Sohn 
reiſt von Nineveh aus, und kommt auch wieder nad) 
Mineveh zuruͤck, Rap. Xl 16.17. Wie kann er Hier 
fagen,. daß er nach Elam gezogen fey? Es muͤßte 
Wenigitens irgendwo nod beygebracht werden, daß 
er wieder guric gefommen ware, Davon findet man 
aber. nichts. Qndeffem haben die Lefeart erogevSyv 
alle Ausgaben des griechiſchen Textes, der Oprer, 
und dev. Hebraͤer des Fagins. Der Hebraer des Muͤn⸗ 
fier Hat die Worte gar nicht, und Hieronymus. ers. 
waͤhnt nichts von der Sache. Dieſe beyden find feis , 
© me Qeugen dawider, Der eingige Stalus ſcheint ero- 
pevIy gelefen zu haben, daß es anf dem Achiacharon 
ginge, wie Drufius su covrigiten geneigt war; ev 


Hat: priusquam iret in Limaidam; der Cod. Re- 4, 
gin. Suec. antequam irent in Elimada. Tad 


Rap. XIV, 10. ſcheint Achiacharon auch in. Clam 
gewefen zu ſeyn. Aber das Zeugnif des Italus iff 
nicht hinlaͤnglich weil er in dieſem Berfe fonft fehr 
abweicht von dem griechiſchen Text; und die Stelle 
Cap, XIV, 1 ity iſt i dbunfel, und aus Griinden der 
hoͤheru 


meine Frau Channah weibliche Arbeiten verfer⸗ 


‘ 


Die Geſch. Vobrs a d Gr. Kap. I. 


oe ” ; bie fie an geiviffe Herren ss) abliefers 


3 > “34 ‘ te. 
* 
> 


—— Ciut mantis Daher — nur der 
Widerſor uch mit Kap, Xi, 16.17.) dag, wag die Cons 


nexion rechifertigen finnte, Allein jenes Stuͤck 


yt? 


arbeit nicht denken kann, und wo aud) eine Ratachres 
© fis zu Hare feyn wuͤrde. 3. E. Hom. Sliad, =, 55% 


xuͤhrt von einer andern Hand her, als dieſes, wels 


ches aus andern Umftanden fic) ergiebt; man darf al 
fo der Harmonie wegen, die durdaus ohnehin nicht 


kann hergeſtellt werden, Hier nichts ex ingenio ans 
dern wollen, Mac jenem it Achiacharon auc) nod) 
“in Nineveh, Kap. Xi, 18. Aus Chane kann er ſo 


ſchnell nicht da feyn, 


he Das Griechiſche eorFevoprar, — bit Set hier 
Hat, fol. cigentlid) Heifen Wolke verarbeiten,: 


weben, von EQIOVs. Wolle, So kommt Loiſo⸗ 
fAEDIW textor vor lef XXXVIII, 2. Allein es 
findet fic) das Wort in Stellen, wo man an Wollen: 


“wird es von den Schnittern geſagt: 
( évSa 0 Sgt Sor — 
— — — dosmavas &v XEgaty Eqgoures. 
Beym Hefiodus Zoy. Coo, heißt y EoiPos die Skla⸗ 
vin oder die Magd uͤberhaupt. Pollux Onomatt. 
VII, 32. 6. 141, fuͤhrt das Wort unter denen auf, die 


von Landbearbeitern gebraucht werden ; und Heſychius 


‘Teitet es ab von Eos bie Erde: egufar, oi “ysmg- 
“yal mapn TO ayy épay EgyageaSar Aris SOT! YA. 
“naraypycinids 08 zal ol epioupyol y auroi. 


Mir ſcheinen beyde Ableitungen von goa, unde —J uns 
richtig gu ſeyn Sc) leite das Wort her: von EQt 


welches in der Qufammenfegung eine Bermehs 


id rung der Stirte, der Anſtrengung bedeutet, Von 


dieſem 
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fe te, || Cinft fatten dieſe außer dem beſtimmten 


dese ihr noch ein Sar init einem Bock gee 
> macht, 


diefem Ze fann ZoiFos herkommen, welches eis 
gentlid) dep bedeutet, der Kraft anwens 
Det, Dev feine Kraͤfte anfirengt, folglid 
cinen Arbeiter; hernach befondersden, der von 
einem andern sur Arbeit gedungen iſt, einen Tager— 
loͤhner. Dieſes generelle Wort kann hernach von 
der Weberey eben fo gebraucht werden, wie égya- 
Coptar; seyarys, Eoyov uy f.w.; es hat aber die 
Bedeutung nicht nothwendig ; bie Umftande geben 
fie ihm. Es ft daher aud) in diefer Stelle fo noth⸗ 
wendig nicht, als man annimmt, daß — — ev 
Toig yuvorusions uͤberſetzt werde: Sie machte 
Wollenarbeit in den Zimmern der 
Frauen; ef it aud ridtig, wenn man’ dberfest: 
fle arbettete, tagelifnerte, in den Zime 
mera der Frauen, Aber, wird man fagen, 
follte nun etwas gewonnen fey? War das’, was fie 
arbeitete in den BZimmern dev Frauen, nicht 
Wollenarbeit, die fie da verfertigte, und an 
die Herren ablieferte? Was gewonnen it, witd ſich 
Bald zeigen, Wen muß es nicht befremden, daß die 
Grau des Tobi im den Zimmern anderer _ 
Frauen arbeitet, und die Arbeit an dic Herren ads 
liefert? Ronnte fie denn ihre Arbeit nidt su Hauſe 
bey fic) verfertigen? Hatte fie etwa feine Spindel, 
gum Spinnen, feine Mafchine zum Weben? Overs 


Hatten die Herren etwain ihven Wohnungen beſondere 


gtofe Zimmer, wo Weiber sufammen kamen, fpans 

_ Men und wirkten; und ſolche weibliche Arbeitszimmer 
hieben yovarmeia? Was das letzte anlangt, fo iſt 
mit nicht bekannt, daß yuvainetov gerade von ei— 
5 * nem 


30 Die Gefeh. Tobi's a. d. Gr. Kap. 1. 
13. macht. || Dacrin das Haug fam, und zu 


— anfing, fragte ich ig ies Woher diefer 
Bock? 


nem weibliden Arbei ts;immer vorkaͤme; und 
gefeat, man faͤnde ed fo gebraucht, fo wuͤrde dag fols 
gende aréseAAs nicht dazu paſſen, (fle ſchickte es 
an die Herren,) wenn die Arbeit in ihren Haus» 
fern felbft ware verfertiget worden. Das erfte aber 
wirde eine Armuth vorausfeben, die bey Tobi uns 
denfbar iſt. Wil man cin dvittes annehmen, dah 
die yuvarnsta ſich nicht in den Haufern der Herren 
befunden, fondern daß es befondere weibliche Arbeits— 
haͤuſer gewefen waren, von wo ang die Waare ert an 
jene geliefert worden, fo weicht man zwar einer 
Schwierigkeit aus, die das amécchAs macht, aber 
man verwickelt fid) in eine andere, die nicht minder” 
groß iſt; wie fann nehmlid) nun die Frau des, Tobi 
felbfi an die Herren liefern? Sollte diefes nicht 
die Aufſeherin, oder Eigenthuͤmerin eines ſolchen 
Arbeitshauſes thun? Sollte nicht von dieſer die 
Channah aud ihcen Lohn unmittelbar bekommen? 
Was konnte ſie, wenn ſie ſelbſt noch aus dem 
fremden Arbeitshauſe ablieferte, und ihren Lohn 
auch ſelbſt holte, fuͤr einen Grund haben, in 
dieſes fremde Haus zu gehen, und nicht lieber bey 
ihrem Manne ju arbeiten? Gefdahe es des Fleis 
Pes wegen? den fehrte Moth. Der GFarbe, . des 
Mufters, der Gite und Feinheit der Qeuge wegen? 
welche Moͤglichkeiten! Diefen Schwierigkeiten allen 
_ wird auf Ein Mahl ausgewiden, wenn man aus Zor- 
$ssto EN TOLD yuvainsioss’ macht: éei9evero 
EPLOIS pouannsiors vires intendebat operibus 

‘ muliebribus. Daf diefes die urſpruͤngliche Lefare 
af, glaube ich, beweißt die Itala, die fo paraphras 
cys 


: Dit Geſch. Vobirs ad. Gr. Rep. © 3x 


2 Bock? Er iſt gewiß geſtohlen. Gieb ihn 
Dem Herren wieder. Es iſt unrecht, ge— 


fitt: In illo tempore, Anna uxor mea defer- 
viebat operibus mulierum, Janam faciens et 
telam, et ex mercedibus fuis pafcebat me. 
Der Cod. Reg. Suec. lieft; Anna uxor mea 
operabatur operibus muliebribus,; Der Syrer 
ſtimmt wirtlid) mit dem gegenwartigen Texte uͤberein. 
Die beyden Hebrder laſſen die Channah fir andere 
Weiber arbeiten, und erwaͤhnen davon gar nidts, 
daß fie an Herren geliefert Habe, Man fann aber 
Diefe Zeugniſſe entbehren, da die Sache ſelbſt far die, 
Richtigkeit der Lefare fpricht. ¢ 


$8) Ich uͤberſetze die Worte xal — TOIS xUpi- 
ig gan; buchſtaͤblich, weil es der Sprachart unferer 
Arbeitsleute nahe fommt, die den, von welchem fie 
fortdauernde Seftellungen haben, den Herren zu 
nennen pflégen. Wer waren aber diefe Herren, 
an weldje die Channah ihre Arbeiten fcictte? Waren 
eS Raufleute, vielleicht Phoͤnizier fiir die fle arbeitete, 
oder waren es beguͤterte Elymaer? Das erſte fann 
wahrſcheinlich gemacht werden dura eine Stelle im 
Lobe der Tugendhaften Frau Proverb, XXXI, 24. 
rei fertigt cinen Sindon gum Bers 
fauf 
* einen Guͤrtel, der an — —— 
ter kommt. 


— 


Daß der Handel der Phoͤnizier ſich bis nach Efymais, — — 


wo nicht unmittelbar, doch mittelbar erſtreckte, wird 
Niemand bezweifeln, der Heeren in f, Ideen 
liber die Politit, den Verfehr, und den 
Handel det vornehmften Bilfer der ak 
ten Welt, The. ber die Phoͤnizier und Sabys 

lonier 


We % 
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Ady ftohines Gut gu eff en. | Sie fagte: Ee 
a iſt mir sid fiber den Lohn zum Geſchenk 
gege⸗ 


do nier geleſen hat. Allein es find dod anbere tums 
ſtaͤnde da, welche das letztere annehmbarer maden, 
Erſtlich war fir Kaufleute zu arbeiten, wie man 
aus der angeführten Stelle (Proverb. XXX, 24.) 
erſieht, gar nicht erniedrigends und Tobi ſcheint doc) 
hier etwas Herabwiirdigendes hineinzulegen. Her⸗ 
nach geben die Herren noch außer dem Lohne der Chan⸗ 

nah einen Bock. Es iſt aber dem kaufmaͤniſchen 

Geiſt eben fo ſehr entgegen, mehr zu geben, als auss 
bedungen ift, af es wunderbar vorfommen mug, 
daß fremde Raufleute gerade mit einem Bocke ein Ges 
ſchenk machen. Dann verlangt Tobi, dah der Bok 
5. fol wieder gegeben werden. Das ſetzt voraus, daß 
die Herven einheimiſch waren, fo wie die ganze Vers — 
muthung des Tobi, daß der Gok michte geſtohlen 
ſeyn, auf Cinwohner, und folde, die anſaͤßig find, 
Hin deutet, Endlich duͤrffte wohl auch von fremden 
Kaufleuten nicht das unbeſtimmte of xvgror gebraucht 
worden ſeyn, ſondern ein anderes beſtimmteres Wort, 
Sndeffen will ih gar nicht ableygnen, ich halte es. viels 
mehr fir Gewipheit, dag unter diefen Herren 
Elymaͤiſche Manufakluriſten miffen verſtanden wer⸗ 
den, welche die Kleidungsſtuͤcke, welthe die hannah, 
und andere, die ſich in Abnticher Lage befanden, vers 
fertigt Hatten, auffauften, und hernach an die Phö— 
— nizier verhandelten, Elymais war. wenigſtens fehr beg 
qauem dazu; es war Babylonien ſehr nahe, und aud 
Dem Perſiſchen Meerbuſen. Vielleicht war eben dies 
ſes die Urſache, daß Tobi ſich aus Nineveh nach Ely⸗ 
mais wendete, weil ev hier mehr Nahrung zu fins 
den hoffte. Es Ss ough nie dawider, daß Tobi mit 
— 
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gegeben wor belts Ich glaubre ihe ‘aber nicht, 
“und beſtand darauf, daß fie ihn den) Herren 

| wieder geden follte. Da ich nun dabey hef⸗ 
ig gegen fie wurde sik fo erwiederte fic onde 
3 , lich ¢ 


—* efi bet. Erniedrigung ahaa ſpricht Denn 
die Herren gaben ſeiner Frau die Baumwolle zur Ars 
beit; und dieſe verdiente nichts weiter, als das Ta— 
gelohn. Daher witd von diefer ey Geved Sar s. tat 
gelifnern, gebraucht, und die, fiir dic fie tages 
loͤhnerte, heißen xugior, Herren, Mod it zu 
bemerken, dag es nicht auffallen barf, wenn es vor 
© Ber Channoh heist: file ſchick t e ihre Arbeit an vie 
Herxren, weil.es fie eine Frau in folden Umſtaͤn— 
den yu vornehm klingt. Dazu tonnte fle ihren Sohn 
Tobijah brauchen, Die Zeit, die verftricen wate» 
wenn fic ſelbſt hatte uͤberbringen wollen, fonnte ſie 
zur Arbeit anwenden. 

. tt), Ans dem Griechiſchen Morte » das det gegenware 
tige Text Hat, laͤßt fics fein guter Ginn herausbrin— 
gen: denn will man AovSoiwy, th wurde roth 

Abee fie, von der Scam verſtehen, fo iff nicht Reig 
genug inder Handtung fir die Channah, daß fie ihrem 
Manne fo etwas unangenehmes erwiedert, Und will 

man es vom Zorn nehinen, fo weis id) nicht, 06 

der Sprachgebrauch zu Hilfe kommt; geſetzt anc, 

daß man ſich daruͤber hinaus ſetzen wollte, daß es fir 

“Dem weiſen Tobi ſich nicht wohl ſchickt, vor Zorn uͤber 


und uͤber roth zu werden. Der Syrer uͤberſetzt: cons 3 * 
tendebam cum illa; fo etwas druͤckt auch der Hes dia 


braͤer des Muͤnſter aug: clamore in’ eam inves 
‘etus ſum, et eramus inter nos rixantes,, Die 
“ Itala hat nach dem Cod. Reg. Sueciae: cantende- 
j Pa nach dem Cod, Germ. erubefeebam ; und 
€ ie 


34. Die Gefeh. Tobi’s a. d. Gt. Raps t, 
lich: Wo iſt Denn deine Wohlthaͤtigkeit und 
sh aia bu alles fo genau weißt uu)? 
. 2 GR, «. 


> 


nach dem Cod. Regio: contendebam et erubefce- 
bam. Watt ficht leicht, daß erubefcebam erft 
ſpaͤtere Interpolation iſt. Bedvellus und Druſius 
glauben, man müſſe 6681009 leſen. Ich leſe Hoé- 
evor. Das ſubſt. Loieia kommt oͤffters im N.T. 
vor, daß es contentio, xrixa, altercatio heißt. 
Suidas: egiferay dia Adywv Oidavernia, Davon 
kommt Her: gorScvw, und ger Fsvomar, \ conten- 
| do, tixor. Suidas: tprSevdpuevos, 6 did Adywy 
Orhoverndv. Beyde Woͤrter finden ſich beym Avis 
by | ſtoteles Polit. V, 3. — 0 ai mohiretas 
7 al avev — Ola Te Tas ‘EgtSetas,” digmep 
ey ‘Hoaia ; te aigeroiy yao da TOUTO Emoiyoay 
ahypwras , ort joovvre rous EgrSevomevouss 
Hal OL odrywoiay, ora faowov els Tas Beyas 

TH KRUOLAS Maplevar TOUS jy TH5 mohureiag. ‘Qi- 


Aous 





a Die Griechiſchen Worte: — yuma mare 
peta cou,’ find ziemlich dunkel. Der Syrer uͤberſetzt 
wirtliG, Dev Italus hat: ecce, quae pateris, - 

“omnibus nota funt, Der Hebrder ves Munſter: 

- opprobrium tuum creatutis innotefeit; dev des 3 
Fagius: fedes lugens, nihil videns, nullo fruens 
bono, Diefer hat die Worte ironiſch genommen: 
Siehe doch wie du alle Dinge fo genau 
unterſcheiden fant! Grotius: Ecce, 
quam illa tecum (in infortuniis tuis) apparent ; 
und faft eben fo Bedvellus: ecce cognita omnia 
“tecum. Det Sinn wire: dein gegenwaͤrti⸗ 


yee suftand beweißt, wie viel du Ges 
winn 


Oe i 


4 


a 
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th Bor Traurigkeit fing ich an gu weinen xx), und 


1. 


C2 betete 


“Winn von deiner Wohlthatigfeit, und - 
deiner Tugend haf! Diefe Rede wuͤrde aber 


uf der einen Seite die Channah gu fehe herab feben : 
denn fie fprache dee Tugend alles Gewinn ab, und 
dabe zu verſtehen, daß man ſich auf andere Weiſe 
Helfen muͤßte Wo tft denn deine Wohlthä— 
tigfeit, unddeine Tugend? Siehe dog, 


wie fie ſich zeigt an dic! Und auf der andern 


Seite wuͤrde fie nicht beifend, und beleidigendgenug 


fit Tobi feyp, Es muß nothwendig ein Mis⸗ 
trauen in die Tugend des Mannes darinnen liegen. 


Dieſes nun kaͤme heraus, wenn perd durch per 


uͤberſetzt wuͤrde, wie Actor, XIV, 27, 1 Tim. V, 


14. Denn da wuͤrde folgender Sinn entſtehen: 


Biſt du denn fo ein Tugendheld, bift 


du fo ganz rein? Du biſt ja dein eige⸗ 


“net Verraͤther. Die Worte: alles tft Ges 


~~ tannt durd dic, muͤßten da nach dem damablis 
gen Bolfsglauben genommen werden, wo man den, 


den Ungluͤck traf, gleich fir einen’ Verbrecher Hielt, 
Indeſſen will mir doch das werd durch per uͤberſetzt 
in diefer Verbindung nicht gefallen; es muß, wenn 
diefe Bedeutung anwendbar feyn fol, ein Verbum 
babey fiehen ‘i welches Thaͤtigkeit ausdruͤckt, 3, &, 


Goa Emoiyasy 6 Sebs Me?” &vTWV, WO META inſtru⸗ 


mental wird: was Gott mit ihnen (durch 


fie) gethan hat, Sch glaube daher, der einzig 
riditige Sinn ift dev, den ic) in der Ueberfebung 
ausgedrict habe. Man mug ſich nur dfe Worte 
Hebrdifé) denen: FAN VND iA, Das fA 


wird Sfters da gebraudt, wo eine gebildetere Sprache 
> feb Wen ns ive Noldii Concord, Partic, p.278- 


Das 


i 
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Die Geſch. Tobi's a. d. Gr. KU. 


betete its ‘ple inching + Schnee alfo: | 


2. Du 


Das Verbum ys) nimmt pleonaſtiſch noch gern ein 
"AN, JAN, JAN, mecum, fecum, tecum, zu 
ſich . E. Genel XXXIX,6. 8, Wsetlig bers 


ſetzt heißt mun die Srelle; I o. find denn det; 


ne Wohlrhaten, und deine Tugenden? 
Es iſt div ja alles fo befannt; - und dev 
Ginn it: Wenh du alles fo gewtf weift, 
wie ift, da du behaupteſt, id Habe den 


.. Bok gefohlen, fo fage mir ood, wo’ 
-» Deine, Wohlthatigteit und deine Tu— 
geund zu ſehen iſt. Mad dem, was dir 


ht wiederfahre, zu urtheiten, mag es 


dod) nidt fo gang richtig damit feyn. 


Es aͤrgert dic Channah, daß Tobi ſie mit Gewalt zur 


— Diebin machen will; deswegen giebt fie ihm gu vers 


fiehen , daß man cher beredtiget ſey, ihn fuͤr einen 


heimlichen Sunder zu halten, weil ihn ein ſolches 


Leiden betroffen habe. 


xx) Die Itala hat hier einen Zuſatz, der psa noths 
wendig zu ſeyn ſcheint: et introivi in atrium me- 


um. Ohne dieſen Zuſatz verſteht man nicht, was 


VE. 17. im Griechiſchen Texte geſagt witds av arrea 
. Tw xapw Emoéreevas Twit sisgASev islg tov 


Gixov avTov. Man hat ja vorher nichts gelefen, 
dap ev fein Haus verlajfen Hat. Allein ic) moͤchte 


doch die Echtheit niche vertheidigen,  Genevr ganze 
/ Bers befieht aus Snterpolationen, die aus andern. 


Erzaͤhlungen genommen find. Nach diefen fonnte 
‘Tobi in den Hof feines Haufes gehen, und, beten, 
und nad) beendigtem Gebete wieder in das Hans jus 


ruͤck kommen. Med) diefer Erzaͤhlung aber tann ev, 
! mat det gegenwartige Text es ausſagt, im Hauſe 


wie 


— 
See 


1 


_ Die Gels. Vobi's a. 0. Ge. Kap, a7 
‘2) Du, Sehovah, bift gerecht, und alles, was du 
thuſt. Sn allenDeinen Handlungen blickt Wohts 
thaͤtigkeit und Aufrichtigkeit hervor; wahr und 
gerecht ſind deine Ausſpruͤche alle Zeiten hin⸗ 


3. durch· Gedenke meiner, und blicke herab auf | 


mid). Strafe mid nicht nad meinen Sinden 
und Bergehungen, und nad den Vergehungen 
4. meiner Vater: || Denn dtefe wollten nicht horen 
auf deine Gebote; deswegen haft du uns hinges 
geben jum Raube, sur Gefangenſchaft, und 
zum Tode; tir find das Spottlied aller der 
Woͤlker, untg welden wir zerſtreuet find. || 
g. [oo Jet treffen mich deine vielen und wahren 
LUrtheilsfpriche nad dem Maaß meiner und 
meiner Vater Sinden yy), weil wir deine 
nies, 2 3 ; Ges 


ſelbſt gebetet haben. Einen Verdacht gegen die urs 
fpriinglide Echtheit dicfer Worte erregt auch dev 
Umfiand, dap B. 17. von der Garah etwas, ahniis 
Ges gefagt wird, nehmlich daß fle vom Oberſtock 






(gx 700 vmreouiou) ware Herunter gekommen; und. 


gleichwohl lice man im Griechiſchen nidt, daß fie 
ware hinanfgeftiegen, Aber aud) Hier hat die Itala 
die Luͤcke ausgefallt Vf. 10. Et afcendit in. lo- 
cum fuperiorem patris fui. Es ware dod) fons 


derbar, wenn die Abſchreiber an zwey fo wichtigen 


F Stellen gleich nachlaͤſſig geweſen waͤren, 
© yy) Hier iſt der Griechiſche Text uͤberaus dunkel. Die 
Worte heißen: nat vv woddat ai xpicsic cov 
sigh nai dAHSwal, EE rod roujsar megi Tad 
apapriay pod nai rw Raréowy pou. Fuͤr mote 
ee yout 


38 Die Ech. Dore a. d. Gt. Kap. im > 


ie} gehandelt haben.) || So handlenun mit mir, 


— area ibe hes die Strafgeridhte Gottes man⸗ 


Gebote nicht gehalten, nicht redlich vor dir 


nad 


Jou hat Ed. Compl, oiycov.  Diefe Leſart 
wirde aber einen Widerfprud mit BV. 3. geben: 
Hier bate Tobi, daß Gott fortfahren follte zu ftras 
fen; dort aber, daß et aufhiren follte. Es duͤrffte 
daher mowjoar immer die beffere Lefart’ feyn, Ich 
verbinde diefes caonjoar mit dem vorhergehenden 


-€0t, daß die Hebrdifdartige Conftruction des Ver- 


hi fubftantivi mit dem Infinitivo heraus fommt, 
wodurd) got worjoar nichts anders ift, als mo.d- 
a. So fomt Rap. V, 14. tTiva cor Eoopae 


oy podou ddevar vor fir tiva gor dwaw i090. 
Indeſſen geftehe id) doc), daf mir gas tempus - 


aoriftum nod) etwas anſtoͤßig bleibt: denn es folls 


te Heifen, eloe macsiv; und aud die Folge dee 
; Worte, follte etwas anders ſeyn; entiveder: “ak. 


vv ict mohhat ai UO. Ge ual &h. & E00 roiß⸗ 
Gat; oder: ual viv wad. ai xo. a. x aAyS, side 
EH euad woijoor. Die Wortfolge, wie fie gegen 
waͤrtig iff, verlangt, daß bey aAySivai eine Pros 


‘pofition abgeſchloſſen werde, mit dex die falgende in’: 


Verbindung treten, und. aud) nicht treten fann: 
Une nun find deine Geridte mannigs 
faltig, und geredt, um (0, i. die du braus 


chen fannft) die SHhuld von mic eingufore 

Dern, fier meine und meiner Vater. 
“Shinde, Allein das fehlerhafte iſt, daß das exfees 
Nun find deine Gerichte mannig faltig, 


und gerecht, die Hauptpropoſition wird, die der 


Sache und fon V. 2. da gewefen, sin By: vas 


entwickelt worden ift; was foll diefe nochmahlige 


— 


SES — 


Die Geſchihie Lobi's a. 0. Gry K. UT, 39. 


nach deiner Gnade zz). Laß meinen Geift 


€4 bins 


nigfaltig und gerecht waren.  Diefe Wiederholung 
witd aber ertraglic), wenn dag folgende als Modi 
fifation dieſer Propoefition fommt, wie id) zuvor 
angenommen Habe: Mun fotdern deine vies 
fen und geredten Urtheilsfpraide yon 
mir die Schuld ein, Der betende war von 
fid) auf das allgemeine gefommen; ist geht er von 
_ dem aillgemeinen wieder auf fich zuruͤck; erft hatte 
-et um Schonung gebeten (V. 3.) wegen der Strafe 
feiner und feiner Gater Suͤnde; itzt ſtellt ev vor, 
das er die Strafe, nide nur fir ſich, fondern aud 
fuͤr feine Vater wirtlidy trage, Der Cod. Ald, 
und Grab, hat das xai vor aAySivar nidt, Da 


— 


- 


mug roAAai mit sum Subjekt in der Propofition _ 


gezogen werden: Und nun find deine vies 
len Urthetl(sfpride wahr. Es wird aber 
nichts dadurd) gewonnen: denn der folgende Satz 
connectirt fid) nicht gut. Soll cin Merus zu Stan: 
de fommen fo fehe id feinen, als: & Euou rory- 


Tort. f. w. um an mir vollgogen gu wer⸗ 
den, wegen meiner Suͤnde EF iuod mary- 


cat feil, avtas); oder: um einzufordern 
von mit 5 Zuod maryoas fcil. s@sihypa). 
Und diefen triffe eben der Tadel, der ſchon da ges 
weſen, daß nehmlich die erſte Propofition Haupts 
propofition wird, und eine unausſtehliche Tavtolo⸗ 
gie giebt, Es iſt daher fo gewiß, als irgend etwas 


der Art ſeyn kann, daß die ganze Stelle aus einem 


andern Dokumente eingeruͤckt iſt. 


m2) Der Griechiſche Tevt giebt feinen guten Sinn. 
Dev Fehler liegt in dem uard 7a agssov. Wie 


kann Tobi beten , dap Gott es machen, foll mit ihm, 
wie 


— 


go Die Ges. Vobi's a. d. Gr, Kay. ut. i 

hinwegnehmen a), daß ich befrent weeded) und 
. — me IK 

‘wie eS ihm gefallt, ba et vorher gans bes 


ſtimmt vorgeſchrieben (B. 3.) pry prs 2xdini}¢ ; 
und aud gleich hernach beſtimmt bittet : | brizazov 


4 


* byddaBeiv, als 06 er gang gewiß roiipte, daß dies, 


fes Gore gefiele. Ich, habe mich, um den Wider⸗ 


ſpruch zu heben, entſchließen muͤſſen, den Griechi— 


ſchen Ueberſetzer zu corrigiren, und ihm nachzu⸗ 
helfſen. Er fas im Hebr. AISVD,’ fecundum 
* voluntatem tuam,. und uͤberſetzte: xara a&pssov 


Eva) Tiov-. cov, wie das Wort ‘iberfeat wird Efr. 


X,(11, Neh. IX, 24. ſtatt daß ev öberſetzen follte : 
Rare tH yaolv Gov, nad deiner Gnade, 


. 2) avahaBerv im Gy, heißt eigentlich in die Hos. 


fe nehmen, aufnehmen; und wird von den 
Helleniſten von der Aufnahme in den Him⸗ 
mel gebraucht, als von Clijah 2. Reg, Il, ,11- 
| Bergl, Sirac, XLVI, 9. 1, Maccab. H, 58. 
Daß es auch Hier fo He verftanden werden, evs 
giebt ſich aus den Umſtaͤnden. Tobi ſagt éxirakov 
avahaBeiv ro mustira pov, befiehl, meinen 
Geiſt hin weg zu nehmen. Wer iſt es aber, 


he "SS am den der Befehl gelangen, und der die Hiniwegs 
——— nehmung beforgen fol? dod) wohl niemaxd anders | 


ae als die Geſandten Gortes, Dieſe Gringen die Geis 





Hi 
od ein Streit wiſchen den Geſandten Gottes, und den 


Raͤtkehr bes Geiſtes zu Gott, waͤhrend daß der 


Leib zu Staube wird, iſt eine Haff eae, Pee. | 


clef .X[,-¥. 
iid ie dimou dea im Gr, ift abfolute geſagt wie 


Luc, © 


; ſter an ten Ort ihrer Beſtimmung; ſ. Lue, XVI, 
td 22, Oo entitand um den Leihnam Moſcheh's ſo gar 


Geſandien Beelzebubs; ſ. Ep. ind. 9. Bon der 


$ 


Die Geſch. Tobis aid. Gr. Kap. TH. gr 
in Staub hinſinke e): denn es iſt beſſer fuͤr 
a Fie zu ftevben, als zu leben, weil ich unvers 
diente Vorwuͤrfe hoͤren muß, und mein Herz 
voll Trauer iſt. [Lak anid befreyt werden 
aus dieſem Zwange d) und an den Ore gelan⸗ 
gen, wo id) ewig bieibe. - ¶ Wende did 
nicht ab von mit.) 
mae * 


C5 7 Un 


Lucy I], 29. viv dmodves. rey dovdov, cov 2p 
Eroyvy.  Cigentlich mugs aber fupplirt werden ax 
vis. wie B. 13. oder ix cod Cav, wie 2. Mac. 
cab, Vi, 9, Man fonnte woht aud) es anf den 
Koͤrper beziehen, daß diefer nad) der Platoniſchen 

Philoſophie als ein Kerker angeſehen wuͤrde, aus 
welchem der Geiſt befreyt werden ſollte, wie Aeli- 
an. .V. Hilt. V, 6. amodveiy é & TOV TOU Cupra 
705 dcop: aber der Zufammenhang geftattet es 
nidjt: denn da wuͤrde eben diefes ausgefpannte 
dieſes ausgeloͤßte (der Geift) Erde werden 
miiffen, weil bey dmoAvga und yevenptau M einer⸗ 
ley Gubject iſt. 

c) Mad Genef. Ht, 19. Ecclef. XI, 7 

#) Im Ge, THs avayxys. Go einladend dieſes 
Wort, iſt, den Koͤrper darunter zu verſtehen, und 
ſo gut man es aus 3 Maccab, IV, 9,.“aTy-" 
YK Iydav 0€ Syciav Todwev ayomevol didypodéapols | 
avayeoss illuftriren fonnte, fo ift e3 doch weiter 
nichts, alé dad Hebr. MAX; -anguftia, Go Epitt. 
Terem. 37. & oe 2 aii dura ov py 
SSédwrat. 

e) * Gr. drohudijvae hig Tov cuwyioy remove | | 

. Es Was 


Die Geſch Sobi's ad. Gr. Kap. 11, 
oy An demfelben Tage: widerfuhr der Sarah, der 
Tochter Reuels in Ekbatana in Medien, das — 
aͤhnliche Schifal, daß fie fic von den Sflas 
vinnen ihres Vaters mußte beſchimpfen Laffer, || 
8. weil ſie⸗ an ſieben Maͤnner nacheinander war 
verheurathet worden, die aber ein boͤſer Geift, 
Aſchmedai fF), noc vor der ehelichen Beywoh⸗ 
nung getoͤdtet hatte. Sie ſagten gu ify: Ere - 


ſtickſt 


wWas iſt Hier 7600 aiwrvios? Nicht der, Himmel: 
A denn es ift diefe Redensart der kurz vorhergehenden 
gleich: Crws arodv9w, xat Vrwnai yy. Es 
kann alſo nichts anders unter tomes aiwutos verſtan⸗ 
Den werden als das Grob. Es iſt Hebr. MD 
OW, wie PL XLIX, 12. Shr Grab iff ihe 
Haus fir immer, und ifte Wohnung 
von Geſchlecht su SGefdhledht  Daraus 
folgt aber nicht, daß Tobi feine Unfterblichfeit ges 
hofft; er hofft nur feine Auferftehung des Rorpers, 
Der Korper fomme in die Erde,> und wird, was - 
er vorher war, und bleibt es; der Geift aber geht -. 
zu Gott, feiner Urquell zuruͤck, von welchem er aus⸗ 
gefloffen iſt; vergl. Ecclef, XII, 7. Uebrigens 
- find’ die Morte aus cinem andern Dotumente hier 
eingeruckt, welches die tautologiſchen Redensarten 
beweiſen. Denn alles iff unmittelbar vorher ey 
geſagt worden. 


— — H Bon WVperdere kommt her TOWN — 


welches bey den Juden der Nahme eines Daͤmon 
teats bag Bort iſt gleichbedeutend mit dem Hebr. 
PAN Gr, Awodkiwv, Apoc, IX, 11. S. Bux- 

torfi Lex. Talmud. p, 237. Ligtfooti Hor 
: Leal ad Luc. Xl, 15, J 


: Die Gels dobbs a. 0. Ge. Ray, Ill, 43 
ſuckſt Du nicht deine Manner g)? Sieben haſt 
du ihrer gehabt; und biſt nach keinem ge⸗ 

* nannt worden h). || Was ſchlagſt du uns 

a: aera nun 


) Die Worte ov covets amomviyovad aov' rovs 
avOoas miffen, glaube ich uͤberſetzt werden: bu bift 
nidt flug, daf du deine Manner ers 

‘© fit, ohne Frage; ob ich gleich weif, daß man 
aud) uͤberſetzen fann: Weißt du nidt, daß 

Du deine Manner erſtickſt? Aber diefes 
wuͤrde nicht fo gut zu dem folgenden paſſen: Schon 
haſt du ihrer fieben gehabtuf.w. Wenn 

wehmlich in dem folgenden wracSys gelefen wird 

. folgende Anmerk.), fo entſteht eine Zweydeutige 
feit, Indeſſen ſcheint mir aud) die Zweydeutigkeit 
nicht recht Hierher jugehiren, Ich glaube daber, 
daf im Griechiſchen Vert eine Verfaͤlſchung fey, und 
daß die wahre Lefart die fey, die der Status hat: 
Tu es, quae fuffocas viros tuos, Er muß ges 
leſen haben ov ov cis, nonne tu es, quae fuf- 
focas? Diefe Frage hat ev in den Indicativum 
vetwandelt. Nur muß ov ohne Accent gelefen wers 
den, damit Sarah nidt dem Damon entgegen geſetzt, 
fondern nur, uͤberhaupt befchuldiget wire, daß fie ih: 
re Manner erſticke: denn ſonſt wuͤrde das folgende 
ſich nicht gut vereinigen; ſo aber kann die Angabe 
der Zahl der Manner das Verbrechen vermehren 

h) Die Leſart des Cod. Alex. wivacys, die det 
Syrxer beftatigt und der Status, paßt fehr gut yu 
OUVIELS s und. zu dem, was vorher gefagt wird, 

daß vor der ehelichen Beywohnung die Manner was 
ten von dem Damon umgebracht worden. Die 
Sflavinnen fagten demnad der Garah: fie fey 
nies flug, daß fie ihre M Manner erftis 
⸗ ce; 


5 


als, {cine Frau werden; die Sklavinnen wols 
“fen mithin fo viel fagen, daß die Sarah feinen ihe 


3) Duſe Stelle, wie ſie in den gewoͤhnlichen Autgaben 


44 Die Geſch. Tobi’s a. d. Ge. Kap.ut. 
“nu um Rei i yt ba fie geſtorben ſind * 


Gehe 


es fie habe ihrer fieben gehabt, ohne 


einen davon gu genießen. Es ware eine 
Qweydeutigteit, die der Perfonen, von denen fie 
gefagt wird, wiirdig ware, Allein es ift nur keine 
rechte Veratlaffung dazu da, Denn es wurde dies 


Pye ſes von den Sklavinnen nad einer Zuͤchtigung ges 
, fagt, wie man aus dem folgenden ſieht. Daher 
hat die Leſart in Ed. Rom. Compl. Ald. wvo- 

paosys: du Haft von keinem den Mahe 


men angenommen, den Vorzug. Weiber die 
feinen Nahmen Hatten, waren fehr veradjtet; vess 
wegen firciten fish lef. Ill, 1. fieben Weiber 
um Ginen Mann, um nue den Mahmen vor ihm 


zu haben, Es (aft fich gwar einwenden, dag man 
nicht einfehe, wie die Sflavinnen ſagen finnten: 


du hat von feinem eingigen den Mahe 


nren, da fie doc) von mehr, alé Einem, den Nah— 


mien fo nidjt haben fonnte, wie 5. G, Magia 4 rod 
Rikwra XIX, 25.); und hernach daß es ſich von 


ſelbſt aufgehoben Habe, daß fie von irgend einem 
Manne den Mahmen führte, weil fle feinen mehr 
hatte; die Stlavinnen Hatten da wenigftens etwas. 


ſehr überfluͤßiges gefagt. Allein: den Rahmen 
annehmen von einem Manne, iſt fo viel 


tec Bedutigame habe fo (ange feben laſſen, daß fie 


_ eine jeitlang den Nahmen von ihm geflihet hatte, 


und feine Frau geweſen ware, 


punktirt ift, bleibt immer dunkel: rz pas page= 
J ois 3 et adapta —— pet aura. Wenn 
Lert 


— — — pea. he j 
EEE ae ae eee — 
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SGeche hin su ihnen. Wir mogen nie von dir 
iss) aia Lisi einen 
is her 


yap und ——— bt ift, ſo kann ange⸗ 


nommen werden, daß Sarah auf den Vorwurf mit 


Ohrſeigen ahtwortet, und daß dieſes der Erzaͤhler 
mehr dramatiſch, als hiſtoriſch habe barfeetfen wollen, 
fo wie man fonft anc) ſolche dramatiſirte Darſtellun⸗ 
gen bey’ Morgenlandiſchen Hiſtor Rern findet z.E. 

_ Exod, 1V,4--8, Das folgende st ——— 
He Te Aer fann algdenn nichts anders fey, als Core 
* vection “der Selavinnen : thun wir dit un ted t, 
Haft du fic nist erſtickt, ſo ndern fin» 
fie von felb ft geftorben, fo gehe aud du 


wide mit ihnen, d. tL fo firg and dur’! Indeſ⸗ 


ſen iſt doch immer dieſe Sorvection etwas matt Sh 
laube Saber, dap es noih wendig fey “die “Stiterpuns 
ction zu andern, und eine beſſere Leſart zu befolgen. 
ts, Die Ed. A Ald. et Compl. fegt ju paariyols nod 
Meu avriy Hinju, Der Syret ſcheint fo ge gele⸗ 
ſen zu haben reel avegay. Der Sraluet Quid 
nos flagellas aut caufa virorum tubrum et. 
Bielleicht hater geſchreben Quid nos flagellas ? 
an ‘caufa ‘virorum tuoram, ete, | Der Cod. 
Regin, Sueciae: Quid nos. flagellas pro. viris 
tuis, ete, Hernach muß e⸗i dn éSavey, gleich mit 
sok avraiy verbunden, und dem ef die Bedehing 
“yon pig quum. gegeben werden damit es 


dem Hebr. D , in wiefern es fiir TUN geſeht wird, 


gleich tkommt. Und ſo hat es ſchon der Ttalus ges. 

faft: qui (Cod. Reg. Suec. quia) mortui funt. 

Es wird der Sarah ſchuld -gegeben , daß fie den Aers 
ger fiber den Berluft der ‘Manner, an den Skla⸗ 

vinnen auslaffe, Wag flag ft du uns, 

‘ise * ———— um ses hacky da 
ch Gate : Potia te Set usd fie 


* 


— 


4, 


2 Any! 


* 


By 
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‘vo, einen Sohn oder cine Sochter ſehen. 


Dieſe 
Worte machten fie uͤberaus traurig foo, daß fie 
ſich haͤtte ethenken moͤgen k). Doch dachte fies 
Ich bin die einzige Tochter meines Vaters! 
‘Dhue id es, fo wird es cine Schande fir ihn 
ſeyn, und id bringe fein Greifes- Haar mit 





11, Herjeleid in das Unterreid]. || Sie ging das 


her an das Fenſter l) und betete alſo: Geprie⸗ 


fen fenft du Jehovah, mein Gott; geprieſen 
und geebrt fey dein Heiliger Nahme von eit 


ju 


fie geftorben find, was laͤßt du nun an 
uns deinen Verdruß qué? nun. follen 


-_qwir dafir bifen. Bielleich aber ift die Rede 


nod bindiger, wenn nad ri ein Fragzeichen geſetzt 
wird: Wie? ſchlaͤgſt du uns um ihrent⸗ 
‘willen, da fie gefiorben ‘find? Oder nod 
beſſer; es mug fir meot gelefen werden UmEo, wie 


| B. 5. Cod, Vat. et Alex, eet apapriv, Ald. 


Compl. Umreg ay. haben: Wier fhlag ou 
uns nun an ihter Statt, da fie hg 


Ben find?. 


* Vor ise ——— hat die Itala: Et aſcendit 


in locum ſuperiorem, welches zwar mit V. 17. 
im Griechiſchen harmonirt, des wegen aber doch 
nicht fie echt fann angeſehen werden. ©, zu V. 
— Anmerk. xx. Uebrigens iſt die ganze Stelle 
aus einem andern Denkmahle hier eingeruͤckt wor⸗ 


den, Wie man aus der alae WO weit mehr dabey — 


ſteht, etfehen kann. 


dD Es war das Fenſter, welches nach Jeruſalem, dem 


Wohnſitz Gottes gu ging; Vergl. Dan, VI, 11. 
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zu eit. Alle deine. Werke muͤſſen dich prei 
| 1 fen in Ewigkeit. | Set, Here, richte ich 


13. Geſicht und Augen hin auf did. || Lah mich 


hinwegnehmen von dev Erde, damit ich niche 

x4. mehr ſolche Schmachreden hoͤren muß. Ou 
weißt, daß ich rein bin von Verbrechen mit 
15. Maͤnnern; || nie habe ich meinen und meines 
> | Baters Nahmen im Lande unferer Gefangens 
ſchaft befleckt. Ich bin die einjige Tochter 
meines Vaters; er hat kein Kind weiter, 
welches ihn beerbt, keinen nahen Anvetivands 
ten, dem ich mich zur Gattin aufſparen 


lohren; as foil mix Das Leben? Wenn dir 
es niche gefaͤllt, mich ju toͤdten; ſo gieb Bes 
fehl ſich meiner anzunehmen, und ſich zu er⸗ 

barmen, daß ich nur nicht mehrt ſolche 
Schmachreden hoͤren mug. |] Beyder Gebet 
— 699 — wurde 


~ 


koͤnnte . Schon habe id fieber Gatien ver⸗ 


‘ on Dicke Stelle in dem Gebete der Sarah ift etwas. 


dunfel. Der Ginn iff, daß fie als einzige Tochter, 
und Grbin des fammtlidhen vaͤterlichen Vermigens 


woht nod) Freyer befommen koͤnnte, daß fie aber 


keinen mehr moͤchte, weil fie ſchon ihrer ſieben vers 
lohren hatte: Sie wuͤnſcht daher, daß fie allen fers 


nern Verſuchungen durch den Tod moͤchte ausweichen: 


denn einen Anverwandten, deſſen Gattin fie werden 
koͤnnte, und ju werden nicht abgeneigt feyn wuͤrde, 
Habe fie nicht. Es iſt cine bloße Darlegung ihrer 
unangenehmen, Lage.  Vergl, uͤbrigens gu B. 17. 
Anmect, Pe = ‘ 


— 


“ye 
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wurde vor dem Lichtthrone des Allmachtigem m) ° 


17, vernommen, -[a> Und Raphael n) wurde abs 
geſchickt, bende von ihren Elend gu heilen, dem 
Tobi die weifen Flecken von den Augen gu nels 
“men, die Sarah aber, dic Tochter Reuels dent 


Tobijah, dem Gohn des Tobi, zur Frau 


* en Aund den * Geiſt Aſchmedai zu bin⸗ 


Ds Bb Ee, Pela i — den 


<i ‘ ' 


én) * Gr. svdmov. tits O6Zys TOU | weydhov. Uns 
ter d65a mug der Giang, der die Gottheit umgiebt 
verſtanden Werden, der Lichtthron— Vergl. 
Ray. XH, 15. Go wird diefer Glanz erwaͤhnt 


Sirach. XLIX, 8. 2. Maccab. 11, 8. °° Das Urs » 


Bild diefes Lichtthrons, das die Phantafie fopierte, 
war die Wolfe, in welder Gott Aber der Bundess 


Usir den ſpaͤteren Hebrdern Heift es MIDO. Bey 

‘roo peyathou hat Ed.’ Ald. und Compl: noch 9s- 
ak €s it aber nicht ndthig; denn wie Gott Ray, 
ee Il, 5. O"Aytos heift, fo fann er auch hier hei⸗ 
Beno Méyas. So fommt ver Pluralis BY 

fubltantive vor 2, Reg. X, 6, lon. Ili, 7. 


% 
ayes, ry re 


‘a Raphael ift einer soi fieben Himmelsfuͤrſten, wel⸗ 


“Geum den Thron Gottes ſtehen, nach Kap. 
HPO BS, aus welcher Stelle dieſer ganze Bers entlehne 
iſt. Ev it offenbar unecht, welches ſchon daraus 
oy bhellee daß Kap. V, 4. wo Raphael das erfte 
Mahl auftrite, der Lefer unterrichtet wird, daß die⸗ 


ſer Raphael ein Engel geweſen fely :-0¢ Hv ayyehos. 


Mas war diefer Zuſatz ndthig, went diefe weitlaufs 
Seb ht tige Note ſchon voraus gegangen war? Andere 
— find in dev r Cinieisung vorgetragen, 


ra 


\ 


a thronte, die auc) dcSa heißt, Rom, IX, 4. - 


’ ie wets oe a. D, Gt Kap IV. 49 


~ beh'o), weil fie durch das VBerwandſchaftstecht 
ihm gugehirte pd. Qu gleicher Seit ging Tobi 
wileder in fein Haus jp und. Sarah, die, Tochter 
Reuels ſtieg von ihtem Oberzimmer herab. 


IVs Zu der Zeit erinnette fic) Toki an das Geld, 
welches et bey Gabael zu Raga in Medien nice 
2. dergelegt hatte, || und dachte bey ſich Feb wuͤnſch⸗ 
te mir igt den Sod. Warum laſſe ich den 
Tobijah nicht kommen daß ich ihm es bekannt 
Be made, che ich fterbe? || Ex ließ ihn alfo kom⸗ 
men, und fagte ju ifm: Mein Sohn; wenn 
ich todty bin, fo begtabe mich, und verachte 
Deine Mutter nicht. Ehre fie fo lange dw lebſt, 
und handle nach ihrem Gefallen, und betruͤbe 
_ ſie nichts || GedenEe, daß fie viel Gefabren 
ausigeftanden hat, als fie dich unter ihrem Herz 
* ‘jeri 


6) Geifter konnten gebunden, und it eine gewiſſe Ge⸗ 
gend verbannt werden. So ſind die vier Plage⸗ 
Geiſtet Apocal. IX, 4. an den Euphrat geSuriden: 
Aſchmedai wird in Egypten gebunden ; f. Rap; 
Vil, 3. , 


2 Es war ein Geſetz vorhanden, daß Lichter, iwelf — 
che ihre: Bater beerbten, weil fie feine Bruͤder hate 
ten, die naͤchſten Stammverwandien heutathen 
mußten, damit das. Vermögen nicht von Einem 
Stamme im den andern fam; ſ. Numeéror- 
XEXVL Jie os 


50 


is Pf “ \ a , 
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“gen trug. « Nach ihrem Vode begtabe fi nehen 
mich/ in Ein Grab. 


5 


Dein ganzes Leber gedenke $ehowahsy caked 


Gottes, mein Sohn, und huͤte did) vor Suͤn⸗ 

De und Uebertretung feiner Gebote. Uebe, fo 
ange Du feb, Redlichkeit, und betvitt nie den 

6. Pfad dev BoHheit. || Denn, wenn du vets — 
ſchaffen bift, fo wirſt du bey allen deinen uw 

ternehmungen Gluͤck haben, 


ts 


- 


7 


wien oe q) theife Wohlthaten 
aus 


| 


q) 44 ziehe die Worte: xa) hac Trois rover * 
—V —— zu dem folgenden Verſe, weil ſi ie ſonſt 


entweder keinen, oder doch nur einen erzwungenen 


guten Sinn geben. UeberfeGt man xai als Copule; 
fo iſt es wohl bad twiderfinnigite, was kann gefagt 
werden: Wenn du rede thuft; fo wird dir 
und allen, die recht thun, e$ wohl ge: 
“Heh. Wie faun das Rechtthun des Einen Cinflug 
auf das Gide des andern Haben? Man fann niche 


einmahl ait opera vicaris denken. Denn es wird 


ein Einfluß des Rechthandelns des Tobijah auf das 
Wohl derer, die ſelbſt auch recht handeln, angenom⸗ 
men. Das einzige, was ſich zur Vertheidigung 
ſagen ließe, waͤre, bag nat muͤßte überſetzt werden 


wie: ES wird dir, wie allen andern 


Re dj th ale nen, wohl geben, Indeſſen 
abgefehen davon, daß durch diefe Vergleichung etwas 
ſehr Aberfliiffiges gefagt ware, fo iff die Conftruction 


des vothergehenden Sakes hoͤchſt unguͤnſtig. Es 


xe 


muß immer dem Philologen anſtoͤßig bleiben daß 
vorher ſteht gv rois~egyors cov, und darauf folgt 
| ; — eat 


* 
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als gor dem, was du hat; und fey dabey 
nicht kaͤrglich Ziehe dich nicht von dem Ar⸗ 
men zuruͤck/ fo wird ſich Gott auch von dir 
* nicht zuruckziehen. Richte deine Wohltha⸗ 


ten nach deinem Vermoͤgen ein (Haft du 


Ie Bee seit) hat du wenig/ fo ſcheue 


— — o en Me 


ical meat — rroWDdo es ſollte wen igſtens xat 


~ 


MOVTWY THY WOLOVYTWY heißen. Bey der von mic: ; 


gemachten Verbindung ſcheint dieſes zu einem Ein⸗ 
turf gebraucht wetden zu toͤnnen, daß “Sebi nur 
beh Rechtſchaffenen Wohithaten zu erzeigen beftehlt. 
Aber dieſes harmonirt gerade mit ſeiner Den⸗ 
kungsart, die er anderwaͤrts aͤußert; Av. 17. und 
Rap. Ii, 2: uebtigens koͤnnte noch eine Frage 
fiber die Echiheit dieſer Worie aufgewotſen werden. 
_ Cyprianus Serm. !, de Eleemofyna, und lib. 
Il, ad Quirin, Cap. Ie det die ganze Stelle ans 
fet, hat nur: quoniam agente te ex, vewitate; 
erit reſpectus Ooperum taorum, Vielleicht iſt 
es in den Codd: Mftis ein fpdterer Zuſatz. 


4) Hier iſt im Griechiſchen Lert eine Lice, bie ich 


aus der Itala auegefullt habs; Die erſte Haͤlfte 


des Verſes: ws Gol UmAaCy st Hara’ 7d mas IOS, 


qoiycov $ E abridy Edeypocivyy, fann fein Gegend 
fag von der letzten Haͤlfte fepn.s ay oheyo Got 


bragyy » “ata 70 ohiyov py QoBor . “moisiv tAe- 


yproouvyy. Es geht Wwenigftens nidt oͤhne Zwang 
ab, Maw, wiuͤßte ds dure’ quando überſetzen 


Mood 2 Chron, XXIVj\12,); and ward 7O rhy- 
S05 multum, daß der Sinn heraustimes. Wen xc. 
bb vel Haft, fo theife davon Woh leh as 
a A GUS, Wont aber diefer zwans da die Itala 


und 


7 


1 
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dich nicht, aud von bern Wenigen su geben) 

9. Denn du wirſt dir dadurch cinen Schatz ſamm⸗ 
ro. fen fv Die Zeit der Noth, || weil Wohlthaͤtigkeit 
pom Tode errettet, und nice in die Finſterniß 
ar. kommen (aft 5). || Denn fie ift fi alle, die 
‘fie fiber, cin dem Hoͤchſten angenehmes Opfer. 
12. Hite did), Sohn, vor aller Huverey ; und 
nimm dit eine Frau von deinen Stammver⸗ 
wandten. Eine fremde, die nicht bon Dem 
Gecſchlecht deiner Later it, himm dir hice, 
weil mir Abkoͤmmlinge von Gottesvertrauten 


ſind⸗ Noach, — Zizchak Fakob ; 
unſre 


und Hleronymus aushelfen? ws Goi brags 
naTa TO TAYIOS Heift: Madhdem du haſt in 
Anfehung der Menge, haddem bu viel 
oder wenig Haft, ara duvapiv, 2. Cor. 
| NTI. e Nun febtt: Eav OAD Got valor ys ‘Hara 
“Go mOAv mTolydov EAsymodvvyvs was der Status. 
AGerfet: fi tibi lergior fuerit fubftantia, plus 
' ex illa fac eleemofynam;- un} Hieronymus: 
~ fi multum tibi fuerit; abundanter “tribue. 
re Wegen der Aehnlichkeit der Worte dieſes Satzes 
mit denen des Gegenſatzes war es ſehr ihe daß 
ihn ein Abſchreiber uͤberſahe. 


9 Iſt “eigentlich zu aſben So wird 
~ X,i2_ XI, 4. eben dieſes von der Rechtſchaffenheit 

AGerhaupt gefagt.~ Den Eommentar giebt Ray, 
. KEV, be. Sirach fagt Rap, XXIX, 12. eben dies 
fess. OSdhlies Wohlthaͤtigkeit in deine. 

Sdaktamimet ein; ee paeteise dich al⸗ 
fem unsluͤck. 


~ 
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unſre Urvaͤter haben alle, wie du dich erin⸗ 
nerſt, Weiber von ihren Stammbermandten 


genommen t), tnd dadurch Segen uͤber ihre 
Nachkommen gebracht, daß ſie das Land zum 


13, Erbe bekamen a). Alſo, mein Sohn, lies 


s 


Sag Die Worte: hopisia GsauTW Eg, GUTUY yuvaina 


be deine Bruͤder und ziehe dich nicht mit ſtol⸗ 
30m. Herzen von ihnen, und von den Soͤhnen 
und Vodhtern deines Volks, bey ciner Heuz 
rath zuruͤck x). Denn Stolz ift der Grund 


 £) Gon Noad wiffen wir es nidt; es (AGE ſich edoch 


vermuthen. ‘Aber Abraham Heurathete feine Stiefs 
ſchweſter, Genef. XX, 12... Sijchafheurathere Ribs 
kah, eine Enfelin des Rador, des Brüders des 


- Abraham, Gen. XXV, 20.  Bergl. Kay, XXIV, 


DZakob heurathete. Leah und Rabel, Bruderetdchter 


einer Mutter, Genel, XXIX, 19. ff. 
be Dieſe Stelle iſt iiberaus ſchwer zu tiberfesen, : 


mula ungerwif, ob die Worte: “ai ro aréou * 
‘ giv xdyoovopyose yijyy in dem Futuro oder in 
dem Aorifto genommen Werden’ muͤſſen. In dem 
‘ Futuro, wie das Tempus ſelbſt erheiſcht, entſteht 
ein ganz anderer Sinn; es wird auf einen kuͤnfti⸗ 
gen bleibenden Beſitz des Landes hingezielt, der 


hdd dem Epil ſeinen Anfang nehmen ſoll. In dem 


Aorifto tft der Sinn leichter und natuͤrlicher. Ich 
habe daher dieſes vorgesogen, das Tempus futu- 
rum iſt nicht dagegen: denn es iſt ein Archaiſinus, 
den man auch bey guten Profanſchrifftſtellern findet; 


Hom. Hymn, in Apoll. Pyth. 2116 f. 


wo ich meine Anmerkungen nachzuleſen bitte. 
—— 
ſind 


AGT. 


« 
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des Verderbens und großer Unruhe; und ei 
uͤbermuͤthiges Betragen y) fuͤhrt Doͤrftigkeit 


ue Mangel herbeyn: [ew Uebermuth iſt die 


eaetne des a 1 ot be 


44 Venn 


ſind in den Ausgaben yon dent vorhergehenden durch 
einen Punkt getrennt; ſie muͤſſen aber genau damit 
verbunden Werden, wie es auch bey Graber und 


Breitinger geſchehen iſt. Eigentlich follte eine Ne⸗ 


Zation vorher gehen: py AaBeiv. Aber es wird | 


tn ſolchen BVerhindungen die Muance durd) die Negas 
tign fo fein, daß der, der nicht Grammatiker iſt, 
eben ſo offt ſie weglaͤßt, alg ſetzt: Ziehe dich 


nicht zuruͤck — um eine Frau zu neh⸗ 


mend i wenn es darauf anfommt, eine Gray, 
gu nehmen, da es heißen ſollte; um keine Frau 


zu nehmen. So wird im Hebraiſchen auf aͤhn⸗ 


liche Weiſe bas D vor dem Inhnitivo wegselaſſen, 
3. E. Eſth. ix, 276 lef. LVI, 13, 


* befolge die Leſart der Eid: Ald. éyv aygeidryz, 


2¥ 
ss 


weil die andere ayosioryts, (ab. fie wohl an und 


fuͤr ſich cine gute Sentenz giebt, doch zu dem gegen⸗ 
waͤrtigen Zwecke, wo Tobi vom Stolze abmahnt, 


nicht paſſend iff. So mug aud) dee Italus geleſen 


haben; denn et uͤberſetzt; luxuria diminutio et 
magna impietas eft. Es ijt die Genteny Pro. 


yi verb. XVI, 18. Hodmuth geht dem. Elens 
de woraus, und Stolz dem Falls, und 
Prov. Xi, hin —— Rie ee fo. —* 


Sch mach. 


— Dieſe Sentens iſt offenbar ein ‘fpatever Zuſatz. In 


nga um doch einigen Zuſammenhang zu gewin⸗ 


allen Ausgaben ſteht AY OELOTYS 5 ignavia ,. das ich 


nen, 
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rg. Wenn jemand fuͤr dich arbeitet, fo laß den 
Lohn nicht bey dit uͤbernachten, fondern gieb 


ihn auf der Stelle, Ae 
ey 2 4 ; Wenn 


wen, in ayoctorys J— ob id gleich uͤber⸗ 
zeugt bin, dof aygerdrys die wahre Leſart dieſes 
Zuſatzes iſt. Die Senten ſcheint aus einem Grie⸗ 
chiſchen Schrifftſteler genommen zu ſeyn. Der, 
der fie hinzuſetzte, lag. in. ſeinem Codice vorher 
80 eyosiaryti, Zur Celduterung warf er fie am 
den Rand, und. durdy die’ Abfehreiber fam fie hers 
nad in den Lert. Bu der Beit, als die Itala ges 
made wurde, war fie noc nicht tm Texte; nut 
ber Cod. Regin. Suec. -hat: jugalitas’ mater 
eft inopiae, €r fann aber unmoͤglich ayoserys 
gelofen haben: denn wie hatte er  diefes jugalitas 
geben migen? Lag er aysigorys und dadjte an a- 
Yelges das fo viel ift, als Guvayety? oder hatte 
“eb ayeroorys, und leitete von “yeio' ab, und dem. 
&@ KFootorins? Mir ift weder das Eine, on das. 
‘andere wahrſcheinlich. Es iſt auffallend, dies 
fet Codex die ‘vorhergehenden Worter ual ev re 
, aypeoryt éharrwois vat Sdere peyady nicht 
Auberſetzt hat. Wie? wenn das jugalitas matey 
“elt inopiae cite freye Ucberfegung davon ware? 
‘Sw Lateiniſchen iſt nits gewoͤhnlicher, als die 
Urfade, Berantaffung, Quelle, durch 

_ mater quszudruͤcken/ 3. € Cic. Acad, I, .10. 
Intemperantia omnium perturbationum ma⸗ 
ter. Konnte der Ueberſetzer nicht dieſen ſo gewoͤhn⸗ 
ichen Ausdruck auch Hier gebrauchen, wo ev fo 
 "FGiekli war 2 Konnte ex nicht das Wort jugalitas 
** file fodalitas nehmen ? Wie fodalitas Sch mange 


SHEL att bey den Romern bedeutet, z. E. 
Cic. 


38 


(s 


ii Sets, Sobia's ay De Gr. Kap. IV, 
Wenn du Gott dieneſt, 8 wird dit es bet 


golten werden, 


Be 


16, 


Bey allen deinen Unterneh mungen vor⸗ 


ſichtig und betrag dich allenthalben klug. 


Was dir unangenehm iſt, thue aud) andern 


nicht ie ¥ 


Srinfe nicht Wein bis zur Santehen, 


und Rauſchtrank laß nicht in Geſchaſten dei⸗ 


nen Begleiter ſeyn aa). 
Dem Hungrigen gieb von deinem Brode, 


und dein Entbloͤßten von deinen Kieidern, 


Was du uͤbrig haſt verwende zu Wohltha⸗ 
nal 


Cic. Coel. yt, Fera — ſo tonnte ju- 
galitas- eben diefes in dem Zeitalter des. Ueberſetzers 


bedeuten. Es waͤre demnach jugalitas in. ‘dem 
ei gor. Reg. Succ. was luxuria in den andern 


dicibus, und der Ueberſetzer haͤtte auch nichts 


cqubers gelefen, alg dypuotys, das wilde. Ler 


men, Toben, fera fodalitas, Es ware nun 
gar aud) iMmdglih, daß die ganze eingeſchobene Sens 


é ae tenz ihten Urfprung aus det ltala hatte; bod). kann 


9 


“Yaa) Sm Gr. nod oe, mopev Sire petra gov eedy. ga 


id mid) auf. diefe pn igt ee ‘weiter | 


cinta eu. ’ ; “4 3 ; 


' 


Vielleicht ſtand im Hebr. WOW; weicdhes hatte: fols 


4, “len ausgeſprochen werden ADU, ebrius, Der 


* 





Ginn wave: laß dich nicht mit Trunke— 
nett in irgend cin Gefhafft cin, habe 


_ mit Trunkenen nidts gu fdhaffen, . 


f { / ° 


Die, Geſch. Vobi’'s ado Gr, KapIVe 57 


ten, yoo und» benimm dich nicht karg da⸗ 
—— bb) |. 


epee — aus bey. dem eos cc). 
6 — — der 


bb) Dieſe Worte F ind aus Br. hierher gefommen, 
nnd find auf jeden Fall unedht, Vielleicht verfahe 


es der Abſchreiber, der einen Codex. mit gefpaltes 


nen Elamnen vor ſi hatte, und fam ‘mit dem Aus 
ge ‘voit det zweyten Colmmne in die erfie, Wo die 
Worte gerade in einerley, Hohe flanden, wie z B. 
in det Boſiſchen — det LXX, ‘der Gall iff 
daß die Worte cor roier sypocvuyy V. 7. und 
GB. 16, einander gerade gegen uͤber ſtehen. = Des 
Syrer Hat dieſen Zufas nicht; aud) der Status 
nidt nad) dem Ms, Germ. 1 4. und Ms. Regin, 
Suec, und Ambrof, de Tob.\Cap. 24. 
ec) Es war bey den alten Hebraͤern, wie bey den Gries 
chen und Romern, die Gewohnheit, daß bey den 





Beerdigungen angeſehener Maͤnner Mahlzeiten aus⸗ is 
~~ gerichtet wurden.  ©o kommt 2 Sam. JU, '35.° 


_ . bey dem Leichenbegaͤngniſſe des XbA, das David 
veranſtaltet hatte, ‘das Volt und erwartet bie Leis 
chenmahlzeit/ David aber ſchwoͤrt, daß er vor 
Sonnenuntergang keinen Biſſen eſſen wuͤrde. Je— 
rem. XVI, 7, fagt Jehovah: Es ſollen keine 
Maͤhlzeiten gehalten werden bey 
‘Det Trauer, um wegen dev Toten zu 

troͤſten; kein Troſtbecher ſoll getruns 
“fen Werden bey der’ Leihe des Vaters 


oder der Mutter, Verol. Ezech, XXIV, ~ 
174522, Bey ſolchen Leichenmahlen ging es oͤf⸗ 


ters ſehr wild her wie man aus Epilt. Ierem. 30. 


ceſſeht, wo die Prieſter der Babylonier mit — ua 
pre glider. werden⸗ die fy einer eidenmahieit 
. Sei 3 — 


— 


— 
me 
* * 


Die Geſch Bob's ad. Gr. Rap. 1. 
Ader Redtihen § abet Sqhurken zu heen gieb 
nichts dd) 
ag: Erbitte dir den Rath sesbivanrind manned : 
und wenn du ihn erhal (tft, fo handle nicht ent⸗ 
C * as oe 2) ; ) tees - —J “49. pref 


79 §? pert ; its 
Jauchzʒen. Bieweilen ging fo ‘biel auf, daß Sas 
* i oti verarmien.;  f. Jofeph,... Bell, Ind, II, 
Oe Bey den aͤlteſten Griechen hieg cine folde 
Trapt TADS ; f.. Homer... liad, (on 29. 
, Odyil. Ys, 309 Und eben fo ift bas Wort hier 
/ gebrandt. Der alte, Tobi vermahnt aſ⸗ ſeinen 
Soha, zum Leichenmahle edler braper Menſchen 
reichlich zu geben. Er kann das nicht anders wollen, 
lb alg bey ſolchen deren Anverwandten nit im 
. — waren eine ſolche Mahhzeit aus zurichten 5 
denn in der Regel mußten dieſe es thun. Dey eis 
nem ſolchen Liebesdienſt, wozu hier Tobijah aufge⸗ 
| Muntert wird, war es nicht erlaubt etivas von dem, 
was Dehovah geheiligt war, yu verwenden . E. vow 
dem Zebent; {. Deut, XXVI, The Rie dy 
-) Diefe Stelle ift ein menig zweydeutig, Die Wors 
» te mad py) Os. zois auaotwaAois finnen fo vers 
ſtanden werden, dap feine Gottlofen ſollten zu dem 
— — eingeladen werden; und aud) fo, daß 
an) Berfiorbene, die als Suͤnder bekannt waren, 
nichts follte gewendet werden. Mir iff das letztere 
eae weil ini der erſten Haͤlfte ausdruͤck⸗ 
‘| Meh yon dem Begraͤbniß⸗ Mahle redlider Menſchen 
sb geredet wird, wovon die zweyte Hun den Gegenſatz 


———— 


enthaͤlt. Wie hier ſteht —— apmagTwAois, 
—* ih Sy ſtehe Deut, XXVI, 14. TV27 {N3. 
a ‘ee) fava peste witd 16%, VIE, a, fr yD velene | 


cme ‘Ma MAL | - fraudus 


Die Ei⸗ Volt sae pie. Ray. TVs | 99 


sus Pteihe Gott Jehovah zu jeder Beit, und bitte, 
daß ev Deine Wege ebene, und daß deine. 
Schritte und Wane einen gluͤcklichen Ausgang 
haben, Denn ey oe, vermag ſelbſt et⸗ 


ag IY 2 — Se —— ah, iin Gefallen 


era a His Hens * cou big ores 


: “fraudulenter,| nevada ‘git. "St bieſer Veden / 
tung muß Hier das Wort genommen werden... Der + 
Syrer, der Italug Ms. Rogin. Suec., ‘ie der 

Sebraͤer des Fagius aberſeten es veradcen, 

| Aber, etftlich if die Conftruttion nataQgovery ETE | 

: cup. dagegen ; und. hernach iſt die Sobtologie 

Bu, gtop., Soll zara oovely hier vetadten 
heißen, fo mug aus cup Bovdias gemacht werden 
Guy. Bohias ; Gey . teinem hi gliden. De: 
—— Sorfalle) vetadte gyten 
Rath, Die Ed. Compl,. hat — t wel⸗ 
des. gar nicht uͤbel iſt; es imu nur augefehen. wer⸗ 

den als dag rectum von gupBovdtas : und Hans 
Ne dele, teines Meniden. gutem ae ents 
Gege ne 


a Sih Habe Hier: mid ——— — von dem Su⸗⸗ 
chiſchen Text abzugehen. Eigentlich ſollte aͤberſetzt 
werden: denn kein Bott (may ~9v05) hat 
einen Willens aber dieſes giebt teinen Gegens 
fas von dem folgenden: fondern Jehovah — 

- Gtebt alles Giid, Es follte heifen: denn 

tein Mend Hat einen Willen, d. i. fein” 
Menſch fann, was er will, oder fann glauben 

| dah es nur auf ſeinen Willen ankomme. Und fo 

Hat der Hebraͤer des Geb. Muͤnſter ——— 

fen, oder gu leſen fuͤr noͤthig erachtet. Es waͤre 

bun wohl moͤglich, aunt éfvos aus einer 
Abbre⸗ 


— 


— 


na 


Die Geſch. Sobi's: a. D. Gt ay. mw 


ales Gluͤck, — wie er wen er will/ erniedri⸗ 


PR ete) Se “Hn 
Wy $54 ir t ‘ate i ei: ai iun, 


* 
* 
— AG 


_Mo6reviane entftanten pig nas kien, — 
* wenn nur aus av Fos gemacht war 29vo05, fo muß⸗ 
te aus mas aud) werden av; allein fo gar" wahr⸗ 
ne fein ift mir es nicht. Ich glaube. ‘vielmehr, 
“Daf” der Griechiſche Ueberſetzer gefehlt hat. Er fand 
8 8 und follte “aGeefegen : 
bart oubsvos éy Ovyapet Bovady, oder. diori ov- 
* eis év Suvapxét sauTov Eyer Bovdyy, in Mies 
mandes Gewalt ſteht der ‘ent worfene 
Ne Plan; er nahin aber in einer andern Bedeu— 
ung 29vos, wie es lef, LX, 5. von dem Alers 
andriner dberfegt wird. Vermuthlich dachte er an 
die Aſſyrer, die Tobi meinen fonnte, wenn ev fagt: 
bitte Gott, daß er deinen. Plaͤnen e i⸗ 
Paden. glidliden Ausgang gebez denn 
“fein Bott, weldhes es aud fey, hat f eis 
ne Plane in ſeiner Gewalt; alſo aud. 
die Aſſprer nicht, daß fie dich hindern 
koͤnnten, wenn Gott nicht will : 
ge) Hier ſheint det Teyt nicht ganz richtig gu’ feyn: 
Ce ae —* Oy tay SEAS Temevoi; xada@s PovAerar. 
Es fatle auf, daß bey rareivol nod ſteht nodas 
Povrerat, da ſchon ov éXv Séry verheczeyt. 
, Der Jialus ſcheint auch ganz anders geleſen zu has 
ben. Dieſer uͤberſetzt: Quem ergo. voluerit, 
Zz ‘tipfe allevat, et quem voluerit, ipſe demere 
ier > ‘git usque ad inferos deorfum. Dem Ginne 
mah nad) ſtimmt aud) der Cod. Kegin. Zuec. uͤberein;: 
Quemeutmque vult dominus exaltat; quem- 


sade 2 eungue vulty bumiliat et deponit ad inferos 
~~ deorftim, Metrkwuͤrdig aber iſt / daß der ‘Cod, 
— ———— Reg: | 


* 


a My * 


* 


Die Gs. Aſ⸗ a. pe. 800. Ww 6t 


Nun, mein Sohn, ſey dieſer meiner Ge⸗ 
— bach und. sag f e ni¢ aus deinem 
ou Seta OO ns tg ae aoe 


» 


Reg. ind evi. die Sorte: @AM abrdg 6 xb2 


0105 Didwor ravra ayaIa. nicht ansdridt, . Ends 
lich mug ber Stalus e Ms. Reg. fir nods Boð⸗ 
ra geleſen haber: Hal Ew Kdov vaTw; @ Mts. 

RKegin. Suecs «at gg hSov xatad BadXerar. 


Alein ad inferos, und deorfum find wohl bey⸗ 


des nur Ucberfesungen voi xaTw 5 und eine fpas 
- tete Hand hat dicfe Ausdruͤcke verbunden. Viel— 
feicht war auch in dem Griechiſchen Codice arnt 
Mande das Zu K5ov-alé Sloſſem. Her naͤch muß 
er flit Die Worte ddd’ &. J wbg: 0, m. ay. etwas 


anders gefunden habe, vielleicht ov gay Sérky xv» 


dios; Upor: ES ließe fidh nun wohl dus dem Gries 
chiſchen Texte, uhd ans dem Chaos dev Itala etwas 
zuſammenſetzen, das in Anfehung des Sinnes kei⸗ 
‘hen Anſtoß mehr gabe; allein es duͤrffte vielleicht 


durch ſeine zu grohe Richtigkeit verdaͤchtig Werden: 


. aa biros b xvEIdS Oibwor mavTa Ta aVaIAS 
‘Hal -ov Bovherat ; éwdipet,- Hal ov fav Sidys 
Fomswvol datw. Det Italus ſcheint etwas freyer 
uͤberſetzt zu Haber; dié Form feiner Ueberſetzung 
fonnté er aus andern Stellen, entlehnen, 3. E. PL 
LXXV3°S;:. 36 vermuthe, daß urſpruͤnglich 
ſtand: biore mav- E$vos ods ext Bovdy; &AX 


aves 6 #V0105 d1dwot RAVTA TH byada Kags 


Bovhetai; xa; ov gay Gehy; TAM SiVOL: Das 
HOGWs PBovrArTai von Gott bezieht fic) auf eyes 
Bovayd bey deni Menſchen. Dieſen Text wberfeste 
det Stalus: Quem igitur vult dominus, alle- 
\~ Wat; et quem voluerit;)ipfe demergit.’ Das 
mee if —— — die erſt Hing fam, 


i 


“ale pe 





* 


Sits. ob Sard. Gr. Kap. WW) 


20. Herzen vertilget werden. | Ich muß viv dine” 

bekannt machen, dah ich sehr Valente bey Gas 
Gael, dem Bruder hh) des Gabrijah, su Ra⸗ 

21. ga in Medien niedergelegt habe. | Fuͤrchte 
dich nicht, weil tit atin ſind. Wenn ou 
Gott fuͤrchteſt, dich vor Suͤnde huͤteſt, und 
thuſt, was recht bor ihm ift, fo wirſt ute) 


a tie | 
— * es 


: als die Morte: —— ———— vitiss an bas Ende 
gefest waren: Tamevor tatoo Bovderar. 


bh). Der Griechiſche Tort hat Hier eine Clip hi int 7a 
—— TOU DaBoia: Soh, habe fie fupplire nad) Kap. f, 
Re ae 14. D6 id) es aber getroffen, und 06 ich, nicht 
anſtatt des ſeltnern ddsAQa das gewoͤhnlichere vin 
| Hatte ſuppliren follen, fann ich nicht entſcheiden: 
denn die Hebereinfiimmung - mit jener Stelle fann 
a _ bie, Mrchtigteit nicht evweifen, weil jenes Stick 
aus einer: ganz andern Erzaͤhlung genommen iff, 
we “und der Fall gar wohl Statt haben fonnte, daß 
Fee dort Gabrijah der Bruder, hier aber der Vater 
—— vom Gabael ware. Uebrigens iſt die Ellipſis des 
Pama bre ddeh Qs dod) nicht ganz unbekannt; ſo 
tkommt Luc. VI. 16. Act. 15/13. "Iotdas “Tonw- 
Bou -vot » ter Ep. Ind. %. 1: ‘Tovdus &bedQog 
ha lancbod heißt. Bey Lybas Orat. in Diogito- 
‘hem, p:997. ed: Reifk. "AdeSig 6 0 "Aoratodixan § 
m Sturz de. Nominibus Graecotum Exeat I, 

. (Gerae, 17994) p. 13. 
i : ib > Nah meinei Gefuͤhl ſollte dieſer ganze Vers eher 
ſtehen, als der vothergehende Der Zuſammen⸗ 
ie hong wird! natuͤrlicher, und die Antwort des ‘Alu 
i. iia Fi vast better, — 





Die Geſch Tobis ad, Gr. Kap. Ve 63 

he Tobijah antwortite, und ſagte Ich will alles 
a thun, Vater p was du befohlen hat. | Aber 
wie ſoll ich Das Geld bekommen, da ich ihn H 
3. nicht kenne? Hietauf gad er ihm tie Hand ⸗ 
Bessie und — ne did tad einem Reiſe⸗ 
gefaͤhr⸗ 


i 


at) Sas fog. ibn (adrsy) iſt uͤberaut hart. 

wird war etwas gemildert, wenn B.. 20, u, 21; 
RK EV: verſehzt werden; aber es ift dod) noch nicht 
——— Ich vermuthe daher, daß vas’ vorher⸗ 
gehende Sd well alles than, wos du bee 
fohlen haft, nicht auf die moraliſchen Gebote 
geht, die Tobi ſeinem Sohne eingeſchaͤrft hat, fons 
dern auf einen Befehl wegen Erhebung hes Geldes, 
der aber in dem getenwaͤrtigen Texte nicht meht 
vorhauden iſt. Dieſer Befehl kommt ett BV. 3 
Wird dieſer vorangeſtellt, fo iff alles in ſeiner nas 
tuͤrlichſten Ordnung. Es mag alſo die ganze Stelle 

fo geheifien haben: (21.) Fuͤrchtq dich nicht, deil 
wir arm find. Wenn du Gore fuͤrchteſt, dich vor 

~ Sinden Hately und thuſt, was recht vor ihm ik, fo 
wirſt du reich fey. (20) Ich muß div nun bekannt 
machen/ daß ich zehn Talente Silbers bey Sabael, 
dem Bruder des Gabrijah zu Naga in Medien nies 


dergelegt Habe. (K. V, 3.) Und hlermit fagte er 
ifm: Siehe did) nach einem Reiſegefaͤhrten um; ie. 
id) will ihn bezahlen, weil id) nod) am Leben bins .%., 
und reife fin, und hebe das Geld. (1) Tob⸗ oe 


» ‘fab antwortete: Ich will Das Ales thun, Vater, * 
was du mix befohlen haſt; (2) aber thie folk ich " 
das Geld befommen / da ich ihn nicht kenne ? (3) 
Sierauf gab ey ihm die Handſchrifft (4) Ee ging 
ſodann/ einen ſolchen Mann zu ſuchen, und dec 
den oi lading ane tj : 





J 


64 Die Geſch· Fobi's a. Di Gr. Kap· V. 
gefaͤhrden um; ich will thn belohnen, weil ich 


“qe noch am Leben bin. Gehe hin, und hebe das 
Geld. |} Ex ging, einen foldjen Mann gu fus 
cen, und fand den Raphael, den Gottesgee 

g.fandten, || Daer ihn nicht fannte, fo fragte ers 
Rann ich thit dit nach Naga in Medien reiſen? 
6. und bift du det Gegend Fundig? Er fagte: Fd 
will mif Div reiſen. Auch tft mir der Weg 
beEantit; ic) habe bey unſerm Stammver⸗ 


5. wandten Gabael geherberget. || Warte, ſag⸗ 


te Tobijah, daß ich es meinem Vater fage. || 


8. Sener: Gehe; aber bleibe nicht fange. Ee 


ging, und fagte gu dem Vater: Bd) habe ete 


nen Begleiter gefunden; Dieſer: tufe mir. - 


Mis Daf teh erfabre, aus twelchem Stamme 
ker iſt, und ob man ſich in Hinſicht deiner 


— Besleitinig duf ihn verlaſſen Fann. || Er ruf⸗ 


te ihn alſo. Als er Fam, und fie fic) begtuͤßt 


‘te hatten, || fragte ibn Tobi: Gage mir, Steund, 


_ Gus welchem Stamme, und atis melder Fas 
milie bift du? Er entgegnete: Suchſt Du ei⸗ 
nen Stamm und eine Familie, oder einen Lohn⸗ 
deny det deinen Sohn begleitet ll)? Tobi ſagte: 


|, Ta | SIch 


| paid 


iy “Bie Antwort des Raphaei iſt etwas dunkel. HSie/ 


4 ronymus hat dieſe Antwort fo. eingefleidet:) Genus 
—F quaeris metcenarii ; .an ipſum mercenarium, 
qꝛuñ cum ‘filio. tuo eat. Dieſes “fommt dod) dem 
Fs calian e als in dev ce Quid necef- 
fe 


J 


— 


Die Ges. Tobi's avd. Gr. Kap. EY. urs 


‘4 Ich moͤchte gern deine Herkunft und deinen 
ea Dah wiſſen⸗ mein Er erwie⸗ 


derte 
fe eft, te (cire genus meum? mercenarium 
 defideras; 3 genus et tribum meam.cur quaeris. 
Den Sinn {deinen beyde getroffen zu haben, wenn 
man die Worte einzeln nimmt; nut paßt die Ant—⸗ 
tort des Tobi nicht darauf: Ich will dein Ges 
—2 wiffen, und deinen Nahmen; 
denn diefes fonnte ja Raphacl aus der Frage fet 
‘hen, die er nicht wuͤrde gethan haben, wenn et 
‘nicht das Geſchlecht hatte wiffen wollen. Die Gor! 


-). 2 te miffen, dante mich, fo genommen werden, als 


ta, 


+ 


bb Raphack empfindlich waͤre, daß, da er vorher 


durch den jungen Tobijah iſt gefragt worden, ob 


er ‘fir Lohn ihn nad) Raga begleiten wollte, und 


“huh von dem Vater die naͤhern Bedingungen zu 
hoͤren hofft, er von dieſem um etwas gant anders 
gefragt wird; und alfo nicht recht weiß, woran 
ec it, Er fragt Daher diefen, ob er recht verfians 
den habe; ‘er Habe geglaubt, daß Tobi eine Tages 


loͤhner fue; er Hore — daß er einen Stamm 


und eine Familie fudye, In dem Epil waren nehm⸗ 
tidy Geſchlechtsregiſter verlohren gegangen, weshalb 
manche Hausvaͤter in Verlegenheit kommen konnten; 
f. Efr. 11,64. 62Verxgl. Neh. VIL 64. 65. 


Rap hael thut alſo, als ob er glaubte, Tobi befaͤnde 


ſich in einer ſolchen Verlegenheit, und wuͤnſchte, 
durch thn herausgeriſſen gu werden, Tobi aber ers 


iz wiedert, daß er ſich nicht in dem Fall befande, ſein 


Geſchlecht und Stamm ſuchen zu muͤſſen, fondern 
er wollte nur wiſſen, wie er, der Unbekannte hie⸗ 
fe, und zu welder Familie er gehoͤrte. Datrauf 
— ſich auch B. ia; obie Umſtaͤnde. 

E Die 


66 Die Geſch. Tobi's ad. Gr. Kap. BV. 
derte: Ich bin Aſarjah, dev Sohnites Fuͤr⸗ 
ſten mm) Chananjah, von deinen Stamm⸗ 
13. verwandten. Willkommen, ſagte diefer, 
miein Freund! Sey nicht unwillig, daß ich 
deinen Stamm und deine Familie zu wiſſen 
wuͤnſchte. Du biſt alfo mein Slammver⸗ 
qwandter, aus dieſer guten und vortreſtichen 
Familie! Ich kenne den Chananjah und Fos 
nathan, die Sihne des Fuͤrſten Schimei, 
und weif addy wie wir gemeinſchaftlich nach 
Jeruſalem walleten, anzubeten, und die Erſt— 
linge und die Zehenten dev Feldfruͤchte dar 
brachten. Denn ſie hatten ſich nicht zu den 
Rerittungen unſerer Stammgenoſſen hinreißen 
aſſen. Du biſt von edler Abkunft, mein 
Ph Sreund!, || Aber fage mit, was ich div jum 
ohne enn foll? Eine Drachme nn) des Tags 

~ will 
Die gouge unerwartete Frage thut Raphael, um, > 
wo miglidh, den Tobi von der Erfundigung nach 
ſeinem Geſchlecht abzuziehen, weil er in die Moths 
wendigkeit kommt, cine Unwahrheit zu ſagen. Er 
thut daher die Frage mit einer Aeußerung vom Uns 
willen welches dem Tobi nicht entgeht; ſ. B13. 
cou 7O0. Meyahov.  Diefes Praͤdikat hat auch 
Schimei B13, Es ift das Hebr. UN, das 
Stammbhaupt,- dev, Otammfirfe, . So 
wird 2. Chronic. XXIV, a UNM von 

den LXX, uͤberſetzt: 6 Méyag ‘legends. 

sin) GE iff cin halber Setel, Hebe. YP, wie es det 


‘ ie partes: Genel. XXIV, 22.. Exod. 
XXXVI. 


⸗ 


Bi Geſch — a >: Ot. Kap. te. ~ 6% 
‘pil lich dit geben, und ſonſt nod) alles. fren, 


4 wie es mein Sohn erhaͤlt. Uebrigens fomint 


ihr geſund wieder zuruͤck, fo ſollſt du noch ete 


* was uͤber den Lohn erhalten Als ſie nun 


darůber einig Worden waren, fo fagté tt zu Tobi⸗ 


jah: Made dich fertig auf den Weg, und 
reiſet gluͤcklich! Als dieſer ſich fertig 


fagte dex Vater noch gu thar se Reife hin mit Dies 


| “fem Manne” Gott aber, der im Himmel 
wohnt, und fein Geſandter begleite euch oo). 


a 


| J ſomit traten i @) ihre. Reife Gui p. wobeh ihe 





nen der Hund des jungen Menſchen folgte. 


17, Die Mutter Channah weinte, und ſagte su Tos 


‘bit Warum halt du unfſern Sohn fortge⸗ 
ſchickt? War. ce nicht, indem er por uns aus 


a. und einging, die Stiige unferes Arms 2.4) daf- 


pty 


3 a2 


beh das nie in Den Kaſten kommen pp) 
aa x 2.4% * muͤßte, 


oserevitt, ae ld Michaelis betraͤgt der See 
kel7 Gr, Coniventionsgett. Demnach ware eine - 
f Drachme 3 St, 6 Pf. ~ Mad) Rambach th tet 
h. zu “Potters St, ‘Aedaotogie iff “die Drachine 
“5 Gry 14 bo Es “Ut aber inimmee fein feaete 
shai 3 2 
99) Der Wunſch des Alten ‘wird: budstablider erfillt, 
als er gloubt. Der Verſaſſer laͤßt mit, allem 
Sleiß den Tobi einen ſolchen Wunſch shun, 
Pe, Ich gebe den Griechiſchen Worten coyooroy tw 
MOyUoiW , pry OFacar eine Bedeutung an die ihe. 


A en nicht gedacht ee und von, derert 
PSG 


— 


és Die Geſch. Lobiis a. d. Gr. Ray... 


muͤßte fone ein Opfer qq): werden, * 


! 


43 —9 ſelbſt nicht /. bin, biot um in 
die ſinnloſen Worte einen vernuͤnfftigen Sinn zu 
bringen. Go wie fie da ſtehen, koͤnnen fie auf 
zweyerley Art uͤberſetzt werden: Geld maffſe 
BGeldenicht vorgezsogen werden; da wis 
re das dine Geld, perm das andere nicht vorgesogen 
werden dirfte, dex Sohn, der alg die Stige 
der Stern, Geldeswerth, find mehi als Geldeswerth 
war; und: Geld muͤſſe nicht gu Geide 
kommen; da ware beydes Geld eigentlich zu vers 
ſtehen. ‘Aber weder das eine, noch das andere 
will ſich recht ſchicken. Die erſte Ueberſetzung wuͤr⸗ 
de einen ſehr kuͤhnen Tropus aufnehmen, und. paps 
og te doch nicht recht zu dem folgenden; die. andere 
paßte zwar zu dem folgenden, aber ſehzte etwas vor⸗ 
ind aus, was nicht wahrſcheinlich it, daß nehmlich 
(Tobi noch außer den 10 Talenten viel Geld haͤtte 
liegend gehabt; wie reimte es fic) mit Rap, IV, 
21, und daß ec fic) von Achiacharon ernaͤhren lief, 
und daß Channab , Wollenarbeiten. um Lohn verfet⸗ 
eri; tate. Srotius will leſen; aoxðoꝛro⸗ Thy aoa 
Beane vin 4 QLagat. Sh nehme path — yugiw fiir 
_' mie aoyoossn Dig Berwedfelung des et und: in 
mas ſolchen Formen iſt den Philologen hinlanglich be⸗ 
kannt. “Agyupciov heißt die Silbergeabe, 
., So koͤnnte hier der Sohn genannt ‘werden ; 
; and der Sinn ware : @ilber muß der Gtu 
be, wortaus es gewonnen wird; nige 
vorgezogen werden, d. i, Geld muß nicht 
werther ſeyn, als dev, der es verdient. apyu- 
._gstov heißt aud) der Wed slertifd. ‘Da. hie⸗ 
* “ies bie’ gine das Geld maiffe tie an den 

\ . Wech s 


⸗ 
é 


19, Leben anſeres Sohns zu retten! 


Die Geſch. Sobi's a a. Di Gr: Rap. * 69 
Denn 





was uns von: Jehovah zu leben verliehen, iſt 


E 5. a Shite 


; Bed slerti fh 55 d. i, wir * nie 


Gebrauch davon machen koͤnnen. Endlich kann oo- 
yuosioy eben das bedeuten, was aovyugls bey, Suis, 
das und Harpofration; den Geldfaften. Und. 


dieſes iſt nach meinem Gefihl das ſchicklichſte. Sn: 


deſſen bin ich uͤberzeugt, daß hier ein Ueberſetzungs⸗ 
febler vorgefallen iff, Der Verfaffer las im Hebraͤ— 
iſchen: OP SN IN ROD; anftatt aber aus⸗ 
eee S039, um Gegehrt yu werden, 
ſprach er aus’ ADT, det Silber, dem 
“Gelde. Er follte uͤberſetzen; Argentum (pe- 


cunia). deſiderio non antecedat;' et uͤberſetzte 


aber: argentumh argentuin non antecedat, 
Die Confiruction des Zeitworts OP mit oem In- 


fin, und. iſt font aud niche ungewoͤhnlich; z E. 


Yon. IV, 2, mia 7p, id bin durd die 
Flucht guvor gefommen Wooͤrtlich heißen 
alſo die Hebraͤiſchen Worte in unſerer Stelle: das 


Seld muf um begehrt zu werden nicht 


den Vorgang haben, nehmlich vor unſerm 
Sohne, der die Stuͤtze unſeres Arms bisher war; 


“faplider; das Geld muß uns nicht wer⸗ 


ther feyn, als unfer Sohn. Diefes page ‘auch 
fehr gut in den Zufammenhang: Warum Hake 
duunfern Sohn fortgefhidt? War ev 
nidt, indem er vor uns aus und etns 
ging, die Stuͤtze unferes Arms? Das 
Geld darf uns nicht lieber feyn, fons 


«a Sern muß, um das Leben unferes Soh— 
nes yu erfatten, eher aufgeopfert wer— 


dene ‘Denn was wit von Fehovah su 
leben 


aes — 
* 
y 


yo Die Goh Dobi's. a. D. Gr. Ray. we 


zo, hinveichend fiir uns. || Bobi fagte zu ihe: Sey 
— unbekuͤmmert, Liebe; er wird. gefund wieder - 
21, kommen; du wirft thn mit Augen fehen. || 
“Senn ein guter Gotteshote wird ihn begleiten, 
& Page ſeine Reiſe gluͤcklich pon Statten geht, 
22. {und er geſund zuruͤck kehrt. Hierauf hoͤrte 
ſie auf zu weinen. 
VI. Jene kamen unterdeſſen auf ihrer Reiſe bis an 
Pie heat Slip Pigtis: Oy wo fie Obermocieeteas || und 
dee 


— 


ba) Be & 


woe heben haben, tft hinreichend fir uns, 
WUebrigens iſt nicht yu uͤberſehen, dafz in den Hes 
-Bedifehen Worten OD und ODM eine fine 
— e geweſen iſt, die far die teutſchen vers 
_ obren geht; Cine aͤhnliche iff ferem. I, 11. 13. ; 
Smit IPS der, Mandelhaum, und. “pe wa⸗ 
53% gen d. 


Hees 94) . Das Wort meoipyya iff von dem ere Probe 
oe. Schleußner in ſ. Lexico N. Teft. ſehr gut erklaͤrt 
Worden, Es fomint vor 1. Corinth. 1V, 13. 
wo ſich Pantys ————— mavrwy, ein Opfer 
* fuͤr atte, nennt. Ich bemerke nur, daß die 
Besdeutung eines Opfers, zur “ owendung’ groper 
Foe Gefahren, gue Erfaufung des Lebens, welche dies 
8 Fem Worte eigenthuͤmlich iff, dieſer Stelle einen bes 
a -fondern Machoruck giebt. 


* Bie onnen fi fie, wenn fle 4 Nineveh —— 
an den DPigris kommen? denn Niniveh lag ja 

an dem Viguis, and zwar an der, Oſtſeite ded Flufe - 

)) fey & Aram, Marcel, XXIII, 6. “Dev, Berfafs — 
a bend Urfebrift one getweder ein großer Igno⸗ 

Oda kant 


* 


ot Oe 


Die Ges. Tobi's a, >. Gre Ray. VI. 7 


der junge Menfeh ging in das Waſſe er um ſich zu ba⸗ 


a + tn Da fprang cin Fiſch auf, der ihn verſchlingen 


rant in der Geographie gewefen feyn, ‘oder er hat 
etwas geſchrieben, was der unwiſſende Ueberſetzer 
erſt in Unſinn verwandelte. Der Flug, an den 
die Reiſenden auf dem Wege nach Ekbatana fom: 
men fonnten, war Lycus (f, Cellarii Not. Orb. 
Ant. I, Tom. p. 655.) heuzutage der große Zab. 
Avxos aber fommt aud in dem Chalddifden vor, 
DP?; wie wenn im Originale geftanden haͤtte 
pp “MID? Anſtatt daß dev Ueberfeber Hatte a 
< Aen motausy Avxou Aberfegen, hatte er. DPI 
‘Tefen, diefes fir den Nahmen des Tigris, dev fonſt 
Chalddifey MII, und Syriſch (Nor heiht, Hab 
ten, und morauov Tivo überſetzen koͤnnen. 
Auf den Cinwand, daß dav “T vor op Chaldas - 
if) fey, (aft ſich antworten, daß der Schrifftſteller 
den Chaldaͤiſchen Nahmen mit Fleiß gebraucht habe, 
weil dort alleseit in Verbindung gefagt wuͤrde: 
OPI AW, der WolfsflugG, wie WY, der 
Eu PHrat, der Fluß der Fruchtbarkeit: fo foms 
men auch andere chaldaifircnde Nomina propria yor, 
3. €. ar N Deut, J,,1- NOVI WY) Genef, 
XXXII, 47, Als Beweis fir die Exiſtenz des 
Griechiſchen Nahmen DP? in ‘dem ſpaͤtern Hebraͤi⸗ 
ſchen, kann man auch —— bey dem Samarita⸗ 
niſchen Ueberſetzer Cenel. X, 11. welches er fir, 
mo fest, anfuͤhren Vielleicht war auch der 
Fluß gar nicht genannt, und es ſtand bloß; 
S73 Wilan einen gtofen Fluß. Gn dem 
 Codice des Ucherfegers war aber cin Fehler, a, 
anſtatt uy, woraus dieſer TeryArs oder Tryers 
herausklaubte, Man kann fic) es aud fo erklaͤren, 
bag 


ga Die Gh. Vowrs ad Ge. Ray. V1, 

of > B, Wollte. || Abee dee Gottesgefandte rief ihm gus 
. Faffe den Fiſch! dieſer that e8, und ſchleuder⸗ 
4, te thn an das Ufer. || Der Gottesgefandte fagte 
hernad): Zergliedere ihn, und nimm das Herz, 
tae Leber, und die Galle heraus, und bewah⸗ 
5 re fi that dex junge Menſch. 
Den Site felbff aber brateten fie, und afen da 
von. Aledenn gogen fie weiter, bis fie endlich 
~ 6, fic Ekbatana naherten. || Hier fagte der junge 
Menſch gu dom Gottesgefandten: Freund, Aſar⸗ 
jah! zu was foll Das Herz, Die Leber, und 
7: Die Galle des Fifches? || Er entgegnete das 
‘Herz und die Leber sft gue, wenn jemanden ein 
Daͤmona, oder bdfer Geift beunruhiget; man 
muf nut vor thm, dem Manne oder dex Frau, 
damit raͤuchern, fo wird er nicht weiter beun- 
gi tubiget. |] Die Galle aber dient zu einer Sal · 
+ be ben ſolchen, die weiße Flecke auf den Au— 

gen haben; fie merden ſogleich geheilet. 
| ‘9+ Als fie nun vor den Mauren ss) waren, || 
fk, 10. A: faste der Gottesgefanoee gu dent jungen Men⸗ 
— 


© bab in dee Ueſchriftt and, AIM AAD, fie far’ 

“men an das Ufer eines Fluffes (ligdath) 

und er laf 8 (diglath),. fie kamen dan 
den Fluß Diglath CZigrig), Das este ift wohl 

das wahrſcheinlichſte. 

* Ichrhabe⸗ hier ein Wore oeſebt, deſſen —— 


Aich nigmand vetbuͤrgen will Im⸗ Griechiſchen ſteht 
4! iS TA 











ſchen; Sreundy heute werden wir bey demReuel 


ernachten der auch mit dir verwandt —* 


F Pay alg Nomen proprium, der Sorer 


macht Raga daraus, wie ev “Paya, wy uͤberſetzt 
K 1,16, Der Hebrher des Fagius? WM, Rigo. 


Der Italus: appropinquaverunt civitati "Patha- 


nis; ein anbderer Codex: civitati Ecbathanis, 
Diefes harmonirt mit V. 5. und B. 17. am, Ende, 


Sh fuͤrchte aber, daß es nicht ſo wol Ueberſetzung 


aus dem Griechiſchen als vielmehr Berichtigung 
iff Man kann allerhand Vermuthungen uͤber das 77 


‘Payy machen. Vielleicht folles heißen: 79 dyooy. 


Die Marktpiatze waren im Thoͤre; hier wurden 


2 


* 


unbekannte Reiſende aufgenommen (ſ. Genef, XIX, 
) und die, welche Bekanntſchafft hatten, mugs 
ten fic entſchließen, wo fie bleiben Ry oon ph Viel⸗ 
leicht auch ſollte ſtehen: + ay 900: : - “Ayo0s glofs 
ſirt Heſychius: ———— yoo. | €é ware 
demnach fo viel als Flur, WetHhhils. So ift 
RK. 1, 14. aus “Payor in ‘ed.’ Ald. ayeor> wor: 
den; koͤnnte Hier nicht der umgekehrte Fall feyn, 
daß aus ayow worden wire “Paya, was man hers 
nad) in ‘Payy Nom. pr. umaͤnderte? Sd) Habe bey 
der Ueberſetzung dieſes Wort als eine ungewoͤhnliche 
Form angefehen, welhe mit oyy%o5, feptum, ma- 
ceria, was Heſychius und Suidas haben, gleichbe⸗ 
deutend fey, um dod) wenigftens etwas zu geben. 


Da Efbatana eine Feftung war, die ſehr ſtarke 


Mauern hatte; man fehe die uͤbertriebene Beſchrei⸗ 


bung tudith. I, 2—4: fo ware es nicht unmigs 


lich, daß Hier auf die Außenwerke, auf dte 
ſta rtken Mauern die Aufmerkſamkeit —— 
und Sefage wuͤrde ats fie ‘eg ie ven abel Subic: 


Were ~ 


+ 


74 


Die UIs. Sobi's 4. > 6x Ray, VI. 


Er hat tine Tochter die! Sarah heißt. Ich 
werde einen Heurathsantrag auf did machen, || ' 


rx. weil fie Dit nad den Rechten zugehoͤrt, und 


Du Der einzige aus ihrer Verwandtſchaft bifi. || 


i2. Das Maͤdchen iſt (how, und hat Verſtand. 


Alſo hoͤre; ich will mit dem Vater ſprechen, 


daß wir, wenn wir aus Naga zuruͤckkommen, 
Hodseit machen, Denn ich weiß, daß Reuel 


fie einem andern Sanne nad) dem Geſetz des 
mele * nicht eet Fann, ohne des. So 


des 


werfen naͤherten, bo alg fie fi der 
Stadt naherten. Wenigſtens ware es ſchick⸗ 
licher, als: fidh dem Markt naherns, oder: 
fidh dem Weichbilde nahern: denn das ers 
fie iſt dod) ungewhhnlic) geredet, und das zweyte 
Harmonice nicht mit V. 5. well fie da ſchon in. dem 


Weichhilde find. Mad) meiner. Ueberseugung aber if 


77 Payy ein Ueberſetzungsfehler. Der Berfaffer 
Harte gefdrieben: VT IN, quum appropin- 


_ quaffent urbi. Der Ueberſetzer aber hatte einen 


vitidfen Codex, wo ftand WIT ON 1 weldhes er 
vicht berichtigen fonnte; daber er es fir gleichbet 


deutend mit WH, ‘Payas (ludith. I,..§. 35.) .> 


Piyas Payor hielt. Go wie ONW Aberiese 


“wird PayouyA, Num, I, 14, and in diefer Form 


- 


der Nahme in unferm Buche oft vorkommt K. IL, 


Pe hZeVi, Bo. 12, .u. f. w.- fo. machte unſer Ue⸗ 
berſetzer auch aus dem verdorbenen 9 Peyy. 


Die richtigere Ueberſetzung dev itala. muß eine ‘ans 


bere Quelle haben, als unfern Griechiſchen Lert, - 
| Diekes aber zu unterfuchen , tt hier. der Ore nicht. 


ao ©, Numers. XXXVI, 6— 9, 


ey 


“i Geſch. Tobi's avd. Gr. Sigiter, 75 


“pes: ſchuldig zu — weil ſie vor jedem an⸗ 
dern nad dem Verwandtſchafftsrechte dir ge: 


33, Hort. || Hierauf erwiederte der Siingling dem 


Gottesgefandten: Frewnd, Aſarjah! id habe ge. 


hort, daß das Madden fchon fieben Mahi it 
verheurathet worden, und daß die Maͤnner 
alle in Dein Brautgemad ihren Tod gefunden 
14, haben. || Nun bin id) der einzige Sohn mei: 
nes. Baters; und ich fuͤrchte, dah id, went 
id zu ibe eingaͤnge, gleiches Schickſal mit 
meinen Vorgaͤngern haben moͤchte, weil ſie 
ein Daͤmon liebt, der niemanden als denen 
die ſich ihr naͤhern, etwas zu leide thut. ah 
fuͤrchte demnach, daß ich fterben, und daß 
der Gram meinen Vater und meine Mutter in 


4464 


hy 


Das Grab ſtuͤrzen moͤchte. Und dann haben — 


fie nicht einmahl cinen andern Sohn, der fie 
15. begraben koͤnnte. Erinnerſt du did) niche, 
war. die Antwort des Gottesgefandten, was dein 


Vater wegen der Heurath einer Frau aus dei⸗ 


nem Geſchlecht befohlen hat uu)? Alſo folge 


mir, Freund; fie wird deine Grau. Um den 
Damon fey unbekuͤmmert; fie foll nocd) diefe 
16. Rage deine Srau werden. || QWBenn du in 
das 


** — ‘weit diefes Raphael? & ift ja nicht Zeus 

> Ge gewefen, Kap. IV, 12, 43. Weis ev es als 

ein Weſen hoͤherer Art; wie kommt es, bag {eg 

Tobijah nicht auffaͤlt? Nur die hoͤhere Keitit fans 
. uf diefe Fragen antwortens ſ. Eiuleit, 


4 


va 


ee 


76 Die Gefch. Sobre a. d. Gr. Kap. VE. 


_ das Brautgemach — ſo nimm nur Raͤu⸗ 
cherkohlen und lege etwas von Den Herz und 
der Leber Des Fiſches darauf, und caudere; || 
17ſobald es der Damon riechen wird, fo wird 
er fliehen, und in Ewigkeit nicht wieder kom⸗ 
men. Kommſt du hernad su ihr, fo feyd bey⸗ 
De wachſam, und rufet ju Gore, dem Barm⸗ 
herzigen; diefer wird euch erhalten, und fid 
eurer erbarmen. Sey nur ohne Furcht: denn 
ſie if Dir von Anbeginn beſtimmt. Du wirſt 
ſie retten, und fie wird mit div ziehen. Ich 


vermuthe audy, Dag fie Die Kinder gebahren 


“ fo. wird. Als Tobijah das hirte, gewaun er fie fo 
lieb, daß feine Seele ganz an ihe hing. * fo 
famen fie nach Ekbatana. 
vm Als fie vor idem Hauſe Reuels — wa⸗ 
ten, fam ihnen Sarah entgegen, und begruͤßte 
fie xx) 5 fie erwiederten den Gruß, und wurden 
_ tay eingefifrt, || Gleich waren Reuels Worte gu 
ſeiner Frau Conah: Wie ahntich diefer Juͤng⸗ 
“3s ling unferm Better Sobt fieht! || Ge fragte 
heraach: Woher feyd ihr, Freunde? Sie fags 
. sah “tens Wir ſind — Naphthali's, 
— | * von 


ipo a Sh Gefolge Hier den Lert des Cod. Ales. Kat 
Tis mageyevooro” ely) zy oĩniav “Paryou he” Lagoa 
ily Sid Dmitry sey: avTols, nal &yougériaey avTOvs, 
L patel abror avtiu. * In dem Cod. Vatic. iſt als 
les tur auf eine Perſon, auf Tobijah bezogen, wel⸗ 
hhes nach meinem Gefuͤhl ſehr unſchicklich iſt. 


Die Geſch. Tobis a... Gr. Kap, VIL. 


von den Gefangenen in Nineveh.» j Kennt 
ihr etwa, fuhr er fort, Den Tobi unſern Stamm⸗ 


verwandten? Sie: Ja, wir kennen ihn. Er: 
5. befindet er fic) wohl? || [oo Sie: Bay. ex. lebt, 


und befindet cla — ait Es * mein Bae 


i — + iter, 


Read Diefe Worte find auf jeden Sal mecht, Eſſtlich 


iſt die Antwort: «al C7 xal-vytaiver nicht paſſend 
auf die Frage: Dysaiver? Meuel fragt, 06 Tobijah 
ſich noch wohl befinde; und die Reiſenden verſi⸗— 
chern daß er lebe, und ſich wohl befinde. Daß 
ev lebte, hatte er ja durch die vorhergehende 


Antwort ſchon erfahren, da fie fagten: wir fens 
nen ifn.  Hernad ift'es cine Unwahrheit, wenn 


fie ſagen: xal vyaivers Denn Tobi Gefand. ſich 


nicht wohl; und man fieht aud nicht ab, warum 


fie cine Unwahrheit fagen- follten. Sie durften ja 


nicht befiivehten, ‘day, wenn’ fie fagten, er ware 
Blind worden, fie ſich gleich verviethens) aud) war 


es gar nicht einmahl ihre Abſicht, unerfannt zu 
Bleiben, wie ſich gleid) hernach ergiebt,  Drittens 
Hat die Syrifde Ueberſetzung dieſe Worte nicht. 
Es iſt ein Einſchiebſel eines uͤberklugen Gloſſators, 


ay dete auf die Frage vyatver? eine, Untwort fir 
— ndihig hielt, und am Rand ſetzte; of dé sirav, 


Dyraiver, | Gin anderer fuͤhlte das Unſchickliche dev 


Antwort, weil der Alte blind war, und febte das 


——— oR,” damit es etwas’ gemildert — 2 Je nun 


vet lebt! Ein dritter fand fuͤr gut beydes zu vers 


a binden, Wird diefe unſchickliche Antwort heraus 
ar gewworfen’, fo betommt alles feine gehoͤrige Haltung. 


Auf die" Frage: befindet er fic) wohl? Ronns 


te keiner sat ‘antworten, © Sollten fie Nein! 
annwotten fo mart adh ber at Seftagt wors 
oe 


28 Die Geſch. Tobi's aedi Gr. Rap. VIL. 

6.ter, fagte Tobijah. || Da fprang Neuel auf, 
7, kuͤßte ihn, [oo weinte zz)], || und brad in eine 
———— aus, indent er ſagte: OF Du ei⸗ 
nes guten und rechtſchaffenen Mannes Sohn? 

+ Aaeree aber hernach hoͤrte, daß Tobi feine Augen 
verlohren hatte, wurde er traurig, und weinte ; || 
8, und fo auch feine Frau Cdnah, und ſeine Tochter 
. Sarah. Mit der groͤßten Bereitwilligkeit nah⸗ 

omen fie fie nun auf, ſchlachteten einen ‘Dod, 
“und fatten ſchon mehrere Gerichte aufgeſett, als 
““Zobijah ju Raphael ſagte: Freund Wfariah, 
mache doch den Antrag wegen der Sache; wos 
von du unterwegs ſprachſt, damit wir zum 
9 os Biel fommen. || Diefer trug es dem Revel vor, 
va worauf Reuel dem Tobijah die Antwort gab: 
10.38, trink, und laß dir es wohl ſeyn: denn 


das — dir meine Zogten gue Doch 
Lone eae ane 





— i und —— * Bie Entdeckung immet 
Weiter entfernt. Es war alſo das beſte, daß der 
junge Tobijah auf dieſe Frage ſich entdeckte und 
hernach die wahren Verhaͤltniſſe erzaͤhlte/ ‘oie ec 
vid nach B.7. gethan haben muß. 


Hes “n) Auch dieſes Wort al — iſt — “Ent 
weder es war den Abſchreibern aus andern Seenen 
e Wiederertennung geldufig, oder es fam durch 
X Verſehn vom Ende des folgenden ten, Verſes hier⸗ 
|, Hee... Unedht iſt es ohne Zweifel; denn nad dem 
« folgenden Berle weint Reuel erft, als er hort, daß 
Soebi ſeine Augen verlohren hat. E⸗ fehlt auch 
——— bem sie und dem — * 


ui muß ich Div Die Wahrheit fagen. |]. Sch habe 
» fie ſchon an fieben Manner verheurather. Gos 
~ hald-fie aber fid iby naͤherten, fo fiarben fie 
Die Nacht. Gir itzt alfo laß dir es wohl ſeyn. 
Tobijah ſagte: Ich ruͤhre nichts an, bis ihe 
mir das Verſoprechen gebt, und gewaͤhrt a). 
12, Datauf ſagte Reuel: So nimm fie von nun an 
hin nach dem Recht als die Deinige. Du 
biſt ihr Verwandter; dir gehoͤrt ſie. Gott der 
barmherzige gebe end das ſchoͤnſte Gluͤck! 
73. Und ſogleich rief er die Sarah, ſeine Tochter, 
nahm ſie bey der Hand, und gab ſie dem Tobijah 
zur Frau mit den ees ah Nimm ſie hin nach 
J as As) iY Dent 


2 
4) Wenn der — den hier nicht sea ift; 
fe konnen 2 die Worse: Ewe av orHayts nat atadij- 
Te ™OGs. ps nichts anders heißen, als was id in 
* aw Neberfegung angegeven; woͤrtlich: Dis ihe 
auf meine Seite —* und feſt bey 
. mit” ſtehen bietot.. Das Zeitwort lotyut 
heißt oͤffters, nod) einer reflettiven Bedeutung, 
wobhin treten, qd. wohin fich felbftftels | 
fen, 3. Ee Deut, AXKI, 14. Tropiſch zu jes 
mand treten.. iff, jemand. beypflichten, . 
wenn er behauptet; sufagen, wenn et. bittet; 
fo tommt es in der letzten Bedeutung vor + Mac- 
cab. XU, 38. Hal, Goa for yHapsy meOs. UMass 
E07, K@s Wo Oda fir. nad Goa gefebt iff. Dag 
»  Patlivum heißt: im ‘Dex angenommenen 
Stellung bleiben (Rabiliri, ftabilitum ef- 
fe); tropifdy + feine. Meinung nidtandern; 
fein Beripreden mae gurddé nehmen, 
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deim Geſetz des Mofcheh, und britige ſie zu dei⸗ 
nem Vater: Darauf ertheilte er ihnen ſeinen 
14. Segen. Er ließ hernach noch ſeine Frau Ed⸗ 
nah kommen, nahm ein Blatt, und ſetzte einen 
——— bRauf, und beſiegelte ihn; und 
6. nun fiengen fie an} gu eſſen | Wahrend deſ⸗ 
ſen rief Reuel Ednah feine Frau zu ſich und 
agte gu ihe: Bereite ein anderes Gemach, 
Liebe, wo du fie hineinfuͤhrſt. Sie that, 
wie er befohlen hatte. Als ſie nun die Tochter 
hineinführte, weinte dieſe. Geruͤhrt durch die 
19, Theanen ihrer Tochter , ſagte fie zu ihr: ¶ Gey 
getroſt/ mein Rind. Der Gott des Himmels 
und der Erde wird dir fiir dieſe Trauer Freus 

Deiaeben. Sey getrojt, meine Sodter, 
VALE Mach geendigter Mahlzeit brachten fie Toe 
xweh zu ihr. Dieſer aber erinnerte ſich wag: 

_ tend des Gehens an das, was Raphael ge— 
+ fat Aatte, nahm Raͤucherkohlen, und fegte von 

_ bein ‘Deny * det Leber des Fiſches darauf, und 
raͤucherte 


wy CiiFordice Ehecontente — — 
auch PON WL; daher wird ein Theil des Tale 
mudbds, det davon’ haudelt, Kethuboth genannt 
4, de ‘contractibus matrimonialibus, Wie 
in’ neuern Zeiten bey ten Suden ſolche Contratte 
abgefaßt werden, fan man ans den Beyſpielen fer 
hen bey Seldenus Vxoris Hebr. HH, 2. p. 96. 
ve und Buxtorf am Ende ſ. Diſſertation de fponfa- 

* fibus’ et diyortio — I * ff 
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gurducherte ©). || Gobald es der Damon tod, 
mae. | | a ; fo 


Te: os — 70. 1. ben Weiſtein zu 
XII, 27, anfihrt: St. Sodhannan Ben Sas 
bai fagte gu einem Profelyten: „Biſt 

du einmahi von einem bifen Geift ber 
Heffen gemefen’? ,,Mein”, fagte er. 
ga du’, fubr der Rabbi fort”, aud . 
Mie einen Menfdhengefehen, der befef 
few war’? ,,950”, war die Antwort. 
Was thutibe dann”? ſragte der Stabe 
BRO 4,Man nimmt Wurzgel(n”, antwors 
tete der Prosetlyt, und beraͤuchert ihn 
damit; man gießt ihm Waſſer ein, ſo 


entflieht der Geifi”. Joſephus Antiq. Vill, , - 


2. erzaͤhlt von ‘einem gewiffen Eleafar, der alle Arten 
Geiffer durd den Geruch vertreiben fonnte. Ev Hatte 
einen Ring, in deſſen Kaften etwas von einer ſtark 
riechenden Wurzel war, die Salomo entdect hatte, 
Dieſen Ring hielt er den Beſeſſenen vor die Naſe; 

ſo wurde durch den Geruch der Geiſt durch die Na— 
ſenloͤcher herausgelockt. Daß die Menſchen auf die 
VBorſtellung kamen, daß gewiſſe Geruͤche den Geis 
ſtern zuwider waren, wird wohl niemand wundern, 
dem die Meinung des Alterthums befannt iſt, daß 
gewiſſe Geruͤche ihnen angenehm waren; und war 
dieſe Meinung nicht aud) bey den Juden op le 

Die Opfer find Sehovah ein guter Gerud; e 
kann ſich, da ihm Moads Opfer ſo lieblich ae 
dampft, entſchließen, nie wieder eine Fluth kom— 
_ amen gu laffen, um das Menſchengeſchlecht yu vere 
nichten, Genel, VIII, 21, Go wird Gott mit 
Raͤuchwerk ourd Aharon verfshut, Num. XVI, - 
47. Und wie aft wird das Raͤuchern erwaͤhnt, 
das 


* 
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fo fiohe er nach Oberegypten d), wo ihn der Got- 
| te 


bas ben Baalim, und den Geftitnen gu Ehren ges 
ſchah. Man fefe nur lerem.. XXXXIV.. Die 
Wahl unter angenehmen, und unangenehmen Ges 
ruͤchen war leicht getroffen; die menſchliche Rafe 
war hier iudex competens, Was die Menſchen 
getn tochen, muften aud) die Gitter und die Geis | 
fer gern riechen; und Gertide, die den Menſchen 
zuwider waren, muften es auch den Geiffern ſeyn. 
Ich weiß nun nidt, 06 fie ein befferes Geruds: 
mittel Hatten ausfinnen fonnen, bdfe Geifter zu vers 
treiben, alg das Hier erwaͤhnte. Es iff befanne, 
daf es feinen haͤßlichern Geſtank giebt, als von faus 
len Fiſchen. Man denfe fic) in dem heißen Oris 
ente, daf das Herz und die Leber des Fifches von 
dem Lykus an Gis nad Efbatana getragen wurde ; 
war es nicht natuͤrlich, daß alles in Faͤulnß uͤber⸗ 
gegangen war? Wurde nun dieſe faule Fiſchleber, 
und das Herz auf Kohlen gelegt, fo mußte wohl ein 
Geſtank entſtehen, den ſelbſt ein boͤſer Geiſt, wie Aſchme⸗ 
dai, nicht aushalten konnte. 


Der Verfaſſer laͤßt den Aſchmedai nach ober Eohp⸗ 
ten ſtiehen, weil dieſes Land eine duͤrre und waſſer⸗ 
loſe Gegend war, dergleichen die bifen Geifter 
liebtem, wie man aus Matth. XII, 43.5 .fieht. 
Maimonides Moreh Nevochim C. XXX. Scri- | 
bunt’ (Zabii) in libris fuis, quod propter iram 
Martis deferta et defolata loca careant aquis 
‘et arboribus et dacmones horrendi loca illa 
incolant. So fagt Plintus H, N. V, 8. Ab 
his (Aethiopibus) omnibus vaftae folitudines 
_, Orientem verfus, usque Garamantes, Angy- 
ie — 


/ 


— 
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+ tesbote bannte °) || Machdem man fie hernach 
OF eH Oe | cine 


⸗ Ich — das Wort oyosy bannen, weil 
diefes im Teutſchen gewoͤhnlich gebraucht wird, 
wenn Geiffer nad) der Volksmeinung an eine Ges 
gend gefeffelt werben, die fie nie wieder verlaſſen 
diitfen, Ein eigentliches Binder, wie bey einem 
gefanigenen, muß man fic) freylich, als Mittel, 
Hingudenten; ſo wie Apocal, 1X; 15. Adoor 
—Tods Tévoupas ayyédovs Tabs Sedeuévous bmi ra 
| moran rH peychw EvOeary; und Rap. XX, 
2. Hat xgaryas TOV dgdxovra, TOV aQw TOV 
aoyaiov — nal foyatv adrév yikia ery. Sn 
dem Bud Deno dy (Fabricii Cod. Pfeudep. V. 
T. Vol. I. p. 191. ) heifit es: „Zu Naphael * 
et: Gehe, Naphacly und binde dew Aſael, 
Handen und Fifer lege ihm Feſſeln any, is 
wirf in in die Finſterniß; Sfne die Wie Dw 
Dacl, und wirf ihn dabin , auf eine Unterlage 
bon fdarfen raußen Steinen, und bedecke ibn 
mit Sinfternis. Da foll er wohnen far immer.” 
Bald darauf (P. 193.9: lind gu Michael fagte 
er: Gehe Michael, und. binde den Sentiagan, 
und andere mit ihm, ‘welche fic) mit den Tidy 
tern der Menſchen vermiſcht/ und ihre Unfterbs 
Uichkeit beflecét haben; und ment ihre Sohne 
geſchlachtet, und fie den Untergang ihrer Liebs 
Tinge geſehen haben, fo Ganne fie (joov) auf 
fiebsig Generationen an die duferjten Grengen 
der Erde.“ In de am Talmudiſchen Trattat Gittin 
. Fol, 68. col, 1. 2. “Chey Eiſenmenger Entd. Sud. 
Th. 1. p. 352, fi) wird erzaͤhlt wie Benaja den 
Aſchmedal gebunden zu dem Salomo bringt. „Dar⸗ 
auf ſchiette yee Hog Salve ben Benaja, den 


Sohn 


‘ ⸗ 
* 
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eingeſchloſſen hatte, erhub ſich Tobijah von ſei⸗ 
nem Lager, und ſagte: Stehe auf, Liebe, wir 
wollen beten, daß ſich Jehovah unſer erbar⸗ 
5me. || Worauf er alſo anhub: Geprieſen fey 
— ie, 


Sohn Yehojaday und gab ihm cine Kettey auf 
welcher dev Nahme (Jehovah) gefchrieben ftand, 
und ciner Ring, auf melden dev Nahme einges 
ſchnitten war, ſammt einigen Locken Wolle, und 
etlichen Schlaͤuchen Wein. Als cx nun hin (gu 
Aſchmedais Grube) fam, fo. grub er cine Grube 
unter devfelbeu und ließ das Waffer Heranslaufers 
und fiopfte das Lod) mit den wollenen Locker 
wieder zu; darnad) grub ex eine Grube oben. 
und ſchuͤttete den Wein darauf, machte ſie wie⸗ 
der zu, und ſtieg auf einen Baum. — Da er 
(Aſchmedai) großen Durſt hatte, konnte er ſich 
nicht lange halten, ſondern trank und wurde 
txunken, legte fic) nieder und ſchlief. Unterdeſ⸗ 
ſen ſtieg Benajah vom Baume herab, ging zu 
ihm, und. warf ibm die Kette an, und ſchloß 
fie feft um dew Hals herum, daß ex den Kopf 
nicht Herausbringen founte toie dev. Mabbt Sas 
fomo dariiber meldet. In ber Griechiſchen 
Mythologie fomme nichts Haufiger vor, als dag 
Gitter, oder Damonen, gebunden — b in⸗ 
det Uranus die Centimanen, Apollod. I, . (60 
< Gas, eis TagTacoy Eggs); fo wird * von 
dem Otus und Ephialtes gebunden, und beensehe 
WMonate eingeſperrt, lliad. &, 385. ff. 
7 Rs “Agys » OTE par "Ores, KoaTEoose” 
See EQuadeys 
pe ie, mites ‘Adaijos djgay upareow evi degpad 
on: sacl éy nett — Toisnaidsxa vase | 
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pir Gott unferer Vater; und geprieſen fey 
dein heiliger Nahme, und geehre von Zeit gu 

Zeit! Preiſen miffen dich die Himmel, und, 

6, alle Deine Geſchoͤpfe! Du ſchufeſt Adam, und 

gabſt ihm z um Beyftand feine Frau Chavvah. 
Yon ihnen ſtammt das Menſchengeſchlecht ab. 
Du ſagteſt: „Es iſt nicht gue, daß der Menſch 
einſam bleibe; wir wollen thm einen Beyſtand 
verſchaffen, dev gleicher Art mit ihm fey.‘ ff 
7. Nun, Sehovah, nehine ic) dieſe meine An⸗ 
permandte nidt in Unehren, fonder nad 
Recht und Orduung ; laß alfo Cebarmung mit 
mir haben, und mich mit thy zum Greife wer⸗ 
g-9 den. || Sie ſprach mit. ihm: WAmen. |} Hiere 
auf ſchliefen fie die Macht, wahrend daß Reuel 
aufſtand, hingieng, und cin Grad verfertigte; 

10, weil er fuͤrchtete, es moͤchte auch dieſer fterben, |f 

rr. Als ex wieder guricffam, || fagte er gu Ednah, 

12. feiner Frau; Schicke cine SFlavin, daß fie 
fehe, ob ev noch lebt; damit, wenn es nicht 

ift, wit ihn fofort begraben koͤnnen, che es jee 

13. mand erfaͤhrt. | Die Sflavin oͤffnete dic Thuͤ⸗ 

te, trat hinein, und da fie beyde ſchlafend fand, 

14. kehrte ſie gleich wieder um, |] und brachte bie 
15. Nachricht, daG ec lebte. |] Da lobte Reuel Gott, 

> und fagte: Geprieſen ſeyſt du, Gott, durch 
le jedes veined und, heiliges Lob. Preifen mife 

fer did) deine Heiligen, und alle deine Gel Hos 
~ pte, alle Gefandte und Auserwaͤhlte; preifer 
$ 3 muͤſſen 





*8 


yy : 
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16. muͤſſ en fie Did) in Ewigkeit. | Gepriefen® ſeyſt 
Du, daß du mid erfreuet haſt, und nicht ge 
ſchehen laſſen, was ich befuͤrchtete, ſondern 
nach der Fuͤlle deiner Erbarmung mit mir ge⸗ 

17. handelt. Geprieſen ſeyſt du, daß du uͤber 
zwey Eingebohrne dich haſt erbarmet. Fahre 

fort, Herr, Barmherzigkeit ihnen zu erzeigen, 
und laß ihr Leben in Geſundheit unter Freude 

18. und Gluͤck h dahin fließen. Hierauf gab ev 
ſeinen Sklaven Befehl das Grab wieder zuzu⸗ 

19. werfen, und veranſtaltete cine Hochzeit von 

20. vierzehn Tagen, || wobey er vom Tobijah fic 
eidlich verſichern ließ, daß er nicht eher als nach 
Verlauf der Hochzeittage auf die Abreiſe denken 
wollte, nicht eher als wenn die vierzehn Tage 

21. vorbey waren g); dann moͤchte er mit der Haͤlf⸗ 
te, 


68 


f) mer’ edQooaivys ual Edéous im Griechiſchen. 
Das Wort ZAsos in der Bedeutung der’ Erbats 
mung fcheint etwas unfchictlidh gebraucht. Allein 
die Alexandriner geben ihm eine ſehr weitlauftige 
“Bedeutung, . Es kommt aud vor fir YW Tef, 
XLV, 8, Daher glaube ich hinlaͤnglich Gerechtigee 
su ſeyn, es Glid, Heil, gu iberfegen, Man . 
fetzte Die Urſache fiir die Wirtung, So Sirach. 
LI, 29. evQgavoesiy 4 Yon Umoiy év 7H éhést 
our. 
g) Der Griechiſche Text iſt hier etwas verworren. 
Wenn man ihn nach der gewoͤhnlichen Ordnung der 
Saͤtze wieder geben will, fo lautet ev fo: Und es 
fagte thm Reuel, ehe die Tage der 
| ~ Ho gs 
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te feines Vermoͤgens gefund gu feinem Vater hin⸗ 
shen, die andere Halfte ſollte er nach ſeinem 

8 ——— und 


Hochzeit —— waren, ti dem er 
ihn beſchwor, daf er nidt eher fort 
gitige, bis die vierzehn Tage-der Hogs 
geit vorbey waren, Da hatte Meuel es ges 
fagt, ehe die Hochzeittage zu Ende gingen, welches 
eben fo viel ware, als da ein Theil der Hochzeit⸗ 
. tage ſchon verftrithen war,’ Iſt dtefes wohl wahr⸗ 
ſcheinlich? Gefeht aber man ftinnte -fid) Urfachen 
denfen, warum Reuel es nicht eher. gefagt hatte, 
aft fic) eS mit dem, was nachfolgt, vereinigen? 
Tobijah bittet Raphacl nad) Raga yu veifen, und 
das Geld ju evheben, den Gabael aber ſelbſt mit 
zur Hochzeit yu bringen; Rap. IX, 2,  Konnte 


diefes am Ende der Hochzeit geſchehen Raga war 


von €fbatana elf Lagereifen entfernt; ſ. Arrian. 
de Exped. Alex. 1'l, 20, p- 133, Es mufte 
demnad) Tobijah diefes dem Raphael nod) vor dem 
Anfange des Hochzeiffeftes auftragen; mithin aud 
Reuel feinen Entſchluß, der ihn dazu beſtimmte, 
vorher bekannt machen. Ich ftu⸗ daher die 
Worte des Originals fo: xat simev aurw ‘Pavyou- 
yr, ivoones 5 hey #EedSeiv avrov molv, i guy- 
teheaSvat Tas Huéoas TOU Yapou » gay pay 
mayowSwow ai dexateccapsd Huépat TOU “yap.oV- 
Sollte jemand den letzten Sag, weil er fo tautos 
logiſch klingt, fiir einen ſpaͤtern Zuſatz erklaͤren 
wollen, der um das vorhergehende Tos TOU 
| yapou gu erldutern, am Rande geftanden, fo vere 
ſichere ih , daß id nicht beypflichten kann: denn es 
harmonirt dieſe Anhaͤufung von gleichbedeutenden 


Worten, nicht nur mit der Sprache der alten Hes 
: braͤer, 
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LX. und ſeiner Frauen Tod erhalten.’ || Daher rufte 
Tobijah den Raphacl, und fagte gu ihm: || 
2. Sreund Aſarjah, nimm eine Sklaven und 
zwey Camele, und reiſe nach Raga in Me⸗ 
dien ju Gabael, hole mir das Geld, und 
3. bringe thn ſelbſt mit su der. Hochsett,. || Denn 
ich habe es Dem Reuel eidlich geloben muͤſſen, 
4 nicht von der Stelle zu geben. || Mein Bater 
Zaͤhlt Die Sage; wenn ich ther die Gebuͤhr 
auſſen bliebe, fo wuͤrde er fich viel Kummer 
5. machen. Raphael veifte jab ,/ nahm feine Here 
> berge ben Gabacl, und uͤbergab ihm die Beſchei⸗ 
migung, Gleidy brachte diefee die Beutel, wie 
! fie verfiegelt worden waren, und uͤbergab fieigm. ||’ 
6, Dann machten fie fic) in aller Frihe auf, und 
- famen zur Hochzeit, was Tobijah feiner Frau 
ae cin Glick anrechnete b). 
re 


brace, ſondern aud mit der der alten Griechen; 

oo. sfedliad, 9, 526. 1124. v, 492. Odyfl. By 656 
So» 391. Hom. Eigec. 1. f. vergl. Ruhnk. Epift. 
Crit. p. 56. und Stanley ad Aefchyl, Choeph, 5, 


) Benn die Lefart des Originals richtig ift, fo fanny 
Nace ea den- BWorten : xa evdoyyse TwBias tHv yu- 

 yatxa abrod, wohl fein anderer Sinn fiegen, 
als dev, den id) in der Ueberſetzung ausgedruͤckt 
Habe; daß Tobijah ber Gabael ein Compliment 
macht und verfidert, feine’ Frau muͤſſe fid) es fir 
2 ‘ein Gh anrechnen, daß et an ihrem. Hochzeitfeſte 
heil nahme. Die andere Bedeutung, loben, 
—— a preis |. 
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X. Dee Vater Tosi hatte indeſſen jeden Tag nach⸗ 
gegechnet. an nun ſo viel Rage, alg die Reiſe 


GAR: " noth⸗ 


— gar nit anwendbar. Es ware 


doch ſonderbar, wenn Tobijah bey dem Eintritt des 
Gabael ſeine erſten Worte eine Lobrede auf ſeine 


Frau hatte ſeyn laffen, Und was fir eine Verbin⸗ 


bung: Und fie famen zur Hodzeit, und 
Tobtjah lobte feine Frau? Wenn er einen 
gar zu großen Drang ſeine Frau zu loben hatte, 
konnte et fie denn nicht andern Leuten vorloben, das 


mit er Gabael dod) wenigſtens erſt haͤtte zu Athem 


kommen laſſen? Es muß nothwendig cin Zufammens 


hang zwiſchen dem yASoy und dem sbAcyyce feyns 
und dieſer entſteht, wenn die Worte ſo gefaßt wer— 


den, wie ich fie gefaßt habe. Daf Gabael kommt, 
bas vednet Sobijah (einer Frau fie eim Gluͤck an, 


dDeswegen preif— “er fle gluͤcklich. VBadvellus 


uͤberſetzt die Stele: et- gravidam fecit Tobias 


‘uxorem fuam., Sch hoffe, daß ev das dod) nicht 


Wird bey dem erſten Eintritt Gabaels thun laſſen. 
Er muß an cvrAoyos gedacdt haben. Druſius und 
Grotius vermuthen nidt ohne Grund, dof oer Tere 
cotrumpirt fey, Druſius will gelefen haben: naz 
adXeyysev TwBiay uoi tiv yuvetxa. adrev, 
Cund eben diefes ſchlaͤgt Grotius yot,) oder: xak 


Dagdav viv yovaina abrav. Allein nach meinen 


‘Cinfichten wirde man da den Verfaſſer, oder viels 
mehr den Ueberſetzer, nidjt feine Abſchreiber verbefs 
fern, Der Vege iſt unverfaͤlſcht. Aber der Ueber⸗ 
ſetzer Hat einen Fehler begangen; ev lap J 
ANUN PN Mayo, und ſollte uͤberſetzen wal yv~ 
“Rébyyoe TwBiay aby (AN) rj yuvainl adzrov (er, 
sel wůnſchte dem Tobijah mit ſeiner Frau 
Gluͤck); 


’ 


’ 


— 
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nothwendig erheiſchte, verfloſſen woren, und er 
Sy niche Fam, || fo dachte er: Sind fie etwa aufs 
€ gehalten morden i)? Iſt Gabael geftorben , 
if und niemand will ihnen Das Geld geben? | 
und wurde dabey ſeht irautig. || Seine Frau 
aber fprach gu ifm: dev. Stingling muß umge⸗ 
kom⸗ 


\ 


- 


| 


_ Gi); ev Hielt aber NN file die Nota accuf, und 
machte mithin, TOW jum Nominativo.. 


4) O6 gleich die Lefart xaryayuvrat (ne forte — 
facti fint!) ſich vettheidigen lapt; fo sweifele id 
dod), dag fie echt iff, Man fann das Hebraͤiſche 

“f WNH vergleichen, welches von denen. gefagt swird, 

. bie ſich in ihrer Hofnung getauidht finden; und da 
entftinde der Sinn: Gind fie etwa umfonft 
gereiſt? Haben fie fic, da fie das 
Geld gu befommen hofften, betrogen 
gefunden, und) haben es nist bekom— 
men? Aber diefes alles wird dod in dem zweyten 
Gabe gefagt. Ich lefe mit einer geringen Verdns 
derung xaréoyyvrar, retenti funt.. Da entfteht 
ein ſehr leidter und natuͤrlicher Ginn: denn was 
mufte wohl dem Alten eher einfallen, da fein, Sohn 

uͤber die Zeit blich, als dah er michte aufgehalten 
worden fey; und dann dentt er fich nod) eine moͤg⸗ 
liche Urfache diefes Aufenthalts hinzu; vielle icht 
i ſt Gabael nidt mehr am Leben, und 
es will niemand etwas von dem Gelde 
wiffen. Zur Beftdtigung kann ich die Itala ans 
fahven: Numquid detentus eft Thobias? ine 
andere Lefart hat, Ed. Ald. et Herwag. xarti- 

, Oxyvvrar, woraus Drufius mat _xariayovrat, 

und eben dicfen Sinn gewinnt, - 


BPG Xx 
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kommen ſeyn, weil er ſo lange bleibt; und 
* fing ſchon an ifn gu beweinen, und fagtes || Sch 
habe es nicht zu bereuen k), mein Sohn, daß 
J Did), meinen Augapfel 1), fortgeſchickt 
Dette 





k) Sm Gr. ov méAgt prot, méuvov,y Ort k@Fuck A 
Die Ueherfebungen, wenn fie anders auf unfern ges 
genwaͤrtigen Griechiſchen Text Ruͤckſicht nehmen, 
geben das ov médsr ros, Vae mihi; oder Heu 
mihi! Dieſes fann unmoͤglich herausgenommen 
werden. Es muͤßte wenigſtens die Negation ov in 
ok verwandelt ſeyn, wie Druſius und Grotius wols 
len, Dann aber entiteht eine andere Schwierig⸗ 
feit; nehmlich, daß Channah fagt: vag OIE 
ihren Sohn fortgefhict Harte; und gleichwohl 
Rap, V, 17, tho fie mit ihrem Manne hadert, 
fpvidjt: +i eEaréareikas- 1O masdiov Hawy, wos 
mit aud) die ganze Erzaͤhlung uͤbereinſtimmt. Und 
diefe Schwierigkeit bleibt, wenn man mit Druſius 
ou pele, oder w méAst,. oder ws psrer leſen 
wollte. Ich glaube daher, daf der Ginn, den 
id) in der Ueberſetzung aus der gewoͤhnlichen Leſart 
dargelegt/ der einzig richtige iſt. Die Rede der 
Channah wiederholt den Vorwurf, den fie den 
Manne fdon cinmahl gemacht; fie fagt: Sd darf 
mir feinen Rummer madden, ih habe 
mit es nidt vorguwerfen, daf th did 
fortgeſchickt hatte; ih bin unſchuldig; 
alles diefes muß alfo den treffen, der den Sohn 
fortgeſchickt hat, den alten Tobi, 


}) Dag ich das Griechiſche ro Quis rw 6OFaA pay 
pov durch das Wort: Yuga fel uͤberſetze, duͤrf⸗ 
te vielleicht den mee: Lefern gleichguͤltig ſeyn, 

indem 


ger * 
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o. hatte || Lobi ſagte ihr Schweige; fey athe 
a Sorges er —* — I Sie aber erwiederte: 
Ps Sag | 


“indent fle es fir eine ertaufung eines. etwas. uns 
cee Sn LroxogiaTithy mit einem andern 
ewoͤhnlichern anfahen, dergleichen fich wohl jeder 
x Ueberſetzer erlaubt. Aber es iff Hier nicht gang: dev 
oC Faly Dee Ausdenck: Licht meiner Augen, 
iſt ſo frembartig nicht, daß id) ihn yu vertauſchen 

noͤthig wuͤrde gefunden haben. Die Romer ges 

brauchten das Wort oculus als Liebkoſung, 4. |. 

© ocule mi, Plaut, Curcul..I, 3.47. audy otellus, 

a, Emi Cai, meus ocelius incundifimus, bey, 

~ 2) Gell, N. A. XV, 7. und- fo. auch lux, z. E. mea 

4 fux, Cic. ad Diverf. XIV, 2. ~ Warum follte 
techy dem Ovientalifden Gehrifefteller nicht feins 

Licht meiner Augen, haben laſſen koönnen? 

“Aa Es ſteckt etwas in dem to Quis rev 6OSarpau 

he Sr ‘ous Was nicht gleid) jeder Lefer findet; worauf 
id) deshalb aufmerkſam mache Das 7d Qws 0O- 
Sahpwr-pov iſt woͤrtliche Ueberſetzung des Hebrdis 

ſchen M porta oculorum meorum, Lach, 

WL, 14. oder PY ND (fir ND) Thren. Ii, 18. 
Da aber. das Hebrdifdhe [MD felbfe in Anfehung. 
feiner eigentlichen at: nod nidt auger allem 
Zweifel geſetzt iſt, indem einige es aud) filiam ocu= 
— aͤberſeten und durch Vergleichung des Griedis - 

Dies fers xdoy ToD oPSahpod, und des Arabiſchen 
oS) CAD, viel flit fich gu haben ſcheinen, fo 

it nothig die Bedeutung, die ich, und andere. vor 
mit, angenommen, mit den noͤthigen Beweiſen 
gu unterffigen. Das Wort MA fomme zwey Mahe. 
© mit PY verbunden vor, Thren. H, 18 und PL 
| RVIL 8. In der erſten Stelle it es gleichguͤltig 
in 


* 
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Schweige ʒ taͤuſche mich nicht; mein. Sohn iſt 
unmgekommen. Und mit jedem Tage ging fie 
| | auf 


. —— hes ‘Sinned, 3 AY ian filia ‘oes oder 
porta, oftium oculls uͤberſetzt; non: quiefcet 

ney fletup. oftium oculi tui, oder filia oculi tuiz 

: in der zweyten aber ſcheint es tilia- oculi, oͤberſetzt 
werden zu muͤſſen, weil fOr nod dabeh ſteht 
homunceio filia .oculi, k. e. quae inet; oculis 
— wie es Eichhorn in ſ. 
Lex.p. aos. erklart. Hernach tann fir, die Be⸗ 
deutung filia oculi angefuͤhrt werden, daß PUN 
PY Deut. XXXII, 10. Proverb, Vil, g2.. Pf. 
XVII, 8. da es gleichen — habe, moh! andy 

fo ziemlich gleichen ſi gnificatus. haben, muͤſſe; es 
Darwen Ee aber homuncio.oculi, eher mit filia 
oculi, als mit porta oculi... Endlich tam man 

ſich aud auf» Zach. H,.. 12. ſelbſt beruſ wo 
Dy. D322 pi in porta oculi, fieht, Worac “eigents 

lid) die Bedentung porta fir das ND in dem andern 
Stellen hergeholt wird, daß einige, Codices nur 
MID haben, welches uͤberſetzt werden mug: in klia 
oculi. Dieſen Gruͤnden fir die Bedeutung filia 
ſtelle ich entgegen fir die Bedeutung porta; erſt⸗ 
lid}, daß die wenigen Codices Zach, Il, 12. die 
FBI haben, die vielen andern, in weldhen MIID 
ſteht, nice uͤberſtimmen koͤnnen; zweytens, daß das 
Syriſche prose Wao und. bas. Chaldaͤiſche NII 
NIWYT, an der Echtheit jener Lefart, . und bet 
Wahrheit der Bedeutung porta nicht zweifeln laf 
fen; dvittens, daß PY.ND, filia oculi, wohl eine 
groͤßere — mit. PY PON homuncio 

; oculi Jon daß es aber darum ſehr unſchicklich ſey, 


wenn 


~ 


¢ 
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auf die Straße, vow wo aus! er abgereiſt war. 


Des Tags aß fie niche, und des Nachts hoͤrte 


ſie 


wenn mat. auch den weniger cultivirten Orient 


denkt, PL XVI; 8; homuncionéem ‘filiam oculi 


zu ſagen; indem TYAN von WN abftammt, und 


ein inafculinum iſt, und nicht mit dent Arabiſchen 


iA ey bad, welches dem Hebr. WIN; homo, gleich 
eommt, and communs ift, verglichen werden 


kann; viertens daß, wenn and) J nicht da⸗ 


—R M allein ſteht, es * Fein rechter 


2 


* 
ae 


oT —— 
<2 ‘ 


hw 


“Ovientatifmus® tft; Ju ſagen filia oculi; da filius 
‘und! Filia in dergleichen Verbindung immer eine Abs 
hangigteit eine Wirkung, eine Hervorbringung 
gon dem, womit fie verbunden’ find, einſchließen, 


wie ſchon die Beyſpiele bey Golius Lex. Arab. 


Pp. 331. und 333. lehren, und man nicht abſieht, 
‘wie das Bild im Auge in dlefer Hinfidt filia oculi 
genannt werden koͤnne. Dem Cintwurfe, den man 
“machen wird, nehmlid), daß doch die Araber ſelbſt 
CXS filia oculi gefagt, mug ich Hier 


“ gleith begegnen. Die Araber haben’ nidjt . gefagt 


filia oculi (Todhter des Anges), fondern wie die 


MRoͤmer: pupilla oculi (Piypdyen des Auges): denn 


“Das Wort CAS heifit bey ihnen and) pupa, pu- 
pilla. Das Lateiniſche pupus, pupa; pupillus, 


~~ -pupilla hat mit puer, puellus; puera, puella, . 
‘ puellula nichts gemein,  Senes heißt die maͤnnli⸗ 
he und weiblidhe Puppe (imago), das maͤnnli⸗ 
he und weibliche Puͤppchen (imaguneula); und 
dieſes das maͤnnliche und weibliche Kind, das 


maͤnnliche und weibliche Rind Hen, Wie wir aber 
in are liebkoſend Kinder, Puppe und 
Pip pe 
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«xy fie nice auf ihren Sohn Tobijah zu beklagen, 
bis die vierzehn Tage der Hochjeit voruͤber wa⸗ 

ten, 


Puͤppchen nennen, fo nenntenfie auch die Romer 
- pupos, pupas, pupulos » pupulas, ‘pupilios, 
pupillas. Die Araber machen es umgefehrt, und 
hennen die Puͤppchen Toͤchter, Kinderdhen 
(C3); doch Haven fie auch ein eigenes Wort, 


das aber vermuthlich Griechiſchen, oder’ doch aͤhnli⸗ 


chen Urſprungs mit dem Griechiſchen iff; 0399 (bu- 
b0), welches pupam, pupillam (Puppe, bedeu⸗ 
tet ES iff das Griechiſche weros, welches eigent⸗ 
lich cin Goͤtterbild hieß/ wie réravov (daher 
mémor) 5 Hetnady jedes andere Bild, oder Pups 
pe. Dieſes sft auch gw den Syrern AGergegangen 
jeans, puerulus, to ord 2, csva| S I, 
puernlus parvus, wie es Bar Aly erflart, und 
beac” parva puella, womit der juͤngere Syri⸗ 
ſche Ueberſetzer kopaciov Marc, V, 41. giebt. 
Daher ift Michaelis ganz irrig, wenn er (in Ca- 
ftelli Lex. Syr. p. 78.) dieſe Wirter von ao 
pupilla oculi ableiten will, und glanbt, der Sys 
_ tet habe xopaoigy wollen nadhbilden, und wie dies 
ſes von xdoy oder “09a Cpupil.a oculi) hettomme, 


eben fo apaass von jdas geformt, Heißt 


denn —— eigentlich 120017 heißt es nicht viel⸗ 
mehr porta? Wie koͤnnte nun das diminutivum 
portula, ohne weitern Zuſatz, fuͤr xogacioy ges 
fet werden? Fuͤr das Auge fann wohl joao 


allein fiehen, wie eine von Michaelis angefuͤhrte 


- Stelle aus Cphramus, T. I. p. 45. beweift, aber 
nit tropiſch fir Madden. Die Araber braus 
ry sib} PHP 3k Ret — 


oe 


* 


f 
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ren, die et zu bleiben dem Relel eidlich hatte 
geen ern wo alsdann Tobijah zu Reuel 
ſagte: 


oy hen nun das 9383 fie puipilla cae at tie Nis 
a Mety. Gang eigentlich, und. eigentlider, als WAS 
ems l, und was () Lund f, mit. denen es 
yu gieichbedeulend wird. Dieſes 9352 (iE ganz dem 
Griechiſchen ucoy gleich: denn auch dieſes heißt 
eigentlich pupa . Etymol. M3; und xope- 
. 4 oiov pupilla; nicht puella und. puellula, wofuͤr 
es nue uneigentlich, wiewol gang gewoͤhnich, 
geſetzt wird... Demnach ware die klia oeuli dem 
Oriente ganz unbekannt,den einzigen Alexandriner 
ausgenommen Thren. Hl, .18. nach dem Codice 
Vatieano, der Juyatye. 6PSadpwy.aov hat, 
wo, aber dod) die. dndern Ausgaben #O0y feben, 
Sm Hebraͤiſchen tomme PY YON vor, >, i. pu- 
pus oculj, Deut: XXXII, 10. Proverb. Vil, 2. 
_ Mie Dem iſt gleichbedeutend das Arabifehe Lins f 
wal, homuncio, ocu'i (Deut, XXXII, Lo. 2+)» ; 
sl 9359, pupus oculi, und wm T tig 
. pup, pupilla oculi, das Griechiſche xoey ‘6. 
: Sadpods Pf XVII, 8. Deut, XXXII, 10, Zach. 
Wi, 12. ober xo9y fimpl. Sirach. XVI, 18. und 
das Lateiniſche pupilla oculi. Hernach — 5 — im 
Sebraͤlſchen PY NID oder TY NI, xorta oculi, 
ior, Zach. I, 12. Thren. 11, 18, Mig’ diefem 
“tf gleichbedeutend das) -Syrifhe pasds2 qaoo F 
». Deut. XXXIf, 10, P{,XVU, 8; Proverb. VII, 2, 
°°) -Phrensdi; 18. Zach: IL, 12. Sirach. XVII, 18, 
ae | 2 Chaldaͤiſche NYT NAIS, Proverb. Vil, 2, 
68 Deut. XXXII, 10, Im Aravifgen ift mir fein 
— bekannt, dev fuͤr das Hebraͤlſche fo erſchoͤp⸗ 
— ſent 


⸗ 


1 
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8, fagte: || Entlaf mich, weil fonft mein Vater 
und meine Mutter die Hofnung, mid je wies 
der 


- 


ford, wie dag Syriſche und Chaldaͤiſche, ware; 
nabe aber fommt Q.aeJ) ASAa, weldes in den 
Lexicis pupilia oculi uͤberſetzt wird, aber eigents 
lid) heißt feptum oculi, orbis oculi, die Iris 
(P£ XVII, 8. Proverb, VII, 2) Zach, II, 12.), 
und leew (denn fo muß wohl ges 
fefen werden fiir (lawn), Sirach. XVid, 18. 
twas in den Lexicis gar nicht ftehr, aber ebenfalls 
- feptum, id quod includit, bedeuten muß Mie 
» diefem ſtimmt das Chalrdifhe NBMXOI 7 NT 
NIV, orbis in medio oculo (Pf, XVI, 8. vergl. 
Zach, I]. 12.), Aberein. Uebrig iſt nod. im Hes 
braͤiſchen, und gugleidy eingig in feiner Are [WN 
TY MA pupulus portae oculi (Pf. XVI’, 8.), 
das Pfirtnerdhen im Auge, 08 Thors 
mainnden, Das Heine Bildchen im Mittelpuntte 
des Auges, wo- die Gegenftdnde ſich abſpiegeln, 
witd gleidfam als der Thuͤrſte her, sanitor, 
angefehen, dex alles, was das Auge anfnehmen foll, 
einlagt, . Dicfem tomme nade das Arabiſche HO, 
Obfervator, ipeculator oculi, fir pupilla 
~ “oculi,: und; wie mic) dinte;.. das Amhariſche 
AEP Chelul), was ebenfalls pupilla bedeuret. 
AIch halte dieſes fie das Diminutivum von 6) 
(bal) , dominus, welches fir NUL | Hebe 5y2 
gefagt wird, taf es heift: dominulus, und in 
plena oratione APA? UP 4: dominulus 
oculi, das Herrchen des Auges. So wie 
man nun im Ambarifehen das Nf) in andern Zu / 
ſammenſetzungen whee” oe und z. B. fagt: domi- 


nus “ 
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dev gu ſehen, gaͤnzlich aufgeben muͤſſem i 
9. Dee SGapwiegervater entgegnete: Bleibe bey 
| Bae mits 


nus plantarum, fie Gartner, fo fagt man 
‘aud: dominus oculi, fir {peculator, Geher, 
Aeugler, Das Aethiopifhe Mt? OP: 

das in der Schriftſprache gewoͤhnlich iſt QE. PL 
XVI, 9 iſt dem Arabiſchen wae) LAA nadhges 
Hildet, und kann nicht fir Aethiopiſches Cigenthum 
gelten: denn fuͤr klia haben die Acthiopter blog OAT 
 CWaelset), Einzig in feiner Art iſt aud) nod) das 
Samaritaniſche ITV. Memon, fcintilla oculi, 
2 “eDeut. XXXII, 16) file pupilia. unſer 7d Oais 
+ “adv 6PSahuay pov iff nun, wie ſchon gefagt, 
~~ Reberfesung von j'Y NID, porta oculi, Das 
Wort ORs ſteht Ezech. XLU, 11. far MMB, ia- 
nua: Xara ra Qora airdv. “Hefychius: Pas / 
a, dvSownov, fF Spore, uot Gupides. 
Auqh ſteht es fie A feptum, _ peribolus 
Ezech. XLIf, 7. 16. Diefe lestere Bedeutung 
ließe {ich wohl aud) andenden, wenn man gewiß 
ware, bas “VW dafuͤr geſtanden haͤtte; es koͤnnte 
mit dem Arabiſchen Fra verglichen werden; al⸗ 
liein fie ware doch nicht fo geſchickt, als die erſte, 
— Bei “ganz mit dem Spradgebraud) dev Hebraer, 
Chaldaͤer, und Syrer abereinjtimmt. Das Qais 

(\ adv 6DFaApay. iff die acies (die Sehe), quae 
pupula vocatur, Cie. Nat. D. iI, 57. fie wird 

‘< aber MAD port2 genannt, weil die Objette, die 
wahrgenommen werden, da gleichfam Hinein ges 

fen. Daber fagt Plinius H. N. XI, 37. media 

~ eorum (oculorum) cornea fenefiravit pupilla, 

ies cuius anguftiae non finunt vagari incertam aci- 

-. em, et velut canali dirigunt, obiterque inci- 

Tae dentia 
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mir; ich will jemand gu deinem Bater ſchi⸗ 
cken ferns ev ihm deine Verhaͤltniſſe bekannt 
G2 — mache. 


dentia facile declinant, aliis * , aliis atri, 
aliis rufi, aliis glauci coloris orbibus circum- 
datis, ut habili mixtura et accipiatir circumie- 
cto candore lux, et temperato repercuffu non ob- 
frrep at. Weil alfo durch diefe Oefnung (feneftra) 
das Made Hineinfallt, fo braudte der Griechifche Ue⸗ 
berſetzer fir MAD den metonymifchen’ Ausdruck Quis, 
| meatus lucis. canalis lucis; und diefes iſt aud 
+) die eigentlide Gedentung tes Worts MID, wie aus 
© dem Syriſchen und Chalddifchen jor, WA, filtuley 
canalis erhellet; es heißt der offene Eingang, 
wo das Licht ungehindert eindringen, 
und deminnern RNaume fish verbreiten 
Hann, und ift in fo fern mit MNO. Cpr, apertu- 
va) Ezech. XLII, 11. gleichbedeutend. Wenn 
nun Channah ihren Sohn To Ococ Twv ESahpeiy 
nennt, oder PY MS3, was der Ucherfeger vor ſich 
hatte, fo ift es der Ausdruck der zaͤrtlichſten Liebe, 
Der in den ſchon angefihrten bibliſchen Stellen 
.. €Thren, Il, 18. ausgenommen) fic) findet, und 
alſo den Hebraͤern gewoͤhnlich iſt. Noch muß ich 
erinnern, daß ſich ro Dos. ray CPI adprwy aud) 
© wohl aus dem Samaritaniſchen IV mena 
> Feintilla oculi, Herleiten fiefe, wenn man nur 
gewiß wuͤßte, daß der Samaritaniſche Ueberſetzer 
Das PION nidt von ON ignis abgeleitet haͤtte; 
Aber ich fuͤrchte ſehyr, daß er keinen Sprachge⸗ 
brauch ausgedruͤckt, ſondern das YON nach ſeiner 
Art gedeutet hat; denn es ift bekannt, daß die Sar. 
— wie die Chaldaͤer, das Dageſch durch 


S00) erſehen; ev fonnte alfo aud) {WIN fir TWN 
4s Y  mehmen. 


- 
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a0. mache. || Nein, ſagte Tobijah, laß mich zu 
11. meinem Vater Hierauf gab ihm Reuel ſeine 
Frau Garah, und tie Haͤlfte ſeines Vermoͤgens, 
12, Sflaven, Bich, und Geld, |] und entlicg§ fie 
mit dem Segenswunfche: Der Gott des Hime, 
‘meld gebe, daß id) nod) vor meinem Ende euch 
83, glitclid) fehe. || Qu feiner Tochter fprach er: 
Ehre deine Schwiegereltern; fie find nun deine 
Citern. Laß mid) gute Nachricht von dir hoͤ⸗ 

> xen. Darauf kuͤßte er fie. Ednah aber ſagte gu 
Tobijah: Jehovah im Himmel bringe dich, Ge⸗ 
liebter, wieder yu den Deinigen, und taffe 
mich Kinder von meiner Tochter Sarah fehen, 
damit ic) mic) freue vor ihm. Ich vertraue 
dir meine Tochter als ein Kleinod; betruͤbe ſie 


nicht. 
ud RT. 


nehmen. Indeſſen koͤnnte man dod) fraget, 06 
nicht vielleicht die Erklaͤrung des Samaritaners die 
richtige ware, und ob fie nicht aud in den andern 
* Stellen angenommen werden mipte; und wenn das 
ware, ob nicht bev UUeberfeger in unferer Stelle 
vielmehr PY [YON hatte vor Augen gehabe, als 
PRMD. €6 it wahr, in den Stellen, wo es 
mit ty Verbunden it, ware es ſchicklich; aber. dag 
es dod unrichtig ware, beweißt erſtlich der Sprach⸗ 
gebrauch der Araber; hernach zwey Stellen Prov. 
VII, 9. 2 TUN, und Prov. XX, 20. [IGN 
‘ Jen, wo man unmoͤglich fcintilla noctis, fcin- 
tilla tenebrarum. uͤberſetzen kann. Hier ift ein 
ie ce nda Drientalifmus; in pupo (pupilia) 
: noctis 
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XE. Hierauf reifte Tobijah ab, und preiſete Gott, daß 
er feinen Weg begluͤckt hatte, und lief Reuel und 
Ednah, feiner Frau, die beften Wuͤnſche zuruͤck. 
Als fie nun auf ihrer Neife fo weit gefommen 
2. waren, daß fie fic) Nineveh ndherten , || fo fags 
te Raphael zu Tobijah: Weißt ou nicht, Liee 
ber, wie du deinen Bater hinterlaſſen halt? || 

3. Wir wollen voraus cilen, und einige Einrich⸗ 
4. fung im Haufe treffen. || Nimim aber die Fiſch⸗ 
galle mit. Go gingen fie voraus; und ihnen 

5. folgte der Hund. || Channah fag eben, dort und 
fake fic) auf dem) Wege hin. nad) ihrem. Sohne 
6.um. || Da fie den Hund m) fommen fahe, 
j G 3 brachte 


noctis, in pupo tenebrarum (in ber Sehe der 
Macht) far in media nocte, in mediis tenebris. 


m) Es fieht gwar im Griechifden nit dabey: den 
Hund; fondern ihn, abror; und man follte das — 
avrowauf das nachſt vorhergehende tov maida ab- 
THe beziehen gu miffen glauben; aber man ficht aus 
der ganzen Einleitung , dah der Hund dec erſte Vers 
tiindiget der Antunfe des Sohnes wird, Denn 
warum mufte fic) der. Hund anſchließen, da Tobis 
jah mit dem Gottesgefandten abreift (Kk. V, 16°? 
Warum wird tury vorher aud) (V. 4.) bemerfe, 
daß der Hund ihnen gefolgt fey, als fie voraus gins 
gen? Es muß dem Hunde nothwendig noc). eine 
widtige Rolle vorbehalten feyn, Dieſe ſpielt er 
it, Er findigt, indem er voraus laͤuft, die Ans 
kunft feines Heren are Ich bezlehe demnach dag 
avrov auf das dG nvwy B. 4, 06 es gleich entferns | 
ter iff, alg ray — 


— 
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brachte ſie ſeigem Vater die Nachticht: Mein 
Sohn kommt, und der Mann der ihn beglei⸗ 
7. tet n)~ || Wahrend deſſen ſagte Maphaels Ich 
weiß, Dein Vater wird die Augen aufthun; |} 
8. Da ſtreiche ihm gleich Die Galle auf o). Wenn 
. « “es ihn beift, fo wird er fic) reiben; Dadurd) 
werden Die weißen Flecke von den Augen fals 
‘g. len, und er wird dich feben. || Channah lief 
| hernad) 


m Man muß ſich denken, daß die Channah die beys 
ben Manner in der Entfernung geſehen, aber niche 
erkannt atte; bis der voraus laufende Hund fie 
uͤberzeugte, daß es ihr Sohn, und fein Begleiter | 
wate. Ware das, was fie dem Vater verfindigt, 
bloße Beobachtung ihrer Augen, fo ware der Hund 
gang unnuͤtze; das fann und darf er aber nicht feyn; 
f. vorh. Anmerk. 
0) So flange der Bulbus nod) in der Augenhdhle 
figt, fo lange Hat der Blinde, der es durch einen 
folden Zufall, wie obi, worden iff, aud) nod, 
hen Drang die Augentieder zu Sfnen, Da er aber. 
nichts von dem, was vor thm vorgeht, wahrnimmt, 
fo kann ihm, wabrend er. die Augen oͤfnet, leicht 
etwas Hinein geworfen, geftridhen, oder gefpribt 
werden, Der Gottesgefandte unterridtet alfo Toe 
bijah, wie er durd) diefen Umſtand beginftigt, ſeine 
Kur auf die dberrafdhendfte Are vornehmen fol. 

Wenn der Alte die Augen auf ihn hefften wird, als 
ob er ihn damit fehen fonnte, foll er gefhwind von | 
ber Galle Hineinftreiden. Der Alte wird, wie es 

Ms jedem Menſchen natirlid if, mit den Handen den 

fremden Koͤrper, als etwas ſchaͤdliches, herausrei⸗ 

ben wollen, und dadurch die Leucomata abloͤſen, 
und ſo ſeine Kur ſelbſt vollenden. 


—* 
/ 
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hernach entgegen, fiel ihrem Sohne um den Hals, 
und fagte gu ifm: Ich habe did) gefehen, mein 

— Sohn; nun will ich ſterben. Und bende weins 
ro, ten, || Auch Tobi ging vor die Thuͤr; und ware 
11. beynahe gefallen, als fein Gohn hingulief p), if 
ihn auffofte, und, indem cr ifm die Galle auf 

die Augen firich, fagte: Nur Muth, Vater! |} 
12. Go. wie es ihn biG, und er fich dic Augen ried, |f 
13, fo fchuppten fic) die weifen Flee ab. Als er 
Dann feinen Gohn erblickte, fiel er ibm um den 
14, Hals, |] weinte, und fagte: Gepriefen ſeyſt 
G 4 te 


b) So, glanbe id, muͤſſen die Sage verbunden tvere 
den, die in der hebraͤiſchartigen Sprache ſehr lofe 
da ſtehen: Und Tobi ging heraus an die 
Chir, und ſtieß an. Gein Gohn aber 
hief himgu, und erfafte feinen Bater 
u. f, w. Das Anftofen des Alten fann nidjt ohne 
Urſache von dem Erzaͤhler bemerkt worden feyn: 
denn daß ein blinder Mann, vhne Fuͤhrer, wenn 
ev aud) auf einen gewohnten Plage iff, anſtoͤßt, 
iſt gu befannt, als daß es fonft hier mit erwahnt 

+ werden duͤrfte. Das Anftofen, und das drohende 
Hinfallen des Greifes iſt wirkſam, es befluͤgelt die 
Schritte des Tobijah; dieſer ſpringt zu, und faͤngt 
ihn auf (zrsAaBero);, et war in Begriff hingufiure 
seu und Schaden gu nehmen; diefer kommt dem 
Unglice durch Schnelligkeit zuvor, Er benutzt abet 
aud) dieſe Gelegenheit gu der Kur, Die Befreyung 
Hon dem Uebel mußte dem Alten wohl da am anges 
nehmſten feyn, als er es eben nod) am haͤrteſten ems 
pfunden hatte, als ex in Gefahr geweſen war, eb; 
nen ungluͤcklichen Fall gu hun. 


* é * hf 
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du Gott, geprieſen dein Nahme in ewige 
Zeiten, und geprieſen alle deine heilige Gee 

15. ſandten. Denn du ſchlaͤgſt, aber heileſt 
auch. Ach! ich ſehe meinen Sohn Tobijah! 
Sein Sohn ging nun mit Freuden in ds Haus, 

und erzaͤhlte feinemt Vater, was fiir wichtige Dine 

| ge in Medien mit ihm borgegangen waren. || 

16. Boller Freude ging Tobi gleich der Schwieger⸗ 
tochter unter Lobpreiſungen Gottes bis an das 
Thor von Niniveh eritgegen; wobey alle, die ifn 
gehen fahen, fic) vermunderten, daß er wieder 

~ 17. fehen fonnte. || [co Zobi aber fagte faut vor 

ihnen, daß Gort es ware, der fic) feiner erbar⸗ 
met hatte q).] Als ex gu der Sarah, feinee 
— 


7 


® —* Worte ruͤhren von einem —— ber, 


dem det alte Tobi Gott noc nicht yenug geprieſen 


hatte. Der Sache nady aft alles ſchon in dem 16ten 
Verſe gefagt Was foll es Hier nocd) einmahl wies 
derholt werden? Bielleicht, weil es im 16ten Verſe 
vernuͤnftig gefagt iff, fo war es noͤthig, daß es Hier 
. nod) einmahl unvernuͤnftig gefagt wuͤrde. Dort 
geht Tobi mach dem Thore hin freudig’ (9¢aiowv) 
und Gott preifend (sLAoywv) im Stillen. ~ Und 
wer Gilligt diefes nicht? Aber hier ſchreyt er faut aus 
durch die Strajen vor allen, die fic Aber thn wuns 
bern, daß Gott fic feiner erbarmet hatte. Wer 
fit) Nineveh denkt, und den fdhreyenden Tobi in den 
Strafen hin, muß der es nicht lacherlich finden? 
Und was war es denn was ev auspofaunte? Das 
eet ſich iad etbarmet hatte. Wher dag 


verftand 
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- Schwiegertochter Fam , fo empfing ex fie mit. dies. 
ſen Segensworten: Willkommen, meine Pod: 


39 


: 


ter! Gepriefen fen Gott, der dich ju uns gee 


bracht hat, und begluͤckt dein Vater und deine 


Mutter! Und alle Stammverwandten guj Mines 
. veh theileten mit ihm feine Freude. || Aud) fam 
Achiacharon, und Nasbah ſeine Brudersſoͤhne; |] 
worauf das Hochzeitfeſt des Tobijah ſieben Tage 
lang vergnuͤgt begangen wurde. 


G 5 | XIE, 


verſtand fic) ja von fel6ft, wenn et ofne Gifs 
ret ging; er braudte es nicht erft fo laut auszuru⸗ 
fen. Man fann aud einen grammatifden Grund 
anfuͤhren. Es ſteht sZwpodoyetro, ein Wort, 
deſſen ſich der Erzaͤhler vorher nicht bedient hat, ſo 
oft ev aud) Gelegenheit hatte; er ſetzt immer svAo- 
vyeiv. Die Entftehung diefes Zuſatzes denke id) mir 
fo. Der Snterpolator fand in einer andern Wes 
arbeitung das Loh Gottes von Tobi erſt nad) der 
Verwunderung der Bekannten uͤber ihn erwahne, 
wo natirlid) vorher nidjts davon geſagt war; er 
glaubte alfo daß etwas wefentlides fehlte, und nahm 
es mitauf, Um aber nicht gar gu ſehr gu tautolos 
gifixen, fo machte er die Modifikation, daß Tobi 
fier faut und vor allen preift, ba vorher 
“hur auf ein ftilles Lob Hingeneutet wird, Sch habe - 
Ubrigens die Lefart der Ede Grab, Ald. Compl. 
beſolgt; die Rom, hat 2vwridv abrovd' — yhéyoev 
-avrous. Vielleicht hatte diefes einigen Zuſammen⸗ 
hang in der Stelle, . wo. die Worte — waren; 
bai bat es feinen. : 


* 
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XII. Endlich rufte Tobi den Tobijah feinen Sohn, 
und ſagte su ihm: Denke auf eine Belohnung 

» fie Den Menſchen, der dich begleitet hat. Wir 
muͤſſen ihm auch auferdem nocd ein Geſchenk 
2.thaden. || ater, fagte dieſer, ich thue mir 
Feinen Schaden, wenn ich ihm von allem, 
3, was id) habe, die Haͤlfte gebe, weil er mich 
gefund mieder zu dir gebracht, meine Frau 
geheilet, mir das Geld geholt, und dich auch 

4 geſund gemacht hat. || Recht ſo, erwiederte 
5. der Alte. || Er lich ſodann den Gottesgeſandten 
-fommen, und fagte ju ibm: Nimm von allen 
was ihr mitgebradt habt, die Halfte, und 
6. ziehe hin in Griede! || Da nahm ier beyde bey 
Seite, und fprach zu ihnen: [oo Lober Gott, 
- und preifet ibn, und erfennet feine Groͤße; 
preiſet ihn vor allen Lebenden {fir das, mwas 
er an euch gethan hat. Es ift edel, Gott zu 
danken, feinen Nahmen gu erhdhen, und eb: 
renvoll feine Shaten zu erzaͤhlen; alfo zoͤgert 
anit, Sffentlich fein ob gu fingen. || Die 
Geheimniſſe eines Koͤnigs muß man verſchwei⸗ 
gen, Gottes Thaten aber ehrenvoll bee 
kannt machen r).} - Shut Gutes, fo wird 
euch 


⸗ Diele sue Stele, bie ig i in Rlammern einge⸗ 
ſchloſſen Habe, iſt ſpaͤtere Interpolation. Es iſt 
Alles aus den Pſalmen, und andern Geſaͤngen gus 


ſammengeſtoppelt. * B. peyarwovvyv didore . 
Py UT © 
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g. euch nichts bofes treffen. || Gutes ift Gebet 
mit Gaften, Wohlthaͤtigkeit und Redlich— 
keit 5). ies Es iſt beſſer etwas weniges zu 

beſitzen 


 avre fommt vor Dent. XXXII, 3. ae usva- 
Awoivyy tw Sead yuuv. ‘AyaSov ro eddoyety 
vov Ssov fomme vor Pf, XC!, 1. ayaSav 70 sos 
moAoyeiogfar TH “veiw, xai Wadd TH dvd- 
pari cov UQiore. u.fia, det letzte Sag: die Ges 
Heimniffe eines KRinigs muß man vers 
fhiveigen uf. w. ift wohl eine Gnome, die 
aus einer uns unbekanuten Sammlung entlehnt ift; 
Oder iff aus Proverb. XXV, 2. durch einen Ges 
daͤchtnißfehler entftanden Dod) glaube ich niche, 
daß alles erft durd) den Interpolator ift einzeln gus 
ſammengetragen worden, fondern ein Theil mag 
aus einem andern Monumente eingeruͤckt ſeyn, zu 
welchen nad) und nad) das uͤbrige durch mebhreve 
Snterpolatoren gefommen ift, Sonſt ift aud nod 
der Text unrichtig: ayaSov 7d sihoysiv—iWouv 
— Tov§. Adyous — Urodvuvvorrss. Es 
muͤßte wenigftens heifer orodynvwovras. Ober 
e$ muß gang anders conſtruirt werden; aa 
muß zu dem vorhergehenden — wy moinaey pes 
Day gezogen werden, To abe wegfallen; daß ev- 
Aoyeiv und DYotv loco imperativi genommen 
wird; fo wie der talus die ganze Stelle gefage 

Hat. Der Ginn wird aber dadurth nod) fchlechter. 
s) Diefes, find die vier Cavdinaltugenden, Ge belt, 
Gafien, Almofen, Redlidfeit, in denen 
fi) Tobi gu vervollfommnen gefudt hatte, Von 
der dixaocivy und eAcypocivy ſpricht er Ray. J, 
3. ff. Man vergleiche die Meden dev Frau, Rap. 
il, 14. Das me * fe auf die Enthaltfams 
teit 
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befigen mit Ehrlichkeit, als viel mit Schur⸗ 
kerey. Es ift edler, Wohlthaten vertheilen, 
o9. als Gold ju Schaͤtzen aufhaufen. || Denn 
Wohlthaͤtigkeit befrenet vom ode, und 
waͤſcht alle Sinde ab. Die, welche ſich der 
Wohlthaͤtigkeit und der Redlichkeit befleißigen, 

—23* wer⸗ 


keit von verbotenen Speiſen beziehen, Rap. I, 10. 
oder aud) auf ſeine Gleidgiltigteit gegen eine gute 
Mahlzeit, wenn ihm Pflichten viefen, Rap. II, - 
a—-4. Es fann aber auch von Beobachtung der 
_ eigentliden Fafctage verftanden werden, o6 gleich) in 
© bem Buche ſelbſt nichts davon erwahne wird: dent 
daß man in ben Zeiten, in welche Tobi gehort, Fats 
tage beobadjtete, und es fiir verdienftlid) hielt, -fie 
fireng zu beobadhten, bedarf feines Beweißes. Als 
Veter endlid zeigt er fic) Rap. III, 1, ff. auch fiehe 
man, wie fehr er auf Gebete Halt, aus der Vermah— 
nung att feinen Sohn, Kap. IV, 19. Diefe Stels 
le iff alfo unftreitig edhe, und hangt mit B. 12. gus 
fammen,  €6 (aft fid) aud) daraus erſehen dad 
“mooseuyy an der Spige und im nominativo ſteht, 
und die andern Tugenden in cafu obliquo gu Bes 
gleitern Hat: denn dad Gebet war das zunaͤchſt wir: 
fende; es wirfte aber, indem es durch die andern 
- =~ brey Tugenden unterſtuͤtzt war, ohne welche es ſonſt 
frumtlos wurde gewefen ſeyn. Nun folgt in dem 
ſchoͤnſten Zuſammenhange “ai vov ors moaswvew 
ov “al H voy cov. Erſt ift die Rede im. allges 
_ “meinen von den Folgen des Rechtthuns und wo⸗ 
mit man recht thun koͤnne; bey dieſer Allgemeinheit 
‘aber ift Tobi immer der Geſichtspunkt. Mun wird 
B. 12, dfe Anwendung der vorhergehenden Sage 
dirette auf * gemacht. 


— 
I 
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ro. werden cin holes Miter erreichen; dic Stine 
a4, Dev aber find Seinde ihres eigenen Lebens. | 
Ich darf nidts vor eud) verheelen. Ich fage 
te: Die Geheimniſſe cines Koͤnigs muß man 

verſchweigen; Gottes Shaten aber ehretivoll - 
12, befannt machen t)) |] Ws du mit Sarah, 
deiner Sdwiegertodhter beteteſt, fo brachte ich 
=n ein Crinnerungsopfer u) vor 
Dem 


ot) Dice iſt wieder cine « Selfe Sentenzen vow fremder 
Hand. eingeriicét, die theils gar. nicht Hierher gehoͤ⸗ 

© ken, theils gang uͤberflüſſig find, wie 4..B; die 
Wohlthaͤtigkeit befreyet wom: Tode. 
Dieſes alles hat ja Tobi ſchon ſeinem Sohne vorge⸗ 
predigt Rap, LV, 10, 11. Was ſoll ev ſich es denn 
ſelbſt wieder von dem Gottesgefandten. vorpredigen 
laſſen? Es fheint fo. gar, als ob diefe Sentenzen 
keine andere Quelle Hatten, als jene meréwirdige 
Vermahnungsrede des Tobi an feinen Sohn. — Der. 
Satz wordy rosijoan Eeymoovvyy 7. \Syoaveicar _ » 4% 
Heusioy iſt nichts siete alg eine Umfdreibung van. 


Kap. Vs ‘oe. 5 $ Xt es. 


* 


nu) Sm Gr. ro TiS moosevyyss. es ift 
das Hebraiſche Mddas Levit. Uy 2. 9. 16. 
— tae, VI, 8. beſchrieben wird. €s wat der 
Theil von den unblutigen Opfern (MIMBO) ¶ vorzuͤg⸗ 
Uich der Weyrauch, der auf dem Altare angezuͤndet 
wurde, und indem er zu Jehovah in angenehmen 

» SGerdiden: anfdampfte CMMI mn), dieſen aufe 
mierkſam auf dag dargebradte Geſchenk madhte, 
Man fehe das Beyfpiel der Wirkung dieſes angenehs 
men Gerunds in dem Opfer des Noach, Genel. 

_ VI, 20, f.  Diefes Word Aberfege dev Alexan⸗ 
ies : driner 
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dem Heiligen; und dadu Sodte begrubſt, war 
13. ich bey divs |] Auch damahls, als du ohne An⸗ 
ftand deine Mahlzeit verließeſt, um dew Bods 
ten beysufegen, warſt du mit deiner edlen Hands — 
» dung mir nicht verborgen, fondern ich mar 
14.dein Begleiter.. | Daher ſchickte mich Gott 
ab dich und deine Schwiegertochter Sarah. 
* ee x). AIch bin Raphael, Einer der 
ſieben 


driner durch ro | pévypeoovvov. Hiet With ſehr 
das Gebet vin Gedaͤchtnißopfer genannt, ine 
dem es, wie ein lieblicher Geruch zu Gott auf⸗ 
ſteigt, und den Menſchen bey ihm in das Anden⸗ 
tten bringt. Daß uͤbrigens Raphael Hier dad Gebet 
vor Gort bringt, d. he Gott referirt, ‘was dieſer 
oder jener Menſch gebetet Hat, tft eine Vorſtellung, 
die dieſem Buche keineswegs allein eigen iſt, fons 
dern ſich aud) im Hiob findet. Dort wird Kap, 
ie XXX, 23/ ein V0 (internuncius, orator), 
— a) erwaͤhnt, dev fidy dev rechtſchaffenen Menſchen ans 
tz nimmt, und vor dem Throne dev Gottheit feine 
“Ot Rechtſchaffenheit bezeugt, und Hernad) Auftrage ers 
halt (B24), ihn vom Ungluͤck zu befreyen. 
A meets diefer eine andere Rolle, als hier Raphael ? 
7 Man ſ. was ich in dem Buche lobi antiquiſſimi 
earminis hebraici natura atque virtutes, p. 

1 90 f. mit 2. ag. f daruber gefagt habe. 


AE 2 Be. peter on fein Nahme —— aus: 
| Gott heilt. Man koͤnnte ihn mit dem Paͤon 
ws der Grieden vergleiden, wenn diefer nicht die Goes 
ter ſelbſt heilte, wenn fie vermundet worden find, 


— — der — brauchen fuͤr fic) keinen 
Arzt; 


⸗ Wy 3 —* 


‘ 
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ieben heiligen Gefandten, welche die Gebete 
det Heiligen Sortragen, und vor dem Licht⸗ 
thron des Hochften aus und eingehen'y). |] 
16. Biyde Famen daruͤber auffer Faffung, und ficlen 
17. vor Furcht zut Erde nieder. || Er aber fagtes 
Fuͤrchtet cud) nicht; es widerfaͤhrt euch nichts 
uͤbels. Aber Gott preifet unaufhoͤrlich. |] 
2g. Denn id) bin nit aus eigenen Antrieb ges 
Fommen, fondern auf Befehl unferes Gottess 
deswegen fage id), preifet ihn unaufhoͤrlich. i 
r9.[oo Die ganje Zeit hin th euch eine Erſchei⸗ 
nung gewefen; id) habe. weder gegeffen nocd 
getrunken; ſondern es hat euch nur fo geſchie⸗ 
20, nen, || Nun alfo preifer Gort; denn’ ich ges 
he wieder zuruͤck zu dem, det mich gefandt hat; 
und ſchreibet alles, wie es vorgefallen ift, in 
ar. ein Buch z).] || Als fi ſich erhuben, ſo war er 
ver⸗ 


Arzt; ſie find unveewundbate, und unzerſtͤhrbare 
Weſen. 


y) S. was bisies in der Cinleitung gefagt worden iff. 


2) Aud) biefe 4 swe Verfe fi find ang einer anberh Erzaͤh⸗ 
lung eingeruckt, und haben urſpruͤnglich nicht dazu 
gehirt. Es iſt ſchon zwey Mahl B. 17, und V. 
18. befohlen worden, daß fie Gott loben ſollen, und 
gwar mit dem Worte siAoysirs; was befiehlt es 


denn der Engel noch das dritte Sebi Und. bier 
wird 
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verſchwunden. ‘Eps Sie prieſen Giecauf die 
grofen und wunderbaren Thaten Gottes, wie 
ihnen der Geſandte Gortes eefchienen war aa.] 
1 RR 


J wird das Wort Be ca octets gebraudt, d bas in 
andern foldjen unechten Stellen fic findet, R. XI, 
lay. MT, 6, Heenad) (liege ſich das, was im 
vorhergehenden Verſe geſagt wird, nicht gut an V. 
38 ay WWD der Sah, OSev svAoyeire aurov eis 
| Tov. alma, als. gefliffentlide Wiederholung aus 
GB, 17. offenbar den Schluß der Rede des Engels 
‘macht, worauf die Erzaͤhlung von feiner Erſchei⸗ 
mung, daß er night wirklich gegeffen unt getrunten, 
» fondern dieſes alles yu thun nur gefdienen Habe, 
anz unverlangt und unerwartet fommt, Werden 

diefe zwey Verfe Herausgeworfen, fo ift der natirlis 
che Zuſammenhang zwiſchen V. 18, und V. 21 

aleid) hergeſtellt. 


i aa) Dieſer Vers ſteht im ———— mit B. 20. 
und 19. Gie verfinden laut (éSoodoyodvro) 
wie B, 20, befohlen witd: eouodoysiofs.. Sie 
verkuͤnden, daß ihnen der Gefandte. erſchienen (ws 
GOS avrois 6 ayyehos uvpiov), wie ev felbft fagt 
B. 19, daß er ihnen nur eine Erſcheinung geweſen: 
rravoayv dpiv. Go Wie jene nun unecht find, 
ide ift e8 auch diefer. Dev lehte Sak, ws wOFy 
“abrois d dyyéhos’ xvoiov', fdnnte zwar vielleicht 
¥ von einen jingern Gloffator feinen Urfprung haben, 
F— der ra toya Ta psyahka nat Savpagra erklaͤren 
woͤllte; und dem das groͤßte Favpaorov war, daß 
‘Der Engel nid follte gegeſſen und getrunken haben, 
— eine Erſcheinung geweſen ſeyn; in der 
SR OF eh Haupts 


‘ 
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XML, Tobi aber ſchrieb folgentes Loblied bb) nieder : 
Gelobt fey Gott, der lebt in Cwigkeit, 
> Gepricfen fey fein Reich! |] ; 
2, Ex ſchlaͤget und erbarinet ſich, 
. ee 


— aber wird nichts gente ber Bers it 
dod) unecht. 


bb) Ich uͤberſetze das moocevy yy sic aye Riaciv 
bur Loblied, nicht nur, weil es mit dem In⸗ 
halte des Gefanges anv beften Harmenict, ſondern 
auch aus philologifdhen Grinden, Das Wore — 
guy} tommt lef, XXXVIII, 9. vor: medcevyy 
EGeniou Badihéws rig “lovdaias, two tm Herr. 
2000 ſteht. Da Hiſkias jenes Lied nad felttet 
Geneſung geſchrieben hat, fo iff ef ein Dants 
Oder Loblied, und fiche mit dem, was vother 
erzahlt wird, in eben bem Verhaltnefle, wie diefes 
Hier mit der verauegehenden Erpahhing © Hiet 
folgt nun nod) eis ayadrdingi, d, §: sur Bezeus 
gung det innigften Freunde, oder zum 
Gefang, Das leGtére fcheint mir am ſchicklich⸗ 
ſten zu ſeyn. Fuͤr M fommet ayaddA‘aais viel 
Mahl bey den Alexandrinern vor. Eigentlich alfo. 
ware es nad) d. Hebr. Etwas niedergefadrie 


Benes gum Gefang, Im Griechifchen wird 


das Wort weocevyy gebraucht, weil diefes aud 
votum bedeutet (das Gelibde). Da man hut 

" Lobgefdnge aud) dfters zu geloben pflegte, fo war 
das Geluͤbde, wenn es bezahlt wurde, reoceuyy 
ig ayadhiacty 5 DAs (dargebrachte) Gelhbse 
zum Geſfang, oder der Geſang, den man 
vermoͤge des Geluͤbdes ſchuldig was, 


fh 


110 Die Geld, Tobis a. de Gr. Kap⸗ XII. 
Er ſtoͤßt ins Schattenreich, und bringt here 
(yh UF CO) iy > 
Kein Sterblider mag ſeiner Hand. ent⸗ 
fliehn dd). 
3. Breit ibn, ihr Enkel Iſraels, 
Yor den Barbaren: denn ev ifts, 

» Der cud. jevftreut hat unter fie. | 
4.Hier laßt bekannt ſeyn feine Groͤße ee), 
Ervhoͤhet ihn vor jedem Sterblichen: 

‘Denn ev tft unfer Herr und Gott, 
Auf immer unfer Vater #). 

5 Er ſchlug ung, weil wir febleten; 

Doch wird ev wieder ſich erbarmen, 

Und fammein uns von den Barbaren, 

Wohin es ift, daß thy verfehlagen ſeyd. 
So bald mit ganzem Herzen ihr 
Si ai Zu ihm euch wendet, und mit ganzer Seele, 
Und das, was recht iſt, thut vor ihm 
So wendet er ſich auch zu end, 
Und birgt fein Wnels nimmer ge). 
| ; Und 


4 Sit aus 1. Sam. I, 6. very Sap, Sal. XVI, 13, 
— Vergl. Sap. XVI, 15, 
4 "ee Bergh. Sitach. XXXIX, 15, Deut. XXXII, — 
+) ff) Berghe Deut. XXXII, 5. 


3) Diefes und der vorhergehende Bers we. aus Deut. © : 
aes a— 4. genommen. j ‘wes 


— 
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Und dann ſchaut, was er mit euch thut, 
Und preifet faut fein Lob ; 
Erhebt Den Herrn, det’s vedic ineint 
Erhoͤht den er’ gen Konig. — 
Ich preiß iba hier im Lande der Gefangen⸗ 
ſchafft 
Und Seige feine Mache und feine Große 
Laut vor dem Stamm der Frevler. 
Kehrt um, ibe, Frevler, thut vor ihm was 
recht iſt 
Vielleicht ful ihr ihm, und et ift euch gee 
naͤdig ).. 
AIch preiße meinen Gott, 
Mein Innerſtes des Himmels wel 
Es finget feine Groge, 
8. So muͤſſen fagen alle, 
Und ju Jeruſalem ihn loben: 
9. Jeruſalem, du heilige, 
Er ſchlaͤgt dich fir die Thaten deiner Soͤhne, 
Und nimmt fic an dee Sohne der Gerechten.” 
to, So finge fein dem Herrn, i 
Und prets den ew'gen Konig, | 
Daß feine Wobhnung werd? in dir gebaitér, 
Und daß er dic Gefangenett durch dich erheiterer - 
Und liebe die Bekuͤmmerten 
In eigen Geſchlechtern 
Reo 8 BON 


*) Weigh, Jon, Ii, 19. 
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ir, Bon ferne kommt der Voter Schaar, © 
Und ehrt Sehovahs Gottes Nahmen, 
Mit Gaben die fie bringt, dem Himmelskoͤnig 
bringt bh). 
Die fodteften Geſchlechter weihen dir Geſang. 
12. Verflucht fi nd alle, die dic) haſſen, 
Gefegnet, die dich lichen etwiglich ii)! > 
13. Erfreuc dich und jauchje | 
Ob des Geſchlechts der Redlichen; 
Verſammeln wird es fich, 
Und preifen thn den Herrn dev Redlichen. 
14, D felig find, die ficben Did) kk): 
Sie freun fich deines Gluͤcks 
a feltg mer Die uͤber deinen Schlaͤgen id 
| betribten: 
etn freuen werden fie fich uͤber dich, 
Wenn fie erblicken deinen Glanz, 
In Ewigkeit voll Frohſinn ſeyn. 
15. Es lobe Gott mein Innerſtes, 
: Den grosen Konig. 
16. Denn man wird baun Ferufatem 
Mit Sapphire und Smaragden, 
| Mit edlen Steinen Deine Mauern , 
Und 


; iS Boral. lef, XII, 19, PC cab g- XLVI, 
Vd he Se) a LX, 6. 


p Gergl. Genel, XVII, 3, 
- kk) Vergl. Pf CXXIL, 6, 


I: 
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© Und deine Thuͤrm' und deine Befien | 
Mit reinem Gold. | | 
17. Die Straßen werden in Serufater 
Gepflaftert mit Beryllen und Carbunket, 
Mit Steinen die aus Ophir Fommen D3 
rg. lind alle Gaffen werden 
Sallelu Jab fagen, — — 
“Und rufen aus jum Preiß: ies ea 
Gelobt fey Gott, dev dich 
— in alle Ewigkeit mm). i 
H 3 J 


)Im Griechiſchen heißt Ophir TovOslo wie es in 
‘der Aer, Verſion bisweilen gegeben wird, und bey 
Heſychius und Suidas ſteht. Von Steinen, die 

9 ‘Daher gebradjt wurden, f 1. Reg, X, 11, 2: Pa- 
ral. IX, 10.  Uebrigens iſt die ganze Stelle aus 
» Jef. LIV, 11, 12. und, Apocal, XXte ic. 5 


mm) Det Griechiſche Lert iſt Hier auf jeden Gall vers 
dorben : sbhoyytos 6 $8065 65 iyods TAVTAS 
Tous aimvas. Der Codex. Alex, as thluucev 
sis mavtas Tous aiwvas. Wenn Ywoev alé 
neutrum ſtehen finnte, fo ware weiter feine 
Schwierigkeit; denn da hieße es Gelobt fey 
Gott, der in alle Ewigkeit erhaben iſt. 
Allein dieſer Gebrauch laͤßt ſich nicht erweißen. 
Druſus vermuthet: ds OWwse, autyy cis 7. 7. 

+ aiwvas, Ware ed ein Griediſcher Schrifftſteller 

ſo ließe ſich ſchreen⸗ Os trhwo’ é sig m 7. alw- 

yas, und wo’ é ware fo viel alg opwSy > Sh 
vn eſen Gs Dor) os,” lg we Ti aiwvas.. Die Gallen, 
* 4 fobend ¢ i dy sada reden die neu und 

; ſchoͤn 


4 
iy 


114, Die Geſch. Sobi's.a,.d/ Ge. Kap. ATV, = 
XIV. Tobi beſchloß hiermit fein $06. fr Er war 
2, act und funfzig nn) Jahr alt, alg er fein Gee 
ficht verlohr; und athe Jahr darauf erhielt er es 
wieder Er uber hernad wieder Woh tharigkeit 
gus, und fubr in der Furcht Gortes und) Vers 
breitung feines Lobes fort, wie er vorher gethan 
3. hatte. Als er nun hoch in die, Jahre war, 
fo ließ er ſeinen Sohn und: ſeinen Enkel do) 
fommen, und ſagte zu ihm; Mein Sohn; 
rinm deine Kinder ep Siehe ich bin alt, 
Te ny ynd 


f 


1) ee ‘atin — — a, und ſagen: Gelobt ſey 

Gott, der did, erhoͤht dich verherlichet, in alle 
Ewigfeit. Das sic wavraéizovs aidvag muß vor . 

bor gs durch Komma getrennt’ werden, damit eg 
zu avhayyras gehoͤrt. So ſteht B.. To, ebAoyy- 
evar eGovTat MOVT RE of ayomeuvT és, 0&3 éig 
TOY, alc ve, 


nn) Der Cod. Alex hat: ——— OxTW 5 ade 
und ad) tig. 


0) Der Cod. Alex, und Ed. Compl. hat se Viods, 
| feds Gihne, Iſt dlee Eeiwa aus vials && 
avTod enttanden ? Die lal Dat wie ue 
fieben. Sohne, 


pp) Man follte wohl eine — Fotae ber Sikes pier 
erwarten; nehmlich; Mein Sohn, th bin 
alt, undeben anf dem Puntre von bins 
men zu ſcheiden. Nimm deine Kin er 
pnd Mende dich nach Medien. Es ware 
3 eet on die 5 die Saͤtze confundirg 
fei hnen 


au | 


#R 
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* und eben auf dem Punkte von hinnen zu ſchei⸗ 
Dem, Wende Dich nach Medien mein Sohn. 
Denn ich bin uͤberzeugt, Daf, wie Yonah ver 
Me: ha porausaefiage hat qq), Nineveh zer⸗ 

D4 & ſtoͤrt 


nen Alle in eine ſolche Nedaſthten des Vor⸗ 
trags kann bey einem Sterbenden ſehr gut Statt 
haben; und man duͤrfte vielleicht fo gar. annehmien, 
* daß der Schrifftſteller mit Fleiß dieſe Ordnung gee 
waͤhlt hatte, um mehr Wahrheit in fein Gemaͤhlde 
u bringen. Indeſſen moͤchte id dieſes nicht als 
Urſache anfihren. Ich glaube vielmehr, daß der 
Erzaͤhler ſich den alten Tobi als Pfleger, und Ersies 
Her der Kinder des Tobijah gedacht Hat,, und -anges 
, Rommen, daß det Sohn, der fie in fo guten Hane 
, den fabe, fich weiter nicht um fie bekuͤmmert habe. 
+ Sit fuͤhlt ſich num der Alte dem Code nahe, ev 
kann den Bater feincr Entel nicht linger machen; 
daher fagt er sum Sohn: Hier Haft oy deine 
Kinder! Pinky id bin alt uf. w. 


49) Jon. Ill, 4. Es iſt aber auffallend, daß dove 
die Zeit bes Untergangs beſtimmt angegeben ‘wird, 

nehmlich 14s ‘Tages und. die Nichterfuͤllung des 

Deatels gleich) darauf folgt, nebſt den Urſachen, die 

die Erfillung verhinderten. Wie fann nun Hier — 
Tobi cine Erfuͤllung jenes Orakels Hoffer oder fuͤrch⸗ 
ten? Wenn man den Verfaſſer dieſes Zuſatzes ences 
ſchuldigen will, fo.fann man: es auf dreyerley Are, 
Entweder er at’ gat feinen Nahmen hinzugeſetzt, 
und bloß geſagt 0 mpoQiyryss und Hat an Nahum. 

a 5 BOR de Zephanj. II, ¥3.> gedacht, wo die Zerſtoͤ⸗ 

rung Ninevehs gewiß voraus geſagt wird; ein ſpaͤte⸗ 

rer Gloſſator hat alsdenn den Nahmen Lavacg am 

— V— Rande 


ar 
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ſtoͤrt werden wird Sn Medien aber mird es 
Ws auf vine egewiſe vit ruhiger ſeyn rx). Auch 

wap 


Ronde bemertt ,. weil diefer ihm zuerſt Beyfiel, und 
git Wbofchreiber thn in ben ert aufgenommen, 
Oder es Hat der Mahme Mahum. geffanden, und 
“* iff mit dem Nahmen Jonah vertauſcht worden. 
Der MNahine NAOTM iff fo gar ſehr nidht vers, 
ſchieden yon IONAS. Oder es muß bas daa zAa- 
Aytev nidt fo ſtrenge genommen werden, als Bors 
ausfagung , deren Erfuͤllung nod yu erwarten ware, 
ſondern nut fo, wie wir auch bis weilen im gemei⸗ 
nem Leben von einer Vorausſagung, die nach dem 
Willen ihres Urhebers nicht erfuͤllt worden iſt, aber 
lange darnac durch einen Zufall noch eintrifft, zu 
ſagen pflegen, daß dod) noch eingetroffen fey, was 
er vorausgeſagt, daß Tobi alſo meinte, daß doch 
neoch eintreffen wuͤrde, twas einſt Jonah gedrohet 
atte, ob gleich damahls die Drohung nicht ware 
erfuͤllt worden, Das erſte iſt mir indeſſen am wahr⸗ 
ſcheinlichſten, weil auch der Syriſche Ueberſetzer nut 
biog: der Prophet hat, und die Itala: pro-. 
Phetaes obgleich im Ganzen weder dev eine nod) der 
andere dieſen Griechiſchen Text uͤberſetzt. 
© tr), Das ws uaigov im Griechiſchen it prophetiſch 
gu nehimen , das heißt, es mug von. einem bejtimins 
oo) ten Zeitraum verftanden werden, den dev Prophes 
tiſche Geiſt uͤberſieht, wenn aud die Dauer nicht 
in Zahlen ausgedruͤckt witd, So fommt argos 
vor Apocal. XHiy 443 Chald. Pye Dans wiih, 35. 
Xb oz. Was iſt es nun fuͤr ein Zeitraum, der 
dem Peopheren * vorichwebt, wo aud in Medien. 
bie Unruben anheben werden? Es fann fein ander — 
rer ſeyn, als die Regierung des Kyaxares, den 
Beh. ; man 
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— — bef unſere Cismmasnolle en, , die 
ne — noch 


* 


man gewoͤhnlich den Erſten nennt. Er war ein 
Sohn des Phraortes, und Enkel des Dejokes, des 
Stiffters der Mediſchen Monarchie. Ee war cit 
kriegeriſcher Fuͤrſt. Zuerſt regulitte er ſeine Armee, 
und theilte fie in Reuter, Lanzentraͤger, und, Gos 
genfdyigen cin (Herod. 1, 103.); dann unters 
nahm et einen Feldzug gegen die Affyrer, und tuͤckte 


yor Minus, um den Bod ſeines Vaters zu -raden 


(Herod: |, 102.), Eloß es cin, und» wuͤrde es 

aud damahls erobert haben, wenn nicht ein fuͤrch⸗ 

terliches Heer Schthen, aus der Nachbarſchafft der 

Palus Maotis, welches die Cimmerier vertrieben 

hatte, in Medien -eingefallen, und er gendthiget 

worden wire, feine eigenen Laͤnder zu vertheidigen 

 €Herod. f, ¥03.), In einem. Treffen, mit den 
Scythen zog ex den kuͤrzeren; und vie Seythen bes 

Haupteten fid) als, Oberheren von Afien 2g, Sahe 

(Herod. I, t04 — 106), Waͤhrend der Beit 

fuͤhrte ev tod) einen” Krieg mit den Lydiern, der 

aber durd) die bekannte von Thales vorausgefagte 
Sonnenfinfecnis , und durch Bermittelung des Sys 

enneſis, des Koͤnigs von Cilicien, und des. Labys 

netus, des Koͤnigs von Babylonien beygelegt wurde 

(Herod. I, 103. coll. 73. 74.) Der Scy⸗ 

then entledigte er ſich endlich nody durch cine Liſt, 

ba, er mit Gewalt nichts ausrichten fonnte, Es 
wurden die vornehmſten zu einem allgemeinen Feſte 

eingeladen, berauſcht, und ermordet, worauf die 

uͤbrigen in ihre Heimath zuruͤckkehrten (Herod. I, 

406), Hierauf unternahm ev. einen, neuen Feld— 

zug gegen die Affyrer, wo ev fo gluͤcklich war Dis 

~ Mus. yu erobern (Herod, 1, c.). Diefe Zeit if 
5 fy ebay 


f 
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noch im Vaterlande zuruͤck find ss), von dem 
{ guten Lande hinweggettieben, und auf dev Ere 
De jerfiteuct werden tt); Jeruſalem wird wile 


> @8) bie ber begeiſterte Tobi hier voraus ficht), bis 
*. welche es in Medien ruhiger lye —— als 
Mi: revel. * 


—— * Der Stamm Sudah, und Benjamin, bie. dent 
Davidiſchen Hauße getreu geblieben waren. 


“1 Mach bent etften Einfall Mebucadnesars, wo Sos 
akim tributar wurde (2 Reg. XXIV, £2) wurden 
fdjon durch Chaldaͤiſche, Syriſche, Moabitiſche, 
Aummonit ſche Streifhorden viele Judaͤer aus ihrem 
9 Laride weggeſchleppt; f. 2. Reg, XXIV, 2.) Mad 
} dem ode Fojatims, der nad) 2. Chron; XXXVI, 
"62 in Babylon muß erfolgt fey, wurde Sojachin 
Ksonig, ver, wel er von Babylon “abel; nod) ehe 
er ein Sabr regtert hatte, von Nebukadnezar bekricgt, 
Sefangen genommen, und nad Babylon abgefihre . 
wide (2. Reg. XXIV, 12. 15.); bey welder | 
Gelegenheit Sudda 1g. Taufend der beſten Einwoh— 
ner verlohr, nehmlich 10. Taufend vornehme Sirs 
ger, 7. Tauſend Soldaten, und ĩ, Tauſend Hands 
werker und Rinfiler; ſ. 2 Ree. XXIV, 14. 16. 
Es geſchahe im Sten J. des Nebukadnezar; ſ. 2, 
Raesg. XXIV, 12. Mach dem letzten Einfall Ne⸗ 
bvukadnezars, ter im 21. Sabre erfolgte (2. Reg, 
XXIV. 8 }, wurde der Tempel verbrannt, alle Ges 
faͤhe weggenommen, und die uͤbrigen Einwohner, 
den niedrigſten Pobel ausgenommen, nad) Babys 
Yor geführt (2 Reg. XXIV, 9 — 11), und Ges 
rahe} Daljah alé Statthalter-eingefege, nad) deffen Ermors 
" dung die meiſten nad Egypten flohen; ſ. lerem. 
XXxvLVI. 
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> fle ſeyn/ die Wohnung Gottes verbranne wers 
den Dieſe Verwuͤſtung dauert cine Beit au). 
5. Dann wird Gott ſich erbarmen xx), und fie 
wieder in Das Land zuruͤckfuͤhren, und ſie wer⸗ 
den das Haus bauen, aber nicht, wie es zu⸗ 
por war yy), bis die Weltzeiten erfuͤllet 
find zz), Dany werden fie zuruͤckkehren aus 
— ie ork Sat pa “Der 
an) Nehmlich fiebensig Jahr; f. Jerem. XXV, 
ace a t, 22, XX1X, Lol Dan. — 
=x) S. Zachar, VIII, 8 Es geſchahe im erſten 


Jahr des Cyrus, d. h. nach der Eroberung von 
vobhlon; Eft. l, 1. ff, ; 


yy Der Wwehte Tempel, war lange nicht fo praͤchtig, 
als der erſte von Salomoh erbauete; des wegen 
weinten viel Prieſter, Leviten, und Aelteſte bey 
der Einweihung; ſ. Efe, III, vay f. Man vergl. 
Hage, I, 4. 


22) Ich weiß tein ſchicklicheres Wort fiir xasgol rod 
vant AiaYOS alg das Teutſche: Welty citen, Jedes 
andere Wort ; oder jede Umſchreibung durch meh— 
rere Worte, wirde, wenn fie richtig ware, mehr 
Ertlarang,, als Ueberſetzung feyn, Der Verfaſſer 
verſteht nichts anders darunter als Qeitperios 
den, in denen eine gewiſſe Form der Dirge forts 
dauert, bis gu einer Revolution, die ihr ein Ende 
macht, und eine neve Gorm Herbey fuͤhrt. Unter 
den Hier erwaͤhnten Zeitperioden, oder Welt⸗ 
zeiten kaun nichts anders gedacht werden, als 
Die verſchiedenen Zeitraͤume, die bis auf die Erſchei⸗ 
nung "des — us dom Stamme Davids, dev 
O 2 Tpoque 


\ 
\ 


* * 


120: Die Geſch⸗ Tobis aud. Gr.’ Ray. XIV 
der Seſancuſdal oF und. Setufate ‘mit. 
| 2 Pracht - 


2) Pie” 
~ Epoque <9! lh —* an State 0 der bisherigen Gorm 
“der Dinge, eine andere beffere einflieen follte. 
\ Mit! derfelben Beziehung auf die neue Form dee 
Appiah durch den Meſſias heißen die Zeitrdume, un⸗ 
ter welchen dic Moſaiſche Defonomie dauerte, bey 
_ den Sepriffftelern bes. N: Zi aiuves, melhes mit - 
aiool TOU aiwyos gang aleichbedentend iff, als 1, 
Cor. X, 11, &D’ ovs ra rehy, rey ALOYWD KATHAV= , 
Byes Hebr. : X. 26. (aml) rif GuimeAsia! Tw 
© atosvey. Mur if der! Unterſchled zwiſchen Juͤdi⸗ 
ſchen und Chriſtlichen Schrifftſtellern, daß dieſe die 
Aufhebung der Moſaiſchen Oekonomie, die durch 
den Meſſtas Jeſus, den fie geſehen, bewirkt wurde, 
ſich unter dem denken, was nach Verlauf der Hate 
gai Tou ‘aiwvoc, wder ev 7 ouvrekeia vTaY aiw- 
viuw evfolgte, jene aber die vollkommene Wiederhers 
— det Moſ. Oekono mie, die durch den Meſſi⸗ 
as den ſie nod) erwarteten geſchehen ſollte. Was 
eum fieht aber naroot. rev aiwyos und nicht yatods ? 
Weil -die gdgenwartige Gorm, der Dinge’ (xiwit), der 
Zuſtand ber Abhangigkeit der Juden von einer frem⸗ 
den Macht, if Priefkervegiment, . dod) wieder vers 
ſchledene kleinere Pertoden hatte; erſt ſtanden fie 
by unter den Perfern, Hernadh unter Aleyander, unter 
_ eae Kinigen, unter Syriſchen Konigen, 
wurden unabhangig, befamen Sourndife Koͤnige, 
68 Die ſe Abaͤnder ungen heißen xargor. | Der 
~ Prophet will gfeidfain fagen: die Juden muͤſſen 
“erft alle Arter, alle Modificarionen des Deus evs 
 fabeen, ehe fid) Gott ihrer gang *evoarimet und 
_ ben Meffias fendet, e 


3 De — Spi ber Suben —* nach der ere 
ſolgten 


- 


b 


os 
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Pracht erbauen. Auch die Wohnung Got⸗ 


tes wird fuͤr ewige Geſchlechter herrlich darin— 
nen gebauet werden b), wie die Propheten 
6, vorausgeſagt haben cy. Hernach werden alle 
Nationen ernſtlich zur Verehrung des Got- 
tes Jehovah fi 6 — und ihre Goͤtzen ver⸗ 
gra⸗ 


a 


folaten Erlaubniß durch Cyrus nit gurde, weil — 
fie in den Lander, wo fie fo lange gelebr, ſich ans 
gefiedelt Hatten, und ſich wohl befandet, wenigſtens 
ſo wohl, daß fie es in Palaͤſtina nicht beſſer hoffen 
konnten. Unter Ptoͤlemaͤus Lagi wurde eine große 
Menge Juden nach Egypten verpflanzt; ſ. loſeph. 

RXR 1. Wergl Deut. XXVIII, 68. Alle dieſe 
follten wieder gefammlet werden, und in das Vaters 
fand zuruͤcktehren, wenn der Held aus dem Hauge 
Davids wuͤrde erfchienen feyn, 


*26 Si halte die Leſart des Cod. Alex. fiir die befte: 
o Ano⸗ Tov Ss0v’ év airy olkedouySyosrat sis 
radag TAK. yeveds TOU aiwvos — — —— 
Die Ald, und Compl. olxodop) edoZoc. Vecgl. 
fibrigens wegen der Gache Hagg. Li,-10, 


c) 2. ©. fef. XLII, 4—7. XLIX,’7—13. LIV, 
—— LX, 45; lerem. XVI, 14—17. u 
a. m. Ofefe und andere Stellen handeln von der 
Rackteht aus bem Babyloniſchen Sil Da fie 


Se aber nicht puͤnktlich erfiillt worden waren, fo deutete 


man fle ſpaͤterhin auf einen anderh xaigdy ‘ait Voss 
nehmlich auf die Erſcheinung eines Meſſtas, durch 
2 i ie vollkommen erfullt werden wiltden. 


¥ 
4 


\ 


\ 
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7. gtaben d). |} Und alle Voͤlker werden Jeho⸗ 
vah preifen; und. fein Vol! Gott lobfingen. 
Jehovah wird dann fein Volk erheber, und 
alle, die Gott Jehovah in Wahrheit: und Auf⸗ 
richtigkeit lieben, und fich ihrer Mitbruͤder on- 
8. nehmen, werden fic) freuen. |} Nun alfo, 
miein Sohn, verlag Nineveh, weil alles ge- 
fchehen witd, twas Gonah e), der Prophet, 
9. geweiſſagt hat. || Du aber beobachte das Ge⸗ 
feb und Die Gebotes fey barmherzig uhd ge⸗ 


‘do. recht, damit eg dir wohl gebet. || Begrabe 


mid) mit Anftand, und deine Mutter mit mir; 
und haltet eudy dann nicht (anger auf zu Miz 
“neve. [oo Mein Sohn, du weißt mas 
ag Dem Achiadharon f), dev ihu erzogen 
haͤtte, 


* 95 Bera Heros AVE 290 ity. es 


Bergraben der Gatter iſt wohl von Gatos ents 
lehnt, det die’ ‘Mefopotamifden Goͤtzen unter eine 

Terebinthe bey Sichem vergrub; ſ. Genel. 

XXXV, 4. Vergl. uͤbrigens, lef, XXXI, — 


S. au B. 4. Anmerk. qq. 


# Seon. Grotius ſchreibt: Quod hic in Graeco 
fequitur de Amane, qui Achiacharo malum ~ 
-moliens ipfe exitium invenit; ex hiftoria de 
Mardochaeo huc imprudenter translatum vi- 

- detur a feriba aliquo Graeco,’ Und wer mug 
ihm nicht beypflichten ? Der Zufammenhang dev 
_ Rede des ſterbenden Tobi wird auf eine gar zu auf— 
Adele Weiſe Erſt redet er von der 

Wieder⸗ 


J 
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bate g)y bili: wie er ihn aus dem Licht ins 


Dune 


* 
bo 


Wie derherſtellung ves Jud iſhen Staats, von dem 
Gluͤck derer, die Gottesfirdtig find, und fic) ihrer 
Mitbruͤder annehmen, B. $, Dann folgt eine 


Vermahnung an Tobi, daß auch er Gott fuͤrchten, 


gegen feine Mitbruͤder barmhertzig feyn, und ſich 
der Wohithaten Sehovahs wuͤrdig machen moͤchte, 
B. 9, Hernach kommt er’ auf fein Begraͤbniß, 
und wiederholt nod einmahl dringend, daß er, fo 


bald, als die Mutter begraben ware, eilen mids 


te, und nicht [anger in Nineveh bleiben, B. 10, 


Wer erwartet nun nod) eine Predigt von Haman, 
‘und Actadaron, wie jener undanfbar gewefen, und 


Wie ihm fir feine Undanfbarfeit fey vetgolten wor: 
den? Man fieht wohl, was es foll; und Tobi 
finnte es gefagt haben, wenn es in einer andern 
ee tet ftandes es foll die Wichtigkeit des Sas 

: fey barmherzig und gerecht, dutch 
es Beofviet bewiefen werden, Allein in. diefer 
Verhindung Hat der Erpahler es Tobi gewiß nicht 
fagen laſſen. Es ruͤhrt diefer Einſchiebſel von ei— 
nein Gloſſator oder ſpaͤtern Ueberarbeiter Her, der ihn 
aus einer andern Bearbeitung der Geſchichte Tobi's 
mag genommen haben. Die Quelle iſt die Erzaͤh⸗ 
lung von der Eſther. Achiacharon iſt mit Mardo⸗ 
chai eine und ebendieſelbe Perſon; dazu iſt ſchon 
oben R.1, 22, cin Wink in cinem Einſchiebſel geges 
ben worden, wie Anmeré, mm) erinnert, wird. 
Mardochai erhaͤlt den Siegelring/ Eſth. III. 
Achiacharon iſt enh, TOU Oaurvd tov K. J, 22. 
Mardochai iſt der zweyte nady dem Koͤnige, Elth- 
— 2 Adtacharon iff es aug, K[,,23.,,, Mare 
_ Popa thur ieee Landele uten gutes “and redet das 

befte 
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Dunkel teh Lah h), und wie er ihn 
bers, 


befte fir fie, Efth, X, 3. Achiacharon aud; ev 
~ Hilfe dem Tobi wieder in fein Vaterland, und ers 
naͤhrt ifm,’ da ev blind iff, K. 1, 22, iI; 10. 
Aber warum heißt ev Hier WAdhiadaron? Vermuths - 
lid) hatte er gwey Mahmen, Dian pflegte an dem 
Babyloniſchen und Perfifchen Hofe den Suden ans 
deve Mahmen gu. geben; fo hieß Daniel Beltfas 
zar, Chananjah Gadrad, Mifacl Meſach. 
Afarjah Abed Mego, Dan. I, 7. Hadaſſah 
Gefam den Mahmen Either Efth. ll, 7, Go 
fonnte aud) Mardodai urfpriinglic einen ans 
wie MNahmen haben. Denn diefer Nahme laͤßt 
fic) fo nicht gut aus. dem Hebräiſchen erklaͤren; 
, Man fehe, wie fid) 4. B. Simonis Onomalt. V. 
Ty pe 558- qndlty, und ift wohl einerley mit dem 
Nahmen Merodacdh, den Babyloniſche Koͤnige 
führen, 2. eg. XXV, 27, ler. Li, gt. lefai, 


XXXIX, 1, Ob e6 uͤbrigens ein Anachronifmus . 


ift, daß Mardodai zu einem Zeitgenoſſen des Tobi 
gemacht wird, beruht auf einer andern Unterſuchung, 
Mad) dieſer Erzaͤhlung koͤnnte es, wenn es im Zu⸗ 
ſammenhange ſtaͤnde, aus V. 15. vertheidigt wees 
ben, wo dev Eroberer von. Nineveh, Achas verus 
Beige, der mit jenem Koͤnige, der den Mardochaé 
» , fo empor hob, wenigſtens den Nahmen gemein hat. 


8) Bon dieſem Berhaltniffe zwiſchen dem Mardodat 
‘und Haman lefen wir nidts im Bud Either, Als 
i lein es tft doch eben nicht unwahrſcheinlich. Haman 
heißt der Agagite, Eith. If, 1, 20, VIIT, 3. 5. 
Demnach ware er ein Nachkomme eines Amaletitis 


° een Konigs, des Zeitgenoſſen Sauls (1. Sam. 


kV, Sag bet, da er lebendig gefangen worden 
sft: wat, 


t 
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f 


—* 


| Pergolten hat. Aber Achiacharon in 


. War, von Saul — (t, Sam. xv. 9) vor 


Samuel aber niedergehauen Cc. B. 32. fF wary 
be, Da Mar dochai aug dem Stamme Benñjamin, 
und aus der Fomilie Sauls (EMH 1, 552) 
fo Ware es nicht unmoglich d daß ſich n der Fa⸗ 


milie Sauls tin Sohn diefes Ajag, vielleicht ald 


Sklav, erhalten hatte, deſſen Nachkommen mit, 


nach — aue gewandert waren. Ei ſolcher 


daue tonnen von Mardodjai, der teinen Sehr’ hats 


te, als Rind erzogen und gehatten werden, bis er 


am Hofe empor fam, und ſeinen Wohlthaͤter vers 
dun teln konnte. * 


ef Wenn er ihn aus bem Gitte ing» Duntel ued. 


geftopen Hat, fo muß doc) Mardochai vor dev Crs 
hebung Hamans eine Wuͤrde bekleidet haben. Da—⸗ 
gt haben wir einen Wink Eith, 2d. §.. wo gefagt 


gird: dager in dem Sd toffe gewefen 
oo fey, Bergt Bi 18. Das Amt, das ex betlerdete 


Wat hoͤchſt wahrſcheinlich ein fehr geringes In 

dew Frogin. -Eith. Ka 3 Heift er Separevwy 
iy 7H * Tod Pacidews. Nach Eredeckinig 
der Verſchwoͤrung kommt er enipor, und bekommt 
ein Hauß geſchenkt; Fragm, Rap, XLi§,, das 
‘man, der in deſſen uͤber alle Miniſter empor gehoben 


iſt, ift dem Mardochat fermd wegen des verrathenen 


- 


WMordanſchlags der zwey Eunuchen nicht wegen” dee 


verweigerlen Adoration Cf, J. 6: denn bieſes 


geſchieht erſt fpater, Hier ware alſo ein Grund 
vorhanden/ warum Haman den Mardochat zuruͤckzu⸗ 


fetzen, und ſeine Verdienſte zu verdunkein, and dent 
Kounige ans, dem Gedachrnspis suo bringen beniht gee 


weir wire, Da cx die! Adoration verweigerie wur⸗ 
J de 


/ 
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Wohlſtand verfest i), und jener beam ſeinen 
Se bani und wurde (oe ins Dunkel hinab gee 


7 


ftopen. ; 


de der Haß des Haman noch groͤßer, und — 
ſich auf die ganze Judaͤiſche Nation. Aus dieſer 
Stelle ließe ſich num aud) das Raͤtzel loͤden, wie 
Mardodai auf den Einfall kommen fonnte, dem ers 
ſten Miniſter wider die hergebrachte Landesfitte die 
Adoration yu verweigern; ſ. Eichhorn Einl. in d. 
A. &. Sh. Il. ©. 592, War Haman vorher ein 


Sktav des Mardochai geweſen, und hatte er von 


dieſem viel Wohithaten genoffen, fo war es freylich 
eine ſchwere Aufgabe, wenn der Here vor feinem 


Sklaven, der Erndhrer vor dem, der Gnadenbrod 


i) 


af, fic) niederwerfen: ſollte. ae 


Ich folge bev Ed. Compl, Ald. Grab. xa! ’Ayg- 
aX a.095 peav bows oy. Die Lefart der ed. Rom, 
"Amiaxacoy pev icwoev ift ſinnloß. Die Gache 
ift oben Rap. I, 23. erzaͤhlt, aber nicht von Achas⸗ 
verus, fondern von Aſarchaddon. Die BWereinis 
gung ließe fid) maden, wenn K. Il, 10. aus éro- 


~ psbSyv gemadt wuͤrde erogc9y, welches die Itala 


Begiinftiget, damit es auf Achiacharon ginge, der 


nach Elymats ausgewandert ware. Man fiunte 


annehmen, daf cr von dem Hofe yu Nineveh an 
den Hof yu Suſan gegangen, Allein es iſt auf jene 


~ Stelle nidjt viel gu bauen, weil fie aus einer gang 
andern Bearbeitung der Geſch. Tobi’s genommen 


‘iff. S. die Anmerk. qq. daſelbſt. Es iſt aud 


K. XI, 18. dagegen, wo Achiacharon nod) su Nines 


~~ veh iff, Man thut daher beffer, wenn man fid) 


an das batt was das Buch Efther von der Erhes 


ics ii —“ erzaͤhlt. 
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ſtoßen H. ° Dev wohlthaͤtige Achiacharon 1) 
wurde aus der Todesſchlinge die ihm gelegt 

oS SN TRE wary 


ds E⸗ — alé 06 det Exaͤhler mit Fleiß Hier mit 
dem Werte oxdres cine Dilogie gemade Harte. 
Es kann heißen Tod und Elend. So wie Has 
than den Achiadaron in das Dunkel verſtoßen, fo 
fam er feibft nun in dag Dunfel, Das unter dent 
Dintel, im tas Haman fam, mehr als Elcnd, 
daß dev Tod ſelbſt verſtanden werden -muzs ergiebt 
fic) aus dem folgenden, Dieſe Bedeutung: hat das 
More FN Pf, LXXXVIU,.13, fobs Xen | 
“y Es it cine ſchwere Aufgabe fiir Sen Kritiker, zu yets | 
get, woher iat Griechiſchen Text dee Mahme Ma- 
— ————— gefommen, det mit Ayiay apo¢e nicht die 
' gerinafie Aehnlichteit Hat, Denn dap dieſer Nahme 
alſch tft, Hat ſchon Junius vermuthet; und dee 
EShriſche Ueberſetzer und die ltala laſſen keinen 
Zweifel jener hat Akikat, dieſer Achicar. Sh 
Will einen Verſuch mache das Rabel zu loͤßen; 
wer es beffer Fann, der thue es. Der Mahme 
*Apedty hat Aehnlichkeit mit. Ap, und fant leicht 
damit verwechſelt werden. Nun war “Ajai ein 
Sohn des Manaſſes, bes Koͤnigs von Juda, det 
defangen nach Babylon gebracht wurde, und ſich da: 
ſelbſt bekehrte; wes wegen ihn Jehovah wieder frey 
werden, und zum Beſitz ſeines Reichs gelangen ließ; 
f.02 Chron. XXX 11 — 1 3. Det Sohn abet 
war dem Vater nicht aͤhnlich. Er ſuͤndigte wohl 
wie der Vater, aber demuͤthigte ſich hidt vor Ses 
hovah; ſ. 2. Chron, XXXHI, 22. 23, © Oahet 
wurde er nad) det kurzen Regierung von zwey Jah⸗ 
“ten, von feinen eigenen Leuten in feitiem Haufe ets 
mordet; f, 1, c B24, Wenn nun ein — 
* cf 


e 
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war, errettet; Haman: aber fiel in dieſe 
11, Schlinge, und fam um. || Nun, meine Kin- 
_ Der, wißt thr, mas Wohlthaͤtigkeit bewirkt, 
und wie Rechtſchaffenheit vettet.] Mit dieſen 
Worten verſchied ev, in einem Alter von hundert 
und acht und funfzig Jahren. Ex wurde ehten ⸗ 
12. voll begraben. Als is oh arfoctie war, 
j > : in fo 


‘ber , oder Gof ator “Apowy laß oder ſich ‘bey! “Apay 
jenen Amon dachte, fo fonnte er leicht Ayraya- 

00s fir eine vitidfe Lefart. alten; und Mavacois 
daraus maden. Denn 06 wir gleich nicht leſen, daß 
Manaſſes wohlthatig gewefen if, ſondern nut, daß 
‘er gebetet, und daß ihn das Gebet gerettet; ſo tims 
merte dag doch den Abſchreiber, oder. Gloffator we— 
nig: denn cin Gebet, das rettet, das folglich von 
Gott erhort worden iſt, muß mit guten Thaten 
und beſonders mit Wohlthaͤtigkeit gegen leidende 
Milbruder vergeſellſchafftet ſeyn. So fagt oben. 
Kap. XII, 8. dev Gottesgeſandte: Et was gutes 
aft Gebet mit Faſten, Wohlthaͤtigkeit, 
- gnd Redlichke it. Wenn daher bey einem ſol⸗ 
chen erhoͤrten Gebete auch jener Tugenden, als beys 
wirkender Urſachen, nicht gedacht wird, ſo laſſen fle 
ſich dod) alle Mahl vorausſetzen, und muͤſſen vor⸗ 
ausgeſehzt werden. So wie nun der Verfaſſer ver 
Chronik (K. XXXII, 23.) dieſe beyden, Manaſ⸗ 
ſes und Amon , vergleidt, aff moribus disfimiles, 

fo fonnte man glauben, dap fie auch Hier verglicjen 
+ spiivden; und man fonnte es um fo eher, da das, 
— was von Achiacharus und Haman bereits geſagt iſt, 
ſchon hin laͤnglich befriedigt, und keine — 
rf, Vergleichs erwarten nie eee 


* 
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fo wurde fie bey dem Vater beygeſetzt, worauf 
Tobijah mit ſeiner Frau, und ſeinen Kin⸗ 
dern nach Ekbatana gu ſeinem Schwiegervater 

13. Revel auswanderte. Er wurde ale mit Eh⸗ 
ren. Nachdem cr ſeine Schwieger⸗Eltern auf 
das anſtaͤndigſte begraben, ſo erbte er auch 
ihr Vermoͤgen, ſo wie er ſchon das ſeines 

14. Vaters Tobi hatte. Er ſtarb zu Ekbatana 
in Medien, als er hundert und ſieben und 

r5. zwanzig m) Jahr alt war, |} und hatte noch 
vor feinem Ende die Freude, Minevehs Fall. gu 
erfahren, welches von Nebucadnezar und Achas⸗ 
verus n) war erobert worden. 


‘33 


m) Atchaneſtue in fynopfi Ser. Ss. * hundert 
und ſieben Jahr. Hiermit ſtimmt der Syrer 
aberein. Die Itala: Hundert und ſiebzehn 
Hieronymus neun und neunzig. 





n) Die beyden Eroberer von Nineveh, die Hier Ne⸗— 
bukadnezar und Achasverus heißen, find 
Nabopollaſſar und RKyarares bey den 
Griechen. MNabopollaffar, wie ev in Can. Ptolae- 
maei, Sey Eufebius Praep. Evang. IX, 40. p. 
455+ Syncell. Chronogr. p. 220. !ofeph, 
contr, Apion. I. Tom, Il, p. 459, Havere. 
Heift, fahet aud den Nahmen NaBovyotevcc0go¢ 
bey Iofeph. Antiq. lud. X, 11, So wird et 
auch bey fpdtern Judiſchen Schrifftſtellern genanne 
| (a8 Incha/in p. 136, und wird von feinem Gohue, 
— dem Grofen, als der Erfre uv 
ai — ſ. Gans Jemoth Olam |. > P- 


285. 


Ph 


— 
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285. Er verband fidh mit dem Mediſchen Könige 
Kyaxares gegen den Aſſyrifchen Konig, der vow 
Polyhifior beym Syncell, p. 210, Sarak ges 
nannt wird, und machte dieſes Buͤndniß dadurch 


noch enger, daß ev ſich die Tochter des Kyarares, 


Aroite far ſeinen Sohn Nebukadnezar zur Gemah— 
lin erbar, der. zu Gefallen hernach diefer Fuͤrſt die 
beruhmten hangenden Garten ſoll angelegt haben; 


Beroſ. ap. loſeph. Antq. Iud. X, 11. 1. und 
ec. Apion. |, 19. p. 454. Dieſer Bundesgenoſſe 
RKharares heißt Hier “Acdyoos, oder wie in dem Cod. 


Alex. vichtiger getefen wird, “Acovyoos, welded 
der Hebraͤiſche Nahme WINUNN it, wie er Elth. 


J, 1. gnd an mebrern andern Orten aeſchrieben 


wird. Diefer Nahme wird aber EUh X, i, nab 
den Cetib geſchrieben WYWMN, deffen Ausſprache 


ungewiß bleibs, Cine defektive Sohreibart fuͤr 
WIT tann es nicht feyn, weil Hier dag Mlaut 


iſt. Es fobetnt vielmehr, als ob es die alteſte und 
anhentiſchte Schreibart des Nahmens ware, und 
WANN ausgefproden, werden muͤßte. Die Suden 
aber, die da, wo der Aramasfdye oder Arabiſche 


Dialete Nhat, gern 1 fegen, z. E. DIY, Aras, 


mY Aram. nw, pax; JINN, Hiab, wt, 
gam, FON afina, fpreden ihn PENN, oder 
WINN, oder WAN aug, und damit man diefe 


| Aus prache ſpaͤterhin, nicht verfehlte, wurde die 
moter lectionis } nod, hincingefege UWYWNN, 


Ach/chore/ch: Die Alexandriner, die entweder 


— “‘Acagys oder — nach dev Aramaͤiſchen Aus: 


ſprache oder ALwoys oder "Aawoys nach der Judi⸗ 


ſchen Ausiprache Hatten Aberfegen ſollen, machten 
daraus Aooð oos vermuthlich weil fie eine © mis 


tiſche Etymofogic beſolgten, WON adiumentumy 


<a Re adiumento efle, (wie FIN? vola 


fnanus, 
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| manus , fir 2 yon SDD) und WI caput, ober 


de aud vielleidht von Cpa incendere, und OV 


yenenum, daf im erften Gall der Nahme adiu- 
mentuin et caput, im zweyten incendium et 
venenum Gedentete, Diefe Ausſprache Htelten auch 
die ſpaͤtern Suden fir die ridtige, und feben, um 
fie gu erhalten, aud) nad) dem \ cine mater. lecti- 
onis, daf nun dag monſtroͤſe LI UMN, Achafch- 
» Werofch daraus worden. iſt. Der Nahme lage 
ſich ſehr leicht aus dem Perſiſchen erklaͤren; er iſt 


Oo Vv4æ — 
aus gloria,. dignitas, vnd Cruel, 
ornare, zuſammengeſetzt (wie die Perſer uͤberhaupt 
den Grieden und Teutſchen in Zuſammenſetzung der 
Worte gleich fommen; f, eine Menge Beyſpiele in 
Tones Gramm. Perf. p. 75.), und heift gloria 
condecoratus qaan 372, Pf, XXIV, 7. ff.) » 
der Ruhmgefchmuͤckte. Wie nun die Perſer 


andern Nahmen dev Konige noch das Wort — 


(altus, excelfus; dominus ;, ober — weiches 


vdaſſelb⸗ bedeutery, vorzufeben pflegten, 4. ©. Cai 
— Cofru, Cai Cobad, Cai Coafch (heutsutage 
dad Wort Shah, over Shad), fo. wurde es 


aud biefern Nahmen vorheſett und er hieß GS 


0 WAU = a 
Clic |, Cai Achafchares, oder Kiw 
Achafchares, (wo dag zweyte a ganz fury ausge⸗ 
ſprochen und faft verfdhlungen werden muß, Kiw 
Ach{ch+ ares), woraus die Griechen durch Verwand⸗ 
lung des Ue in. a,, und des yo in & (wie ings 
#Sar fiir EX Gd TOEKC » Sogzanot fiir rQéy%G0- 


i oat) Rvatauiys (uu - aS - ways penult. long.) 


Tadten, Es ware demnad unfer “Acovypos mit 
bem Haber he der —— nicht aur dex Perfor; 
) 4° fons 


» 


— 


x 
>» * — es 
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fondertt auch dem Habe nad Gin und 4 der⸗ 
ſelbe Das hier beruͤhrte Faktum, die Zerſtoͤrung 
von Rineveh, fest das Seder Olam habba (p. 
69. ed Meyeii) in das rfte Jahr des Juͤdiſchen 
Konigs Idjakim Diefes iff auch nach meinen Ein— 
_ fier: n der einzig vidtige Zeitpunkt. Wenn man. 

dD cies annimme. fo laffen ſich die andern abweidens 
den Ausfagen entweder vereinigen, oder alé unger 
_griindet erieipen und verwerfen. Der Kanon © 
‘des Prolemaus giebt dem Nabopollaffar eine 
Reaierung yon 21. Sahren, Dieſe reichen nicht 
Bin, Sy hat 29, Jahr regiert, wie die Stelle oes 
Berofus bey Sefephug Cc. Apion, 1 p. 450.) 


Aklar beweißt; Ty Oe marel- avrod cuveBy Nafo- 


Aanaage» HOTA TOUTOV: TOV Hargov aogwarycay 


a de ty — — wodst peTadddsou Tov 


piv, ety BeBaath euxdrs ELHOGLY EVVEM 
3var ſteht in der andern Stelle (Antiq. X, 11. 
¥.) eixoser aber es iſt ein Schreibefehler, der 
aus ra évéa , éva feinen Utiprung fat; man 
“tap & EVO, und da. dieſes nicht mit ery Harmonirte, 
“fo madhte man ev daraus. Hat Nabopollaſſar 29. 

Jahr regiert, jo iff tv im 4ten Jahr deg Sojatim 
noc) am Leben qewefen. Dieſes ergiebt fic) aud) 
aus andern Umſtaänden. Sm gten Jahr des Sojatim 
wird Pharao Necho am Cuphrat bey Circufium - ges 


 s felagens f, erem, XLVI, 2. Mun fagt Berofus, 


daß um die Zeit, alg Rebutadnesae mit dem rebels 
ſliſchen Sartapen yon: Eaypten, Koͤleſyrien und 
Phoͤmzien, gu thin gebabt, ihn in einem Treffen 
“ beflegt, und alle evoberren Lander wieder efngenoms 
men Haste, ow die Nachricht von dem’ Tode feines 
- Barers éehatten , und hath Hauſe geeilt ware, um 


be von den vaterlichen Reſche Beſitz yu nehmen (lo⸗ 


yk 


~ feph, ‘VW 6.) alfo mus wohl ver Vater big dahin 
ols und fein — nue im Nahmen des Bas 
ae 


eed 
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f tees den Krieg gefuͤhrt Haken, wie aud Beroſus 
ausdruͤcklich fagt. <9 Aber hier entſteht die Schwie— 
xigteit, daß die Regierungsjahre des Nebufadnesar 
(Li) nicht recht. heraus kommen,. Im gten Safe 
belagert er Serujalem, und nimmt den Konig Sos 
jachin gefangen, dev faunt 3, Monate regiert hatte ; 
f. 2. Reg. XXIV, 122 Im rgten Sahre wird 
Jeruſalem evobert, der Koͤnig Zedekias gefangen, 
der Tempel verbrannt, unfi wis ſ. 2Reg XXV. 8. 
Diejes rgte Jahr des Mebufadnesar war dag 
Kite des Zedekias. So weit alles gut. Aber wie 
ift es lerem. Lil? Da wird V. 28 30 ge⸗ 
fagt; daß er im 7ten Sabre 3023, Gefangene weg: 
gefuͤhrt; im 18ten Sabre 8325 im 23ten Sabre 
775. Und Dan. J, 1. wird gemeldet, dag er im 
gten Jahr des Gojatim, als Rinig von Babylon 
Deruſalem Belagert, und. erobert, und Gefangene: 
s gemacht, unter welden Daniel war, Warde da 
der Koͤnig von Eaypten, Pharao Mecho, nicht feis 
nem verbundenen gu Huͤlfe geeilt feyn, wenn die 
Schlacht bey Cercufium nicht vorbey geiwefen ware ? 
“Aber diefe fallt in das 4te S des Jojakim; ſ. Ie- 
rem. XLVI, 2. © Mod aͤrger if es, wenn Dans 
Ll, 1. erzaͤhlt wird, dap der Ronig im 2ten Regies 
rungsjahre getraͤumt, und daß Daniel den Traum 
gedeutet, der doc) vor 3, Jahren nicht vor dem 
Rinige erſcheinen durfte; ſ. Dan. 1,6. Allein 
diefe Wiederfprihe find fange nicht fo wichtig, daß 
obige Behauptung zuruͤck genommen, oder eine vers 
ſchiedene Berechnung nach der Alleinherſchafft und 
Mitregentſchafft mit dem Vater angewendet werden 
muͤßte Sm gtem Ides Jojakim wird Nebukad⸗ 
nezar Koͤnig; dieſes iſt gewiß aus jerem. XX, 1. 
Wenn wir nun ein gewifles Seugnif haben, daß er 
$m 3ten I des Jojakim Jeruſalem belagert habe; 
ſo hn) weiter ea daraus folgen; als daß er bey 
oe dieſer 


* 


ee 
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dieſer Belagerung noch nicht als König, ſondern 


als Kronprinz und Feldherr agirt. Und ſo muß 
Dan. I, 1. verſtanden werden, Wenn babey: ſteht 
633 a, fo. beweift dag fange nidt, daß er da⸗ 
mals wirklich Koͤnig geweſen fey; ſondern dex Ver— 
faſſer nennt ihn proleptiſch mit dem Titel, dev ihm 


ſpaͤter gehoͤrte. Dieſes ftimmt auch mit Berofus 


(bey Sof. |. c.) uͤberein. Diefer fagt ausdruͤcklich, 
daß Nebukadnezar, als er nad) der Schlacht mit 


dem Egyptiſchen Satrapen (Pharao Mecho} den 


Tod feines Baters evfahren, die Gefangenen Judaͤ— 


er, Syrer, und Phoͤnizier einem feiner Bertrauten 


uͤbergeben/ und nad Hauſe geeilt ſey. Alſo muß⸗ 
ten die Gefangenen doch wohl vorher gemacht ſeyn. 
Und weiches Jahr ware dazu ſchicklicher, als das 
dritte des Jojakim, da die Schlacht im vierten vor⸗ 


ſfiel? Wenn man ſagt, daß Pharao Necho dem Fos 


jakim haͤtte helfen muͤſſen, wenn er nicht ſchon in 
die Enge ware getrieden geweſen, fo bedenkt man 
nicht, daß eben das die Hilfe war, daß er eine 
Diverfion mate, und in die Babyloniſchen Lane 


der einfiel, Nebukadnezar mufte daher Jeruſalem 


verfaffen ; begnuͤgte fic) mit einigen Gefangenen, 
als Geißeln, von Koͤniglichem Stamme, und fudte 
feinen Feind auf. Wenn Daniel im aten Gabe 
des MNebufadnesar (Dan. I], 1.) den Traum deutet: 
ſo mug man einen Unterfhied zwiſchen dem Traums 


deuter Daniel, und. dem Leibpagen Daniel machen. 


Ac letzterer fonnte ev vor drey Jahren nicht vor den 


Konig kommen, das heißt, keine Dienſte thun, 


wohl aber als erſterer. Go wurde Joſeph gleich 


nicht einmahl noͤthig, dieſes anzufuͤhren. Wenn 
ptt Daniel im * J. des Zojatim Gefangener wurde, 


aus dent Gefaͤngniſſe als Sklav su dem Pharas ger 
Holt, um ihm feine Traͤume gn deuten; es war ges 
nug, daß er reinliche Keider anfegte. Aber es iſt 


das 
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bas iſt, Ein Jahr vor dem Selerngéarie des Ne⸗ 
butadnesar, fo war dad zweyte J. des Nebutadnezar, 
wo er traͤum te, dag dritte der Gefangenſchafft Daniels, 
Die Stelle bey Ierem, Lil, 23 — 30, laͤßt fid aus 
der doppelten Att die Jahre gu zaͤhlen erklaͤren. Das 
Gottesdientlide Jahr fing mitdem Nifan (Martius) 
an; dad birgerliche mit dem Tifri (October). 
Das gottesdienfiliche Jahr war aud annus regum $ 
f. Carpzov. ad Goodwini Mof. et Aaron. p,359% 
Was in die 6. erften Monate des Sten und 19ten 
Gottesdienftlichen Jahres gehirte, das. gehirte in 
die 6. leBten des 7ten und 18ten buͤrgerlichen. 
‘Nun iſt 2 Reg. XXV, 3. coll. lerem. Lil. 6. ber 
~4te Monat, und 2Reg, XXV_ g. coll ler-LiV,12. 
der 5te Monat im x gten Gottesdienftlicen Sahre, 
dag iff der rote und rite des 18ten buͤrgerlichen. 
Bey dev Wegfuͤhrung des Jojachin ift.2. Reg, 
XXIV, 12, der Monat nidht angegeben; es (aft 
ſich aber eben fo vorausſetzen Die dritte Wegfuͤh— 
yung, bie ferem. ET 30, angefuͤhrt wird im 
23fter Jahr des Nebukadnezar, wird ſonſt nirgends 
erwahnt; fle fallt wahrſcheinlich in die Zeit nad der 
Ermordung des Gedalja, und kann bey dem Feld; 
zuge gegen Egypten (ſ. Ierem. XLIII. 14, XLIV, 
20.) Statt gehabt haben. Die letzte Angabe le- 
‘vem. Lil, 31. das 37ſte J. der Gefangenfchaffe 
Sojadhing, beftimmt das lebte Regierungsjahr des 
Mebufadnezsar. Das ste J. des Nebukadnezar 
war dag erfte der Gefangenſchafft Jojachins; das 
4ſte Regicrungsj. des Nebukadnezar muß alſo das 
zoſte der Geſangenſchafft Jojachins ſeyn. Das 
Paes oa . | ea ff ¢ 
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er ft e. Regierungsj. des Evil Merodach iſt das 3 7 ſte. 
Es kommen alfo gerade 43. Sahe fiir die Regies 
rung Nebufadnesars heraus, die ihm in dem Ras 
non des Ptolemaͤus beygelegt werden. Aus dem 
allen geht. fo viel hervor, daß dicfe Stelle im B. 
Tobi, wo die Eroberung von Nineveh, bem Mer _ 
bukadnezar Geygelegt wird, in hiſtoriſcher Hinſicht 
wichtig ift. Dod) iſt nod) die Frage, ob fie rede 
verfianden wird, und ob der Nebukadnezar, der 
die Hauptperfon ſpielt, wirklid) der Vater des groz 
fen Nebukadnezar ijt, den die Griechen Mabopollafs- 
‘fav nennen, Es ift merkwuͤrdig, daß Pharao Mes 
cho, da ev Cercuſium am Euphrat belagert, nicht 
gegen den Koͤnig von Babylonien, fondern gegen 
den Konig von Affyricn ausgezogen iſt; ſ. 2. 
Chron. XXXV, 20. 2 Reg. XXHI, 29. Sos 
ſias, dev ihn aufiudt, mug alfo ein Freund und 
. Bundesgenoffe des Konigs von Aſſyrien geweſen 
ſeyn. Das Faktum faͤllt in das 25. Jahr des Na⸗ 
bopollaſſar oder Ein Jahr fruͤher, als die Erobe⸗ 
rung von Rineveh die im rfien Jahr des Joja⸗ 
kim vorfiel. Babel war um dieſe Zeit gewiß auch 
nod Aſſyriſch, und mithin Nabopollaſſar, det “Bas 
ter Nebukadnezars, bloß Unterfinig, Daß eB unter . 
mm Manaſſes nod) Aſſyriſch war, ergiebt ſich ans a, 
- Chron, XXXIII, 11. wo der Aſſyriſche Konig dew 
Manaſſes nad Babel bringen laͤßt. Ein folder 


unterkodnig iſt auch Merodach Batadan, dee dem 


Hiſtias yu ſeiner Geneſung gratuliren tage, Ae oe 
Reg. XX, va. Jef. XXXIX; 1. Daf er Kinig 

apes macht feinen Einwurf: denn dieſe Unterkoͤ⸗ 
py te : nige 


rs is 47 — 
ene. Sobi's a. d. Gr. Kay. XIV, 137 
- nige- fuͤhrten auch den Titel 350; f. Iek a 8. 
Det Aſſhriſche Koͤnig hieß gum Unterſchied 97 “on 
baat j.oRex magnus; f 2. Reg. XXII, 19. 
280) So wie nun die, folgenden Erpeditionen von 
 Mebutadnejar, deur Gohn, -unternommen, wurden, 
im stem und 4ten Jahr des Sojatim, ſo iſt es 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß nicht der Vater ſondern 
der Sohn die, Velagerung von Riniveh dirigirt, 
und die Stadt gerfeict Hat. Denn eher die Stare 
Miniveh gerftirt war; fonnte Nebukadnezar an Eri 
oberungen, in Syrien, Palaftina, und nach Egyp⸗ 
ten hin, gar nicht denfen. Es ware demnach Nebus 
kadnezar eigentlid) der, dev fic) von Aſſyrien unabs 
Hingis madte, und jenes Reich vernichtete; und 
folglich er auch der erſte Monarch von Babylonien. 
Sein ſchwaͤchlicher Vater hatte wohl den Titel noch 
vier Jahre; er ſelbſt aber fuͤhrte die Degierung, 
Daher nimmet aud) Daniel bey der Deutung des 
Traums (Dan. II, 37.) bloß auf thn Ruͤckſicht, 
ohne im geringften ſeinen Vater gu erwaͤhnen; er 
nenné ifn auch NiDqD 4D, Regem Regum (f. 
1, c.), whe vorher die Aſſyriſchen Monarchen waren 
titulivt worden. Kary unſer Rebutadnesar iſt 
nicht der Vater, fondern der Sohn fel6ft, Und 
fomit ware auc) etwiefen, woher es fommt, taf 
dem Bater der Nahme Nebukadnezar beygelegt wird, 
Der Bater hat den Nahmen nie gefuͤhrt, fondern - 
heißt Modopollaffar; fein Sohn Mebufadnear aber 


* 


hat nods bey Lebzeiten des Vaters merEwirdige Thar. - 


ten vervichtet, bey deren Erzaͤhlung man ihm pro⸗ 
ne den Titel #inig gab (er fonnte aud als 
Unters 
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unterkonig den Titel PD wirklich fahren 5 ſ ‘borb.ds. 
daher die Gerirrung, daß man glaubte, der Vater 
muͤßte Urheber dieſer Thaten ſeyn, und auch Nebu— 
kadnezar gehelßen haben, Uebrigens muß ich nod) 
bemerken, daß es mir in dem Kanon des Ptolemaͤus 
ein alter Schreibfehler zu ſeyn ſcheint, wenn 
Nebutadnezar NABOKOAASAPOS. heißt; es 
muß NABORONAZAPOS heißen; und da iſt es 
der Nahme Nebukadne za r, den die Griechen 
etwas weicher ausſprachen, Nabofonafar 
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Die Geſchichte Tobis 


aus dem Lateiniſchen des Hieronymus. 


— To ein Naphthalite, aus einer Stadt 
dieſes Stammes a), welche in Obergalilaͤa uͤber 
Chazor b), am Wege gegen Abend, liegt, und 

zur 


2 Im — 5 Ex tribu et civitate Nephthali. 
Es ſcheint, als Habe Hieronymus eine Stade im 
Stomme Naphthali gefannt, die ebenfalls Tap hs 
thalt Hies, Allein es gab feine ſolche Stadt. 
Gollte nun wohl Hieronymus feine Ucberfegung 
mit einem fo duffallenden Fehler begonnen haben? 
AUnmoͤglich ware es nicht. Denn er hat in det Folge 
Hewiefen, dap ex es im Stande gewefen ware, Sins 
deſſen muß teh ihn doc) Hier vertheidigen. Alle 
Schwierigkeit fale Hinweg, wenn die Parenthefis 
den Worten: quae eft in fuperioribus Galilaeae 
— in finiftro habens civitatem Sephet, abges 
nommen wird, daß fie fid) unmittelbar an civitate 
Naphthali anſchließen, und Nephthali der Ge- 
nitivus wird. ~ €¢ heift algdenn woͤrtlich: aus 
dem Stamme und einer Stadt Nayphs 
thali’s Cer Maphthaliten), welde in Obers 
Galilda liegt, Er gieht den. Mahmen der 
Stadt gar nidt an,’ fondern beſchreibt bloß ihre 
Lage. 

b) Sm latein iſchen: ſupra Naaſson. Wie dieſes 

Naafson gus at mag — ſeyn, iſt zu d 
Geſch, 
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2, zur linken Theſcheb hat, gerieth zur Zeit bes 7 
J— Koͤniges Salmanaſer in die a 
, fo oie agente 


Geſch. Tobi/s ad. Gr. KI, anmnert. k. gefagt 
Worden, Es * in vem Chaldaͤiſchen Originale: _ 
WISN = ayy. da nun nod fein J finale und 
tein Makkeph wat,’ fo tas er SMa, fuper: 
| Naasron, woraus fuper Naafson wurde. €6 
iſt aber aud) nicht, einmahl nofhwendig,, Dap die ans 
dere feltuere Form des Nahmens, yrsn, anges 
nommen wird; es fann eben fo wohl die ge woͤhn⸗ 
liche Form En geftanden haben, und mit den Hies 
sufommenden ; ‘D ausgefprochen'worden ſeyn: “MI, 
welches lateiniſch Naafor tang. Ans dieſem Na- 
 asor wurde Naafon,. oder Naafson, vielleicht 
dure) Erinnerung an Naagawy Matth. I, 4. Luc. . 
I, 32. . Dab nad Ss im Chaldaifchen 2) 
folgt, bewe ißt Genef, XXU, 9./ NOUN eI Sy, 
Super ligna, So hat auch der Syrer das Gries 
| fife Dreg ave "Aayo in diefer Stelle ine] 0 US. 
| aͤberfetzt. lef. XIV, £3. (ub ucacsrs so kN 
45320 sail) fuper fielas cei-thyonum meum 

- exaltabo, Die andern Abweichungen in der’ Vul- 
) gata vot dem Griechiſchen laſſen ſich meiftentheils 
ertlaͤren, wenn man ſich ein Chaldaͤiſches Original 
denkt, welches ſelbſt erft entweder aus einem Hebrais 
ſchen Original uͤber ſetzt worden tft, oder doch wenigs 
ſtens feine Materialien daraus hergehoit hat. Die 
Worte: ex tribu et civitate. Naphthali quae 

eft in fuperioribus Galilaeae fupra Naafson, 

- find gum Theil fon erlaͤutert. Aber warum fehlt 
TP deen Dee Nahme der Stadt, gus welder Tobijah gebuͤr⸗ 
tig war? Es ſtand im Hebraͤiſchen Bun, welches 


sabe auegeſprochen werden DWT * e Theſcheb. 
We | Der i 


* 


: tein | Als Gafangene aber NOB er nicht o 


Bie Geiss Sebi a % Rat. Gop.1 


; von 
J 


Ser Chatdier. überfehte Seay Cte ipo 
avin, Elias e Thofchabs 1 Reg. VII, 1.)," , 
“init Beranderung der Vofale mad) der Chaldaͤiſchen 


Mundart. Dieſes DOIN nahm der Interpret 
des Hievonymis fiir das Pdrticipium in Ittaphal: 


~ “habitator, cui _fedes defignaia eff. Es follte 


zwar eigenllich vein Chalddifed DVD heißen; als 


Tein es ift in der Ausſprache der Suden , die F\ fibte 


fireit, von DWIND nicht ſehr verſchieden; und DW 


. forme Gey den Rabbinen vor, Da der Interpret 
Ps, des Hieronymus. utriusque lihguae peritiflimus 
~ Joquax war, wie er ihn ſelbſt nennt, fo fonnte ec 


leicht eine folehe Vermiſchung maden, Sn /uperio- 


‘vibus Galilaeae , wofite tm Griechiſchen bloß ſteht 


d Podikaia (denn orepavo gehört yw Acho), 


ae 


* it aus po vh Sh chtftanden ,  inbem: mart. 


Pp) zu * zog, ſtatt daß man es haͤtte zu dem 


NEN yo ziehen ſollen. en heift 


Obergatitaa bey den Suden PYSVA 53 
Galiloea fuperior ; ſ Relandi Palaeh? p. 306. f. 
das uͤbrig Meibende jD oder D fam alsdenn allein 
heißen verfus, contra, ad; ſ. Geneſ XIII, 
Its ay Sam. Vij 2. * So ware denn heraus: in 


fuperioribus Galilaeae contra: Naafsor, wie 


in, dee interpolirten Itala ſteht. Jedoch Hat das 
Mf: Reg, Sueciae: ‘quae eft fuper Galilaeam 
fuper Naafson pofita. Es ſcheint alſo, daß erſt 
die Itala aus ber Vulgata, und dieſe wieder aus 


* der Itala interpolirt worden iſt. — Poſt viam, 


quae ducit ad Occidentem iſt aus JQ" wels 
$ der Alerandviner bk OxEicdv ‘Aberfebt, entſtan⸗ 
a pal aber Chatdaifgy pews Gus getprocent 
RR wurde, . 


2 
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3. bon Rint ————— fondern > theitte 
: | von 


wurde, und auch uͤberſetzt werden konnte: ad maria. 
Mun Heift OY mare unzaͤhliche Mahl Gey den Hes 
braͤern, Occidens, Occafus; alfo founfe j¥O"2, 
verfus mare, aud) Uber(eBt werden: in via, jux= 
ta viam, quae ducit ad occidentem.. And) diefe 
Worte Hat die interpolicte Itala, nur mit dev, fleis 
nen Verdwderung 7 occidentem. — ie lester 
Worte: in finiftre habens civitatem Sephet 
find am ſchwerſten zu erklaͤren. Sh glaube es 
ſtand im Chaldaiſchen Nya Dw, qui ‘cil. 
Tobias) pofitus erat im captivitatem. “Sm Gr. 
Re. 6 yypakwrevdy; f. K. l, 2. Es follte das. ers 
ſte Wort ausgefprodjen werden Dw, dap es das 
Praetéritum Peil ware, nad dev feltnern Form, 


- “die, Dan, VI, 17. vorfommt: ne, _pofita eft. . 


Aber der Gnterpret {as : NAVD Y ice quae. 


({cil. urbs’ patria ~Tobiae) “fniflva eft E65) 
Sephet (dem N fan aus ‘SINDW. anc wegfallen) ; 
und Hieronymus nahm das finiltra eft urbis Se- 
> phet gleidfam effective: quae réddit Sephet wr- 
Lh) bem fnilty am, Es konnte auch fiehen: TON Dw 
NVQ? 0. i, quetp.. dederat deus in captivi- 
tatem.; und der Interpret lag: —Rorm 
Naw), quae fi inifira eft ad Sephet , weldes 

© Gieronymus gab: im finifiro habens civitatem: Se- 
phet. Daß die Medensart NNW Ow, ponere 
“in captivitatemy, geftanden haben ‘mag, {apt ſich 
aus V. 2. der Ueberfebung des Hieronymus erfes 
Hen, wo et uͤberſetzt: 9 captivitate tamen pofitus. 
Das. einzige tft nod) uͤbrig; wo Ködic, Hebe. wp 
welches doch im Hebraͤiſchen Originale da geweſen 
fen mup, wie man aus. dem — deSih„- 

. we 


ie i — 
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von allen, was er hatte; an feine Mitgefange- 
Casas eget Rae ys hacen — 

s siy Mddsos tis NeOPak} beweiſen tane, mag hin ⸗· 

. gefommen ſeyn. Es jtand vermuthlich 558 Wek. 

‘ Wp dextrorfum Kedefch verfus in Galilaea 

“denn es muß nicht allesete sorD3 dasey ſtehen; ſ 
Jof. XII, 22. XIX, 37.); es war aber Vin ) 
véerdndert worden, und der Interpret fas WIP, 
welded dem Hieronymus wie MPO Cait ſibiliren⸗ 
den MN) klang: ¢ civifate, Daher uͤberſetzte ver: 

e civitate-in Galilaea, fir e Kerefch (Ke- 

J deſch) in Galilaea. Vielleicht iſt auch die uns ⸗ 
ſchickliche Griechiſche Leſart in Ed. Compl. Kugins, | 
die urſpruͤngliche und wahre Leſart des Ueberſetzers, 

der wp anftatt Op vor fic hatte, nut mit der 
fleinen Veraͤnderung Rvgios; und Kodios iſt erft 
von cinem ſachverſtaͤndigen Corrector. Es ware 
alfo der Fehler alt, und ſchon im Hebraͤiſchen Oris 

ginale vorhanden gewefen. Mun life ſich auch der 
Text des Hieronymus gufammenftellen, und beſtim⸗ 
ten, wie er Hatte uͤberſetzen follen. Er a8: 
Seno Ana Nos ANY Mow NIN 733 
07 sn 7 wh mhhaa unpo po | 
“) AAW TON; and ſollte 
überſetzen: Vir erat, nomine Tobias, Naph- 
thalita, Thisba, urbe Golilaeaé, dextror/um 
ad tydifjam fuer Afora, oriundus, quem deus 
tempore Salmanaffavis, regis’ Affyriorim, im 
captivitatem abduct permiferat, Is, captivus - 
be quum efjet, viam veritatis etc. Hieronymus 
aber 30g in Eine Periode zuſammen, und verfiand 
viieles nidjt; daher die auffallenden Abweidungen 
feiner Ueberfegung. ) 
) Das ita, ut iſt keine gluͤckliche Verbindung. Hie⸗ 
FR el Sig . —* ronymus 


: 


~ 
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ge nen’ Stammverwandten Wohlthaten aus; ip und 
“Sob er gleich der juͤngſte unter allen war a), die 
zu dem Stamme Naphthali gehoͤrten ſo zeigte er 
doch in ſeinen Handlungen nie etwas Kindiſches. 


J alles nach ten goldenen Kilborn hin⸗ 
ſtroͤm⸗ 


bnymus fand nichts als J im — Dies : 
fes hatte ev Geffer durch /ed gegeben. | gents 


d) Sm Lateiniſchen: Quumque effet iunior om⸗ 
mibus in tribu Naphthali. Dieſes iſt ganz ges 
wiß falſch von Hieronymus gefaßt. Er tag; VD - 
) Aa Vawd Dd 7 NIN, “und ſollte überſetzen: 
Et quum iuvenis effet, univerfa (722) tri- 

* <2 a bus Naphthali ete. Er machte aber aus, 39 
5 MDD ing, und fahe es als Compavativ ans inni- 
ieee eae ‘omnibus tribus Naphthali, Die letzten Woes 
” : nihil tamen puerile geflit in- opeve find 
F rol fo gewiß falſch uͤberſetzt, als das vorhergehende, 
—— ob ich gleich nicht mit Gewißheit zu beſtimmen wage, 
* was im Chaldaͤiſchen geſtanden Hat, Vielleicht hatte 

der Chaldaͤer geſchrieben NVAY —* 
“RDO, bd. % univerfa tribus Naphthali nole- 
1 bat facere opus bonum, Er las aber MDVD? fie 
J say; welches anf Tobijah bezogen diefen Sinn 
_ gb: Junior omnibus ¢ tribu Naphthali nole⸗ 
1:0 bat transive opus bomum. Dieſes druͤckte er ete 
teas ftey aus; nihil tamen pueriliter geflit in 
“ <opere. - 


ee) Im Lat. Denique quum irent etc, Nichts un⸗ 
oath «aoe ſchicklicheres {aft ſich denken, als dieſes Denique. 


Denn es hat nun das Anſehn, als ob die Tugen⸗— 
den, die von Tobijah aufgezaͤhlt werden, im der 
— von wit waren ausgeuͤbt worden, — 
Ye SaaS Ce 
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—— die Jerobeam, der Koͤnig von Iſrael 


gemacht hatte, ſo war er der’ cingige, der ſich 


— ausſchloß, [| und nach Jeruſalem sum. Tempel 


Jehovahs mallete, Jehovah den Gott Sfracls 
anbetete, und die Erfilinge und, Zehnten gewiſ⸗ 


. ſenhaft darbrachte, ſo daß ee alle drey Sahe 


die ſaͤmmtlichen Zehnten an die Profelyten und 


“S.Grimblingé £) vettheilte. || Disfes und was 


* 


ae 


6 3 chy bent 
Er mite atfo in tet Selangenſheft auch nach Sey 
—— gereiſt, und ſeine Zehnten dahin gebracht 
haben. Es war im Chaldaͤiſchen nichts als \, webs 
ches vas, was folgt, mit dem vorhergehenden vers 
band, und natuͤrlich aud in die Beit, in der fenes 
geſchehen tf, da nehmlich Vobijah Singling war, 


>» Burd verwies. Sd) hatte demnach, wenn ich ung, 


mittelbar nad dem Chaldaͤiſchen Hatte uͤberſetzen 


wollen, V. 4. 5. ſo geben ſollen. Da er nod 
Juͤngling war, wollte der ganze Stamm 


— Maphthalinicht gutes thun, ſondern 


alle gingen bin gu den Kaͤlbern u. fy. 


Sim! fat. profelytis et advenis. Deut XIV, 


29. iff bloß VAM peregrinus.. Die ſpaͤtern Hes 
braͤer machen aber einen Unterſchied zwiſchen J 
PX, profelytis iuftitiae, und AVN Mpro⸗ 
felytis inquilinis, Der ‘Profelytus  iuftitiae 
ließ fic) den Juden cinverleiben um. der Religion 
willer, und beobachtete alle Juͤdiſche Geſetze und 
Gebrauche ohne Ausnahme; der Profelytus inqui- 


> dinus aber wollte nur unter den Suden (eben, und 


Beobachtete um des Aufenthalts willen gewiſſe Gefes 


tze und ———— Bey jenem iſt die wana 
eli⸗ 
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dem ahnlich beobachtete er als Jingling nach | 
“gs dem Geſetz Gottes. Da ce Mann worden - 
war, fo nahin er fic) cine Frau von feinem Stam⸗ 
“me, mit Nahmen Chanhah; und zeugee mit ihe 
Jovcinen Sohn, dem er feinen Mahmen gab, || Dies 
ſen lehrte ex Gott fiirdten, und Sunde vermels 
dahon: bon der zarteſten Jugend an. || Und fo 
wußte ce auch als er mit Frau und Sohn gefan ⸗ 

» gen nach Niniveh sugleich mit dem ganzen Stamme 
“ya, 2, — war, || und alle von den Speifen der 
Barbaren genoffen, fich gu enthalten, und bes 
13. fleckte ſich nicht tamit. || Weil er nun Jehovahs 
mit ganzem Herzen cingedenE war, fo ließ ihm 
Gaoꝛt bey dem Kinig Salmanafer Gnade finden, | 
— ae ex es ihm freyſtellte, wohin er gefer, ‘und 
| 15. was er om wollte gs Er ging daher bey als 
eer 


| Steligion: bey diefem der Aufenthau Siehe Box- | 
_torfi Lex. Talmud. p.’407- ff. Diefe zwey 

ni Claffen find hier unter profelytis et advenis zu 
verfiehen. Die erften find profelyti iuftitiae 5 
die letzten profelyti inquilini. 
i 9) Mit iſt fat wahrſcheinlich, daß diefer Bers inters 
polirt iff, Denn es iſt gar su jaͤmmerlich: Et de- 

dit illipoteftatem quocunque vellet ire, ha- 

bens libertatem , quaeeunque facere voluiflet. 
Wenn man es alg Latein beurtheilen wil, fo muß 
habens libertatem auf das Subject gehen, wels 
‘ - ches gu dedit gehirt: Et dedit’ illi poteftatem, 
quocunque vellet, ire (eundi}, habens liber- 
— quaecunque voluiflet, facere (facien- 
dy 


yy ou 
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fen, die gefangen waren, herum, und. diente 
— mit ſeinem guten Kath. || Gofam er nach 
Mages, einer Stadt in Medien, zu einer Zeit, 
wo er von dem, twas ihm vom Koͤnige geſchenkt 
worden war, gerade 10 Valente eruͤbrigt hatte. |f 
17. Weil ¢ et hier unter dem zahlreichen Schwarm ſei⸗ 
ner Landsleute einen gewiſſen Gabel in Duͤrftig⸗ 
keit fand, fo gab er ihm das befagte Geld gegen 
18. cine Beſcheinigung. Da lange vit nachher 
Salmanafer geftorben war, und ſein Gohn Sanz 
charib regierte, dem dic Iſtaeliten verhaßt wae 
19. ren, (|. fo beſuchte Tobijah taglich feine Bere 
| wandten, t troftete fie, und theilte einem jeden — 
20. nach Rraften von feinem Vermoͤgen mit ; || ſpeiſ⸗ 
te die Hungrigen, kleidete die entbloͤßten und be⸗ 
B14 grub die geſtor benen oder getoͤdeten. Auch da 
Sancharib nach der Niederlage in Judaͤa, die 
ihn Gott wegen ſeiner Laͤſterungen hatte erleiden 
laſſen, zurückgekehrt war, und viel Iſraeliten im 
_ Born hinvidhten lief, begrub Lobijah ihre Leich⸗ 
* || Als es aber dem Kinige ju wiffen ge⸗ 
than wurde, ſo gab er Befehl ihn umzubringen, 
23. und iy ihm feine gange Habe. || Tobijah ſelbſt 
——8 flohe 


di), d. i er gab ihm die Erlaubniß, Fine 

gugchen,  wohin er wollte, indem er 

' @der Rdnig) gan, frey Handeln durfte, 
Es bleibt aber immer bas voluiflet ſehr anſtoͤßig. 
Die pweyte Halfte ſcheint mir cine Erlauterung der 

erſten gu ſeyn. * 


* 


ieee 


ms Dit Geis. Bobi's 8 a > Sat. Kop. 


3 Im Sat. Tobias vero cum. filio fuo i — 


is. 


23 


flohe mit ſeinem Sohne und ſeiner Frau, und” 


konnte fi be ‘um fo eer fi * verbotgen Rolin h)> 


weil : 


\ F 


—* 


.  wxore fugiens , gudus latuits. quia multi 
* eum diligebant, Das nudus latuit fann ich 


nicht fir einen vidtigen Text erklaͤren. Es if in 
nudus entweder ein Schreibfehler, oder ein Ueber⸗ 
ſetzungsfehler. Vielleicht ſchrieb Wi eronymus tutus 
latuit. Tutus giebt wenigftens dem folgenden 
“quia tine Beftimtinng: guia multi eum dilige- 


~ pant. Sich babe es daber aud) in der Ueberſetzung 


befolgt. Wahrſcheinlicher iſt es mir jedoch, daß ein 
Ueberſetzungsfehler darinnen ſteckt. Es ſcheint im 


Chaldaͤiſchen geſtanden zu haben: OY, Allidus, * 
prudens : denn das Mort wird im Ehathsitien, 


‘wie im Hebraifhen CSW, aud) im guten @inne 
gSebraucht Dieſes DOM ‘wurde. dem Hieronymus 
interpretive nw, callidus (f. Genef. lil, 8* 


er. nahin es aber Far —J nudus Cf. Genet’ I, 
25.) und uͤberſetzte nudus latuit fir callidus la" ; 
- ‘tuit, prudenter latuit; er fuͤhlte nicht, dap es 


© Unfinn war ; Tobijah verbarg fig? nacket 


¢ 


“und bfof, weil ifn viele liebten. Fuͤr 
» diligebant fond im Chalddifchen IT, _weldes 
gud dem Sinne nach bisweilen heißt amaré, dili· 


gere; sae, LE XXXVI, 18.1, 6. Er etanéts 


nun es recht gut zu machen, wenn ev diefe ſeltnere 


Bedeutung Hier anwendete; er machte es aber ſchlecht. 
Wenn Aberfegt wird: callidus fe abfeondidit, 


~ quia multi eum noverant, fo ſieht man den 


Grund von callidus, und von guia, Ex mußte 


ſich ſehr klug verbergen, weil ihn jedermann 
| : kannte und er alſo ſehr leicht oe koͤnnen mee 
sg rae geet werden. ae cave 


. 


— 


‘ 
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* weil er von vielen atts wurde. Mady Beye 
lauf von fuͤnf und viersig Tagen aber wurde der 
+ Konig: von feinen cigentn Soͤhnen ermordet; ff 

25. worauf Lobijah zuruͤckkehrte, und von (einen Vere 
—— wieder Beſitz nahm, 


Einige Zeit nachher fiel ein Feſt Ithobehe ein, 
hake ‘in dem Haufe Tobijahs war eine gute Mite 
2. tagsmaflseit veranftaltet worden, || Da fagte ev 
zu feinem Sohne: Gehe , UND hole einige got⸗ 
tesfuͤrchtige Stammgenoſſen, daß ſie mit uns 


3. ſpeiſen Dieſer ging, kam wieder und brachte 


die Nachricht, daß cin Iſraelit ermordet auf der 
Stitaße laͤge. Gleich ſprang er von ſeinem Pole 
ſier anf, lleß die Mahlzeit ſtehen, und ging 
4. nuͤchtern hin gu Sem Leichnam/ | und brachte ihn 
[fs heimlich in ſein Haug, daß er ifn nach Sonnen ⸗ 
| 5. untergang begruͤbe. Nachdem er ihn verbor⸗ 
gin baa i), of et fein Brod mit Trauern und 

Age s a bes Zit⸗ 


5 Sm late Cumque occultaffet corpus.  Ofne 
Vergleihung ves Griechiſchen Textes duͤrffte man 
wohl nicht leicht hier einen Fehler ahnen. Core 

pus if der Leichnam; und. diefen Leichnam verbirgt 

: —** (oecultat. Nachdem er diefes gethan, 
>. geht er zur Mahlzeit. Aber auffallend iſt, daß im 
Griechiſchen ſteht: xati gmiorysVas ~hovoa 

“{ poy. Sollte der Chaldace diefes mit Fleiß niche 
haben fagen wollen, 06 ex es gleich in feinem Des 
braiſchen Originale vorfand ? das iſt nicht wahr— 
tai Er im — WAD fir ODD, wie 
dieſe 


Ser 
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6. Zittern, || und erinnerte ſich an fenen Ausſoruch 
IJchovahs durch den Prophet Amos: REure 
Feſttage ſollen in Klagen und Trauer verwan- 

7. Delt werden.” || Mach SGonnenuntergang ging 

§. er und begrub den Todtem.. || Ale feine Anz 
verwandten machten ihm Borwiirfe, und ſagten: 
“bu hajt ſchon diefes Geſchaͤffts wegen follen 
umgebracht werden, und bift mit genauer 
» Roth dem: Todes befehle entgangen, und Doh - 

ue 9. begrabfi Du mieder Sodte. || Lobijah aber fuͤrch⸗ 

Na ~ fete Gott mehr, als den Konig / brachte dic Leich⸗ 

name der Getoͤdteten hinweg, und verbarg ſie in 
ſeiner Wohnung, und um Mitternacht begrub 

er fic, || Cinmal geſchahe es, bab er ermudet k) 
A von 


BPP Vc ae dee We und d font unzaͤhliche 
Mahl vorkommt, und vielleicht auch in dieſem 

| Morte Mich, Vil, 19. Er ſprach aber aus wa, 
ae behielt dag Wort bey, und gob thm die Dedeutung, 
die es im Chatdaifchen hat, und hier ſchicklich ſchien, 
oceultare abſcondere. Im Hebraͤiſchen ſtand 
alſo NVA WII, ef abluit corpus fuwn ; im 

“ Chatdaifepen : MOU, WIAD), et abscondidit cor- 
puts CNS. 


tk) Hier hat entweder ‘Hieronymus » oder fein Inter⸗ 

pret, einen Fehler begangen. Daß Tobijah ; fa- 

tigatus. a fepultura ned Hauſe fam, war nidt 

Urſache genug, daß ev fic) an die Wand im Hofe 

legte, und ſchlief. War ev big in den Hof getoms 

men, fo fonnte ev auch in das Haus ſelbſt sehen, 

oe * ch auf ſein Lager legen; vielleicht mußte ev fos 

— ae a : gar 


—X* 


‘ 


Die + Gers: Subi's a. d Gat. Kay. II, 158 , 


von einem: Begraͤbniſſe nach Hause tain, y und 

- fieh an die Wand. hinkegte, und einſchlief. 
11. Waͤhrend, dag er ſchlief, fiel ihm der 
Unrath aus einem Schwalbenneſte l) heiß 

12. auf die Augen, und er wurde Blind. |p. 
Dieſe Priifung aber lich ihm Jehovah wie- 
derfahren, damit er den Nachkommen ein 
Beyſpiel der Geduld wuͤrde wie das des hel 
igen 





~ 
¥ 
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Has gar * durch das Haus hindurch, wenn. er in den 
Hof wollte, und fein Schlafgemach war ihm noch naͤ⸗ 
Her. Der Griede hats xat Exory Syy [Epelapnpré- 
VOs mapa TOY TOIYeV, THs avAys. Hieronymus 
(as im Chaldaͤiſchen bysnp, pollutus, vor V3, 

— polhiere ; et nahin eg aber nad) der Hebraͤiſchen Bes 
deutung taedio affici, faftidire, wo das Partici- . 
pium in Hithp, hy WYD heipt: fe ip/um fafti-- 
diens, fui ipfius toedio captis , weldes wohl eben 
fo viel ift, als laffus, defeffus; der ſich felbe 
anetelt, mithtn traͤge und verdruͤßkich iff. 


ND) Es Hat vielleiche im Hebraͤiſchen das unbeſtimmte 
DY geftanden, welded alle Arten kleiner Vogel 
bejeichnet. Dev Grieche Hat nun oredvFia auͤberſetzt, 
und fid) wohl Syerlinge gedacht, weil diefe in den 
Mauern niſten; und Hieronymus giebt es hirundi- 

“nes, Schwalben, unftreitig aus demſelben Gruns 
be, Indeſſen fann auch das Hebrdifdhe VWI Pro- 
verb. XXVI,.2. Pf, LXXXIV, 4. welches die juͤdi⸗ 

ſchen Ausleger fir dic Schwalbe Haiten, yu Grunde 
liegen: denn dieſes YM uͤberſetzt dev Alexandriner 
™ Proy. XXVI, 2. ebenfalls OT POU 0. 


rr 


> 
— * 
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33 * vieb | Dent da hi Yon Kindheit Gott 


i 


ge⸗ 


\ 
4 
4 


) Dieſ⸗ ganze Stelle vor V. x2. big. %. 18. — ei⸗ 
nem ‘Sti aus einer Homilie uͤber dad Buch Tobias 


* 


nicht unaͤhnlich. Man koͤnnte daher anf den Gedanken 
kommen, daß es ein Sufag des Hieronymus ſey. Gewiſſe 
Ausdruͤcke wenigſtens Heinen mehr aus ſeinem Gehirn, 
als aus der Chaldaͤtſchen Urſchrifft gefloſſen zu ſeyn. 

3. E. gleich V. 12. fanctus lob; und B.5. 


beatus Iob. Hernach V. 18. Vitam illam expe- 
ctamus, quam deus daturus eft his, qui Adem 
fuam numquem mutant ab eo. Hier ſcheint der 


neuteſtamentliche rioig gemeint zu ſeyn. Aud iſt 


es unſchicklich, daß B.1 4. ſteht: agens gratiasdeo 


a omnibus diebus vitae uae; da die Rede von feiner - 


Blindheit iſt, und alſo auch ſein Betragen nur waͤh⸗ 


rend der Zeit derſelben in Erwaͤgung gezogen werden 


r= 3g. etwa feds Jahr. Auf diefe fe h 8 Sabre 


| taun, Die Glindheit dauerde aber nad) Kap, XIV, 


alſo ollte ſich aud) das agens gratias deo (per- 


manfit) beſchtaͤnken, und snide geſagt werden Qmni- 


F 


bus diebus vitae (uae, fondern omnibus diebus > 


caccitatis Ccalamitatis) fuae, Allein ich moͤchte 
es doch nicht ſtrenge behaupten daß eS von Hiero⸗ 


nymus fey. Erſtlich find ſolche moraliſche Digreſſio⸗ 


nen in homiletiſcher Form aud andern ſpaͤtern Hiſto⸗ 
vifern eigen; man ſehe z. E. 2 Maccab. V, 9. 10- 
Bi 606. Kap. Vi, 12 16. Ray. IX, 6. 8. 
FO, rt, Rap. XIU, 8. 3 Maccab. IV, 21. VI, 30. 
Hierher gehoͤrt auch 1 Maccab. III, 3 —- 7,. Hers 


nach ſind die Beywoͤrter, welche die Kirchenvaͤter 


“ees verſtorbenen Perſonen gebrauchen, dergleichen 


ſich in dieſer Stelle finden, den Morgenlaͤndiſchen 


Mattern. ebenfalls nicht ungewoͤhnlich. Dte id 
eae : Sus. 


iy 


F 4 ; ah Sa * ! 
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he ale gefiirehtce,” und feine Gebote beobachtet hatte; fo 
wruͤrtde ce wegen dieſer ihn betreffenden Blindheit 
a4. nicht traurig gegen Gott, |] fondeen blied in der 

Furcht deſſelben ſtandhaft, und dankte ihm ſeine 
— ve ae, ta eT Ra ok Gamal 


F i) 


guden haben ihr "pit — OSS OPN, otic? 


fanitis 3 ihe TY, d, 4. oY yoy , Supet nd 


eum pax: fit welches gay dag Latein iſche Beatus if ; 
ibe 86. i. MDD ANID, memoria eius in ben 
medictione, oder S105 “Sl, ad bonuin in memo- 
vinm vevocatus , welches chen das ijt, was beatae 

_ meémoriae, faujiae memoriag, bey den Lateinern. 


Die Araber haben ihr Ue, d. i. —— iufluss 
fee. ihe fcr ys a poe Sako, /uper eo fit pax; 


it prbo, bt plug dake AU \e) bee 
“nedicat ei deus, et faluum atque incolument prae- 

“fltt, nod dem Nahmen des Propheten. Es kann 

alſo bas beatus lob, und fanctus Tob ſehr wohl 
1 Ant Chatddifdjen geſtanden haben. Das fides iff 
eu Weit wahrſcheinlicher das Hebr. FIMO, over 

»  MOADL fiducia, das Bertrauen auf die 
Hilfe Gottes, als das rior im MW) Teſta⸗ 

mente, Geſetzt aber, es muͤßte fides die Ne lis | 

gion bedeuten, in wiefern fie auf Glauben bes 

Yubt; fo hatte man das Rabbiniſche MIN, das 
Chaldaiſche NIM, und das Syriſche fossa, 
© welhes man als die Quelle davon annehmen koͤnnte, 

' da diefe Worte nicht nur dem Griechiſchen mors, 
wie es im N. Left. gebraucht wird, vollkommen 
; gleichbedeutend ſind, ſondern auch wirklich ſo ge⸗ 
braucht werden, In den Worten: ‘omnibus die⸗ 
bus vitae ſuae, iff vielleicht cin Ueberfegungsfeblery 


y 


- 
— ’ 


154 Die Gel. Tobi s a. d. Lat. Kap, I. ‘ 
15. gange Lebenszeit »); || denn wie den feligen Hiob 


Koͤnige 0) Rbeecan ſo dieſen ſeine Eltern p); 
! ound 





ee n) Das unfchidliche inden. Worten : agens gratias 
deo omnibus diebus vitae fuae, iff in det vor: | 
Hergehenden Anmerfung Lerifrte worden. Wenn" 
ge: man annimmt, daf der Chaldder diefe Stelle aus 
einem Hebraͤiſchen Original hat, fo lage .fid die 
Quelle des Fehlers nadweifen, Sm Heber, ſtand 
yt 9D) oon omnibus diebus  calamitatis 
ſuae; der Weberfeber aber las VIM YOY 752, om- 
nibus diebus. vitae fuae. Das Wort mr, ae- 
rumna, cafus, calamitas, wird Iob. VI, 2. 
Yor dem jammervollen Zuftande des Hiob geſagt; 
-undifo fann es auc) hier von dem Elende des Tobi: 
‘ jah gefagt worden feyn, da diefes, nad) des Erzaͤh— 
lers eigener Bemerkung, mit jenem fo viel Achns 
lichkeit hat. Es hatte alfo Hieronymus nicht den 
Fehler begangen, fondern dev Chaldder, oder viels 
mehr der Abſchreiber des Codex, den er vor ſich 
hatte. 
ae o) Die Freunde Hiobs werden war in dem Hebrais 
ſchen Texte nicht Koͤnige genannt, aber wohl 
bey dem Alexandriner, lob U, 11. "EdAi@ad ¢ 
 Ociparidiy Bacikeds, Badcad 6 Zavyéwy 
i TUQAVVOSs “Swag Mivaiwy BaoctdAs’ds. 
Der Alevandviner Hat ¢ aber anch nicht von ſich 
hinzugethan, d. §. ausgefonnen, fondern es ift et) 
ne Snterpolation, dergleichen der Griechiſche Tere 
des Hiob mehrere erlitten fat. Die Quelle, wos 
F raus die Interpolation geſchoͤpft iſt, kann nachge⸗ 
na + wiefen werden; der Suterpolator macht. fie felbft am 
Ende des ‘Buds befannt : ovras Eguyveveta &x 
ig — vig In diefem iene wer⸗ 
den 


i: Gechihee Sebise a d. aa RK I, 155 


and fein Anveroandeen verlachten ſeinen Lebens ⸗ 
wane. 


den die ae gerade f aufgefuͤhrt, mit alle den 
Abweichungen, wie K. 1, 11. Eliphas, und 
Gophar fihren den Vitel BamdXevs; Bildad 
aber heißt tveavyos. Die Gentilitia find auch 
uͤberein flectirt; die Themaniten Oarpaveicy . die 
Sidhiten. Savyeis, die Naemaniten Mivaio}. 
Bey dem Alexandriner ſelbn aber beiBen: die zwey 
erſten Staͤmme Oaparvirat, und Bavyizat, 
G RLIV; 1, VilE, 2.5 und nur der: lebte ſtimmt 
aͤberein 56 Wenn es alfo eine Syriſche 
oder Chaldaifehe Quelle war, aus welder) der Suns 
tervolator der Alexandriniſchen Ueberſetzung ſchoͤpfte, 
ſo war fie dem Chaldaiſchen Ueberſetzer des Tobi, 
oder dem Bearbeiter des Hebraͤiſchen Tertes den 
jener in das Chaldaifde uͤbertrug, aud) jugdnglidh,: 
und er hatte nicht noͤthig aus dem abgeleiteten Bache 
ſeinen Garten zu waͤſſern. Von ven mehrern Ara⸗— 
maͤiſchen Bearbeitungen der Geſchichte Hiobs, und 
den daraus geſchoͤpften Snterpotationen in der Alex⸗ 
“andr, Ueberfebung, habe td) mehr gefagt in dem Buches 
 Jobi, antiquiflimi Carminis Hebraici natura’ 
atque: virtutes , p, rit, 


Pp) Mad der. Griechifehen Bearbeitung ue Tobijah 
keine Eltern mehr, da ev nad) Nineveh auswan⸗ 
dert, ſondern iſt ſchon als Rind verwaißt, ſ. &.1, 8. 
Indeſſen iſt es nach dieſer Bearbeitung nicht wider⸗ 
ſinnig, wenn er nod) Eltern hat: denn er wird im 
5 Sften Sahre blind, alſo zu einer Zeit, wo feine beys 
den Eitern nod) am Leben feyn konnten. Gone 
iſt in der Vergleichung ſelbſt noch etwas auffallendes. 

J — drey Freunde Hiobs die uns die Hedbra iſche — 
on poser feiner Sadie fennen lehrt, verſpot⸗ 


tem 


eat, ; 
* 


6 Sie Geſch. Vobi's 4,0. Lat, Rap.t. 

6. wandel, und ſagten: || Wo iſt deine Hofnimg, 
‘tim derentwillen Du — —— a 
17. und Sodte begrubſt? 

/ 1B. und fagtes Redet niche alfo: i Denn wir * 
Ssoͤhne dev Heiligen q), und erwarten jenes 
Leben, welches Gott denen verleihen wird, die 
the Vertrauen auf ihn niemals aͤndern. 
Sei⸗ 





en ihn nicht wegen ſeiner Leiden, fie bemitleiden 
ahr vielmehr; fie haben gar ithe den Willen ihn 
gu beleidigen, fonder werden nur durd) ihre Bors 
Aurtheile dazu gebracht, indem fie wegen der vielen 
Leiden ihn fie eine Suͤnder halten. Es kann 
Alſo der Verfaſſer dieſe drey Freunde Hiobs, die wir 
in dem Hebraͤiſchen Werke finden, nicht vor Augen 
gehabt haben, ſondern andere, die uns unbefannt 
ſind; vermuthlich aus der Aramaͤiſchen Bearbeitung, 
von der. ſich als. Bruchſtuͤcke die Interpolationen in 
der Aler Ueberſetzung erhalten haben. 
A S. Exod,, XIX, 6. Deut. VII, 6, 
Yay Chaldaifeh Neon, fides, ‘fdivcin} pe Targ. 
Tonath. Genef. XV, 6, Die Verdnderung ves 
Zauttauens hatte natürlich auch die Veraͤnderung des 
Cultus, und der Religion zur Folge. So hat 
SHiobs Weib fein Zutrauen mehr zu Sejovaby des⸗ 
ig wegen fagt fie’ zu ihrem Manne: Haire ou nod 
/ ba beiner Ehrlichkett? So (she dent. 
8 ind ſtirb. Sie will ihren Marin vere 
leiten, Jehovah nicht mehr zu ehten, und zu (ober, 
da det Lohn von ihm am, Ende nichts als ber Tod 
 feon. biitfte, fondert einen andern, gitigern und 
freygebigern Gott zu ſuchen, “von tem ſich etwas 
= ba erwarten Wie | 


ord ; 4 
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19. Seine Frau Chaneh aber verrichtete caglich Wee 
berarbeit, und brachte den Sohn, den: fie erringen 
| £0, fornte, nach Haufe. || Da ‘fie nun einmal ei⸗ 
ar. nen Ziegenbact mitgedrachrpotte, | und ifr Mann 
ihn ſchrehen Hitter fo ſagte diefers Set su, 
daß er nicht geſtohlen iſt; gebt ihn ſeinem 
Herrn wieder: denn geſtohlnes Gul duͤrfen wir 
2 weder effen noch anriihren. || Seine Frau wir 
de zornig daruͤber, und entgegnete: Deine Hoff⸗ 
nung iſt offenbar vereitelt,; und Deine Wohl⸗ 





*5 — hat ſich itzt gezeigt 5). Solche und 


cael Vorwuͤrfe i fic ifm. 
Ill. Tobi⸗ 


‘2 Die bay. bes Fobijag ift Hier gany anders darge⸗ 
ſtellt, als in dem Griechiſchen Werke, Sie gleicht 


der Frau des Hiob. Sie Halt Jehovah fie einen 


Gott, der ſeine Berehrer taͤuſcht, ynd von dem 
man fic. bey guter Gelegenheit fof gu machen fu; 
den muͤßte. Wenn der Zufammenhang zwiſchen ths 
rem Borwurfe und der Rede des Tobijah bey dein 


erſten Anblicke nicht recht einleuchten will: fo mug. 


* man nicht vergefien, daß die Schriſtſteller ſehr oft 
nniicht die gangen Reden der Perfonen , fie migen fie 


~ © wirtidh gehalten haben, oder’ nur gefalten babes 


finnen, zu feben pflegen, fondern blog die auf bas 
gegenwaͤrtige wirfenden Worte; und fo fuͤhrt unſer 
Berſaſſer aus der Rede der Frau ves Tobijah aud 
* “rut den paflus an,’ der Tobijah am meiften kraͤnk⸗ 


* was fie ihm vorher vorgeworfen hat; dag er durch 


ſeine zu große Freygebigkeit fein Vermoͤgen verfdwens 


‘et, und — verurſacht haͤtte * fle tageldps 
$ nern, 


* 
— 


Man kann nun nod allerhand vorausſetzen, 
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_ Robija fenfgete, und betete. mit Thraͤnen || alfo ; 
— Jehovah biſt gerecht, ſo wie alle deine Aus⸗ 
ſpruͤche. In allen deinen Handlungen blickt 
Wohlthaͤtigkeit, Aufrichtigkeit und Recht her⸗ 

3. vor. Nun alſo, Jehovah , gedenke meiner, 
und ſtrafe mich nicht nach meinen Suͤnden, 
und ſey meiner, und meiner Vater Vergehun⸗ 
4. gen nidt cingedenE. || Weil wir deinen Gee 
-boten nidt gehorchten, deswegen find wir hin⸗ 
gegeben zum Raube, Sklaverey, und Tod, 
jum Sprichwort und Spott bey allen den Vile 
fern, unter welche Du uns jerftreuet haft. || 
5.So arog alfo find deine Strafgerichte, Jeho⸗ 
pah, weil wir deine Gebote nicht befolgt, und 
nicht redlich vor dir gewandelt haben! || Go 
thue num, Jehovah, mit mir nach deiner Gna⸗ 
de, und laß in Friede meinen Geiſt hinweg— 

Pg nehmen; deun es if beſer fuͤr mich zu ſterben, 
7. als 


4 ¥ 


x * 


nern, ‘und mit faurer Muͤhe Brod yu verdienen, 
ſuchen muͤhte; daß er immer geglaubt, durch Ent⸗ 
Aaußerung kleinerer Vortheile groͤßere zu gewinnen; 
—— zeigten ſich dieſe groͤßern Vortheile, indem et 
> Blind ware, fein Vermoͤgen haͤtte, und fremder 
Gnade su leben fish genoͤthigt fahe. Geſtehe nur 
2 Gee fie forts. deine Hofnung iff offenbar 
~-werettelt; du fle hf, was dy vow deiner. 
Wohithatigfcit haſt. Sie erklaͤrt ihren 
Mann nicht fir einen Schterken, oder fuͤr einen 
euchler; fondern fuͤr einen ehrlichen Narren y dev 
— fg mit leerer Hofnung abſpeiſen laſſe. 


ag 
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als gu feben.-|| An eben dem Tage betraf dic 
— die Tochter Reuels zu Ekbatana t) in 
a Maedi⸗ 


d In dem lateiniſchen Verte des Hieronymus it Hier 
ein ganz entſetzlicher Fehler, den td) unmoͤglich habe 
beybehalten finnen: -Eadem itaque die contigit, 
ut Sarah, filia Raguelis in Rages civitate Me- 
dorum et ipfa audiret improperium. Schon 
das itaque daher, ſchickt fic) nicht gu der Vers 

bindung des folgenden mit» dem vorhergehenden. 
Wie fann daraus, daf Tobijah betet, folgen, 
daß Sarah eben fo behandelt wird, wie er, und 
endlich aud sum Gebet ihre Zuſlucht nimmt. “Dod 
dieſes laͤßt ſich verbeſſern. Man darf nur ſchrei⸗ 
ben: Itaque eadem die contigit; und ltaque 

_ fav Et ita nehmen, wie es ungablide Mahl bey 
den lateiniſchen Gchriftftellern gefunden wird; fo it 
Biefe Schwierigteit gehoben. Aber wag fol hers — 

nad): in Rages civitate Medorum? der, Gries 

» ifthe Text Hat Etbatana, und diefes muß auch 
Hier fiehen, wenn nidt barer Unfinn heraus fommen 
fol. Sn Mages wohnt Gabel, dem Tobijah 
das Geld gelichen Hat (ſ. K. 1,16. BVergl, K. V, 8.), 
aber nicht Reuel, dev Vater diefer ungluͤcklichen 
Sarah. Nun wirde man gwar an und fir fid 
nichts Dawider einzuwenden haben, wenn ber Bers 
faſſer diefer Erzaͤhlung beyde Freunde des Tobijah, 
Gabel, und Reuel, in Rages wohnen fiefe; wenn 
nut die andern Angaben damit Harmonirten. Aber — 
Rap, Vi, 6. fommen die beyden Meifenden nach 
Rages in Medien, wo, wie man aus Kay. J, 16, 
-V, 8. nicht anders weif, Gabet wohnt, und vor 
Der Stadt fragt dod) BV. 10. Tobijah den Gottess 


geſandten, wo fie bleiben wollen. Wenn in Rages 
: Gabel 


i] 


‘160 
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Medun — — daß fi ſie von atner 
Ds 3 goo flay 


, Gabel —— der Schuldner bes alten Lobijah, 
um deß willen dev Sohn die Neiſe dahin anternom: 


“ment hatte, ſo war es ja wohl natuͤrlich daß fie 


aud) bey ihm eintraten; wie kann Tobijah daruͤber 
zweifelhaft ſeyn ? Er hat fo gav vow dem Gottesge: 
fandten, ‘oder dem Freunde Aſarjah gehoͤrt, daß die⸗ 
“Fer beſtandig bey Gabel geherbergt habe; ſ. Rap. V, 8. 
Wie kann er dieſen vor der Stadt fragens abi vis, 


"gf ‘maneamus ? Wer begreift vas? Das | einzige, 


was than fagen koͤnnte, iff, daß der junge Tobijah 
aug einer gewiſſen Delikateſſe nicht bey dem Gabel 


eg Habe feine Herberge nehmen wollen, teil er nicht 


* 


mit BGewißheit vorausſehen konnte, ob er ihm we⸗ 
gen dev Zuruückforderung des Geldes gerade ein an⸗ 


genehmer Gaſt feyn wuͤrde. Allein was will man 


Maden, wenn Lobijah in Rages angekommen .ift 


1 GR. VIG 4), Hochzeit daſelbſt Hale (&. VIII), 
und weil die Hochzeit 14. Tage dauert und er 


fig). verbindtis gemacht hat, die ganzen 14. Tage 
nicht von dev Stelle gu gehen, Rap. 1X, 3. feinen’ 
Freund Aſarjah bittet, Thiere und Slaven zu neh⸗ 
men, und nach Rages in Medien zu reiſen und 


das Geld Gey Gabel zu erheben, und ihn ſelbſt gue 


Hochjeit einzuladen; dieſer (V. 6.) aud) wirklich 


J mit 4. Sklaven und 2. Kamelen dahin ahreiſt, das 


Geld in Empfang nimmt, und Gabel zur Hochzeit 
mitbringt? Laͤßt ſich da auch noch Eine Stadt den⸗ 


“Be, Mt der beyde wohnen? Es iſt alſo wohl fo ger 


wiß als nur irgend etwas der Are ſeyn fann, daß 
Pier bin Ueberfesungefehter obwaltet, den entweder 
' Hieronymus, oder der Chalddcr, aus dem er aber: 
— abe begangen hat. Die Stade Ekbatana, bey 


ae Bat den 
a es : a f . j ' ’ 


~ 
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nae ihres Barens-Spottreden hoͤren mußte/ l 
er $3 si weil 
Wh ) * 


X 


bn ese ——— — ji —* ſie 
aud in dem Griechtiſchen Teyte des Tobias heißt, 
tkommt ein: einziges Mahl in den Hebräiſchen Bis 
gern vor, Efta Vijay wo ſte N NAD NAAN 
NAIM "TDD, Achmetha, palatium: itegi- 
um in Média ‘provincia, heißt. Da diefes ein 
pico Text iſt/ fo ſollte man wermuthen, daß 
in dem Chaldaͤer des Hieronymus gerade auch ſo 
geſtanden haben muͤßte; und der Zuſatz, den Dies 
ronymus allezeit macht: civitas Medlae, unter⸗ 
ſtuͤtzt dieſe Vermuthung. Aber wie fann aus 
Eager werden? War Hieronymus ſo un⸗ 
wiſſende in dev Geograͤphie, daß et. dieſe bekannte 
Stadt nicht wußte? Aber er uͤberſetzt ja pod) Efr. 
MA, richtig: in. Ecbatanis, ’ quod eft caftrum 
tte Medena provincia.» And gefebt er hatte dort 
niur durch einen Borgdnger geleitet die. rechte Stadt 
getroffen, der ihm hier fehlte, und. fein Gedaͤchtniß 
wate ihm nidt tren genug geblieben, daß er ſich des 
9 ten evinnert haͤtte, ſo ſehe ich dod) nicht, wie er 
aus NOVIAN, bey einem unverdorbenen Texte, 
.) Rages haͤtte finnen Heraus bringen. Es muß noths 
wendig der Lert, den ev vor fic) hatte, etwas ans 
ders gehabt haben. Aber was? dad iſt die wich⸗ 
ly Mige Stage. Man fann annehmen, dag der iebers 
ſetzer blog. geſchrieben Hat: “12D NNDOMNI 
vo %, Echatanis. in Media; over "727.,.. Mediae ; 
aber dee Codex des Hieronymus war, vitiis, und 
hye. flanden die drey Buchſtaben NAO von MINA ges. 
CG trennt, \ Nun heist NEVS bey den Thalmudiſten, 
urbe, locus (entweder durd Verſtuͤmmlung des 
: ——— Scns DAE was mir wahrſcheinli⸗ 
J— | cher 


\ 


362. Die Geſch. Fobi’s a.d. Gat. Rap. TH 


we 
* * 


f . = 


6. weil fie an * Manner war verheurathet wor⸗ 


den, 


‘Gee ift, von dem Arabiſchen Cs ober Lb... Jou 

vit fe, fe focium iunxit, daher das Arabiſche 
Walon ſociuc, und. das Hebraiſche DDD, homi~ 
* es konnte daher der Interpret des ‘Hieronys 
mus das ND hier aud fir arbs nehmen, dag 
mithin fir den Nahmen der Stadt nichts, als 


, MAN übrig blieb. Dtefes MN verwandelte Hierony⸗ 
mus im Lateiniſchen in Ages, wo die Sylbe es 
‘Blof Endung if; er gab thm viclleidht die Bedeus 


tung von olla, focus ollae {peciem habens: ein 
Geuerherd, wie es érein XXAVI, 22.23. 
vorkommt (bey dem’ Alerandviner zoyaga ~mvgds ; 


bey dem Syrer V. 22. jiar, ignic, aber Boz, 


JPruisso j Caminus; bey dem Chatdder V. 22, 
NVI, ignis, aber V. 23. VO, carbones), 
und verglid) es mit “YN in Chaidda, dem Baters 
Tande Abrahams, dem man ebendiefelbe Bedeutung 
giebt, Der Mahe MN begeichnete demnadh’ eis 


wen Altar, einen Opferherd, einen alls 
.  gemeinen Opferplab, den Mittelpunkt 


eines Opfers Eultus, wie tas DIVWIMNN 


> Ur Chaldaeorum (ſ. Simon, Onom, V. T. p. 
~* g4.), das Abraham verließ, und wie felbft Serus 


falen ONIN, focus dei, Gottes Opfers 
Herd, genannt wird, Tef, XXIX, 1,2. Vergl. 
Ezech XLII, 135. ts: Und diefes, was fid 


Hieronymus gedacht haben kann, ware vielleidht ein, 


Weg yu einer ridticern und vernuͤnftigern Etymolos 


gie des Nahmens NINN, als die find, die man 


- Bisher verſucht fat, 3. B. whos! (Abadan), — 


leus cultus, et incolis refértus, mit den k- 


we wie Qyde (de Rel. Vet, Perf. p. 


541, 


— J 
— a 


Die Geſch. LTobis a. d. Late Kap, UI. 153" 
den “Bic ein boͤſer Geiſt, mit Nahmen Aſchme⸗ 
4 dai, 
541. 0), oder zuſammengeſett id dieſem/ und 
dem Perfifhen Cf, dominus, ‘Magnus, wie 
Reland (Dill. de Vet. Ling. Perf. “§: §.), oder 
‘© gon Cel, vario colore diftinctus) weil €ts 
batana nad) Herod. 1, 98. gemahlte Mauern hatte, 
wie Bochart (Phaleg, Lib, Il, Cap.14.),' oder 
von dem Perſiſchen Daal domus aeftiva, oder ' 
ined, acfius, weil es die Sommerreſidenz “der 
Perſiſchen Koͤnige war, wie Simonis (Onom. 
vVet. T.p. 5790, oder von dem Perſ. Sſdo- 
minus, und, bem Syriſchen und Chaldaͤiſchen idx, : 
hi ae urbs, wie der von Simonis angefiihrte 
Heine CHift, Crit. Reipubl, Tite Ty. kp, 475, 
__ feq. und obferv. Sy p, 108. feq.) will; es waͤre 
NASON (vidhtiger NOM) ein zuſammengeſetztes 
Sem itſches Wort, nicht ein halb Perſiſches und 
halb Aramaͤiſches (hibrida), welches Feuerftadt, 
 urbs, ubi focus et ara eſt, bedeutete. Dieſe Etys 
mologie finnte mat nod) damit unterſtuͤtzen, daß 
det heutige Mahme der Stadt Tauris (Perſiſch 
, tabris, weldes von einigen fiir das alte Et: 


—* gehalten wird; doch ſ. Michaelis Supl. ad 
Lexx. Hebr. p. 61.), Aderbidſchan, den 
* auch die ganze Proving hat, gerade’ daſſelbe bedeute: 
denn (adur) heißt Feuer, und der Nahme 


i eigentlich oto of (Adur Abadaghan) 
_ gufammen gezogen lestals pol CAderbajad- 
_ {chan), & & der woh bewohnte Plas, 
‘Wo das Feuct verwahret wird (f. Hyde 
“Rel. Vet. Perf. p. 415. feq.), daß alfo der Semis 
tifhe Nahme XXN nur ueherſchuns des Perſi⸗ 
DA aN . ſchen 


\ 
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dai, bey. der: exften andbeaite getddtet hatte, f 


t 


Das 


ſchen thie, Vielleicht ließe ſich auch — "Aroo- 
-  Taryvy bey Strabo Geogr. XI, ps 363. hierher 


ziehen; das nad. Adur — gehirige 


se) Aber nod cine tleine Schwierigkeit findet ſich bey 


dieſer Vorſtelung, nehmlid) daß nidt Ages, fons 
dern Aches. von Hieronymus hatte follen geſchrie— 


« ben werden; befonders da.3,. und M in, den, Semis 


tiſhen Dialetten nicht pflegen verwechſelt zu werden. 
Indeſſen lape ſich dieſe Schwier igkei heben. : Sm 


Altabiſchen heiht ci! ar fit 5. daher Bal ardor ; 


ae aN fief fich hun mit AN um beswillen “vermedbfetn, 


weil es ebendiefelbe Bedeutung hatte. Daher auch 
bey den aͤltern Griechen, bey Kteſias, Herodotus 
(nach der Weffeling. Ausg.) und Aeſchhlus Perf. 16 
und 95,5... Efbatana “AyBarava geſchrieben wird; 
ſ. Schiitz. ad Aefchyl |. c. vf 16, Und. wer 
wweif , ob ah Aberhaupt das Hebraͤiſche Wort | nN, 


welches fo ‘hue durch das Arabiſche al, olla ein 
Mort von sungewifie Ableitung, unterſtützt wird, 
beer aN) rab, Zs geſchrieben wuͤrde. So was 


| ‘te: alfo ber Sevehum bes Hieronymus erwieſen, und 


_ aud) zugleich gerechtfertiget. atte er gefchvieben : 
in Ages civitate Medorum: fo machten ſeine 
Abſchreiber leicht daraus in Mages civit. Medo- 


rum , weil Ages ihnen unbetannt, Rages aber 
beeen war, und fie diefes fur, vorher gefchrieber 


‘: Hatten. | Indeſſen fehe ic) bey dem allen, daß ſich 


nod) manderley, und nicht ohne Grund, einwens | 


“3 ben laͤßt. Erſtlich hatte der Fehler in dem Codice 


as Beet, des 


— 
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cil iht dieſe, als, Ds ihr wegen einen Verſe⸗ 
85 hens 


des Blevonymans zwey Mahe lt mien, 
2. hier, und Rap, VI, 6, Wenn nun aud Hieronys 
mus das erſte Mahl fehlte, ſo konnte er ja aus der 
andern Stelle, wo dag Wort. beſſer geſchrieben war, 
ſeinen Irrthum berichtigen; oder ſollte er in der 
Eile es fuͤr beſſer gehalten haben den Jerthum aus 
der vorhergehenden Stelle in bie folgende Abergutras 
gen? Hernach moͤchte man wohl wuͤnſchen, daß 
Hieronymus ſelbſt Rages geſchrieben haͤtte; da es 
immer ſeine Schwierigkeiten behaͤlt, wenn man es 
aus Ages durch einen Fehler der ſpaͤtern Abſchreiber 

* herleiten will. Vielleicht iſt daher folgende Erklaͤ⸗ 
rung befriedigender. Das Wort NOON. iſt nit 
mehr und nicht weniger, als das offt vorfommende 
OM, MNahme einer Stadt in Syrien Cf. Num? 
XTi, 21. lof. XIII,5. lef, X, 9. XXXVI, 19.)3, 
denn das N 4u Anfange iſt prosthetifd, . und am 
Ende Chaldaiſches N emphaticum, Das Wort, 
TVOM aber bedeutet praefidium , munimentum, 
von Ls, cuftodivit, tuitus eff; in der aten 
Conj. ——— fecit Tocum ; $ und wird im Aras 
biſchen Blin geſchrieben; ſ. Abulfeda Tabul, 
Syr. p. 108. Eben dieſe Bedeutung hat xorw⸗ 
und kann im lingulaxi emphatico ausgeſprochen 
werden munimentum, munitio, oder 
im plurali emph.. NOON, -mumimenta, muni- 
tiones, Daf aber die Ableitung vou einem Semtz 
tifden Stammworte richtig ift, beweiſt der Um— 

» , fland, daß es auc ein Etbatana in Paldftina gab. 
“denn Plinius zaͤhlt Hit. X. V., 19. unter andern 
Stadten am Ufer auc) ein Ekbatana mit auf; 
Dorum, ſagt er, Syceminum , promontorium, 
en | Car- 
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hens cinen Verweiß gegeben, alfo entgegnete: 
—— sing Wir 
Carmelum, et in monte oppidum eodem no- 
“mine, quondam Kebatana, dictum. In die⸗ 
fein Palaſtiniſchen oder Syriſchen Ekbatana beſchloß 
sii RKambyfes dem Orakel gemag fein Leben, wie Heros 
dotus If], 64. erzaͤhlt, da ev es immer von dem — 
Mebdiſchen verftanden Hatte, Daher unterfdheiden 
-< aud) die Griechiſchen und Lateiniſchen Schriftſteller 
das Mediſche durd) den Zufatz Mydine, Tis My- 
‘Siac, Medorum, u.f. w. (f. Herod. Il, 64, Dio- 
_ dor, XIV, 23, Tofeph, Ant. Iud, X, cap. ult. 
Plutarch. Alex. P. 704, Plin. H. Ni VI, 27.), 
fo wie der Verfaffer des Griechiſchen Tobias K, It], 7. 
Es fann nun wohl feine Stadt gehen, der der Nah⸗ 
me praefi dia, munitiones, mehr zukaͤme, als 
dem Mediſchen Ekbatana: denn durch die Mauern 
und Veſtungswerke des Caſtells war es im ganzen 
Alterthum beruhmt; und Herodotus ſagt ausdruͤck⸗ 
tid) (Lib. 1, 981), dah die Mauern, die das Caz 
fel umgaben , eigentlich Agbatana von ihrem 
Erbauer, dem Dojotes, genannt worden Waren: 
Re: oinodotest, fagt et, TsiXe ex peyara Te ‘tad Hap. 
)-* wena, TATA Ra VOY AyBarava eéuhy- 
at, & ET E004 itégw uvxhw évectwra. 
ESs waten ihrer fieben, die an einen Huͤgel fanft in 
Opie hoͤhe ſtlegen, daß immer die innere mit den Zin⸗ 
nen uͤber die aͤußere hervorragte. Die erſte hatte 
i weiße Zinnen; die zweyte ſchwarze; die dritte pur— 
purrothe; die vierte dunkelblaue; die fuͤnfte feuer⸗ 
rothe; die ſechſte ſilberne; die ſiebende, welche die 
Konigliche Burg, und die Schatzkammer umigas, 
Sgoldene. Sn diefer Burg verſchanzte ſich Dejokes, 
die eee aber mußten rings herum ohne Mauer 


4 | i ; vy ; ' woh⸗ 


mt 


~ 
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Bir moͤgen nie von dir einen Sohn oder 
| Lod 


wohnen,  Hiermit ſtimmt aud) Polybing uͤberein 

Hift. X, 24. p. 234. indem er von der Stade 

fagt + neIT aL uno THY magwpsiiy ⸗ &T ely 

Gros olen aK pays ey aury “Kelgomoiytav 
ey, Favpaciws moos oNYvuoeeTyra 

waTeowsvadpéevyy. Daher braudte man 
die augerordentliden Veſtungswerke fo gar ſpruͤch⸗ 
woͤrtlich gu Bergleichungen, wie 5. B. Chemiftius — 
Orat. XXVI. p. 319. wenn er von den Schrifften 
des Ariſtoteles redet: dia TodTO év suGiv xvAiv-. 
Coupevor ouret oi Aeyor, mhsiocs mePoayprévoe 
aiot megtBoros, 47a év "ExBarovos BagiXesa. 
Wer wird ſich alfo wundern, wenn der Verfaffer 
des Buchs Gudith in. der Beſchreibung diefer Maus 
ein fo uͤbertreibt. Polybius ſelbſt fagt (a. a, O.), 
Daf die, die gern Wunderdinge erzaͤhlten, in der 
Beſchreibung diefer Stadt herlichen Stoff finden, 
und er wifte nicht ob er nidt beffer thate gan} yu 
fhweigen, weil aud) das wahre davon einen Ans 
ſtrich von Akentheuerlidhen Harte, Alfo duͤnkt mid 
ift die Benennung NOON, - focus murorum 
munimentis inacceflus, fo gewif, als nur ets 
was feyn fann; und vielleicht ift die Griechiſche Fle⸗ 
pion “AyBarava: ebenfalls Semitiſch: wenigſtens 
haben die Syrer II und {sdco.., propug- 
naculum. Dod will idy aud) nicht in Abrede 
ſehn, daß die Griechen an a&Baros, inacceflus, 
gedacht haber, Das y ware denn epenthetifd, 
und bloß um deswillen genommen, weil fie pm nicht 
brauchen konnten, wie z. B. in auBeoros fide a 
Peooros, indem fie ſchon ein auBaros file ava- 
Baros Hatten, weldes das Gegentheil bedcutete. 


ee aber auch dieſe Etymologle des Nah⸗ 
mens 


\ 
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codons ſchen⸗ du Moͤrderin deiner Maͤn⸗ 
ner. 


“meng NAOMN iſt, und fo ſeht fie von den Ausfar 


gen aller Geſchichtſchreiber unterſtuͤtzt wird, ſo konnte 


| fie. doch, oder mußte vielmehr, dem Chaldaͤiſchen 
NUeberſeher des Tobias, der von’ den andern Semi⸗ 


uſchen Dialekten keine Kenntniſſe hatte, entgehen, 


weil das Wort MOM. in ſeiner Sprache eine ganz 
andere Bedeutung Hat: NOM nehmlich heißt, was 
in dem Hebrdaifhen MIM und M4, videre, cone 


— templari, intueri; hetnach M uar’ davriQeaay, 


whe die Juͤdiſchen Grammatifer wollen Ces. iff, aber 
eigentlich, 2 mit 22° verwedfelt, und NOM, gefagt 
fuͤr 4 viſu ſe avertere, fe abs- 
condere. Hierʒu fomuit, daß in der Stelle, Eft. 
Vie 24 Wo NMOMN vorkommt, die Juͤdiſchen 
Ausleger tein Nomen. proprium ter, Stade Ekba⸗ 
tana agnoſciren, ſondern ein appellativuam, cap/a, 
arca, und es mit DVD OVIM, lagena aquarum 


ip Genet, XX], 14. 19, vergleiden, dap. das, ditt 


des Cyrus in einent Mediſchen Schloſſe waͤre in 
einem irdenen Gefage aufbewahrt geweſen, 


‘Sia wie Seremias feinen Kaufbrief auf Sehovahs. Beſehl 


in einem irdenen Gefaͤße, der laͤngern Erhaltung 


wegen, verwahren mußte; lerem. XXXII, 14. 


und dieſe Erklaͤrung ſcheint aud) dev. Chaldaͤiſche 


Sprachgebrauch zu unterſtuͤtzen; denn Mð loder 


a ONION, . arca, kommt wirklich vor bey dem 


Chaldaͤiſchen Paraphraſten des Buchs Eſther K 533 


SONOMA POON, AND Me jOM — 
.7 invenit™ “ibi fexeentas arcas,.aeneas. . Deswegen 
; haben aud Gedeutende Gelehrte in neuern Zeiten 


Ae ihren Beyfall nicht verſagt, z. B. Clericus, 
io pus a. m; wiewohl fie oa ‘Ableitung 
ri des. 


aie 


q) 


* 
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“io, * Ir wilh du 5 hi etwa auch uͤmbringen, 


* 


6 


iby Ports nicht einig find, ‘da die meiſten es bloß 
mit dem Chaldaͤiſchen vergleichen, Caſtellus ager 
‘Pp. 3960. es von dem Perſiſchen AA > oder ad 
was fictile, duabus anfis pracditum, magnd et 
amplo ventre , herholt. Wenn nun dev Chaldaͤiſche 
Ueberſetzer in ſeinem Hebraͤiſchen Tobias TOMNN 
— * fo mußte er wohl ungewiß werden, Er konn⸗ 

nur fein NTDOMN, .arca, vergleichen, oder 
rate lagena (von nN); wupte aber nidt, ob 
er es als Nomen proprium oder als) Nomen ap- 
pellativum faſſen follte. Endlich dard das Gey: 
fpiel Efr. VI, 2. verleitet hielt er es fuͤr beſſer es als 


Nomen appellativum zu uͤberſetzen, und that das 


mit dem Worte NVA, welches aus. dem  Hebrais 
ſchen AYN, cifla, arca (1 Sam. VIl. 8. 22, 15.) 
ntſanden iff! Das Wort NII kommt gwar in 
oben. Chaldaͤiſchen Schriften, die befannt find), niche, 


vor; aber die Syriſche Ueberfeyung hat 1. Sam. 


Vip 8-11. 15. fiir dag Hebraifhe TIN lallezeit 
welches Caſtellus erklaͤrt: Necus ciiicinus, 
porta cilicina, Indeſſen iſt die wahre Bedeutung 


des Worts bey den Lexicographen noch ungewiß; 


man weiß auch nicht, ob das Syriſche Wort eine 
Verſtuͤmmlung erlitten, oder ob das N im Hebraͤi⸗ 
ſchen prosthetiſch und formal iſt. Als Verſtuͤmm⸗ 


lung laͤßt ſich das Syriſche rechtfertigen durch andere 


Vehſpiele, als WI! Lay homo, fir WN; 7M | 
wo? unus fir INN; 2, fais fir NMR, u. ſ. 
w. Da entftiinde, aber die Frage, was TAIN im 
Hebraͤiſchen eigentlich ware, wenn RN tadical iſt. 


* Es kann aus M, arca (von TAN,” wie ja yon | 


daher nody das Chaldaͤiſche NON, * capfa 
arca}: .s'7 


‘ 


wire? , Die Geſch. —— ad. Lat. att 


S 


wie du sin fieben Manner umgebracht hat? 


Auf 


si und 1, NW, 5 we oe gaza, zuſammen⸗ 


geſetzt ſeyn; daß es cin Schatzkaͤſtcheen bedeutet. 
Der Chaldaͤer uͤberſeht eg NMI, arcas Syme 


machus Aapvaniov, abet vielleicht bloß aus Cons 


jeftur, Die Alerandviner haben das Work beybe⸗ 
Halten, und coyad geſchtieben, woraus viele andere 
monftra lectionis entftanden find, die man in der 


Boſiſchen Variantenfammlung, und in Biels Ther, 


Philol. T. I, p..290. findet. Merkwuͤrdig ift 


die Ueberfegung des Aguila: VPy orer [Qos xov- 


eas, textura tonfurge. Ev hat das Wort, fat 


wie die Alerandriner’, TN ausgeſprochen, und es 

von JIN textarea, und 13, tonfura abgeleitet; - 
und vielleicht iſt er dieſes Mahl nicht .gang ungluͤck⸗ 
lich geweſen. Wenigſtens ſagt Theodoretus; 7d 


Bospya Caw TIVES pev ePacay wrExTov weavet 
HODIOY res dd ex Toiydy narecxsv- 


aomévor, ola Tax Asyopeve’ Cannio, Indeſ⸗ 


‘fer dirfte die Zuſammenſetzung des . Aquila nicht 


noͤthig ſeyn. Die Vergleichung des Arabiſchen, 
die ſchon Michaelis (Suppl. p. 124. f.) angeftelte 
Bat, Hilft am beften aus. Sm Arabiſchen heißt 


I vehiculi genus, ſimile pilento came- | 


—2 i 


fino, quod 06% dicitur, fed minus; hers 


Ri 


ober aus” leichten Bretern gufqmmens 


nad? pannus in ‘quo lapides, qui pilento 


eiusmodi aut oneri appenditur, ut in aequi- 


librio fervetur. Es ware alfo TAIN im Hebrdis 
ſchen mit dem N formali, und dag "Wort, im Syri⸗ 
ſchen nicht verſtuͤmmelt. Es bedeutete eine 
Art Korb, aus Ruthen geflochten, 


ges 


Sas 
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Auf dieſe Tes ging fie in das Oberʒiumer ihres 
Hau⸗ 


Zeſetzt, und mit Peber. vber gtoben. 
Tud aus Kamelsharen Ubergogen, wel— 
her an einem Wagen, oder Kamelsfats 
tefl von der Seite angeſchnallt wird, 
entweder Weiber, oder Kleider, oder 
Qebensmittel. zu transportiren, und, 
wenn er von Kamelen getragen wird, 
nod einen andern gum Genta aewi de 
haben mug, follre. dDiefer aud) nur mit 
Baͤtlaſt angefuͤllt ſeyn. Den Nahmen har 
das Arabiſche 8 ne von I, agitari_tremulo 


/ motu, weil er in einer beftandigen bebenden Bewe⸗ 
gung iſt. Im Teutſchen duͤrfte vielleicht das Wort: 
Sqhwebekorb, dafuͤr finnen gefest werden. 
Der Sache nach ift, dtefes & 5 plop eben dns, was 


das befanntere a Hebr. >, Geneſ. XXX, 


34-), fellaCamelina, ‘wie fie Kaͤmpfer CAmoen, 
* Exot. Fafc. 1V, Rel, VII, §. 3. p.'724.)- und 
Helfrid in feiner Reifebefchreibung, den Mis, 
chaelis Suppl. p. 1340. anfihrt, befdjreiben, - 
Uebrigens mug das Wort in den Altern Zeiten ſehr 
ix Gebrauch geweſen feyn: denn es iff aus dem 
Oriente nad) Griechenland gewendere, Das Gries 
hifhe eioxos, bey Polluy X, 31. 6. 137. ift 
nichts anders, als daflelbe Arabiſche Wore und dies 
fee ift wieder yu den Lateinern uͤbergegangen, rifcus, 
beym Zerentius, Eunuch. IV, 6:15, wo Donas 
tus fagt, daß es fey: cifla pelle contecta, und es 
fit ein Phrygifhes Wort auggiebt, Das ware 
nun die ware Abſtammung, und die wahre Bedeus 
tung des Worts NVAT, das der Chaldder fir das 
. Hebvdifehe NOMN geſetzt hat. Aber wie tonnte er, 
ee wens 


aT 
: 
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Haufes ; way me ganger dren” bisa weder 


~ i} 


Speie 


* 


wenn et es eben ſo verſtand, und ihm eben dieſe 


Bedeutung gab, auf den Einfall tommen enN das 


a ‘mit zu uͤberſetzen? Dieſe Bedeutung gab er ihm nicht; 


Ts 


ſondern ev febte es aus AN, arca, und Th gaza, © 


* gufammen, wie es fig der Vulgatus, Gymmadus 


und der Chaldder im erfien B. Gam, erklaͤrten, 


und wie es höchſt wahrſcheinlich auch die Alerandris 
ner fapten, 06 fie es gleid) nicht uͤberſetzten. Das, 


Wort 3, gaza, wird zwar durchgaͤngig von den 
Alten fav ein Perſiſches Wort ausgegeben (f. die 
Stellen in Burtoni Aen). Vet. Ling. Perf. p. 


3098 aber niemand fann ed im Perſiſchen nachwei⸗ 


ſen, und alle bisher gemachte Verſuche ſi nd unbefries 


digend. Von dieſer Seite alſo iſt wider die Qufamr 


— 


menſetzung kein Cinwand gu ‘firdhten Das Wort 


it Semitiſchen Urfprungs, Es kommt her von 


44 penfare, tribuere: Daher sem plur, 
US em und {; (gifa), iributum, quod pen- 
dunt fubjugeti 3 f. Gol. p. 503, Und eben dies 
fes Wort ift in die Perfifme Sprache aufgenommen, ; 
So fommt es in der Perſiſchen Verſtion der Woltos 
niſchen Polyglotte vor Matth. XXII, 17, sea 
oh + cenfus capitis; die von Wheloc herausgege⸗ 
Ri bene hat dafur ASS, welches aber aud) nicht eins 
meee heimiſch iſt, ſondern das Arabiſche Si id, 


ae quod ex lege deo debetur. Das Wort gaza, 
NI, Gedeutet alfo niemahls bloß einen Shab, — 


Geld, das aud) Eigenthum eines Privatmanns 


we ſeyn könnte das er durch Fleiß und Gluͤck gewon⸗ 
wen hatte, ſondern es bedeutet Konigliches 


Geld, das von den Barertywarn, und 


Ae Yor 


- 
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— i Trauk gu ſich |) foidecit betete uns 
~ i 


‘ bl 
ape 


eT 


ablaͤ⸗ 


Te) ae 
von den Aberwunsenen i aivenen iff 
— Worden, Tribut, Srenet. Se 
» fagt Curtius Hi, t2, 27. Demafcum,; ubi tex 
BS Zara grat, Parmenione pr avin ſo. _ Cap: 


13, 5+. Ante folis. ortum pecuniant tegiam, 


quam gazam Perfaevocant cum pretiof{jims res 
rum effervi iubet. Servius ad Viteil: Aceh Hy 
"763. interprefirt es cen/us; Dainit ſtimmt Hes 

ychius tiberein: Taga rage Mégcais Badidsov; 

H OL sx Fav MoAAGyOsod pevot Odoou. 

Sernach heißt der Ort, wo ſolche erhobene, oder 
erprehte Gelder aufbewahrt wurden; aud) Gaza. 
—— Mela de fitu Gibis fib. i, 1%. Jn 
I all oft ingens ef nunita admodum Ger, 
fic: Perle’ aérarium vocant; und vielleicht Cuts - 
“flu TL, 12. Lc. Heivhius: Pala ragk Méocais 
ci ee Diefes TH Haben auc) vie ſpaͤtern 
Hebraͤer Cin den. fruͤhern kommt das Wort nicht 
der), wie Wohl in einer etwas veraͤnderten Geftale 


a 123, in plar. DI, Ezech. XXVIII, 24. Efth. 


4 


2! by 


lil, 9. IV, 7. und fo. im Chaldaiſchen NtD3. Efre 
Vs 17% Vi 1, tie aus TW gemacht wird Nat 


tempus. yr. fix YD fies, ‘S28 {ur SSN 


fructus meus, wt. ſ. w. Und von dieſem lt 
~ fommet 5133, gazophylacium , 1 Chron. XXVD 

_ 14, mit dem 7] formativo: davon ſ. — 
Ardan, Form. p. 646. Auf dieſe Endung Haber 
unſtreitig die Alexandriner geſehen (z- Same Vy 
$), wenn fe BoéoryaCax geſchrieben haben,» wie 


bis: © Sheonocecus aus ihnen anfuͤhrt; und haben fie dies 


‘ 


— 


ſes, fo kann man fie auch nicht beſchuldigen daß 
Ew⸗ oer Gey dent Worte gedacht we? 
DM 
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» ablagig ju Gott mit Thraͤnen, daß er ſie von 
ſol⸗ 


Es iſt alfo 124 und Th ganz Eins; und die Ablei⸗ 
tung bes 133 von 123, colligere , ift ungegtiindet ; 

es iſt vielmehr pk} vort TA wie Syoavergew im 
Grriechiſchen von ‘Syoaveos ift; niche umgekehrt. 
Man findet andy noch bey den ſpaͤtern Hebraͤern an⸗ 
dere zuſammengeſetzte Worte; bey denen, A, gaza, 
einen Beftandtheil ausmadt, alg HUY, ‘Efth, I, 
14, — gaza, und dem Perſiſchen Cnt 
cultos, ~ dah es cuffos gazae heift; YBI4, ga- 
sarius, thefaurarius, Efr. 1, 8. Vil, a1, von tS, 
und Se weldes, am Ende angehdngt, Nomina 


formirt, welche cine Beſchaͤftigung mit einet Sage, 
eine Verbindung mit derſelben, Eigenthum, u. f. w. 
einſchließen. Durch dieſe und aͤhnliche Beyſpiele 
mußte unſer Chaldaͤer noch mehr in ſeiner Meinung 
beſtaͤrkt werden, daß TAIN cin zuſammengeſetztes 

Wort fey, und einen Kaften bedeutete, woe 
“tinnen der Tribut aufbewahrt, poder’ 
uͤberbracht wurde. Und th mochte thn aud 
feines Irrthums bezuͤchtigen. Denn die Stelle 1. 
Sam, VI. beguͤnſtigt dieſe Annahme vollkommen. 

+ Die Gefdente, welche die Philifter im dem TWN 
—— bringen muͤſſen, find eine wahre Gaza, 14, tm 
o> Pevfiiden’ Sinn, ein wirklicher Tribus. Was 
1) gum follte bas TIN, worinne fie. diefelben Gradjeen, 
; nicht fo viel ſehn, als W, arcula gazae, yar 
nid CoQuarduoy, oder vielmefe yaCoQudaxidioy ? 
v Ich bin aud), uͤberzeugt, daß der Syriſche Ueberſe⸗ 
tzer bey ſeinem ARG nists anders gedacht hat, als 

* 3 TWN, arcula gazae, fo. wie der Chaldaͤiſche, 

— Rid aie wma uͤberſetzt. Die Vergleichung des Ara⸗ 
biſchen „welches einen Haͤngekorb, eis 
+a i f : ; hen. 


mis 


vad 


, Heil: 
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‘wae — em Seotte eyen — re aAm dritten 
M2 “Tage 


Ona | mo 
hen Sch webekorb bedeutet, iſt nicht entgegen. 
Dieſes Wort Hat oie Syriſche Sprache aud, aber 
csp NUE cin wenig anders geſchrieben, idea} , tees Cas 
acut ſtelus faccus pabulatorius uͤberſezt, Du der Sys 
iſchen Ueberſetzung unfers Tobias, fomimt R. 1X, 7. 
ine * 3 Vor, von den Soͤcen in welchen das dem 

| Mencl Beliehene Geld verſtegelt war Dieſes iff 

+ gang das Avabifthe Flan: den, die Berwedfelung 


J —— und * derf kein Anſtoß fest’ weil fey 


4und ————— im Yrasifgen, aoe. per wed) ett wird; 
pnkeofes Schultens Clave: Dialse p. Bon diefent 
et J iſt auch noch ein Ueberreſt in dem Chaldaͤi⸗ 
hen, POI. RegeVy go. Hebr. MIDI 
Fates, das Buytorf ſich nicht zu ertlaͤren wuſte. 
Es heißt DIN id, quod tremuld undar um 
“motu movetur ot propellitur" me Arabty her 
| heißt vlan und Ose mare; | nicht a fono 
a undarum, wie olin tnd Caſtellus Wollen, fons 
dern a tremulo motu aquas vot Dem Woe 
gen’ (Gin und fer’ Gewegt werden) “bes Wafers. 
‘i —— J Etwas wogendes, Erwas, 
To Neem Gleichewicht weiner beſt au di— 
en Storung it, und daher immer cis 
© ae vibtitendé Bewegung macht, Und 
9) 8 as ift 8; AS als Schwebetorb, ate Sac, _ 
seni ber an ¢inem: Wagen gebunden ift; als Etwas, was >. 
ae s “angehangt iſt das Gleichgewicht su erhalten, ſac⸗ 
. ““coina. Es mug demnach im Syriſchen und Chaldaͤt, 
ſchen von 4c a unterſchieden werden: das er 
iſt aN arcula IB Gaae 5 das zweyte Jatcus 3 cor bis 
“ penidul vit SEY > gH. aliquid ‘involvitur et 
la f gui 


{ had 
we 


¢ 


Gs Sie ors Skee aN Gal Wa 
| Rage befchlog fie ify rhe mit Seon Lobe ill 
und 


4 


Yui.a curr aut camelo pendet, Iſt nun dem 
Worte IAW die Bedeutung von area, qua gaza 
conditur, gefidert’, fo hates per figuram: ſehr 
gut audy file “yaCoPvAanioy gefebt werden fonnen, 
fo wie SVOMN, oder NIVOMN diefe Bedeutung has 
ben tonnte: conditorium gazae; locus, wht paza 
reconditur » garzae vecepiacnlam; denn da Daca 
ſchon von, Heſychius Basireiov, und vor Suidas, 
naCoQudduioy SyoavpoQudAduiov intecpretirt 
wird ; warum follte TAIN nicht eben das bedeutet 
haben? Es war daher “aud geſchickt zur Bezeichnung 
der Mediſchen Hauptſtadt Etbatana. Sn Etbatana 
war eine ſehr beruͤhmte konigliche Schatzkammer, 
wie die Zeugniſſe der Alten beſtaͤtigen. Herodotus 
ſagt (1, 98.), daß in det innerſten Mauer des Cas 
ſtels geweſen ware ra Baciryia nat oi Sycavoot: 
“Diodorus von Gicilien CLib, XVII.) be,eugt, daß 
es in ſich enthalten Habe Syoaugers rokAwy yoy- 
J Paro 5 und aud) Sfidorus verfichert, dap. daſelbſt 
> ein SysaveoOvdaxiov gewefen, Man founte alfo 
Die Daupttadt promifcue den Shah (A, NA 
_ yada, Gaza. Cenfus), den Sdhagtatten 
» GS, lang receptaculum gazae,, condito. 
— rium -gazae), die Schatzkammer (NV 2: 
“4 pber NTA TV, domus.-gazae), den Rafter 
QRNIONN,, arca, cifta; wie in nenern Zeiten das 
Vermoͤgen von Kuchen oder anderen oͤffentlichen 
Anſtalten fimpl. der Kaſt en heißt; und der Auf⸗ 
feher des Bermigens, der Kafienverwalter, 
“Raftenvorfeher), oder die Burg (von NOM, 
dem Grundworte des Nahmens NNOMN, bergen 
“verbergen, fervare recondita), nennen, obs 
4 ne 
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xꝛ. und — Gelobt ſey dein Nahme, du Gott 


M unſe⸗ 


ne zu befuͤrchten, daß man undeutlich, und unver— 


ſtaͤndlich wuͤrde, fo wie wir von jedermann verftans 
Den’ werden, wenn wir Reſidenz, oder We fis 


dengftadt fagen, Da num unfer Chaldder das 
Wort MOMN in feinem Hebedifehen Originale nicht 
fis ein nomen proprium, fondern fiir ein Appel-⸗ 


- Jativum Hielt, das nur figitlic) die Hauptſtadt bes 
zeichnete, und ihm die Bedeutung; arca, condi- 
. torium (fcil.-gazae), gab, fo fuchte er ein Wort | 


auf, weldjeé diefem fo genau, als miglic) entfprds 
de, und fand diefes in TN, arca gazae, das er 
NIFT, oder NIA, verftimmelt, wie im Sypris 
ſchen ausſprach Die Verſtuͤmmelung laͤßt ſich, 


wie vorhet gezeigt worden, aus der Gewohnheit der 


Syrer und Chaldaͤer erklaͤren, und aud aus der 
Chaldaͤiſchen Ausſprache des Worts 8. wo das 
N fat nicht gehoͤrt wird; und vielleicht wurde ſelbſt 
das Hebraͤiſche TAIN. ausgefprocen: TSN (fir - 
3 PN, weil das], welches die Silbe ſchließt, 
im Hebraͤiſchen in den folgenden Conſonant verwan⸗ 
delt wird), oder TAN (THN) ; wenigſtens ſollte 
Ephremus der Syrer auf dieſe Vermuthung ſuͤhren, 
det fuͤr in Comment. ſchreibt rete wel⸗ 
ches wohl heißen ſoll. Nun alſo wiſſen 


wit, wie Hieronymus in ſeinem Codice las. Er 


lag: D7 NAVI NTA, was er hatte nach dem 
Willen, des Urhebers A6erfeben follen: In Gazophy- 
lacio urbe regia Mediag. Er nahm aber NIA WD 
fit ein Nomen proprium, und uͤberſetzte: In 
Rages (nidt in Ragibus: denn die Sylbe es iſt 
tabdital), civitate Medorum. Es haben demnach 
beyde Ueberſeher gefehit, der Chaldaer, dap er 

- TYOPIN 


— 


+ J — 
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ee tinlever Batet, der du nad dem Sota wieder 
“barmberjig oift und sur Zeit der Noth denen, 
Mae le zu dir flehen, thre Suͤnde vergiebſt. Il. Nad : 
dir, Jehovah, iſt mein Geſicht gerichtet, auf 
Dich find meine Augen gebeftet..|| Deh bitte 
dich, Jehobah, befreye mich von Den Feſſeln u) 
“Des Spottes, oder nimm mich von der Erde 
F hinweg. ||. Ou meift, Jehovah, Daf. ich nie 
bl el atic an —— geflihit, und mid 
nie 


“pens ale appellativum — und es von NOM 
(fir NOM) verbergen ableitete; und Hicronys 
mus, dag er das NID, was fir bag, als appel- 
Jativum angeſehene a) mt apes aye geſeht war, 
fir ein proprium hielt. 


u) Sm Late ut de vinculo improperii hind ab- 
folvas me. Es laft fic) zwar der Ausdruck vin- 
culum improperii in den Berhaltnifien der Sarah 

einigermaßen rechtfertigen. Sie fonnte die Bors 
wuͤrfe, dte man ie machte, durch nichts widerle⸗ 

gen; ſi fie mufte fie, auf. fic) figen (offen; fle war 
gleichſam gefefielt, So kommt Tob, XXXVI, 13. 
FON vor, dof es Heift: an das Elend ans 
 feffetn, mit Retten des Elends binden, 
Soch weiß ih nicht, 06 ſich nicht vielleicht ein tes 

an berſetzungslehler eingeſchlichen hat. Es kann im 
Hebraiſchen YD, caffigatio, poena, geftanden 

haber; der Chaleaer aber fprach aus Wid, vincu⸗ 

bum; und ‘anftatt a poena im properii zu überſe⸗ 
tzen, uͤberſetzte eva vinculo. Iſt etn Sehler vor⸗ 

Seſallen, fo hat ihn der Chaldaer begangen denn 

in dem Chaldaͤiſchen iſt die Verwechſelung * 
moͤglich. 


= 
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* nie durch boͤſe Luͤſte befleckt hale. Mie ha⸗ 
be ich mich eingemiſcht, wenn GS: herz getrie⸗ 
ben wurde; nie habe ich den Leichtfertigen Ge⸗ 

1g. ſellſchafft geleiſtet. Nur in Ehrerbietung gee 

gen dich willigte ich ein einen Mann. zu neh⸗ 

19. men, nicht aus unedlen Trieben; jedoch bin 
ic) entweder ihrer nicht werth geweſen, oder 
fie meiner nicht, weil du mich vielleicht ets 

20. nem andern aufoefpart halt: || denn fein 
Menſch vermag deine Pane ju durchſchauen. 

2. Nur das weiß jeder, Der dich ehrt, daß cr 
nad Der Priifung die GiegesFrone erhalt, nad) 

erduldeten Leiden befrenet wird, und nach ere 
fittener Strafe wieder Barmherzigkeit bey dit 

22, findet. || Denn du haft fein Vergnigen an 

-  -unferin Untergange, da du nach dem Lngewit- 

> tex heitern Himmel ſchaffſt, und nach Shranen 
23.und Weinen das Hers mit Sreude evfilift. || 
Dei Nahme, du Gott Iſraels, ſey immer⸗ 
dar geprießen. 

24. Bender Gebet wurde vor dem Lichtthrone des 

25 hoAſten Gottes erhoͤrt, und Raphael Gottes 
heliger Geſandte abgeſchickt, beyde, deren Gee 
bete vor Jehovah waren gebracht worden, zu 
ber en. 

AV,» Sn a Meinung ober x), daf fein Gebst fo - 

aay WM 4 nurde 
* Sm Lat. Teitur cum Tebias putaret. Cine 


Uifh lid): Verb mdung: igit x. Es fland im 
| ey Chalddis 





{80 Die Gefh. Tobis ad. Lat. Rap. um 
wuͤrde erhoͤrt werden, daß cr ſtuͤrbe, ließ Tobijah 
“a, feinen Sohn fommen, || und fagte ihm: Hoͤre 


mein Sohn auf dasy was ich dir fagen wer⸗ 
- De, und made es zu einem Grundjage deines 


3. Herjens. || Wenn Gott meinen Geiſt wird 


gu fich genommen haben, fo begrabe du meiz 
nen Koͤrper, und ehve deine Mutter fo fanz 
& ge fie lebt. Denn du mußt cingedenE ſeyn, 
wie viel und mie grofe Gefahren fie ausgeftanz 
5. den hat, als fie did) unter ihrem Herzen trug.| 
Wenn fie aber den Reſt ihrer Sage and bee 
—  fohfoffen hat, fo begrabe fie neben mich. 
6, So larige dy lebſt, habe Gott in Hersen, 
und huͤte dich, daß du in keine Suͤnde willi- 
geſt, oder Jehobah s, unſeres one ice 
J vernachlaͤſſi geft. | | 
ee 7. Deile Wohlthaten aus von dem, tas Dit 
haͤſt und ziehe Dich von keinem Armen zuruͤck; 
denn fo wird aud Fehovah.fich nicht von dir 
“ig g. zuruͤckziehen. || Deine Barmbersigkeie mug 
9. fich nach deinen Kraften richten. Haftou 
biel ſo gieb reichlich; haſt du wenig, fo theile 
10. aud) das wenige mit andern gern. Du wirſt 


dir dadurch einen Schatz ſammlen fuͤr die Zeit 


be 11, Det Noth, || weil Wohlthaͤtigkeit von dem To⸗ 


de — und nicht indie Finſterniß kommen 


ae ae Ts 


Chatssitsen , welches darch Peds oder eine andere 
Partleut ie follen — werden. 
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12. laͤßt. Sie iſt fiir alle, dig fie uͤben, ein 


13.) Hpiite did, mein Sohn vor alle Bute, 


kraͤftiges Beruhigungsmittel y) vor Gott — 
dem Hoͤchſten. 


* 
‘pt 


” 


* 7 
> ~~ 


Mey ee Ound 


y) Lat, Fiducia magna erit coram fummo’ deo 


* 


eleemofyna omnibus facientibus eam, ~ Golf 
jfiducia einen Sinn haben, fo ift es tein anderet, 
als daß es ein Mittel zur Beruhigumg iſt 
Der Geieche aber hat K. IV, 11, ddpav yap aya- 
Sov eariv EAsymoavyy, was Aberfest werden mug : 
Wohlthaͤtigkeit iff etn angenehmes 
Opfer. Diefes ift vielleicht Jaͤdiſcher. Bey Ei⸗ 
nem von beyden Ueberſethern ſteckt ein feiner Uebers 
ſetzungs fehler verborgen⸗ Der Chaldaͤer las in dem 
Hebr, Original: M nn, das er hatte aus: 
ſprechen fonnen TPQ, donum, er ſprach aber 
aus TIMID, fequies. Der Grieche tags eben fo 
und hatte finnen ausſprechen, wie der Chaldder, 
ſprach aber MIMD, dwoov. Go ift eine aͤhnliche 
Verwechſelung bey dem Alegandriner ferem, LI, 59. 


- wo das Hebr. AMWO AW princeps quietis, 0. i. 


cubicplarius, uͤberſetzt wird aoymwy saw. 
Chen dieſer kberfegt MMW. Zach. 1X, 1. und 2, 
~ Sami X1V,-19. Svaia.  Uebrigens laͤßt ſich dars 
uͤber ſtreiten, ob der Griech iſche Ueberſetzer, oder 
der Chaldaͤiſche nach dem Willen des Hebraͤers uͤber⸗ 
ſetzt haben: denn MAMID fir Beruhigungs— 
mittel fommt vor 2, Sam. XIV, 17, und-fir 
MNuhe der Seele, Pf. CXVI, 7. Auch iff es 

gut Aebvéiid) gefagt: TNA WHI MMA ma 
adiument um ——— animi coram Iehova, 


‘ vl Die Geſch. Tobi’s a. d. Lat. Rap. IIH. 
und auger deiner Frau begehe Fein ‘Berbre 

en 2), das dein Gewiffen belaftet. 

14 Stolz laß weder in deinen Gedanken, nod) 


in deinen Worten herrſchen: Denn ev iſt der 
Grund des Verderbens. | ‘ 
a5. Hat jemand etwas fir did) gearbeitet, ſo 
gieb thm auf der Stelle feinen Lohn; Dent der 
Lohn des Sageldhners darf nicht * bey dir 
verweilen. 
x16. Was dit zuwider ift, went man dir es thut, 
dras nimm did) in Acht irgend einmahl einem 
andern ju thun. ie 
"7 6? et Brod mit den Hungrigen und Dirf 
3 “tigen 


2) Sin Lat, ef practer uxorem tnam nunquam pas 
tiaris crimen fcire. Ueberaus ſchlecht Latein! Es 
liegt gewif cin Fehler verborgen. Sm Hebraͤiſchen 

ſcheint geftanden zu haben: Sn VON 3250) 

may, 0. i. et praeter uxorem tuam noli 
rem habere cum meretrice. Das Wort AV 
~ Hat mehrmahls diefe Bedeutung, daß es Heift, 
mulier peregrina, meretrix; f. Proverb. Il, 
16..V, 3. Det Chaldder aber uͤberſetzte: et praee 
“ter uxorem tuam noli {cire deteftabile quid- 
quam. Er verftand MY} wie NW Num, XI, 20. 
faftidium, qued tanquam deteftabile eiicitur, 

von ald faltidire, abhorrere. Was fiir ein 

Wort ev im Chaldaͤiſchen geſetzt hat, laͤßt ſich ſchwer⸗ 
lich beſtimmen Vielleicht XX 14, welches fafti- 
dium heißt, und and) fo viel als Mow, d i. 

—J infania ; dementia, 


rg. 


: £4 


, { 
’ . \ 
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tigen, und mit deinen sicibeen bedece die 
Entbloͤßten. —— ean" 


Stelle dein ‘Brod und péinbiy Roti duf ‘Das 
Grab des Redlichen aa), aber’ mit Boͤſewich⸗ 
fen. or und trink ii davon. J 

* Side 


aa) ———— Panem tuum et vinum tuum 


‘fuper fepulturam iuiti conflitue. Ev. ann ſich 


nichts anders gedacht haben, als: Gieb dein 


Brod und deinen Wein bey dem Be— 
gtabniff’ eines biedern braven Mang 
Hes offentlid Preis, taf genießen das 
VON, Wet genießen will; ſtelle es gleich 
fam auf das Grab Hin; nur Sindee 
lag nide Theil nehmen. Der Grieche aber 
hat Exyxeov rovt adrave cov. Vielleicht hat 
alfo doch im Hebraͤlſchen ein ander Wort geftanden, 
weldjes fic) effundere, und ‘conflituere uͤberſetzen 
ließ. Ein ſolches iff FOI, welches effundere’ heißt, 
und aud) effufione libaminis conſtituere. So 
uͤberſetzt der Vulgatus Pf Il, 6, “HDI, confti- 
tutus fum; und Prov. VILI, 10. ordinata um. 
Wahrideintic) alfo nahm es der Chaloder Hier auch 
fo: Gathe dein Brod und deinen Wein 
auf das Begrabnif, fir:  beffimme 
dein Brod uf, w. Dow iſt mir wahrideintis 


4 der, daß der Imperativus 2, funde, effunde, 


ip? 


| Eptiifed Sie Worte: PrN apy pM scn979, 


und JO, tege, ‘verivedhfelt worden ift, Das _ 
Verbum Po wird, aud) c, accuf, et feg. part. 
confirairt , y Exod. ia et lt 


mit eben dem’ Reche uͤberſeht werden: Tege panem 


tuum et vinum tuum frper fepulchriin iuffi etc, Pte 
ob. 


— » MT oR. 
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19, Suche alleseit Nach bey erfahrnen Maͤnnern. 
_ 20. Preiße Gott ju jeder Zeit; und bitte thn, daß 
att Deine Wege lenke, und daß ‘alle Deine Pla: 
4 Ne, nad) ihm ſich richten bb). 


at, Ich mus dir nun bekannt machen, meitt 
"Sohn, daß ih, da du nod Kind wareft, 
Den Gabel ju Rages in Medien zehn Talente 
Silbers geliehen; ich habe auch ſeine Hand. 
22. ſchrifft noch. || Denke daber darauf, mie du 
zu ihm Eommen, und. gegen . Ruͤckgabe diefer 
J Handſchrifft das Geld erheben kannſt. Fuͤrch⸗ 
te did) nidt, mein Sohn. Wir find gwar 
arm aber wenn wir Gott fuͤrchten, uns vor 
4 Suͤnde huͤten, und thun, was recht ift, wets 


— fepulchrum fut. pane tuo ac vino, 
conftitue fupér eo panem tuum, als: effunde 

) panem tuum et vinum ſuper fepulchrum infii, 
bb) fat, et omnia confilia tua im ipo. perma- 
“meant. Ich Habe den Hieronymus uͤberſetzt, wie 
er wahrſcheinlich felbft gedacht har, Die Plane 
. Ccanfilia) bleiben in Gort, fann nichts anders 
. feyn, als: fie find mit Gottes Zuſtimmung 
+. gefaft, und bleiben fo, daß Gott :fie 
billiget. Allein der Ginn des hebraͤiſchen Oris 
ginals iff es nicht. Es ftand p22 i ba Py ut per- 
i fient (confilia tua) per eum, Daf deine Plas 
melee: buch ihn, durch feine Gnade, einen 
glidligen Erfolg haben, Der Griedhe: 

Ors -— Bovdai cov evodw an. 


Die Gels. Lobi's a.'d. Lat. Rap. ¥. Ags 
vy wir ae! It obijag ok aitwor 
BPS ch Mpa tacldoied Nek we cha: fete 


Pe +R SPA as a Hi 
* n —o arn hay — tale 


ec) Sie Selle va % I. Mite 3, — ig, Zu⸗ 
amnmenhang,e und kaͤnn anmohlich in der chaldaͤiſchen 
Ueberſetzung, die Hieronymus vor ſich hatte/ geftans 
den haben. Raps IV, 21. hat Tobijah ſeinem Sohne 
- gefagt, daß er die — Habe, Und Ray. V. 2. 
» fragt bet Sohn, was er i Gabet far ein Zeichen 
Gringen follte, bag er fegitimizte ? Was hat er 
zt noch ein Zeichen nothig/ wenn et dic Handſchrift hats 
‘te?! Und was giebt ihm der Alte nod fuͤr ein Beis 
den? die Handſchrift bringt er V. 3: wieder... Uber 
er fh richt nicht von ifr, als ob ev fe ſchon einmahl 
eboa nt hatte, ſondern als von etwas gany neuen, 
das er dem Sohne itzt erſt bekannt mae. Es kann 
alſo wohl nichts gewiſſer ſeyn, als daß V. — 3. 
das Werk eines Interpolators ſind. Die Quelle der 
Interpolation iſt die Stala, wo. Diefe 3 Verſe fo heis 
fen: 1) Tune Tobias refoondit Tobi patri ſuo, 
dicens: Ommia quaccungue.praecepifti mihi pa- 
ter ,. fic faciam. «, 2). Quomodo autem’. potero 
hance petuniam recipere ab illo? neque enim 
me ille novit, neque ego illum: vel guod /i- 
guum dabo illi, ut. me cognofcat y et ¢redat, 
et det mihi hanc yecuniam ? Sed neque, vias 
regionis illius movi. 3) Et re(pondit: Thobi 
~ filio fuo, dicens: Chirographum {uum dedit 
mihi et meum fimiliter, accepit, et divifit in 
“duas- partes: unum accepi ego, et aliam po⸗ 
-’ fui cum ipfa pecunia 5 et jam anni funt _ Vigin- 
_ tis, €X quo penes illum. depofui pecuniam, 
Benn diefe 3 Verſe herausgeworfen werden, fo geht 
die Rede des Waters von Kap. 1V, 23. gleich Kap. 
A Va 4 bal und alles hin den herrlichſten Zuſammen⸗ 


hang 


* 


¢ 

* 
n 
* 
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K tete feinem Batet und ſagte! Ich will alles thump 
2. Vater, toag du mit befohlen hatt. || Wie ich 
aber das Geld. bekommen werde, weiß id 

nicht. Er kennt mich nicht, und, id aot 
> spas. foll ich ihm fir, ein Zeichen bringen? Bete 
if “nad weif ich aud) nicht einmahl Dem Weg da⸗ 

"3. Hitt "|! Dee Vater entgegnete: Ich habe noch 

ſeine Handſchrifft. Wenn du dieſe vor ʒeigſt, 
bud er gleich Zahlung leiften.) Aber gee 
he itzt aus, und ſiehe dich nach einem ſichern 
Manne um, der fuͤr einen gewiſſen Lohn dich 
begleite, damit dir Das Geld noch bey meinen 
* Lebjeiten wieder bekommſt. Todijah ging aus, 
und ſend einen ausſehenden dd) Juͤng⸗ 
— ee fing, 


| Gag. Aber ware es nicht moͤglich, —— 
felbſt der Interpolator ware; daß er die Itala yu 
SGrunde gelegt, oder wenigſtens Stuͤcke von ihr mit 
eingeflickt, und in der Eile nicht immer auf den 
Zuſammenhang geſehen haͤtte? Unmoglich waͤre es 
niet; aber in dieſer Stelle ſehr gu Ae Dod 
davon an cinem andern Otte. 
Sm Lat. invenit ijuvenem pein. Ich 
habe das Splendidum ſo gut gegeben, als es mit 
“ magic) wat. Vielleicht ware dad teutſche Wort: 
Ein fiattlidet Singling nod “Bequemee 
geweſen. Es ſchien mit aber dod) weniger zu 
fagen,, al8 Hieronymus in das (plendidus gelegt 
haben will. Indeſſen bin ith uͤberzeugt daß hier 
An Üeberſetzungsfehler ſteckt den zwar nit Hiero: 
Ba ſondern ſein sites, begongen pat, Es 
ftand 
pie ae 


bs : 7 
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.. fing ftehend, aufgeguͤrtet, und gleichſam reiſe⸗ 
6 fertig. dk Da ee ‘nicht toufite, daß es cin Gee 
ſandier Goites thar, fo, sede er ifn, “und, ‘fags 
gate? Woher edler junger Mann? || Ge ante 
wortete: Ich bin ein Iſraelit. Weißt du denn, 
fulhr Tobijah fort, Den Weg nach Medien? |] 
8. Fa, wat die Antwort; ich habe alle Wege da⸗ 
hin gemacht ; meine Herberge war bey unſerm 
Stammderw andten Gaͤbel, der zu Rages in 
Medien foo das auf dem Gebirge Ekbatana 

a 9 em ée)] ſich aufhaͤlt a. Warte Reber, 


ſagte 

fiend itn Hebe. ma, — fs “per Chaldser aber⸗ 
ſetzte VED Giza apag: fplendidus. Bermuthlich 

war es eine Taͤuſchung des Gehoͤrs. 

ee), Was foll Rages im Medien, auf dem Verge Ek⸗ 
batana? Er kann nichts gewiſſers ſeyn, alg daß die⸗ 

* ſer Zuſatz eine Inter polation aus der Itala iſt. Die⸗ 
ſe hat die Stelle fo: quicommoratur in Rages ci- 
vitate Medorum;, et eft iter. bidui, ex Batha- 

eee usque Rages. ciyitatem, Phagar, quae po- 
‘oo fita eft in. monte; et eff, Bathanu in medio 
sigivo AMPs.) Ehe fie aber, fabig wird, einem Interpo⸗ 
8 lator zu dienen, oder geſchickt genug/ Um zu zeigen, 
tisk, le fie ihm gedient habe, muß ſie erſt kritiſch berich⸗ 
iget werden. Sie. hat ſo gehe hen: et eft iter 
biadui Ecbatanis (fuͤt ex hatanis) usque [ad] Ra- 
es civitatem Raphan (fie Phagar), quae po- 
4», fita eft in monte; et Ecbatana (fir eft. Bata- 
a nu) in medio campo, Diele Aendeturigen ‘bes 
_ fidtigt gum Theil dev Coder Regina Sueciae: 
dQui moratur in Rages civitate .Me orum: et 
continet  Ecbatanis ESM duo ftadiorum ; Ra- 
ges 


14 


+ 
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agte Lebhoh daß ich dieſes meinem Sater ete 
Jo, safe. || Und fomit ging er, unp erzaͤhlte ſeinem 
‘Batt, was vergefallen War, woruber re die⸗ 

ſer 


A ges poſita oti in’ —— —— Ecbattaria 
do autem in mediocampo. Das.Ms, Germ. hat: 
Qui moratur i: R.c. Medorum}. et eft bidui- 
_. . iter a Batanis usque ad Rages, quae polita 
eff in monte; et haec in ‘medio’ campo, 
Man ſieht leicht; daß der Interpolator einen Corey. 
hatte, der dem Cods Reginae Spécias aͤhnlich war, 
bo durch ein Verſehn ves Abſchreibers bas Wort Le- 
_, batana ʒweymahl fand. Rag: p. e. in montem; 
xecbatana Eebatana a. in m. campo. Man zog 
aber das erſte Ecbatana zu Montem, alg Nahmen 
Bes Gebirges: im montem Ecbatana; Echhtitia etc. 
Der Snterpolator verdnderte nun die Conftruction , 
“Und fegte anftatt > pofita eft in montem Echatana 
“Sas beffere: i monte Ecbatanis. Dag ih in 
der Ttala fir Phagar leſen wilf Raphan, das grins 
Bet ſich auf eine Stelle des Prinius, HN. Vi, 14. 
Reliqua Medorum oppida, Phazaga Weariza- 
“gay Apathia’ Raphane cogriominata, Unb Stra⸗ 
bo fagt, daß Apamea in der Mahe vort Rage’ gewes 
oy Eor 8 "Ama pretee meor tas Payas. Es koͤnn⸗ 
e alſo die Landſchafft, wo Apamea, und Raga iagen, 
“Rayan geheißen haben.Hoͤchſt wahrſcheinlich 
Aber iſt die Stelle des Plinius vitiis, und es follte 
helden Ragane, von der Hauptſtadt Raga, da 
tolemdus einer? Sheil von Medien Ragiana nennt. 
Dndeſſen darf dieſer richtigere Nahme in dic ltala nicht 
Aaufgenommen werden, da die Worte civitatem Ra⸗ 
ſelbſt auch Snteepolation fi fi nd, ‘die’ —* einer 
friiGen Quelle geſchdpft worden!” 


X 
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fe perivunderte, und ifn re fich zu kommen bat. || 
a1, Er fam, und griifte ihn mit den Worten : Freus 
12. d¢ mit div immerdar! || QBas Fann ich; ent 
geguete der Alte, fiir Greude haben, da ichim . 
Dunkeln fige, und des Himmes Licht H) niche 
03. fchaue. || Mur gutes Muths, fagte der Bunge | 
ling, Det Qeitpuntt, daß did) Gott heilet, ift 

14. Habe. || Hierauf fagte Tobijah: Kannſt du wohl 
meinen Sohn nad) Rages in Medien ju Ga-⸗ 

bel begleiten Wenn du zuruͤck kommſt, will — 
ag. id) dich ſchon belohnen gg || Der Engel: 
Ich will thn bin und auch wieder zuruͤck brine 
16. gem, || Gage mit, fue Tobijah fort: aus 
welcher Familie, und von welchem Stamme 
x7. bift Du? || Der Engel Raphacl erwiederte: 
Iſt Dir es um das Gefehlecht des. Lohndieners 
zu thun, odet um den Lohndiener, der deinen — 
18. Sohn begleitet, felbft? || Dammit du tndeffen 
nicht aͤngſtlich wirſt: ich bin Aſarjah, der 

| Sohn 


_ £) Die Sonne, S. lob. XXIX, 26. Pfalm. 
' CXXXVI, 7. Genef. I, 1 7.° 

eg fat. Reftitwam tibi mercedem tuam. Das ets 

was unpaſſende refituam if— von dem Chaldaͤiſchen 

iN, Aph. DN, reducere, reddere, reftitue- 

ye. €8 wird diefes Wore aber auc). gebraucht, wo 

an feine Zu r uͤckga be gedadt wird, fondern bloß 

andie Gabe, das Geben, Wenigtens fommt es 

ſo im Talmud vor; f, Buxtorfii Lex, Chald. p. 


2373. —* R 
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19, Sohn des grofen ge) Ananjah. || O/ fagte 
Tobijah, Du biſt aus einem beruͤhmten Gee 


‘folecht! Verzeihe ja, Daf id) dein Geſchlecht 


20, zu wiſſen/ begierig war, || [oo Der Gefandte 
ſprach gu ifm: Ich bringe deinen Sohn geſund 
ar. hin und oy ¢ her hh),] || Reiſet gluͤcklich, 

[ow 


es) Chalb. D9, DV, ND, DD, ——— 
princeps, magnas. Da aber DV aud Ni bes 

. deutet, fo ete Hieronymus magnus. — 4 
ip Was his Diefer Vers ift muͤßig, und ift nichts anders, als 
eine Interpolation aus dev Itala. Das, twas Ras 
phael hier nod) fagt, hat et fhon B. 15. gefagt. 
— Der Grund ift in den Griechiſchen Worten SKap.V, 150 
ae Rai ert m g0sdyauy GOL Ew! TOV praSay €Qay 
“ Pyraivovees imvoroeWyrs Die legten 


t 


Worte ſtehen zwar in den Codd. dee Itala nidt mehr, 


fondern Olof: et adiiciam tibi ad mercedem 
ctuam; die Bedingung ift weggelaffen. | Sie müſſen 
aber ehemahls da gewefen ſeyn, denn auf fie bezieht 


Lente keine Sylbe ſteht: Et dixit illi Raphael an- 
gelus : Ibo cum illo; ne timueris; falvi ibi- 
“mus, ‘et falvi revertemur ad te cum pace, 
quoniam via tuta eft. Aus dieſem Zuſatze in der 
Itala iff diefer bey Hieronymus gefdmiedet. Die 


fic) das, was folgt, und wovon in dem Griechiſchen 


Worte alfo: Dixit autem illi angelus: Ego. fa- 


~ gum ducam, et fanum tibi reducam filism 
tuum,’ Refpondens autem Tobias ait, find 
unecht; und Tobias redet, ohne unterbroden ju 


werden B19, 21, Ex magno_genere es tu. \ 


| Sed peto ne inafcaris, quod ‘voluerim cogno/cere 


genus tuste, — Bene verre saad et At Deus in 
| iti 
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me fagte Tobijah], Gott fey mit auf aueemn We⸗ 
ge, und ſein Geſandter begleite euch. 

Ws Als nun alles, was auf den Weg ſollte mit gee 
nommen trerdeny ‘in Bereitſchaft war, fo vers 
abfchiedete ii) ſich Tobijah von ſeinem Vater und 


ſeiner Mutter, und fo traten fie beyde mit ein⸗ 
23, ander ihre Reiſe an. || Als fle fort waren, fing © 


dic Mutter an zu weinen, und fagtes du haft 
die Stuͤ uͤtze unſeres Alters hinweggenommen 
24, und wo anders hingefendet. || Daß dod das 


Wr 


Geld nie geweſen waͤre, weswegen du ihn fort⸗ 


5. geſchickt haft! || QBir waren gerade fo arm, 
Dak wir unfern Reichthum in Dem Anblicke uns 
* — ae pi fanden kk). || ‘Soe erwicderte 
M2 aes , To⸗ 


4 


> itineré’ —— et angela eiuc comitetur vom - 


_ biscum, 
© 4) Mat. fecit Tobias ale pee {uo et matri faae, 


Dieſes iſt aus dev Latinitat des Hieronymus, Apul. 


Meta, L. Wop. 150, Vale facto disceflimus, | 


kk) Hieronymus : Suficiebat enim nobis-pauper- 
© tas noftra, ut divitias computaremus hoe, 
~~ quod videbamus filium nottrum. Er fann fid 
nichts anders bey diefen Worten gedacht Haven, als 

») was ih in der Ueberſetzung ausgedruͤckt habe. Dex 
Sinn iſt Bir waren bey unferer Armuth 


 glidtid: denn eben fle machte, daß un | 


“fer Sohnunſer einziger Reichthum war, 
DSDieſer würde uns nicht fo werthgeweſen 


leyn, wenn wir reider geweſen water. 
In⸗ 


Ae 
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Tobijah: Weine nichts ex wird gluͤcklich wie: 
der her kommen; du wirſt thn, init Augen ties 
27 der fehen. || Sc hoffe, daß ein. guter Gottes⸗ 
bote fein Begleiter iſt, und alle feine Geſchaͤf⸗ 
te fo leitet, daß er mit Freuden ju uns zuruͤck⸗ 
28. kehrt. Mach diefer Rede harte die Mutter auf 
zu weinen, und ſchwieg. 


VI, Vobijah ſetzte indeffer feine Reiſe fort, — 
ihm der Hund Geſellſchafft leiſtete. Er nahm 
fein erſtes Nachtlager am Fluſſe Ligtis 1; || 
2. und ging um feine Suge gu waſchen. Da ſtieß 
ae | | ein 


Indeſſen ift der Gedanke gu gefinftelt, und kann 
ſchwerlich fo in dem hebraͤiſchen Oviginale geftanden | 
dhaben. Es fland WWY AND OND 7 A} 
SBD AN ANIA, >. & ampla erat nobis pat- 
perta⸗ nofira et divitiae putdbantur nofrae in 
videndo filio noſtro. Dev Chaldder machte aus 
xD das fut. prim. perf. 2 putabamus, und 
Hieronymus aus: dem vorſtehenden J die Conjunct. 
out: ut pitaremus , ut computaremug. Go ents 
ſtand aus einem fimplen Gedanten ein gekuͤnſtelter. 


6 Daß hier ein geographiſcher Fehler ſteckt it ſchon 
um Griechiſchen Tobias gezeigt worden. Man ſieht 
aus dieſer Stelle, daß er in dem hebraͤiſchen Codice 
war. Der Chaldaͤer las: WD man Dipea, et 
obias manfit in loco Tignidis Siuminis fir 
evi WT Te D\P22, in loco ad ripam fluminis, 
(© Hate dev Chaldder richtig uͤberſetzt gehabt, fo Hatte 
 Pieronymius nicht fehlen koͤnnen: denn im Chaldaͤi⸗ 
ſchen iſt dns Wort INIA, ripa, nicht vorhanden, 


‘ 4 \ 
MW 
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ein ungeheurer Fiſch auf, und wollte ihn ber⸗ 
3. fchlingen. || Tobijah erſchrack und ſchrie: Gott, 
4. eS gilt mein Leben! || Det Gottesgefandte aber 


rief ihm sur Gaffe ihn bey den Floffedern, und 


ziehe ihn an did), Dies that er, und zog ihn 
auf das trodene, wo er gappelnd vor feinen Fuͤ⸗ 
5. fen fag. || Hierauf fagte der Gottesgeſandte: 
Zergliedere dieſen Fiſch, und bewahre Hers, 
Galle und Leber auf: denn es find vortreflide 

- 6, Heilmittel mm). || Als et es gethan, fo bratete 
er einen Sheil des Fleiſches, ‘das fie mit fic) auf 
den Weg nahmen; das uͤbrige aber faljten fie 
ein, daß fie damit reichten, bis fie nach Ekba⸗ 
7- tana in erst famen nn). || Hier fragte Los 
——— bijah 


mm) Im (at. ſünt enim haec neceflaria ad medi- 
camenta utiliter, Es muf gelefen werden: ad 
medicamenta utilia. So hat die * aus der 
die Worte entlehnt find, 


— nn) Sm lateiniſchen: caetera — quae fu 
cerent eis, quousque pervenirent in Rages civita- 
tem Medorum. Wenn man die Stelle einzeln nimmt, 
fo laͤßt ſich Rages. (Maga) ſehr gut vertheidigen. 
Und hoͤchſt wahrſcheinlich hat Hieronymus an das 
Raga an dent Kaſpiſchen Thore gedacht, denn ev wuͤr⸗ 

de ſonſt nicht den Conjunctivus geſetzt haben. In 
dieſen Coniunctivus liegt Ab ſicht der Handelnden; 
‘fie ſal zten ein, damit ſie haͤtten, damit 
fle reichten, bis fie nach Rages (wo Gabel 
wohnte) fimen, Luther hates daher auch in fo weit 


— das andere ace fleein, 
daß 


4: 


4 


ss — 
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Bijah den Gottesgefandeen 1 fase mit, Freund , 
Aſarjah, zu was dient denn das, was du mir 
von dein Fiſche aufzubewahren befohlen haſt? 
8. Shur antwortete der Gottesgefandtes Wenn du 
einen Theil des Herzes auf Kohlen legeſt, ſo 
vertreibt der Rauch alle Arten boͤſe Geiſter von 
Maͤnnern und Weibern, daß ſie ihnen nicht 
ge weiter beſchwerlich werden. Die Galle aber 
dient zu einer Salbe fuͤr die Augen, worinne 
weiße Flecke ſind; dieſe werden ſogleich gehei⸗ 
yo. let. || Hierauf fagte Tobijah: Wo willſt Du, 
41, daß wir unfere Herberge nehmen? || Es ift 
dhier ein gewiſſer Reuel, erwiederte der Gottess 
deſandte, cin Anverwandter von dir aus dete 
; f . Ay 7 nem 


“bag fle es unterwegs Hatten, bis fie Fas 
‘men in die Stadt Rages in Meden, 
Ach haͤtte daher auch, wenn id) nicht auf den Bus 


; 


ſaumenhang geſehen hatte, Luthern folgen koͤnnen. 


Aber BV, 21. fragt Tobijah: Ubi vis, ut manea= - 
= «mus. Und gleidhwohl-liet man nidt, daß fie vor 
2 eine Stadt getommen find. Es muß alfo diefe, 
wenn nidt eine Gide foll angenommen werden, 
“was ohne Urſache nicht geſchehen darf, B. 7. 
erwahnt feyn. Da fid-aber aus. dem folgenden fers, 
giebt, daß dicfes nicht Rages,’ die Stadt Gabels iff, 
fondern Etbatana, die Stadt Reuels, ſo habe ich 
dieſe in den Text geſetzt, aus Gruͤnden, die zu Kap. 

Ill, 7. Anmerk.t. umſtaͤndlich vorgelegt ſind. Hie— 


ronymus beging einen Fehler, ke er den Conjun⸗ if 


- etivns —— 


Die Geſch Dbes a. 7 Lat. Kap. VI. 195 


nem’ Stamme. Dieser hat eine Sochter mit 

+ Mahmen Sarah und Fein Rind aufer ihr, 
weder maͤnnlichen noch weiblichen Geſchlechts. 

12. Dir kommt fein ganzes Vermoͤgen zu, und 
as. du mußt ſie heurathen. Halte alſo um fie 
bey Dem Vater an, daß er fie dir zur Frau 
14, g¢be. || Tobijah antwortete:. Ich hire nur, 
daaß ſie ſchon an ſieben Maͤnnern iſt verheuras 
thet worden, die den Tod gefunden haben; 
und bore aud, daß etn boͤſer Geift fie umger — 
15. ‘bracht hat. Ich fuͤrchte daher, daß es mir 
auch nicht anders ergehet; und daß ich, als 
det einzige Sohn meiner Ellern, ihe Alter 
durch das Herjeletd in das Schattenreich ſtuͤr⸗ 
16.3¢. || Darauf erwiederte der Gottesgeſandte: 
Hoͤre mich an, ſo will ich dir ſagen, uͤber 
17. welche dev boͤſe Geiſt Gewalt hat. Ueber 
ſolche, die bey ihrer Ehe Gott nicht vor Au⸗ 
gen, und im Herzen haben, nur ihrer Wol⸗ 
luſt froͤhnen, mie das Pferd und der Eſel, die 
ohne Bernunfe find, uͤber folche nur hat dev 
18. bofe Geift Gewalt. || Du aber, wenn du 
fie zur Frau erhalten haft, und dich in thr 
Gemad begiebſt, enthalte dich drey Sage lang 

bon ihr, und thue nichts weiter, als daß du 

To. mit ihr beteſt. Gn der erften Nacht mird 
der Geift vertrieben werden, wenn du von der 
20, Leber raucher(t. 1] Sn der zweyten Nacht naͤhere 
oe ihe mit Zuͤchtigkeit der heiligen Patriar⸗ 

aN N J chen. 
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gt, hen. lo Ba der dritten Nacht wirſt du den 
Segen erhalten, daß ihr gefunde. Minder 
22, zeugt. Nach der dritten Nacht nimm die. 
Zungfrau zu dit, mehr aus Gottesfurdt, und 
Liebe su Nachkommen, als aus Wolluft , Dae 
mit Du Den Seegen WAbrahams in deinen _ 

dern erhaͤltſt. 


uh Als fic bald darauf bey Reuel anfamen, nahm 

2. er fie fehy freudig auf, || und fagte au feiner 

Frau Channah, indem er Tobijah anfahe: Wie 

aͤhnlich fieht diefer jiunge Mann unferm Wer: 

3 fer! || Dicrauf fragte ex fies Woher feyd ihr, 

junge Freunde? Sie antworteten: Aus dem 

Stamme Naphthali, von den Gefangenen in 

4: Nineveh. {|. Rennt iby, fuhr Reuel fort, mei- 

oe nen Verwandten Sobijah? Fa! war die Ant: 

5. wort. Da er nun viel Gutes von ifm ſprach, 

ſo unterbrach ihn der Gottesgeſandte, und ſagte: 

Tobijah, wad dem du dich erkundigſt, iſt 

6. der Vater von dieſem. Reuel fiel uber ifn 
Aes oo), weinte, und kuͤßte ibn; und rief aus, 

indem 


/ 

00 Das Lateinifthe: Et mifit fe Raguel iſt Gey dem 
erſten Anblick etwas dunkel. Luther hat aͤberſetzt 
Und Raguelneigte fic gegenihn. Dieſes 
Hat ev nicht aus mifit fe genommen. Er hat ents 

- weder gelefen, oder gemuthmafet: Et demifit fe 
Raguel, Im Griechiſchen ſteht: avemydyas. Das 
hebcciſche Wort war wohl YOY Dp, dag ber Chats 

daer J 


— 


i’ 
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indem er mit Thraͤnen an feinem Halſe hing: || 
7.Segen uͤber dich mein Gohn; du haft einen 
gtiten, ja den befien Mann, jum Vater! |] Auch 
8. hannah, feine Frau, und Sarah, ihre Tochter, 
g. weinten. || Machdem fie ſich nun eine Zeitlang mit 
einander unterbalten hatten, befahl Reuel einen 
Widder gu ſchlachten, und cine gute Mahlzeit su 
veranftalten, und ndthigte fie alsdenn ſich gu legen. 
ro. Aber Tobijah ſaate: He werde nidt cher etwas 
‘pon Speife und Sran€ zu mir nehmen, bis du 
mit meine Bitte gewahrft, und mir deine Sochs 
11. ter Sarah zu geben verfprichft. || Meucl erſchrack 
liber dieſe Rede, indem ev wußte, wie es den 
fichen Mannern ergangen war, die fich au ihr in 
ihe Gemach begeben hatten, und fuͤrchtete, daß 
auch diefem nichts anders begegnen wuͤrde. Da er 
noch ſo ſchwankte, und fic) nicht gu einer Ante 
12. wort anf dic Bitte entſchließen Fonnte, || fo 
fagte der Gottesgefandte: Sey ohne Sorge: 
Denn dieſem gottesfirdtigen Manne ift deine 
Tochter ur Frau beſtimmt, deswegen durfte 
13.30 ihrem Gefis fein anderer gelangen. || Neuel 
antwortete: Ich sweifele nicht, Daf Gott mein — 
Ba. ee i | Ges 
daͤer beybehielt. Dieſes Aberfewte Hieronymus: mi- 
ft fe, fil. in Tobiam; Er ſtuͤrzte auf, ihn 
hin, So f{agt Cicero pro Mil.28. Omitto focios, | 
. vexteras nationes, reges, tetrarchas: vota enim 
Faceretis, ut in eos fe potius mitteret (Clo- 
dius), quam in veflras poffefiones, etc. 


198 Die Gefh. Sobi’s a. d. Lat. Kap. VAL! 
Gebet und meine Shranen angenommen hat, |] 
14. und glaube wirklich, Daf ev euch Desivegen hat — 
zu mir kommen laſſen, damit fie nach dem Ge- 
fee Moſcheh's mit ihrer. Verwandſchafft vers 
bunden wuͤrde; daber Eannft du aud: gewif 
15, ſeyn, Daf ich fie Dir geben mwerde. || Und fo - 
nahm er die Rechte ſeiner Tochter, und legte fie 
inmn die Mechte des Tobijah mit den Wortens der 
~ Gott Abrahams, Jizchaks, und Bakobs fey 
= miteud, und verginige euch, und erfille an 
- 46. euch ſeine Verheipung. || Alsdenn holten fie 
Papier, und. festen cine Ehevertrag auf, || 
17, worauf fie fic) mit Lobpreifungen Gottes zur 
18. Mtahlseit begaben. ||. Waͤhrend defer ließ Reuel 
Channah ſeine Frau kommen, und befahl ihr 
ein anderes Zimmer in Bereitſchafft zu ſetzen. |] 
19, Als ‘fie dabin ihre Tochter brachte, und. diefe, 
weinte pp), fo fagte fie: Gey gutes Muths, 
- meine Sodter , Jehovah im Himmel wird. dir 
Freude geben fiir das —— das du er⸗ 
duldet i“ 
re i VoL, 


—* mae hetiithe iſt zweydeutig: Et ——— il⸗ 
luc Saxam filiam fuam, et lacrymata eft, Es 
koͤnnte auch die Mutter die weinende ſeyn; die 
grammatiſche Conſtruction verlangt es ſogar, daß ſie 

es iſt Aber die Umſtaͤnde verlangen es von der 
Tocht er, der auch der Griechiſche Text die —9—. 
nen —— ae 
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VIIL- Nachdem dic Mahlzeit vorbey war, brachte — 
2 man den Siingling gu tht; || diefer aber, dex 
Rede des Gottesgefandten eingedenk, holte aus 
feiner MNeifetafche qq) ein Gili von der Seber, 
3, und fegte es auf gluͤhende Kohlen ; || woraufder 
Gottesgefandte, Raphacl, den béfen Geiſt ete 
griff / und ihn in. dic Wuͤſte des obern Egyptens 
4 verbannte, | Hernach vermahnte Tobijah das 
Maͤdchen mit den Worten: Auf, Sarah, wir 
wollen zu Gott beten, heute, morgen, und 
‘ibermorgen: denn, dieſe drey Naͤchte muͤſſen 
wir uns mit Gott vereinigen, und nach der 
dritten Nacht wollen wir uns als Eheleute zu 
5einander halten. Wir find Kinder der Het 
igen, und duͤrfen nicht, wie Voͤlker, die von 
Gott nidts wiffen, unfere Che anfangen. || 
6, Sie erhuben fid) alfo beyderfeits, und. beteten 
mit Inbrunſt, daG fic moͤchten gefund bleiben, |} 
7. Jehovah, fagte Tobijah, Gott unferer Vater, 
dich preiſe der Himmel, die Erde, das Meer, 
die Quellen und Fluͤſſe, und alle Gefchipfe, 
§. Die fie beleben. || Du ſchufſt Adam aus ges 
feuchteter Erde, und gabſt Chavvah ihm zur 

Gehuͤlfin. || Du weißt, Jehovah, daß id 

| nicht. 


490) De casfi dil fuo,  Iidorus Gloff. cafidilis, . 
pera, marfupium. ©, Du page Gloflar, med. 
et ‘infim, lat. £, hy v. | : 
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nicht aus Wolluſt dieſe meine Verwandte ehe⸗ 
liche, ſondern bloß aus Liebe zu einer Nach⸗ 
kommenſchafft, die deinen Nahmen ewig ver⸗ 
ro. herrlicht. Und Sarah ſprach: Erbarme did) 
unſer Sehooah, erbarme dich, daß wit bende 
aremit einander Greife werden. || Um das Hahne 
geſchrey herum lief Reuel feine Sflaven kommen, 
ging hin und verfertigte ein Grab mit ihnen. 
12, Denn er dachte, es moͤchte dieſem eben fo geben, 
wie den vorigen ſieben, die zu ihe waren gelaffen 
13. tworden. || Ale das Grab fertig, und er wieder 
zuruͤck gefommen war, fo fagte er zu feiner 
14. Frau: ||) Schick eine Sklavin ab und laß 
nachſehen, ob ev todt iſt, damit ich ihn noch 
15. vor Tage begrabe. | Die Sklavin aber, da 
fie in das Gemach hineintrat, fand beyde gefund 
16. und wohl, ſchlafend bey cinander. || Gie Fehrs 
te gleich um, und brachte dice frohe Nachricht 5 
< worauf bende, Reuel, und feine Frau, Chane - 
nah, in Sobpreifungen Jehovah's ausBrachen, || 
17. wd fagten: Wir pretfen did), Gehooah, du 
Gott Iſraels, daß niche gefchehen ift, wie wir 
ae Dadten. || Du haſt did) unferer erbarmet, 
und den Feind , dev uns verfolgte, entfernt.\N 
19. Du Haft zweyer cingebohrnen geſchont. So 
mache, Jehovah, daß fie nod vollkommner 
dich preiſen koͤnnen, und ihre Lobgeſaͤnge und 
Geſundheit dir zum Opfer weihen, damit alle 
Barbaren ſehen, daß du einzig und allein 
Gort 
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20, Gott auf-der ganjen Erde bift. ||. Und fo 
gleich gab Reuel feinen Sklaven Befehl, das 
- Grab, weldhes fie gemacht fatten, wieder zuzu⸗ 
21, werfem, che der Tag anbrdche. ||. Geiner Frau 
aber fagte er, daß fie ein Mahl veranffaltete, und 
die zur Reiſe ndthigen Lcbensmittel in Bereit⸗ 
22. ſchafft hielte. Er ließ auch gwen fette Minder 
und vier Widder ſchlachten, und ſeine Nachbarn 

23. und Freunde cinladen. || Tobijah aber mußte ihm 

eidlich verfprechen, daß er gwen Wochen, noch 

24, bleiben wollte. || Von feinem Vermoͤgen gab er 
ihm gleich die Haͤlfte, mit der ſchrifftlichen Ver⸗ 
ſicherung, daß die noch uͤbrige Haͤlfte nach ihren 
Tode ihm auch anheim fallen ſollte. 

IX, Hierauf rief Tobijah ‘den Gottesgeſandten, 
welchen er immer noch fuͤr einen Menſchen hielt, 
bey Seite, und, ſagte gu ihm: Freund Aſarjah! 

2. Erlaube mir, daß ich div etwas fage. || QBenn 
id) mich audy dir jum Sflaven anbste, fo 
ware id) Dvd) deiner bisherigen Firforge nicht 

3. werth. / Gleichwohl muß id did) von neuen 
bitten, daß Du dir Thiere und ‘Leute rx) 

iy nimmſt, 





rr) Sm Lat. ut asfumas tibi animalia five ſervitia. 
Das five Hat etwas widtiges,  DHieronymus mag ed 

aber doch ſelbſt gefchrieben haben. Gein Vorlefer 
fagte ihm die Worte vor DMIAY IN NOMA 7 Mp, 

die er getreu uͤberſetzte; es ſtand auch vielleicht fo in 


‘dem Chaldaͤiſchen; aber in dem urſpruͤnglichen He ⸗ 


braiſchen 
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nimmſt, und ju Gabel tind Mages in Mee 
- Dien reifeft, ihm feine Handſchrifft einhandie — 
geſt/ und dafuͤr das Geld erhebeſt, und ihn 
nay © zugleich zu meiner Hochzeit einladeſt. Oir 
weißt ſelbſt, daß mein Vater die Tage zaͤhlt; 
wenn id) nur um einen einzigen Vag laͤnger 
* gs bleibe, fo wird er traurig. || Und nun fiedft 
"Qu, was fir einen Cid amir Reuel abgenom⸗ 
¥ 6. men hat, den ich nicht brechen davf. || Mas 
¥ Bi itd nahm alſo vier Slaven von Reuel, und 
gwen Camele, und reiſte nach Rages in Medien 
os. a ‘Ge traf Gabel, gab ifm feine Handſchrifft, 
4 qynd erhielt dic vole Summe des Geldes. || Her⸗ 
nach machte ev ihm befannt, was ſich mit To⸗ 
bijah, dem Sohne Tobijah's, zugetragen hatte) 
uund vermochte ihn, daß er mit ihm jue Hochzeit 
YR ging. | 2s ev gu Reuel in das Haus fam, 
fand ex Tobijah gerade bey der Mah cit liegend: 
- [oe diefer fprang auf-ss),] fie kuͤßten fic), Ga: 
he tecinte, und —* ifm Gottes Ges 
Panag 5! 3 gen, 


brain Serte tag eit Bore geftanden — das 
— beydes bezeichnete, etwa das Wort WD), welches der 
i Chaldaͤer nicht anders zu geben wußte, als 0 
pw Re iumenta five fervitin, 


ht Eine gang digetic Latinitaͤt: Et exiliens, ofculati 
ſunt fe invicem. Es iſt Sntetpotation ans det — 
“Atala, die fo Hat: Et exfilivit » et falutayit, et 
1 cain eft eum· 


— 
: 4 
. : 
; ; : 
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- ge get tt), mit den Wortens Es begluͤcke did. dev 
Gaoͤtt Iſraels; deun du Lift eines vortreflichen, 
gerechten, gottesfuͤrchtigen, und wohlthaͤtigen 
a0. Mannes Gohn. Secgen komme uͤber deine 
an, Srauy und Aber eure Elterns || Geht Kin⸗ 
der und Enkel, bigs in das dritte und vierte 
Geſchlecht; und immer bluͤhe eure: Nachkom⸗ 
menſchafft urd den Gott Gfracis), a 

X, Da nun Tobijah wegen. feiner Hochzeit ſo lange 
verzoͤgerte, ſo wurde ſein Vater Tobijah angſt⸗ 
fic), und fagte: Wes wegen muß nur mein 
Sohn ſo lange verweilen? Was muß ihn dort 
halten? Iſt Gabel etwa geſtorben, und 
3. niemand will Das Geld besahlen? || Und fo, 
wie er, wurde auch feine Ftau Chanhaf traurig ; : 
bende weinten mit -einnander, ‘7 bab er den beſtinm⸗ 

ten 


tt) Sm Lateiniſchen: benedixitque deum, er lobte 
Gott. Aber wo folgt das Loh Gottes ? Es iſt ein 
Misverftand in der Stelle, den die Confiruftion des 
Hebe, TWD verurfacit’ Hat, Die Formel 2 
Dvn kann zweyerley heifen: Gott oben; 
und: Gli winfhen in Beziehung auf 
Gott, . i. von Gort Gluͤck erflehen, Ga 
der letzten Bedentung tommt es vor Genet. XIV, 
a 19. Und fo hatte es auch hier follen gefaßt wets 
den. Aber man nahm das wie AN, und gab der 
Medensart die erfte Bedeutung : henedicere dem 5 
oder beſſer⸗ Lenedicere deo: daher der Mangel des 
————— 
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4.ten Tag nicht fam, || Unter unaufhaltſamen 
Thranen fagte die Mutter: Ady! adh) Mein 
Sohn! Warum ließen wie dich veifen, dich 
unfern QWugapfel, die Stuͤtze wnfers Alters, 
den Vroft unfers Lebens, dic Hoffnung der 
. Nachkommenſchafft. Ou wareſt unſer le 
les; wir ſollten dich nicht von uns laſſen 

6. he fagte: Tobijah: Schweige, und fey ohne 
Kummer; unfer Sohn befindet'fich wohl; wir 
finnen und auf den Mann, den wir mitge⸗ 

2 ſchickt haben, verlaſſen. Sie lief fich aber 
nicht troͤſten, ſondern eilte alle Tage hinaus ing 
freye uu), und ſahe fic) nach ihm um und 
durchſchweifte alle Wege, wo es wahe ſchintch 
war, daß er. herfommen koͤnnte, ob fic ihn etwa 
“§. on der Ferne gewagree. || Neuel that indeſſen 
ſeinem Schwiegerſohn den Vorſchlag, und ſag⸗ 
te: Bleibe hier, id) will einen Boten an To⸗ 
bijah, deinen Barer, ſchicken, der ae Dein 
Wohl⸗ 


“gu): Sm Lat. fed quotidie exiliens circumfpiciebat. 
Das exiliens hat Hieronymus in der erſten, aber 
etwas ungewoͤhnlichen Bedeutung genommens au s⸗ 
fptingen, auslaufen, heraus ſpringen, 
aus einem cingefdlofienen Raume in 

/ Pas Freve laufen. Go fagt Horatius Sat.ll, 
6, 98. Yon der Mans ; domo levis exflit. Cic. 
Pa pro Flace, 23. Exfiluerunt principes, neque in 
ila: concione adfuerunt , mequa ipfius decrett — 
teſlinnnii auctores effe volar atte, (ng 
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9. Wohlſeyn meldet.. ||. Tobijah aber ‘entgegnete : 
_ Sd weif, daf mein Vater und meine’ Mute 
< tev igt fchon die Sage zaͤhlen, und fich viel 
10. Qual machen. || As daher Reuel nach wiee 

derholten Bitten fahe, daG ſich Tobijah niche bes 
wegen lief, fo gab ev ifm die Satah, und die 
Halfee feines Vermoͤgens an Sflaven, Sklavin- 
nen, Scefen, Kameleon, Nindeen, und vielem 
Gelde; und entließ ihn in Wohlſeyn und Freu⸗ 
ae, || mit dem Wunfehe: Gottes hetliger Gee 
fandte fey mit end) auf dem Wege, und brine 
ge euchiwohibehalten nad) Hauſe; treffet alles - 
wohl bey euren Eltern an; und laft mid , ehe 
12, td) flerbe, eure Kinder fehen. | Hierauf nae 
men bende Eltern ihre Tochter, kuͤßten fie, und 
13, entließen fic || mit der este ihre Schwie⸗ 
gets Eltern gu ehren, ihren Mann zu lieben, ifs 
re Leute in Ordnung gu halten, ihr Hauswefen 
gu tegieren, und fich felbft tadellos zu betragen. 


XT, Auf der Ruͤckreiſe war es der eilfte Tag, als fie 
bis Arka xx), einer ‘eae auf halben Wege 
nach 


xx) ide Stelle heißt fo bey Hieronymus: Cumque 
. reverterentur, pervenerunt ad Charan, quae 
‘ah eft in medio itinere contra Niniven, . undeci- 
mo die, Was iff dag fir cin Charan, weldes 
) * halben Weg made, und worauf fie det 1x ten Tag 
_,, fommen? Sollte eg dag FIM feyn, wo ſich Therach, 
iss ERS Rater des. Abraham, we nih von wo aus 9 
* na 
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ttn Nineveh, gefommen waren 5 || hierfagte dev, 


fase hd Rd Soba Du weißt in 
| Welder 


: — Abtaham weiter get Pala fina —— 
Geneſ. X1,.31. XXVII. 43.)7 Das wird wohl 
niemand einfallen: denn dieſes iſt eine Stadt in Mes 
ſopotamien Carrae, clade Craſſi nobiles, bey 
Plinius H. N. V, 24. die Seugniffe dafuͤr hat Cellar 
rius geſammelt, Orb. Ant. Tom. IL p,616. ff. 
. und Midaclis Suppl. ad L. Hebr. p. 930. ff. 
Einen Nahmen, der ſehr viel Aehniichkeit mit Cha- 
“SS van’ hat, findet man bey Pliniug, H. N. Vi, 27. 
Abeſt (Sufa) a Seleucia Babylonia cccon M. ~ 
- . ‘pasf. Tantundem ab Ecbatanis Medorum, per © 
montem Charbanym. Hoͤchſt wahrſche inlich hat 
Miinius geſchrieben Chabranum, und Hat * an⸗ 
ders verſtanden als den Berg Orontes. Der 
> Berg’ hieß Vy, ober nach einem andern Dias 
lette TIN, Syvifhy {ewe Choron; und Plinius 
~ hatte ſchreiben ſollen ——— Wie leicht aber 
v in b, tbergeht, befonders bey fo fremden abs 
ree Hy men, iſt niche ndthig mit Crempeln gu beweiſen. 
Die Griechen, die den Semitiſchen Hauchoudhfiaben 
gern weglaſſen 7 Eva, man, “Avva, 
oi . PRN, ‘Oviac), madten aug nin, ‘oder ae 
— Choron), “Ogu, oder “Opov. Sch zweifele das 
a ber. ob man die Stelle bes Polybius , _ itt. x; 
the P. 234. HEITAI jeev ouv uo THY “maguigeiay 
ay ma a TOV “Ooov, arsiyiaros auca Gnbdern, 
und an Statt “Ogcv ſchreiben darf "Ogdveyv, wie 
by Prolemdus. und Divdorus Situtus dieſen Berg nen⸗ 
4J 3 ‘Polyoins hat nur Anrichtig flektirt Der 
iy tg hieß "Ogwy im Gen. "Ogwivoss ‘oder “Opoves. 4 
ftadl eine alſo ſchrelben follen: Taga ‘ray "Opovas — 
ober 


Die Gh. Tobi’ ad. Lat, Rap. XI, 209 


welchen Umſtanden du deinen Vater hinterlaſ⸗ 
Sa * haf. J Wir wollen doch vorausgehen, 


"eile | wenn 


——— ee andere Mahme “Opdvryg 


ee ite 


J 
1X * 
129 


iſt eigentlich ein Adiectivum, von "Oowv, ‘Ova- 
virys, Und zuſammengezogen Opdvrys , getabe wie. 
“Bey: Plinius 1. c. Chabranus, ein adiectivum iſt 
on Chabran, oder Chauran. Es ift temnad 
Ging “Opav und Chabran, ‘Ogdvrys und° Cha- 
branus; und der Nahme Charan ware heraueges 
Gracht, ~ Aber yu beklagen iſt es, daß die geogras 
phifche Lage nicht part. Diels Charan ift -gany 


nahe bey Ekbatana, dte Stadt Ctbatana liegt an dem 
‘Supe des Charan COgdvryc), und hier kommen 
die, die von Ekbatana aus reifen, den r1ten Ing 


erſt hin, Es liegt diefes Charan auf halben Wege 
zwiſchen Nineveh und Ekbatana Wie iſt das zu 
vereinigen ? Hat der Erjahler ſelbſt einen geoaras 
yhiſchen Fehler begangen ? Hat er die Lage der O vs 


ter nicht gewußt; iff falſch berichtet geweſen? Dies 


Pa be oo 


eRe 


#4Hs 4 


fed anzunehmen wirde man dann nur. erft berechtigt 
fey, wenn gar Fein Huͤlfsmittel weiter vorhanden 
Wire, das ausreichen wollte, Bey. der Leberfes 


— Bung des Pieronymus liegt die -itala zu Grunte, 
Dieſe Hat Cha ram. Sollte es vielleicht Harm 


Heigen, und ware das NW in Medien zu verſtehen, 
das 1. Chron, V, 26. "yortomme? Aber dieied 
NW iff, wie Bochart Phaleg. p. 198. zeigt, die 
ganje Gegend, welche die Araber sul d. i. 
_Tegionem montanam, nennen, und ‘ift viel zu 
“— brblic alé daf man auf einer Reife von Ekbatana 


nach Ninedeh haͤtte dahin kommen koͤnnen. Man— 


ile ao hier wieder einen Verſtoß wider die Geos 
graphic. ait mae “a Abate: vichts gewonnen⸗ 


ti — 2— Aber 


\ 


— 


Rog 
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wenn Du es zufrieden Lift, und unfere Leute 


qi: 


moͤgen mit deiner Frau und den Herden nach⸗ 


Foi 


. Aber der. Cod. §..Germani, den Sabatier ans 


fahrt, Hat Caracha. Diefes ift, wie mich dinte, 


wo nidt die wahre, doc) dev wahren feht nahe 
fommende Lefart. Ich leſe fir Caracha, mit eis 
‘nev fleinen Serdnderung: Garacha, Es ftand im 
Griechiſchen woos Tagpaxra, im Hebraͤiſchen pw 
im Qhalddifden > NPI, d. i ad regionem li- 
toralem. Im Arabiſchen Heist Col re Cirdk) 
hitus, maris aut fluvii, von (3c, raft, ab- 
rafit, aury. So führt Meiffe ad Abulfedae 
Annales T. I. p. 228, eine Stelle aus dem Di- 
van Hudeilitarum an: pai Ips Value 
pet Os Liles 9p gh, wo der 


Sdqhliaſt Hat: Row! Css) di. PNW, hi- 
tus. Daher. das. Collectivum Gc Corok) 


bey Caftellus Lex. Heptagl. p. 2923. litus, fluvit 
ab eius exordio usque ad finem ;) und mari adia- 
centia; und die Benennung der ganzen Gegend 
zwiſchen dem Euphrat und Tigris bey den Avabern, 


/ Cohpe Irak, 0. & regio litoralis , nicht wie Gos 


Ting in ſ. Lex. Arab, p, 1564. Sehauptet, von 


der Otadt JAN, die Genef. X, 10. erwahnt wird; 


Denn N Fann nicht in ¥ ibergehen, wie ſchon Mis 


“daelis gegen Bayer und Hyde zeigt, Spicil. Geogr. ’ 
(ps 224, Wenn aber das Wort a im Duali 


gebraudt wird WUT oc, Irakan, fo werden die 
zwey Hauptſtaͤdte in lrak verſtanden Baſra (Ar, 
as) und Cufa (Ar, &⸗ iy), weil fie beyde 


oth am Ufer liegen, die erfte am Tigris, die fete am — 


Cuphrat; 


\ 
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4 kommen. Da Tobijah bereit war, ſo ſagte 
—X ‘ener Nimm etwas von dev Fifhgalle mit: 


D 3 ) denn 


Euphrat; ſ. Gol. Lex, Arab. p. 15.64, tind Hers. 
“Helot Orient. Biol, 1, Th. S. 995. ff 1h Th. S. 


18tl fF dev Teutſch. Ueberſetzung. Hierdurch iſt 
der Weg zur Exklaͤrung anderer Erſcheinungen ges 
bahnt, die zur Aufhellung unſerer Stelle gebraucht 
Werden koͤnnen. Erſtlich kann man ſagen, warum 


Sanvdias in ſeiner Arab. Ueberſ. Genef. X, 10. 


das JIN uberſetzt AElbars. Michaelis: 


geſteht Fpicil. Geogr. p. 225. daß er dieſe Stadt 
nirgends habe finden koͤnnen. Er vermuthet daß 


der Text vitids fey; und. Lu geſchrieben wer⸗ 


den miffe, daß die Stade Borfippa (bey den Chald, 


FOND) Heraus fomme, davon. Cellar. p. 749. 


-) Buxtorfii Lex. Thalm. p. 362. . Allein die Vers 


muthung von Michaelis, iſt falſch; das ausgenom⸗ 
men, daß der Text vitioͤs fey. Saadias Hat: ges 
ſchrieben * Elbafia, und die Stadt. pray 


Bara, verſtanden. So ſchreibt ev. im, Jeſaias 
Cap. XXXIV, 6. das Idumaiſche MWD. aud 
>, Bafra, Auffallend. aber. sft: es, “bab. eben, 


- sbiefer ~@aadine dad dummdifse: MWD: Genet. 


. © XXXVI, 33. cS-4a3, Bozra ſchreibt. Wie 


fonnte ev fo unbeftandig feyn? das Rabel iſt bald 


geloͤßt. Er hielt Genef. XXXVI, 33. 75X35 fiir ~ 


“Den Nahmen eines Mannes, . und uͤberſetzte die 


Wortes TAXA OD NV j2 ABV (lobabus, a 


_ Serachi, e Bozra), (« ory Gy Whe 


: * foe Iubab filius Sarichi, ſilii Bofrae, 
— koͤnnte zwar ae aus Say? machen 


so? 


* 
¥ 
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“Dehn wit werden es brauchen. Dieſes that 
4. shite und ſomit jouer fic ‘hin. || * Channa 
aber 
“bes ’ Oe e Bozra », ‘aber man, “tote ihe 
ſelbſt, nicht ſeinen AGiehveiver , » -corvigitens . ine 
ſolche Correttion, und nichts anders, iff die Baris 
ante in Varr, Lect, Arab. Polygl Walton. pe 
1 $2 Isa (or & Bofra, ~ Hernach weiß man 
* -audy, wohin man in der Syrifchen Verſion bey dies 
ſer Sroll2 Des Tobias mit ims fol, welches fir 
Charan, oder Carache geſetzt iſt Der lateini⸗ 
foe Ueberſetzer giebt es Bajr2, » Es muß unſtreitig 
puntrirt und ausgeſprochen werden Bafrans Der 
Soriſche Ueherſetzer dachte an das Meſopotamiſche 
welches, wie vorher gezeigt worden, auch 
cho) htus, litori adiacent, hieß er ſchrieb 
aber —— Bofrai, weil er die Griechen nach⸗ 
ahmie die Boosböo ſprechen; f. Verf. Alex, Gee 
nef. XXX “1, 33. Go feeht im den Nachrichten 
von den Syriſchen Barianten des Hiob in bolygl. 
Walt. TEVI, p. 25. fiama aus Boodgoa ge 
macht, Wert man nun weif, daß dieſes Mefos 
potamiſche, oder Babyloniſche Bolra andy cst 
Irak genarnt wurde, fo darf man nur, bey dem Spree 
fein Gos Samit vertauſchen und man hat die. wahre 
Leſart des Hebraͤiſchen Originals, Py, und des Chats - 
aiſchen woraus Hieronymus uͤberſetzte, — Are 
‘ee Dieſes Arka ift dev Strid) Landes zwiſchen 
dem und Caprus, det bey Strabo “Apraxy-— 
con oi vo HeiBe Wofiir man, wie Skaliger und. Cafaus 
bonus richtig geſehen haben, "Anaxrivy ‘febreiben 
hing Die Worte Strabo's find; werd ora “Ag- 
pe | > Byhew 


Die Geis. Posi sine d: La Kap. x. ave 
sabre fag, wie: gewoͤhnlich auf einer Anhoͤhe am 


Wese von wo aus ſie in die Ferne ſehen lonn⸗ 
© + | te, 


Biphe» war TO" ———— 608 5 Baroo⸗ —— 

“moras éy iow OlaoTyMaTE OG Kab 6 ,A0Kog 

4 02 Ywea “Agtaxyvy (leg. Apaurivy) : Abyet ate 

Und nichts anders als. “Agaxtivy (NPY). verftehe 
Sibullus IV, 1,140, unter Campis Arectacis ? 

5 Nee qua pn Nilusy, wel regia — Cho» 

ef mh A /Peric’ 

Profuit aut rapidus, Cyri dementias: Saye 

ait sodeg if 

) - Radit Arectacos haud una per. offia campos. 

Biclleiehe muf. aud Diet anftatt _Areciacos gelefen 

werden Aractaeos; | und dann gewinnt. die .Conjes 

stur von Heinſius radit, , fi das gewoͤhnliche ar- 

det, nod an Eleganz. Denn bey, Aractaeos 

kann man fidy nicht enthalten, an aedoow, alli 

dere, radere, gu denfen;. es, ware alfo in radi¢ 

Aractaeos cine ſehr feine Anfptelung auf. die Des 

deutung des Nahmens Aractaei campi; cdia 

moos a &gaccer 6. Tovdys.. Indeſſen ſcheint das 

slit was die Ausgabe und, Codices haben, 

ines ſehr gut vertheidigt. werden zu fonnen, ohne daß 

man gerade on Erdpechquellen zu denken hat. Ih 

be verbinde fo: aut (qua) Gyndes, Cyri demen- 

© tia (h. e. poftquam per. Cyri dementiam talis 

eft), rapidus ardet; (h. .e; ardens rapit) Ara- 

_ ctaeos campos haud una per oftia, Wie vors 

“ fommt ardet ruere (Ovid. Met. V, 166.), fo 

. Fann aud gefagt werden. ardet rapere, womit gang 

—— ————— iſt mapidus ardet, hy é. rapiens 

araet; und die Verwechſelung iſt Hier um ſo leichter, 


da bende Verba. Tapers: Gurchlaufen, du rch⸗ 
a eens 


J J 


— 
5 
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6 tes Indem fie nun fid) fo umfahe, ober Fame, 
fo gewalrte fic etwas, und erfannte ihren Sohn. 
; Cilig 


rennen) und ardere mit dem bloßen acculativo 
‘eonftvnite werden fonnen.  Statius Theb. V, 3. 
Soniper campun rapit. Virgil, Ecol I, 1. 
2 Ardebat Alexine Unſer NPW ift alfo das “Agax- 
: THY bey Strabo, und Aractaei campi bey Tis 
“> Hulud. Der Griechifche Ueberfetzer, dem die Ita- 
la folat, hatte daraus gemacht Pagan » weil das 
V Gey det Alexondrinern dffters wie I” anggefproden 
wird, 4° E, THY Pade, INI, Tofawja, 
rryoy ME ouogba 3 Wea. mw, Der ‘Statue, der aber 
von bert mug unterſchieden werden, der unſern it 
nod vorhandenen Griechifden Text uͤberſetzte mach⸗ 
“te entweder Garacha daraus, oder Caracha, 
Schrieb ee Ca'acha, Characha, wie ich fae glau⸗ 
ben follte, fo dachte ex woht aw Charax, eine von 
Alexander erbauete Start i Sufiana, am Zufams 
menfluß des Eulaͤus und Tigris, davon Plinius 
H.N, VI, 27. redet, die im accuſativo Kapaxa, 
Characa, dat. Aus einer Verſtuͤmmlung diefes . 
Characa (oder Garaka) wurde Chara, Charam 
Cin accuf.) wie die Itala e Cod. Reg. hat und 
Charan, wie Hieronymus ſchreibt, der die Itala 
_ befolgte. Der Syrer, welder bey Vapaxaan das 
Babyloniſche Irak dachte, nahm das am Tigris lies 
gende Batra, welches ihm unter dieſem Nahmen be⸗ 
kannt war, weil er glaubte, daß eine Stadt 
“mifte angedeutet ſeyn. Dieſe Aßaurirn des Stra⸗ 
bo Hat nod) das empfehlende fir ſich, daß der Er⸗ 
za hler keinen Geographiſchen Fehler damit begeht: 
es liegt gerade auf dem Wege von Ekbatana nach 
finery in der Mitte, und kann aud von ver erſt 
: ges 


Die Gefch. Tobi's a.d. Lat. Kap. XI, 213 


Eilig verfindigte ſie es ihrem Manne, und fagtes 
| 7 Unfer Sohn kommt. Waͤhrend deſſen fagee 
Raphael gu Tobijah: Wenn du in dein Haus 
trittſt, fo bete dor allen. Ditigen zu Gott Je—⸗ 
hovah, und fage ihm DanE Dann gebhe zu 
8. deinem Barer und. Fife ihn, || und fiteide 
ihm etwas vow der Galle des Fifches, die du 
bey Dir Haft, auf die Augen. Denn wiſſe, 
daß fie ihm darnach werden gedfnet werden, 
Daf er wieder Des Himmels Licht ſehen, und 
9. fich an deinen Anblick weiden Fanny Unter 
det Hand lief dev Hund, dex mit auf der Reiſe 
geweſen war, gleichfam als Bothſchafter vore 
aus, und gab durch das Wedeln feines Schwan⸗ 
10, zes feine Freude zu erkennen. Dee alte Va⸗ 
tet ſprang auf, wollte laufen, und ſtolperte; 
er ließ ſich aber durch einen Sklaven an der Hand 
fuͤhren, und eilte fo ſeinem Sohn entgegen. || 
‘x1. Er empfing ihn mit Kuͤſſen, fo wie feine Frau, 
12, und dann fiengen fie benderfeits an zu weinen. || 
Als fie nun zu Gott gebetet, und ihn Dank gee 
13> fagt fatten , ließen fie fich nieder, || und Tobijah 
nahm von der Fiſchgalle, und ſtrich es ſeinem 
14. Vater auf die Augen, |) Da er es beynahe eine 
halbe Stunde darauf erlitten, fo fiengen dic wei⸗ 
J re fer 


* 


ee 


genannten Cris: wenn man itt ———— — 
II, Tagereifen entfernt ſeyn. 


oO 
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re Gen Hecker, wie Eyhaͤutchen/ fit davon abs | 
Hy jufehalons Tobijah faßte fie ſtreifte fie ab / 
16. und ſtellt e ſomit ſein Geſicht wieder, her. Hier⸗ 
Aauf ptieſen fie Gott, er, ſeine Frau, und alle 
17. die ihn kannten. || Fey preiſe dich, ſagte To⸗ 
9 bijah du Goth Iſraels, Jehovah, daß du mich 
gezuͤchtiget, und wieder befreyet haſt. Sab 
18, ſehe meinen Sohn Dobijah. Sieben T Tage 
a — hielt auch Sarah, die Frau ſeines Sohns, 
und die Leute, die bey ify waren, in Wohlſeyn 
—7— Einzug mit den Herden, Kamelen, der 
Menge Geldes, das ihe augehoͤrte, und dee 
19 Summe, die er von Gabel erhalten hattes Nun 
etrzaͤhlte cr ſeinen Eltern, was fiir. Wohlthaten 
fim: Gott durch feinen Fuͤhrer erzeigt Harte; >|] 
20 wozu Achior yy) und Mabath, Tobijah’s Brus 
ders ſoͤhne fameny die ihre Greude begeugten, und 
——— gu dem vielen Guten wuͤnſchten, das 
3* —— . ey J 4 ihm 
— 
5 Hiet firme Revita ‘nit es Seer ‘Aberein, 
der den Mahmen “Ayiayaoos Ray. I, age AR 
oo fiberfest. ‘Der Nahme kommt vor lu- 
b> edith. V, 5. 22, VI, x. und ift Hebraiſch NNN, 
sy Dy, frater lucis. Der Syriſche Kol, 24. ſcheint 
indeſſen aus dem Griechiſchen Axia xaoc entſtan⸗ 
den gu fet,” durch Weglaſſung des Hauchbuchſta⸗ 
bens x in dem Codice, woraus der Syrer uͤber⸗ 
ſetzte, und der Endung os durch ihn ſelbſt, daß er 
olf. “Ax iaag —— — sda er mit 
Fount that. : 


a 
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8 than Gate hatte zu Theil werden Lafferds: Hier ⸗ 

—* — ein Gaſtmahl angeſtellt welches ſie ⸗ 
ben: Tageidaurete, * ſe e — oe Freude 
— i ; VCO Tia rege 


» ine bate ye 973;} ry ri rntit < asi 


* Gndlich Laster Zofia fon ny and) rage | 
guts Was. koͤnnen wit wohl dem heiligen 
Manne veben, Deve dich bealeitet hat? if 
eWas follen wit ihm gum Rohn geben? erwie⸗ 
devte diefery, Was kommt mit feinen Wohl⸗ 

3. thateni in, Vergleichung⸗ Ah Gr hat mich gefund 
Din, und, her gebracht, bat ſelbſt das Geld bey 
Gabel arhohen, hat mir zu dev Grau verhol⸗ 

sa Fe hat den béfen Geiſt von ihr verbannt, | 

' +e pon dem Schtunve. des Fiſches gevettet 4 DIT’ 
" hat« er das Geſicht wieder gegeben, kurz mit 
allem. moͤglichen Guten ſi nd wir durch. ihn 
uͤberhaͤuft. Was hatten. wir, Das dieſem al 

_ gilen. gleich. Fame? ||. Indeſſen wollte. ich did 
: Hitten, Barer, ihn zu erſuchen, ob, er viel 
rn leicht ufrieden waͤre, von allem, mas wit 
tie mitgebracht haben, die Halfte anzunehmen. - 
. Sie 4efen hu alfo, Vater und Sohn, gu ihrer 
Berathſchlagung kommen, undbaten ihn, daß er 
von den mitgebrachten Guͤtern die Haͤlfte ſich 
moͤchte gefallen faffen. {| Darauf ſagte ee ihnen 
beimlich Lobet den Gott des Himmels, und 
preifet ibn vor allen Lebenden, weil or euch 
Barm⸗ 
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Barmherʒigkeit evjeige hat. {po “Denw,) der 
} RKonige Rathſchloaͤge zu verheimlichen if— gut; 
» aber Gottes Thaten beEannt zu machen, und 
8. zu ruͤhmen, bringt Ehre. || Gebet mit Fa⸗ 
ſten, und Wohlthaͤtigkeit iſt beſſer, als Gold 
“gl yl Schaͤten alifitibauifen. Dem Wohltha⸗ 
igkeit befreyet goin’ Tode, thd reinigt von 
“aller Side, Lape Barmbersigkeic finden, und 
to. epiges Reber. || “Die aber Suͤnde und Boss 
rx. heit uͤben, find ihre eigenen Feinde zz). Ich 
mache eid Daher bekannt, was ahr ift, und 
bverheimliche Geheimniſſe nicht vor euch. 
12. Us du beteteſt mit Shranen, und Sodte begrus 
beſt; deine Mahlzeit verließeſt, und Dodte den 
© Sag ther in deinem Hauſe verbargeſt/ und 
des Nachts beerdigteſt, brachte ich dein Gebet 
1: oor Jehovah. || Weil ou aber Gott anges 
nehm wareſt fo mußteſt du Pruͤfung aushale 
4 ten. || Nun hat mich Jehovah geſendet, dich 
3 heifen, und Sarah , die Frau deines Soh⸗ 
ay. nes on dem bifen Geijte su befrey en. Denn 
ae bin der Gottesgeſandte, Raphael, einer 
Beis von 


* a — hoftes ſunt animae fuser’ — 
mus hatte das Mort DYIWDI vor fidhs i weldes ec. 
» hatte vitae {uae uͤberſetzen ſollen, weil e¢ den Ges 
genſatz madt von %. 9. ‘Eleemofyna - invenire 
«at vitam aeternam. Der Grieche Hat DWE? 
yg myerivats THs ENvTUY Cwiig. 

oes 


meth 


‘ P 
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— a : 7 * 
x ’ 
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pon den fieben, welche vor Jehovah ftehen. || 
14. Als fie dieſes hoͤrten, kamen fie außer Faſſung, 
und fielen bebend zur Erde auf ihr Angeſicht. | 
17. Er aber fagte: Seyd ruhig, fuͤrchtet euch niche,|] 
18. Denn, da ich bey euch war, geſchahe es quf 
Gottes Geheiß; alſo preifet ihn, und. fingee 
19. ihm. || Sch fehien euch zwar zu effen, und su 
trinfen; aber ich genieße unſichtbare Speife, 
und Trank, mas des Menfchen Blick niche 
20, faßt. Nun ift es Zeit, daß ich gu dent jue 
ruͤckkehre, Der mic gefendet hat; iby aber preie 
a1. fet Gott, und verindet feine Wunder. || Mit 
diefen Worten verſchwand cr, und fie fahen ihn: 
22. nicht wieder. || Darauf priefen fie Gort, auf 
ihrem Angeficht fiegend, drey Stunden hindurch ; 
dann erhuben fie fic, ‘und pec tbasigiep feine 
Wunder. 


XIII, Tobijah qa ER hernach Jehovah dieſes 
Loblied an: 
Jehovah! Groß biſt du in Ewigkeit, 
Und groß dein Reid auf immer. 
2, Du fclagft und retteft wieder, 

Du ſtoͤßeſt in das Schattenreich, und bringſt 

herauf; 

Kein Sterblicher mag deiner Hand fh 
a Drei ihn the Enkel Sfraels, 

~ Hor den Barbaren lobet ihn} * 
4 Desa ees er unter Voͤlker euch/ pe 

ze 


arg Die Gifih. Tobi sia di Rats sap, - 
Die nod von ihm nichts wifey 05 fo! 
Daß ihr erzaͤhltet ſeine Wunder⸗ it Oh 


| t MUD fie die Wahtheit tehreery 


Dak außer ihm kein Gott — — ine J 
— Er ſchlug uns, weil wir fehleten mpd 
Dod wird ee wieder retten, weil er gůtig iſt. 
6 Go fhauct, was er mit eud) Cyn, feat kt 
Pkeißt ihn mit Furcht und Zittern! 
Erhoͤht in Thaten ihn, den ew Jen Koͤnig. 
* 799 woh * hier im Lande der besa 
fat 
Weil er zeigt ſeine Groͤß⸗ 
An dem Geſchlecht der Frevler. 
*— Kehrt um Mie , ihe Frevler; thut vor Sot 
e was rechfifes 
und — daß eurer dann er ed — 
9. Sch freue feiner mitch, 
Mein innerſtes ift froh durch ihn. 


J Zehovah lobet thr Erwaͤhlten alle, 


Mit Freudenfeſten preiſet ihn. 
ar, Jeruſalem, du Gottesftadt, SAH 4 
Dich ſchlug Jehovah fuͤr die Dhaten bei 
Hinde, 


» Paes eine iad in deinem Glia, 


wud 


aa 


| — aH 3 nts ateinifehen Teyte des — if eine 


Sinconfequengs Confitere Domino m bonis tuis, — 
et benedic deum faeculorum,, ut ed 


yi ite tabernaculum tuum.” ‘Die Worte @ b 
Pe 


— 
— 


Die Geſch. VHPS a, d. Lat. Kap. XIII. cory 
AUnd preiſe Gore den Ewigen, 
Daß sic — ons ag in’ dir ee 
e (MO Wed? / Unb 


gr erelg Ge RAT HaG yon 5 SAD 
if 


hi aimadait — ‘Wohl; wichté ‘ahheas — als: 
in deinem Gluͤck. Zu dem Gluͤck, dag, Jeru⸗ 
ſalem genießen fot, Pape aud) die Aufforderung zum 
Lobe. Aber in dem folgenden Sage , ſoll durch das 
Loh erſt das Glick bewirkt werden: denn ex fagt: 
et benedic deum fxeculdrum, wt reacdificet 
etc. Es ſoll der. Tempel “wieder gebauet. werden; 
denn das ganze Gluck Sevufatems beſtand in det 
Wie derau fbauung des Temipelss ohne fie war fein 
Gluͤck Jeruſalems Denfbar,’ Wie kann alſo nod 
vorher ſchon Jeruſalem ‘confiteri Domino in bo- 
nis fuis, in fetnem, Gli? Es ſtand in Ghat. 
MAA, das hatte follen uͤberſetzt werden: pro 
felicitate tua, wie 3 ungabtige Mahl pro bedeutet 
(f. Nold. Concord, partic: p. 15 20); Sieronys 
mus uͤberſetzt das 2 nach der gewoͤhnlichſten Bedeu⸗ 
tung, Wird 2 burd. pro uͤberſetzt, fo iff Gletchs 
Heit der Bergglieder, und Aehnlichkeit der Sentens 
zen. Sn dem folgenden Sake wird das pte! bonis 
uis erldutert Durch at reaedificet in te taber- 
~ paculam’ fuum. SIndeſſen iſt doch noch etwas aufs 
fallendes in dem Ganjens nehmlich, daß deſes als 
les bewirkt werden ſoll durch Lobgefaͤnge. 
4 Sone wird Seber, Dentithigung , Klaggeſang, 
zu ſol pent Endʒweck empfohlen. Wie kommt dee’ 
ee: et auf Lobgeſauge, die nicht vor,” fondern 
Ri — pflegen angeſtimmt zu wer⸗ 
ste — ſcheint in dem zweyten Satze zu 


Ry iy 


ſtand gewiß ‘in dem Hebraͤiſchen 


6 — Poertin, Bie ſich eben ſo gut quod, 


Es⸗ th⸗ 
AES —— — te Ng 


y~ 
{ 
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Und daß er dic Gefangenen zuruͤck dir bringe, 
Darmit auf immer du dich freuen Eannft, 
13. 3m Lichtglanz wirft Du zeigen dich; 
Und alle Lande werden dich verehren. 
14. Bon ferne kommt der Voͤlker Schaar ju dir, . 
Bringt Gaben dar Jehovah ehrend, i 
Und (Hast dich als cin Heiligthum: — 
15. Denn man ruft an in dit den grofea Nahmen. 
16. Verflucht find alle die, die dich veradhten, 
WVerdammet werden, die dich laͤſtern; 
Geſegnet find die, die Did) bauen. 
Dt aber wirſt dich freuen deiner Söhne, 
Denn gluͤcklich werden alle feyn, 
Und um Jehovah her verſammlet. 
38.O © felig find, die lieben dic. 
Und fich freun Deines Gluͤcks! 
19, So lobe Gott, mein Banerftes, 
* Denn 


lich J, das ſehr oft andy quia bedeutet; ſ. Nold. 
pe 298. Die Ueberſetzer aber waren fo ungluͤck⸗ 
lid ihm die Dedeutung ut 3u geben. Auch bee 
Grieche hat: xai ebayer tov Baciléa Tw aiw-. 
yur, Eva wads 9 oxnVY avTOd olzqdomy Sy & év 
Got psTa Yapas. Das erſte Glied uͤberſetzt er 
aber: — TH nugiw ayaSwu Er 
{ag MAYOA, in bonitate, und. nahm diefe adver- 
bialiter fiir bene, Es hat alfo weder der Chats 
daͤiſche nod), der Griechiſche Ueberſetzer/den Sinn des 
Originals gany gettoffen. Sie follten Lia 
Lobjinge, Gott in deinem Gite . 
Und preife ifn, den Ewigen, —— 
Wal feine Wohnung wird in dir aan 


' 


Die Geſch. Dob’ sand. Lats Kap. XU, 221 


Dann ev befreyt Jeruſalem, 
Bon allen Aengſten feine Stadt, 
Sehovah, unfer. Gott. 
aor Guͤckſelig werd ich fey, 
Wenn bleibt ein Reft von meinem Stamm, 
Der ſchauen fann des Gluͤck Zeruſalems 
ai, Man bauet feine Shore: nf 
Bor Sapphir und Smaragden, 
lind feine Mauren rings herum 
Vom edelften Geſtein. 
22. Und ſeine Straßen werden alle 
Gepflaſtert ſeyn, mit lichten, ſchoͤnen Stei⸗ 
nen; 
Und durch die Gaſſen wird cin Hallelujah 
toͤnen. 


23, Iehodah ſey gelobt, 


Der es erhoͤhet hat, 
Es ſey ſein Koͤnig ewig. 
XLV, Hiermit endigte ſich die Rede Tobijah's. Ee 
lebte nach wieder erhaltenem Geſicht vierzig Jahr, 
Be und fahe nod) Urenfel, || Madhdem ee cin Alter 


Yon hundert und zwey Jahren erreicht hatte, 
wurde er in Nineveh ehrenvoll begraben. |] 


2. Denn da er ſechs und funfzig Jahr alt war, 


verlohr ex ſeiner Augen Licht, und crhielt es in dem 


2. fiom ede | Die uͤbrige Lebensʒeit brach⸗ 


te er in Freuden zu, machte Fortſchritte in dee 
EN: und ie hin in Ftieden. | 3a 


dev 


* 
X F 


der Todeoſtunde ließ er feinen’ ‘Soha’ obijes 
fommen, nebſt den fieben erwadfenen Soͤhnen 
teffelben, ſeinen Enfeln, und fagte gu ihnen: || 
6. Der Untergang Nineveh's iſt nahe: Dein kein 
Port, das Behovah fpridt, bleibt unerfuͤllt. 
Unſere Bruͤder, die zerfireuet find aus dent 
Sonde Sfraels, werden dahin zuruͤck keh⸗ 
yen »), So weit es wifteift, wird es be⸗ 
J wohnt 


Db) Diefe Stelle, ‘wie fie ai ti hat, iſt aͤußerſt 

ne unſchicklich: denn Tobijah ſpricht, als ob ev. diz 

Wegfihrung der Juden uͤberlebt hatte, Man fiche 

eicht, wenn man den Griechifehen Tobias vergleicht, 

\ ‘pag hice ‘cite Epitome von jenem iſt, aber eine jee 
ungeſchickt gemachte Epitome, worin die Jempora 
veraͤndert, und diejenigen Zuͤge weggelaſſen worden 

find, welche das Ganze zur prophetiſchen Rede erhes 

ben, Indeſſen glaube ich dod), daß in dem’ Chats 

‘DAaifchen Exemplar es weit ertraͤglicher geweſen iſt, 

> ‘und daß Hieronymus durch feine Periodologie, die 

ee in ‘folchen Reden am uͤbelſten angebracht wird, “das 

Ss "Fmeifte erſt “berdorben Hat, Es fand hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich: Der Unter gang Nineveh's iſt 
nahe;: denn tein Bort Hehovahs bleibt 

sea uner fale. Dann werden Unfere Bris 
. bee. perfireut werden aus dem Lande 
* Ifraers, und auch Wieder dahin zurac 
sh kehren. Das Land wird teer fepn, 
.wnd wieder angefuͤllt werden. Dek 
Sempel wird ebngedfdert, umd ‘wieder 
erbauet werden. Hieronymus glaͤubte es nun 
pil ont zu machen, wenn er die einzeln demonſtra⸗ 
BG OF ; tiven 


1 —— 


* 
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wohnt feyn’, Das Gotteshaus) welches einges 
© dfdhert if, wird wieder erbauet werden p> und 
alle, die Gott, fuͤrchten, werden wieder hin 
8 fich wenden |) Die VBarbaven, werdew ihre 
© Gésen verlafen, nach Jeruſalem fommest,y 
geund daſelbſt wohnen. Alle Monige der Ere 
de werden ſich daruͤber freuen, und den Koͤnig 
10. Jraels verehren So hoͤret alſo, meine 
Kinder, euren Vater? dient Jehovah mit Auf⸗ 
richtigkeit, und ſuchet das zu thun, was ihm 
ar. gefatit. | Befehit euren Soͤhnen, daß fie 
geredht und wohlthaͤtig ſeyn, Gottes immer 
gedenfen, und ihn ederzeit durch Redlichkeit, 
12. und Sugend preifen. || Go hore alfo auf mich, 
Kinder, und bleibt nicht-hiers fondern fobald 
_ ihe eure Nutter neben mish in ein Grab begra⸗ 
ben habe, fo macht euch auf, und verlag die 
13. Stadt. | Denn id felye, daß ihre comin 
iby Ende beſchleuniget. 


Thy Nach dem Lore der Mutter berließ alſo To⸗ 
bijah Nineveh, mit Weib, RKindern und © 
keln, und kehrte zu ſeinen J—— zu⸗ 

P x | tue 


— —— unter ſich verbaͤnde, — 
jjuwu relativen Satzen machte, und der Rede eine pes 
iodſſche Form gabe, und verdarb dadurch alles: 
denn nun if dag, wad in die relativen Gage gelegt 
iſt, zu etwas vergangenen PEON und ſomit 
es  ganje ‘Beit verruͤckt. 

veh ; i 
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15. ruͤckk. Gr fand fie in ihrem Alter noc munter, 
und pflegte fie, bis er ihnen dic Augen zudruͤckte. 
Alsdenn wurde er Erbe de3 ganjen Vermoͤgens 

des Neuel, und lebte bis in das fuͤnfte Geſchlecht 

16. und fake RKindesfinder. || Ex brachte fein Alter 
in Gottesfurche hey fortdaurender HeiterEcit auf 
neun und neunzig Jahr, wo er begraben wur⸗ 

17. d¢, || Alle ſeine Verwandte, und die sw ſeinem 

Gecſchlecht gehirten, blichen bey einem rechtſchaf⸗ 

fenen Sebenswandel, und fuchten Umgang mit 
Heiligen, ſo, daß fie bey Gott, und Menfehen, 
und allen ihren Mitbuͤrgern angenehm waren. 





Die 
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aus dem Syriſchen. 





Cin Fragment. | 
vit. Was bleibt mir zu thuntibrig ? fagte Reuel a). 
Sie gehoͤrt dir nad) ‘dem Geſetz ju. Ich bin 
p 3 ge⸗ 


a) Sm Syriſchen (toss, wie der Nahme Hebraͤiſch v /rg, 
geſchrieben wird LAT, paftor divinus, \odet fo- CL AX. 
cius, amicus dei, Pidos rod Seod, wie Abraham, 

So ſchreibt ger Syriſche Ueberfeer, der aus dem 
nod) vorhandenen Griechiſchen Texte uͤberſetzte, be⸗ — ⸗ 
ſtaͤndig (8, 06 er gleich ſonſt manche Nahmen Ge H wn a 
graciffirt, und daher leicht Lig hatte ſchreiben J 
fonnen. Dieſer Syrer aber, vow dem dieſes Frag⸗ 
ment herruͤhrt, ſchreibt grécifficend (aja jedoch ig, 

hat ev in diefer Stelle, und B, 11, (Pol. 17.) 

&. VII, 10. €P. 11), 13. CP. 14.), immer 

nod Wtass,  tvelehes vor den Abſchreibern herrührt, 

die, der vorhergehenden Urfunde gewohnt, eine 

Zeitlang die Orthographie derfelben aud) in den fols 

genden, 06 fie gleid) eine ganz andere Orthographic, 

Oder wohl gar gan, andere Nahmen Hat, beybehal⸗ 

‘ten; ein Umftand, welder befonders Gey der tritiz 


—— Zerlegung der Hebraͤiſchen Urkunden wichtig 
Wie 


—E 


—— 
* 
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“pe — 
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Gendihigt ; levi sit Frau zu geben, wiees das 


Gees thu. Aber dev Here. des Himmels und 
Der Erde wolle dieſe Nacht euren Pfad begluͤ⸗ 
den, und ſich in Gnaden eurer erbarmen. a 
11. Lictauf oGen-fic und tranfen, Wahrend deſſen 


ſagle Reuel zu Ednah ſeiner Frau: Setze ein 


Schlafzimmer in Stand, und bringe deine 


2. Tochter hinein. |] Diee that wie ev ihe befoh⸗ 


fen hatte, firhete fie in das Simmer, kleidete fi fie 
an, und hing fich weinend an ihren Half, und 
ſaegte: Gaffe Muth meine Tochter; der Here 
des Himinels ynd Der Erde erjeige dir Barns 
herzigkeit diefe Nacht, und ſchenke dir Freude 
fuͤr die vorhergehenden Seiden: ) 
vu Nachdem fi fie nun vergniigt gewefen, ‘und | ch 
wieder! erhoben hatten, brachten ſi ſie Tobijah in 
2. das Schlafzimmer ju, thr. || Dieſer aber erin⸗ 
nerte ſich an die Worte Naphacls, und nahm 
von dem Herz und der Leber des Fiſches, und 
“at es auf Glutlohlen, die mit Diducherwert 


Weal eh — J—— beſtruet 


“wird, aber bieher von ben Rcititern oerfben wort. 


ay ; ; den iſt. S. was: ich daruͤber geſagt im Tempelar⸗ 


Ree. div. S. 377. Anm, 2, ©, 230, Anm, 1. S. 196. 
Anm ‘Ue So ſchreibt unfer Verfaſſer den Nah⸗ 


ic wmen Sarah, 2; aber beffen _ Ungeadhtet fiehe 


R. Vill, he ro, X,.424 tla > wie der vorherge⸗ 


be a hende ueberſeher ſchreibt. Die Saree * si 
x oth erſt mit R. _ 13, an, 


J 
he 
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3. befireuce waren. || Der Geruch davon vertrieh 
den boͤſen Geift in die hoͤhern Gegenden Egyp⸗ 
4.tens, wo ifn Raphael bannte. |] Tobijah aber 
fagte gu der Sarah: Auf, Schweſter, wir wol⸗ 
(en unfer Gebet verricten, und Jehovah bits 
ten, daß er fic) unfer erbarme, und uns diefe 
Nacht feine Gnade verleihe. Worauf er in diefe 
Worte ausbrachs || Gepricfen feyft ou, Jeho⸗ 
vah, unferer Bater Gott, gepricfen fey dein - 

6. Nahme in Ewigkeit. || Ou haft Mann und 
Weib gefhaffer, und die Frau ihm jur Ges 

h utfin beftimmt. Won diefen beyden Fomme © 
Das Menſchengeſchlecht. Du ſprachſt: „Es tft 
nicht gut, Daf der Menſch einſam bletbe; ich 
will thm einen Beyftand ſchaffen, der gleicher 

7. Uvt mit ihm fey. || Nun, Herr, nehme ich 
dieſe meine Verwandte nicht aus Wolluſt, 
* 3, fondern nad Vorſchrift des Gefeges b). || So 
erbarme did) alfo iber ung, und laß uns in 
Zufriedenheit alt werden, und gieb uns Kin⸗ 
dev, auf welchen Segen ruht. Sarah ſagte: 
ee 4 . Amen. 


; 





Db): Der Syrifche — ——— yt Jed fe. 
cundum ius legis ,> iſt gewif nicht feblerhaft , wie 
Thorndite in den Varr. Lect. Polygl. ju meinen 

ſcheint, dev die Leſart der Pocokifhen Handfehrife 
vorzieht CONS? al fecundum id, quod in iure 
fon legis eft, d. i. "te er uͤberſetzt, ud ins lege con 
flitutum pofiulat. Es ift beydes gut Syriſch. 


f 


a 
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9: Amen. Hierauf ſchliefen fie die Macht, || 
Zo. tahrend Newel yu feinen Sklaven fagte: Geht, 
und verfertigt cin Grab, ehe es Fag wird. Denn 

er dachte: wenn er ſtirbt, fo begrabe ich ibn no 
diefe Macht, daß es niemand erfaͤhrt, und wir 
41. nicht sum Gefpatte werden. || Als die Stlaven 
fort waren, um gu thun, was er befohlen hatte, 
rufte er feine Frau, und fagte gu ifrs Schicke 
eine Slavin, daß fie fieht, was: fie maz 
aa chen c). |] Conah fehictee cine Sflavin. Die 
femit dent Licht inder Hand, oͤfnete die Shir dee 
Schlafzimmers, undfahe, daß beyde mit einan- 
23, der ſchliefen. Gleich brachre fie der Ednah und 
ihrem Manne die Nachricht zuruͤck d), Darauf 
brachen 


©) Stn —— takes Fi et videat pacem, 
Es ſcheint omar, COrUm zu fehlen, wie Thorn⸗ 
dike auch vermuthet. Indeſſen laͤßt ſich auch der 
gewoͤhnliche Text vertheidigen. Reuel kann es auf 
das ganze Haus beziehen, daß ev ſich und ſeine 
Frau mit eimſchließt. Die Sklavin ſoll alſo ſehen, 
ob fie allefammt gluͤcklich, oder. Ung. 
glüͤcklich find, Daher tft — F reſtrin⸗ 
gitt. 


-d) Sn dem Syriſchen Texte fehlt Hier etwas — 
—E Luss, ‘et egrefja eff ad Eduam et 
mar itum eins Es ſieht nicht dabey, daß fie et⸗ 
was gefagt hat; ſondern fo bald fie wieder. heraus 
Pomme zu der Ednah, und ihrem Manne, fo fans 
seh tie saan Gott ju loben, — will, 
— 


tae 
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| brachen dieſe in Lobeserhebungen Gottes aus, und 
a4. fagten: || Gelobet ſeyſt du Herr des Himmels 

und Der Erde, der Du ju Boden wirfſt, und 
15. wieder erhebſt. Ou halt dich zweyer Cine 
gebohrnen, und threr Eftern erbarmet. Gieb 
ihnen uftiedenheit bis an ihr Ende, und Gee 
16. fundheit hr ganzes Leben hindurch. Als die 
Seklaven Famen, fagte ev zu ihnen: Geht und 
werfet Dag Grab wieder ju, ehe die Gonne 
aufoeht, Damit niemand etwas weiß Davon. || 
17. Uad ju feiner Frau fagte ec: Schaffe viel 
1g, Bod. |] Ex felbft aber cifte gu dem Rinder⸗ 
— und holte gwen Rinder und vier Widder 

a. 5 von 


daß , dixit, nach ο et egreffa eff, 
weggefallen ſey. Ich glaube, es Hat urſpruͤnglich 
geſtanden Aaa, Yon in Aphel: divulgavit, 

wie Num. XIII, 33. aber mit dem Zufage ial, 
fama, Es tommt aber oud ohne iaty vor, wie 

: Michaelis in Caftelli Lex, Syr. eine Stelle aus 
) 0 f Chreft,' Syr. p. 107. J. 8. anfuͤhrt: WW ana} 
5 omaas propalarunt de ipfis. Es heißt alfo die 
Sielle woͤrtlich: Et propalavit ad Ednam ciusque 
mavitum, Und vielleicht hatte der Ueberſetzer feine 
Gruͤnde, oder wurde durd; das Griechiſche Original 
veranlaßt, dieſes Wort zu gebrauchen. Die Sflavin 
konnte im ganzen Hauſe Laͤrm machen, daß Tobis 
ah noch lebte, ehe ſie zur Ednah tam; daß es Eos 
nah alſo ſchon von der Ferne hoͤrte. Der Grieche 


Sat amyyysthev avrois. Es if and mehr als — 
ine. ‘ 


: I 
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pon der Herde herbey, und lief ſie feine Skla⸗ 
19. ven zubereiten. Dann ſagte er zu Tobijah 
Du Varfit nicht von der Stelle, bis zehn Ta⸗ 
ge e) voruͤber find, daß meine Sochter, die 
bisher Srauer gehabe, ſich recht freuen fann.|} 
20. Die Halfte meines Vermoͤgens nimm ist; die 
andere Halfte aber nad) meirem und meiner 
_ Frauen Tode, Alles ift euer. Ich bin dein 
Bater, und Ednah Deine Mutter, il alfo 
dergniigt, : 


IX. Hierauf rufte Tobijah den Raphael, ind fate 
oe zu ihm: || Greund Wfarjah, nimm von bier 
zwey Kamele, und vier Mann, und reife nach 

Arag f) zu — gieb ihm die Handſchrift, 
und 


e) Mem faͤllt nicht Labans Mede cin bey der Verheura⸗ 

‘thung der Ribkah, Genef. XXIV, 55. und dieſe 

~ Stelle kann zur Vertheidigung der dort angefodjtenen 
r: — dienen. 


f) am Sprifehen : ne ; vind Es rile bicfer Stay 

~ me ans dem Griedhifehen ‘Paya, durch eine Meras 

theßs entſtanden. So wird ec auch V. 5. geſchrie⸗ 

ben. Sa der andern Syriſchen Verſion heiſt ‘Paya 

Br welded Lied punftire werden. muß. Der 

Meberieter, oder der, Abſchreiber . des Originals, 

© wenn in diefem etwa ſchon der Fehler ſteckte konnte 

© an "Apaxna des Ptolemaͤus in Sufiana denken, 
wveiches bey ſammian. Mare. —— J Ar acha 

—— — 98 ray 


ae 
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erhebe das Ged bon thm, ibn ſelbſt aber nimm 
3. mit dir, und komm zur Hochzeit. |. Ou 
weißt, Dap mein Water ohne Unterlaß die Sas 
ge zaͤhlt. Bleiben wir nur Einen Tag zu 
A4 lange, fo macht ev fic) Sorge. Nun hat 
Reuel g) geſchworen, daß ich zehn Tage bey 

| ibm biciben muͤßte; und diefen Cid kann ich 
s. nicht zu Schanden machen. Raphael reiſte 
alſo mit vier Mann und zwey Kamelen nach 
Arag in Medien ab , ging zu Gabacl, nahm mit 
feinen. Leuten die Herberge bey ifm, und uͤber⸗ 

6, reichte ifm dic Handſchrift | mit den Worten: 
Der Sohn Tobi’s hat die Tochter Reuels zur 
Frau genommen, iſt ige dort bey ihr, und lader 
dich gue Hochgeit cin. Gabael fuͤhrte ihn zu fich 
hinein, brachte gleich die Beutel, wie ſie verſiegelt 
waren, hervor, zaͤhlte das Geld, und packte es 
auf die KRamele; || des Morgens in aller Fruͤhe 
reiſten ſie ab zum Hochzeitmahle des Reuel, wo 
ſie Tobijah bey Tiſche liegend fanden. Dieſer 
oS. fprang auf und kuͤßte ihn. Gabael aber fagte 
> gu ifs Gelobt fey Gott, der dich fo gluͤcklich 
_ hat ſeyn laſſen. Du bift eines rechtfchaffenen 
und wohithatigen Mannes Gohn. Begluͤckt 
Se muͤſſeſt du fepn, begluͤckt Dein Water! und dei⸗ 
rae EN is ne 








9 Hier und in ben folgenden Stellen iſt diefer sas | 
me bina’ graciffict — 
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He Mutter, begluͤckt deine Frau, und ihe J 


ter und ihre Mutter. 

x. Tobi hatte indeffen alte Tage h) ——— 
der Stunde an, da ſein Sohn Tobhah abgereiſt 
wat. Ue nutv die beftiaimte Zelt unt war, fo 

2. wurde ce beforgt und fagte: || Bielleiche ift Gas 
Gael geftorben, und niemand wil meinem 
3. Sohne das Geld geben. || Chanrah aber fagte: 


Mein Sohn ift uingefommens und lebt gar - 


. nicht mehr; || und fing ſchon an ifn zu bewelnen, 
und ſprach; Wehe mir, mein Sohn, der du 


Das Licht meiner Augen wareſt! Warum haz 


be ich ihn fortgelaffen, daß er von mir ging |} 
5. Tobi bat fie, und fagte: Faſſe Muth, Liebe; 
unſer Sohn kommt geſund wieder. Sie wers 


“Den nut aufgehatten. “Mache dir eine Sore’ 


a Denn feta Begleiter tft ein Rant, auf 
' den 


* Im Sotiſchen ſteht: 138 iy Lasoy Mume- | 


ravit illis dies. Worauf geht das whis 2 Es kann 
auf dte beyden Reifenden, bezogen werden, fo wie 
wit fagen; Er hatte ihnen die Tage tad: 


gezaͤhlt. Man fann es aud als pleonafmus. 
verbi auf Tobi und feine Grau beziehen, daß er 
. Fie ſich und diefe die Tage gezaͤhlt hatte, Sh 
leſe abet jascor yomo,» omnes dies, So 


kommt V. 12. (P- 13.) zwey Mahl vor . oasaa 

on POSOD omnibus diebus, Die Aengſtlichteit und 

te Sorgfalt bes alten Tobi's verlangt, dag e alle 
Tage * stg | 


x 


* — 
+ _———_— = 
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den wir uns verlaſſen Finnen, ein Stamm: : 
perwandter pon uns. Alſo laß Feinen Gram 
6. fic) deines Herzens bemeſtern. Channah 
abet blieb bey ihrer Redes Mein Sohn ift um⸗ 
gekoͤmmen; und eilte fort, lief auf die Straße, 
und se fi u um bis zu Somme Untergany, 


faith 7 — ‘fam 
? 6 TYG oe 








) Der Sprite Text: ya ways? tras Lon {ico 
laͤßt ſich ſchwerlich ‘als echt vertheidigen, Was ſoll 
jposo feyn: Et erat usque ad occaſum folis 


82 —— iſt ſonſt far 7 <a ftatim, confe- 
ftim; diefes paßt pier aber gar nidt, Vielleicht 
naͤhme das Wort aud die Bedeutung an continuo, 
ex. uno, in uno tenore, in Ginem fort; 
aber da fehite dod) das Prddifat dazu: et erat 
continuo usque ad occafum fo'is: denn was 
war fie dena continuo? Auf jeden Fall ſteckt in 
das Praͤdikat. Thorndike vermuthst java 
Zon, morans erat, i, e, morabatur. Jah leſe 
dom testo, profpiciens erat, von jo,, intueri, 
profpicere. 3war fahren. die Lexica, feine Bey⸗ 
ſpiele von dieſer Bedeutung des Worts in Pael und 
Aphel an; allein es kommt Rap. XI, 5. wieder fo 
vor, und zwar ebenfalls von der Channa: 4400 
“Pisolo feaso 2 fan Loom th flans erat Chane 
mah; he. flabat, profpiciens in viam, intueng 
viam; und V. 9. P. 12,) yon dem alten. Tobi 
ASS wast ncn Gauso soo co, et cum fi- 
rexiffet , vulius eins erat iniuens furfum. €@ 
kann alfo die Richtigteit meiner Verbefferung ſchwer ⸗ 
tid) in Zweifel gezogen werden, | 
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fain wieder zuruck, und ging in ‘ibe ini aß 
nicht und kat nicht. 


7 Als nun bie sen Tage um wareity, wie Reuel 
8. geſchworen hatte, fo ſagte Tobijah: |. Bb 
weiß/mein Water und meine Mutter ſind in 
großer Angſt, and geben alle Hofnung auf, 
mein Angeſicht je wieder zu ſehen. Reuel et⸗ 
—Wwiederte: Ich will Boten an deinen Vater 
ſchicken, die ihm ſagen, daß alles gut ſteht. 
Du aber bleibe noch einige Tage bey mir. 
Tobijah aber ſagte: Ich kann unmoͤglich. 
Ich bitte dich, entlaß mich, daß es meinem 
9. Vater Feinen Gtam macht. Reuel nahm alſo 
feine Tochter, und uber zab ſie Lobijah, und von 
feinem gangen B: rmoͤgen die Halfte, an Slaven, 
GSflavinnen, Rindern, Schafen, Kameleon, und 
Efelns aud) Gold und Sfiber, und cine Menge 
Kleider; kuͤßte fie noc), und entließ fie mit’ den 
ro, Worten’s || Go ziehet hin ta 5* meine 
Kinder, und bleibt geſund. Der Herr des 
Himmels und der Erde eure Reiſe, 
nnd laͤſſe mich Kinder von euch ſehen, ehe ich 
gt. fterbe. i Hierauf kuͤßte er nochmals die Sarah . 
12. und ſagte gu thes | Ehre deinen Schwieger⸗ 
pater, Und deine Schwiegermutter, meine 
Sochter von nun an ſind ſie deine Elern wie 
wir es bisher geweſen ſind Ziehet hin in 
— i aber ſagte gu Tobijah: Siehe 


— 


ee 


pa 








Die Geſch. Tobi's a. d. Syr. Kay. XT. 235 
ih uͤbergebe div hier vor dem Hoͤchſten meine 
Tochter; behandle ſie nicht uͤbel, ſo lange ſie 
lebt; Denn ich bin von nun an Deine Mutter, 
und Sarah deine Schweſter. Dann kuͤßte fie 
beyde, und ſie zogen abs und Tobijah lobte freus 
denoll den Herrn des Himmels und der, Erde, 
und ſagte: Meine Schwiegereltern werde ich, wie 
meine Eliern, fo lange fi ie 4 in mg de hale 
teil, 


Auf ihrer Rackreſe waren ſie bis Basra 1k) 
2. fy eee weldjes vor Nineveh liegt, I als Ras: 
phael gu Tobijah fagte: Ou fennft ven Sus 
ſtand ) deines Vaters. Wifo auf, gebe, 

bh th . und 


k) fit ad Bosram, fat Cod, Poc. 
deſſen Ausſprache ungewiß iff, Mir fet es 
_ mehr als ein blofer Schreibefehler yu feyn. Wie 
wenn dev. Abfehreiber bloß darinnen geirrt hatte, 
daß et co eher ſetzte als , und er haͤtte ſchreiben 
follen: GmoX\, und: Loo ware dex Griechiſche 
Nahme Kagoag, im accuſl. ausgedruͤckt, dos FAM 
der Hebraͤer, Charan, was Hieronymus hat? 
Waͤre dieſes, fo muͤßte das wieder zuruͤck genowmen 
eke werden , was id} von dev) Entfiehung des rape 
Bosra in diefer Stelle gelagt habe yu d. Geſch. 
a, d, Lat. &. hah Anmerk. XX. 


‘D Sm Shilſchen fee: aah. (AO at Wea Oty 
Nofti iu. mentem patric. _ Diefer Gedanke page yar 
nicht hieher: du ftennft dic Geſinnungen 

deines Baters, _ Deng Tobi fo vorauseilen 

ai ~ ane 


> 


~ 
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und. bringe das Hans. in Ordnung. Deine 

Frau mag [oo mit Gemaͤchlichkeit m) ] lange 
3. fam nachkommen Sie gingen alſo beyde ab; 
4. und der Hund lief vor ihnen her. Unterwegs 


fagte 


“and im Hauſe einige Ordnung maden. © Wie fann 
* ba Raphaelfagen: du kennſt die Ge finnungen | 
beines Batters? In qaasd fleck: ein Geb: 
fer, Ich leſe mamsrd, welches den Sinn haven 
fann: ‘nofli. tu rem anguflam patris tui. Das 
Bort Lass ſteht zwar nicht in den Lexieiiin’ det 
- Bedeutung afflictio, miferia: aberes har es der 
Oſtaramaͤiſche Dialeft, PAV; und heißt in dem 
Weſtaramaͤiſchen ebenfalls follicitus fuit, und {ass 
anxia, follicita; wie follte dag Wort an- 
gultiae, afflictio, nicht gewoͤhnlich gewefen feyn ? 
Es koͤnnte aber det Ueberfeger aud) geſchrieben Haber 
OSes contritionem, fractionem, welches 
fat denfelben Ginn giebt, und dem Chaat gleichs 
falls nahe fommt. Der Grieche hat: ov yivwoxers, 
BbchPe, whs ADijuas Tov maréga cov. Diefes 
beſtaͤtigt meine erſte Conjectur, Denn nad) diefenr 
zu urtheilen, muß der Syrer Lasss geſchrieben has 
Hen; es hat aber bloß heißen follen res) ftatus, 
wie im Chaldaͤiſchen das Wort gebraude ird; und 
dieſes habe ich fuͤr das Beſte — in * Ue⸗ 
berſebung auzudruͤcken 


m) 3m Sprifihen : Lal tonnes — in ‘att, 
in tranquillitate veniat, Sn dem Colt.” Pococ. 
fehlt — * Es iſt aud nichts, als 

se —J eae of 


re 
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© fag Naphael zu Tobijah: Nimm die Fiſchgalle 
zur Hand, und wenn du nahe an deinem Bae 
ter bift, und. gut zu feinen Augen kannſt, fo 


druͤcke, waͤhrend ſie offen ſind, die Galle hin⸗ 


ein; Dann wird ey fie zudruͤcken, und, indem 
er fie zudruͤckt, werden ſich die weißen Flecke 
abſchuppen, daß er das Licht wieder fieht. || 
5. Channah fiand eben dort und blickte auf die Stra⸗ 


- fie hin, Ale fie den Hund auf ſich julaufes fas I 


he, eilte fie fort, und fagte zu Tobi: Dein. 


6. Calis · kommt! | warf dann einen Schleier ig 


um, und lef gleich ihrem Sohn entgegen, ume 
armte ifn, und fagte, indem fie ihm am Halfe 


hing: Sch habe dich wieder gefehen; es ſoll 


init nicht ſchmerzhaft ſeyn, wenn ich fterben 
muB, denn id) habe did) ja wieder gefehen. |] 
7 Ex ging alsdenn gu Tobi feinem Vater, Dieſer 
fland in der Thuͤtr. Da ev die Stimme feines 
Sohns vernahm, wollte er ihm entgegen ; und 

wie er den Verſuch mache, ſtieß eran, und 
8. fiel. |] Tobijah aber, fein Sohn, lief hinzu, 
g. ergrif ifm, und richtete ifn auf. || Da ee wieder 





fland; und (cin Geficht aufwaͤrts gerichtet hatte, 


um filnen Sohn gu Fiffen, fo, daß beyde Aue 
gen offen waren, trdpfelte Tobijah ihm die Gals 
10, le hinein. Er druͤckte darauf die Augen gu, und 
ſagte: Was haſt du mir gemacht mein Sohn? 
Tobijah aber ſagte: Gaffe Muth, mein Vater, 


und hoffe. Es iſt ein Arzneymittel, das dir 
— PON ae wieder 


* 


~ 
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wieder Licht verſchafft. Und. fo hielt ec ,feinen 
‘Vater, Wahrend, daß ev ihn hielt, fduppte 
das Argnenmittel die weifen Flecke ab, und Tobi 
| 4. fae das Licht wieder; danfte Gott,; || indem er 
‘gum Himmel — und kuͤßte ſeinen Sohn; 
und ſagte: Sch ſehe dich wieder, mein Sohn! 
Geprieſen ſey der Herr, daß ich meinen Sohn 
wieder ſehe! Und fo fuhr er fort das Lob Gots 
tes, dex Wunder thut, gu preifen; undging mit 
ſeiner Frau Channah, unter Freuden und fobs 
preifungen Gottes, wegen deffen, was ihm bes 
12. gegnet ‘war, in das Haus, || Hier eegdhlte nun 
Tobijah, daß feine Reiſe gluͤcklich geweſen fey, 
daß ct das Geld braͤchte und die Tochter Reuels, 
dic Sarah, zur Frau genommen hatte; Sie ift, 
fagte ex, fchon vor dem Shore. der Stadt. 
Daruͤber freute fic) Tobi und Channa, und 
gingen alle zuſammen ify entgegen. Auch die 
_ eee Dabatn nahmen Antheil an der Froude, und 
die Begleitee wundecten fi ch uͤber Tobi, daß ex 
ſo keck einherging, und ſich von niemandes Hand 
leiten ließ. Er aber lobte mit lauter Stimme n) 
Gott, Jehovah, dee ihm die Augen. gedfuet 
hatie, Ais cr num gu feines Sehwviegertoceee 
* a? —— der 
ie * vee —— 183 — Voce et wore ila 
In Cod. Pococ, 403; laa, vore magna 

3 nis tein grober Wnterfied, ey 


5 wh og : 
Wis Al 
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der Garah fam, fo ſagte cr: Willkommen, 
meine Tochter! Begluͤckt ſey dein Vater und 
deine Mutter, begluͤckt du, meine Tochter. 


Und der Lag war fur alle Juden o), die gu Nia . 


13. neveh wohnten, ein Freudentag. Auch kam 
Akikar und Laban, fein Schweſterſohn zu Tabi 


da wurde cin Freudenmahl ausgerichtet p), noe 7 


bey diefe pie. Geſchenke brachten. 
Sete Is oF xi, 


o) Der Verloſſer muß ſich erinnert haben, sig 


gu dev Zeit, da diefes vorgefallen. ſeyn fol, nod 


feine Suden in Nineveh waren, 


p) Die Syrifden Worte find ziemlich ſchwer, fo Ges 
fannt aud) die Sache tft, die fie bezeichnen follen; 
fie heifer: ow 140L.aso Zoo, Lt dimifjae 
funt nuptiae cum gaudio, wie fie in, den Poly⸗ 
glotten Aberfebt werden. Was foll aber das heifen? 
Sin folgenden Rap. V. 1. wo die Redensart. wieder 
vorkommt, kaun es eher fo gegeben werden; poft- 
quam | dimiffae erant ‘nuptiae ; Aber. bier nicht. 
Die Bedeutungen, die in den Lexicis angegeben 
ſind, durften ſchwerlich zureichen, um einen paſſen⸗ 
den Sinn aus der Stelle heraus zu bringen. Die 
erſte Bedeutung von iſt: findere, durchbre⸗ 
chen; als von Blumen (NOD im Hebr. 1. Reg. VI, 
18.), von Zaͤhnen, u. f. w; hernach uͤberhaupt: 
aperire. Ans dieſer Bedeutung folgen anderes 

_ aufpicari, incipere, (wie Sm aperire, Hiph, 

_ incipere), faft wie wie fagen: einen Zany, 

¢inen Gall erdfnen; dann creare, welche 
Bedeutung im — und im Aethiopiſchen 

ſehr 


— 


Ts 
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“XI Als das Freudenmahl zu Ende ging, ſag⸗ 


te Tobi * ſeinem ‘Sohne: denke Bol I. 
mein 


ſehr ehno iſt, q. d. der Sade einen Anfang 
geben; daher ols, creator, der Anfanges 
der Dinge, dev fie gleichſam hat Hers 

‘yor breden Caffen. ~ Ferner heißt es: dimit- © 
tere, wo das confequens durch dag praecedens 
ausgedricdt wird, wie die Hebraͤer das Verbum 

 TAMD haufig brauchen; fo ſteht / es Philip. 1,23, 

fir avahdcot, Michaelis ift daher gang irrig, 

wenn ev in Caftelli Lex. Syr. p. 701, glaubt, dag 
Wort hieße: discedere tamquam econvivio, und 
ſich auf. Sirac, XXXII, 13, beruſt, wo fteht: 

-da2 domum tuam difcede! ſcil. e con- 

“-vivio, Die Bedeutung e convivio discedere ift 
erdichtet; und mithin aud) falfd), wenn ex ſchreibt: 

_ évadtoat enim Paulo’ Phil. I, 23 — difce- 
dére ex hac vita, ut Cicero ait, tanquam | 
faturum ex convivio. Goll man an ein convi- 

vium denfen, fo muß diefes ausdruͤcklich dabey fles . 
Hen, wie Sirac. lic. Wenn das Wort heißt 


 discedere, abire, fo muß alleseit eine gewiſſe 
Kraftanſtrengung, ein Zerfprengen, oder Auflofen 
der Feſſeln, u. ſ. w. im eigentlichen, oder tropis— 
ſchen Sinne, gedacht werden. Man kann dieſes 
aus dem Griechiſchen Text des Siraq ſehen: "Ey 
aoa eeeysigov , Hal py ovpayst, amdroeye sig 
‘ olay, Hor pi Pagel. Es ift fat, wie wir fas 
gen, wenn wir uns von einer Gefellſchafft trennen, 
wo wit gebalten werden: ſich lof maden. Go 
iſt NOE gebraudt x Sam. XIX, 20, fiir erum- 
pere, evadere, Die Dedeutung dimittere wird 
“Hun auch antes gewiſſen Verhaͤltniſſen gebraucht, die 
WSs Age amen? ae, Sa 


“spec anes 
al Pett ety ee 
#4 J 


— 
— 


— 
J 
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miein Sohn, Daf wir dem Manne, der Dich 
~ beaieite hat, ſeinen Lohn geben. Du mußt 

23 Chih ab Ut 
der Sprachgebrauch anzugeben nicht ffir noͤthig ge⸗ 


funden, weil es fuͤr die, die dabey intereſſirt waren, 
ſchon fo verſtaͤndlich genug war, Davon bemerke 


ich nur — 9, iciunium dimittere ſumto cibo; 


daher ps (fitron) - dimiffio iciunii;_ Ors 
pou, das Feſt bey den Muhamedanern, w els 


hes auf bie grofe Faſte im Monat 
Ramadan folats pyb3, das womit man 


bie Faften beendiget; pps, bet, det 


aufhirt’ zu faften, Alles dieſes iſt eigentlich 
elliptif, und mug mit pero, ieiunium, ausges 
fuͤllt werden; aber niemand fuͤhlt die Ellipſe. Und 


ſo iff ess mit dem Syriſchen .r>, dimittere. - 


Man fagtée: Convivium dimittit ſeil. ieiunium. 
Das dimittivende, an die Stelle tretende, und 
eben dadurch vertreibende ift die Mahlzeit, das Efe 
fen; folglid) mug dads dimittirte, das vertriebene, 
verjagte, das Faften, der unger feyn, Man 
kann damit den befannten Homerifden Bers vers 


gieidven : 


— AbTaQ Ene! ma10s Har edyTvos Ie y foov euro. 
Vielleicht hat aber unfer Syriſcher Ueberfeger nicht 
an die Bedeutung gedadt, die zp» im Arabiſchen 


hat, ſondern er hat im Griechiſchen tsdéw gefunt 


den und an Statt dieſes gu uͤberſetzen; perageres 
_celebrare, uͤberſetzte er es: finire, ad finem 
‘perducere, Der Stalus fonnte viefe Vermuthung 


wefiariaen zu Ende. d· RXlien RK. Et conſumma- 


tae 


JF 


f 
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ihm aud nod auferdem ein Geſchenk ma— 
2.che |] Tobijh enegeqnete: Was fol teh ihm 
geben? Sch wuͤrde keinen Anftand nehmen, 
ibm pon allem, mas ic) mitgebracht habe, die 
3. apalite su geben: || Denner hat mich auf dev 
Reife gefchise, meine Grau gebheilt, und das 
Geld geholt. Und mir feh{t ja aud nicht was 
id thin geben koͤnnte. Recht, fagte Tobi; wir 
muͤſſen ihm oon allem, mas du mitgebracht 
4 Haft, die Halfte geben. || Er rufte ihn alfo, 
" §. und fagte zu ihm: Nimm die Haͤlfte von al⸗ 
lem, mas ich mitgebracht habe, und reife hin 
6.in Friede. Er aber nahm fie bey Seite, und 
‘fagte gu ihnen: Lobt Gort, und preifet ihn vot 
Allen Sterblichen fir ailes das Gute, was er 
an end) gethan hat. Es ift edel Gott zu dan⸗ 
7 Fen, und feinen Nahmen zu erhoͤhen.  Alfo- 
erzaͤhlet zu jeder Zeit ſeine Thaten. Denn Ge⸗ 
der Koͤnige q) lmuß man verſchwei⸗ 
gen, 








tae funt nuptiae cum gaudio; fins zu Anfange 
d. Alten Rap. Et poſtquam confammatae 
funt huptiac, Es ware aber dod immer wunder⸗ 
bar, daß der Ueberſetzer ein ſo exquiſites Wort ge⸗ 
braucht haͤtte, da ‘die Syriſche Sprache viele ane 
1 Deve darbietet, welche dag finire, confummare aus⸗ 
druͤcken/ B. u. a. m. 


Hier if der Syriſche Sere befett, Ich babe die 
Lucke aus dem ——— Texte ansgefiile, weil 
ae. gewiß 


/ 
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* Lae Gottes Shaten aber ehrenvoll bekannt 


wachen] Shut nur Gutes , ſo wird kein 
Ungluͤck bey euch gefunden werden, fons 


‘bern Glick. || Beharrlichkeit muß bey Gebet 


und Faſten ſeyn, “fo Wie Wohlthaͤtigkeit und 


Gerechtigkeit. Dieſes heydes uͤben, heife 


9. Gutes thun. | 





SDode; and die, die fie tiben, gehn sum Les 
‘ro. ben ein. Ich will ench die Wahrheit fae 
ii. gen, und nichts vor euch verhelen. || Ws 


Du, Vobi, beteteſt/ und Sarah deine Schwie⸗ 
gertochter, ift bender Gebet vor Gott’ gehirt, 


| und deine Handlungen} und die Wohithas 
9 ten die du den es erwiefen, find bes 


(a4 oy Chie’ Ednnt 


— nichts anders da geftanden ‘fat, Die erſten 
Worte, die noch vorhanden ſind, ſcheinen zwar et— 
was anders anzukuͤndigen; fie ſcheinen aber wirk— 


lich nur, Sie heißen: VUandscr oat liz Naso, 


- etenim my fidvia® regm, —~ —— Benn im Gries 


chiſchen ſteht: pvoryorov Bacihéws; fo muß man 


wiſſen, daß Uoakwo, regnum , aud) fo viel heißt, 


alg Maitfies s Und daß es bey den Gyrern in Tis 


tein, ‘und Anteden der Konige gebraucht wird, und 
da ſo viel als Koͤnig heißt: — Maie- 
~ flas Ve eft ae... Beyſpiele hat zu Caftelli 


— Syr. p. $04. f, Im Teutſchen wuͤrden wir 


ſagen tontien : Majefarsgeheimnifie, si 


be D Sm Syriſchen ſteht, weil die ganze Stelle defelt 
ift, bloß jaag , et ad faciendum ‘bona. 


Vielleicht ſtand: Ste. coat, ®. i. facite. 


* 


Wohlthaͤtigkeit befreyet vom 


ys 


1g. als ob ich aͤße, und tranke. | 
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kannt worden; tie du heimlich jenen Seis : 

2. nam holteſt. Da did) nun die Berfuchuns 
sy traf, || fo ſchickte mich Gott ab, dich gu bee 
freyen, und dich und. deine Sehwiegertodter 
24. 3u Heifen. || Sch bin Raphael sp, einer det 
, Gottesgefandten, Die vor Jehovah fteln. || 
1. Beyde geriethen in Furcht, zitterten, und fie- 
16, len guy Erde nieder, || Cr fagte aber: zu ih- 
nen: Fuͤrchtet euch nicht; es wiederfaͤhrt euch 


| az. nichts uͤbels | Aber Gott preifet: denn es 


iſt nicht Durch meine Gite, fondern durch 


18, Gottes Guͤte gefhehen. | Bch aß nicht, und 


tranEnidt, fondern es kam euch nur fo vor, 
Aber nun er⸗ 
hebt euch t) von der Erde, und ſchreibt alles 
das in ein wee Und. preift Gottes Lob. 
: Denn 


-s) om ESyr. Ww, Aber i bin Raphael 
Beſſer in Cod. Poc. Loita, Ich bin Raphael. 
t) Es ſteht star im Tert oods0 scan, dap. nut eft 
ner angeredet wuͤrde: furge et fcribe. Aber es 
iff im Syrifhen nichts gewoͤhnlicher als daß die 





Zzte Perfon des Pluralis mit dec zten des Singur - 


aris, und der Imperativus im Plurali mit, dent 
Imperativo int Singulari verwechſelt wird, weil 
das 0 am Ende nicht Laut iſt. Der Cod. Pococ. 
— hat aber Dod: — akeas, /urgite et Seribite ry 
So ſteht Kap. VII, 12, 3 ‘fodite , far F025 
denn Reuel vedet mehrere Sklaven an, 
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Denn id gehe, nun: wieder zuruͤck zu dem, 

der mich gefandt hat, Als fie ſich ethuben, fo 
ſuchten fie ign: er wat aber verſchwunden. Sie 
lobten hierauf Gott, und priefen feine Thaten, 
die er an ihnen gethan hatte. 


“XID. Tobi aber ſchrieb folgendes Soblicd in rote 
| Stimmung nieder, es: 
Gelobetifenft du Gott)’ du lebender, 
Dit effen Reich niemals vergebt. 
2, Du ſchlaͤgeſt und erbarmeſt ids 
Du ſtoͤßeſt in das Schattenreich und bringſt 
hexauft sees 
Rein Eteiducher mag dir —— 
3. Peiſt ihn, the Enkel fracts, a 
Bor den Barbaren denn er ifs, 
Der uns jerftrerie hat unter ſie. : 
4. Nichts geicher ihm nichts ſeinen Wundern, 
* die er thuͤt, 
Er iſt uns Hert und Gott, ~~ 
Auf immer unfer Vater. - 
ih Dies traf uns, teil wir flindigten; 
Dod} wird er wieder ſich erbarmen. 
Und. fa : mlen uns von den Barbaren, 
wit auc verſchlagen find, 
So bald ju ihn wir uns bekehren 
Und Recht mit reinem Her jen thun. 
6. Itzt fehet, Was er thut mit euch, 
Preiſt ihn mit ganzer Seele. 
Ber. Moe ite 8 


* 





* 
» i 
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* den Gott der's redlich eit it 
Erhebt den ew gen Koͤͤigc. 

7 ie i tht Sunder⸗ thut, was recht 
MAS nts ihm aft, ane) 

Dan iée ipa sefae und er ſich * ets 

ca barnte eo apa.’ 

‘ 3, i iene ié hte. meinen Gott, + he 
Mein Innerſtes freut Gottes fich; 

9. Ihr aber preiſt fein Lob vor ihm 
Dort zu truly Det hoben, — 


3 
a 1 — 44 
* 
The! ft a tins ater ¥ dis LF a 


XIV: Macden —* ſeinen Lobgeſang vollendet hat⸗ 
2. te, fo wurde er alt in ungeſtoͤtter Ruhes. | &e 
ſtarb im hundert und. zweyten Sabre ſeines Ule 
ters, und wurde febr ebrenvoll in Nineveh bee 
34 graben. Als er blind wurde, war et acht und 
funfiig < Jahr alt; ſie ieben Jahre lebte ex in dieſem 
Zuſtande; und nachdem ſich Gott wieder zu ihm 
gewendet, und ifm, ſein Geſicht wieder gegeben 
ea , und feine Augen aufgethan- waren lebte 
er nod) ſieben und dreißig Jahr. Il. Sein ganzes | 
te hindurch ubte er Wohlt hatigkeit und Ge⸗ 
rechtigteit aus, und verbteitete Gottes Lob. {I 
5. Als ex dem Lode nage, tat, fo ließ et feinen 


Sohn Zobijah kommen, und ſagte zu ign: his 4 


6. Wenn ich todt bin, und du mich begraben 
haſt, ſo ziehe nach Medien. Denn die Aus⸗ 
ine des — die er im Nahmen Je⸗ 

— hovah $ 
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hovah's Liber die Aſſyrer u) und Nineveh gee 
“than, find zuverlaͤßig; fein ‘Wort davon 
bleibt unerfuͤllt. Sn Medien wird es rubiger 

: feyn, als in Nineveh, Aſſyrien, und Babylo⸗ 
“qnien, f° Auch unfre Briiver , die noc in Fee 
ruſalem wohnen, werden aus dem Lande Iſ⸗ 
raels uͤber die ganze Erde zerſtreuet werden; 
das gute Land wird verwuͤſtet ſeyn, ſo wie das 
Haus Gottes und die Stadt. Dann aber 
wird et ſich erbarmen, und den Reſt der Iſrae⸗ 
liten zuruͤck bringen. Dieſe werden das Haus 
bauen. Hernach werden alle ſich mit unſerm 
Volk vereinigen, die in der Gefangenſchaft ges 
weſen fio x). Dann wird Serufalem und 

; Das 


¥) gui eve. jscst Us, fuper Aramaeis, Man 
ſieht aber aus dem ganzen Zuſammenhang, daß nicht 
fo wohl Syrer, als Aſſhrer gemeint find, Thorns 
Dike ſchlagt deswegen vor: Lgozj Wu, /uper Aſu- 
Fits. Aber follte der Abſchreiber zwey Mahl in 
Einem Berle gefehit haben, und nod dazu in dem 
Sebrauch eines Nahmens, der ihm, da er ſelbſt 
Aramãer War, dod) wohl am bekannteſten ſeyn mus 
ft Bey den ſpaͤtern Syriſchen Schriftſtellern, 
hei oo Aram, aud der Strid) Landes am Ti⸗ 
gris, der bey den Alten Hebraͤern Affdue 
heißt. Die Belege dazu aus Aflemani_ Bibl. 
* Orient. Tul, p..353- Ue 354. Hat Michaelis in 
- Spicil Geogr. de ue ps 427, ff. und in, Cas 
~ ftelli Lex. Syr, p. 6 ; 
‘ 3) Dir ——— der Syritgen Worie hatte fiw 
" Thora 
ee 
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das Haus mit Pract erbauet fir die, Ewig⸗ 
Etit, wie Die Propheten im Mahmen Jehovahs, 
; : ] \ ' “Des. 


Thorndife etwas  anflipiges : —— Yale | 
“os, ef omnes convertentwr ad poputam n0- 
firum, over : et omnes convertent , h. e. reducent, 
poputim noftrum, Er moͤchte lieber leſen ESouo 
goto tox, et reducent populam noſtrum 

totum. Aber dadurch wird das folgende ein fehr - 
muͤßiger Zuſatz illos, qui in captivitate fuerunt. 
Es verſteht ſich ja wohl ſchon von fel6ft, daß die, 
die zurůck gebracht werden, foldhe find, die in der 
Gefangenſchaft gewefen. Ich finde keine Schwier 
oy Migteit. Das oro, ommes,. wird durch dag 


folgende — ooo Luly Saf, reſtringirt/ und 
genauer beftimmt, omnes ili, gui im saptiviiate 
fuerunt.. Die Propheten dufern oͤfters die Bors 
» fiellung, daß die swunderbare Errettung der Juden 
durch Cyrus auch von den andern Voͤlkern, die von 
den Aſſyrern und Babyloniern unterjocht waren 
worden, als eine Veranſtaltung Jehovahs, des 
-- Goites der Juden, wuͤrde anerkannt werden, und ſie 
fich dadurch aufgefordert fuͤhlen wuͤrden, ſich zu 
dieſem maͤchtigen Gott zu bekehren, und ſich in feis 
nem Schutz ju begeben. Daher ſolche Gemaͤhlde, 
wie lef. XLV, 13. 14. Tel XLIX, 6 — bis 4, 
hi ioe lef, LVI, u. LX, Diefes iſt es, was hier anges 
~~ wintt with: Ormes tune convertentur ad popu 
Tum noftrmn , h. ¢. addentur populo nofiro, qui 
Ba an*aptivitate fuerunt. Dod) weiß idy nit; i 
Cop ‘mb chte immer file so<\, ad populum noftrum, — 
HON Tefen gobs luc. ‘dD. to nad dem Gottes 
Bantsy. ** aes Worden iſt. Dann 
entſteht 





~ 
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z. des Gottes Iſraels vorausgeſagt haben. || 
re Hernad) werden alle Mationen fic) zu dem 

- Gott Iſraels wenden, und in Aufrichtigkeit 

9. ihn verebren.’|| Wher thut, mas recht vor ihm 
ro, ift. || Und befehit es euren Kindern, daG fie 

Dev Wohlthaͤtigkeit und Rechtſchaͤffenheit ſich 

befleißigen, an Jehovah denken, und zu jeder 

Zeit mit allen Kraͤften ſeinen Nahmen verherr⸗ 
11. lichen. || Ufo, mein Sohn, wenn du mic 


und deine Mutter begraben. haft, fo wandere in 
aus von Nineveh , weil fo viel Boͤſewichte 


Pgs find. Denn hier hat Akab ty) dem 
Aki⸗ 


entſteht der ſchoͤnſte J——— dieſe wers 
den die Wohnung Gottes bauen, und 

alle werden dahin ſich wenden, die in 
der Gefangenfhaft.gewefen find, 


¥) Syre Laar. Wie diefer Mahme aus dem Gries 
chiſchen Anar imag entftanden feyn, oder wo er 
Dberhaupt herfomme, und was fiir eine Perfon er 
bezeichne, getraue ich mir mit Gewißheit nicht zu 
beſtimmen. Mit “Apav JOM hat Axo, ADDY, 
feine Aehnlichkeit, daß durd) Abſchreiber cine ſolche 
Ver wechfelung haͤtte geſchehen koͤnnen. Vielleicht 
kommt es von dem Beynahmen Hamans, “BIN, — 
Agagita, Eith, lilj1.10. VIII, 3.5. Das Wort 
AAN tiberfebt der Ale. “Ayay, Sam. XV, 8.9.20. 
Dieles “Ayay fonnte ein Syrer Mberfeben Loar, 
und daraus ein AGfchveiber Loox machen, Das 
Coph finale wird mir hoffentlich niemand gum 
Einwand bringen: denn diefes tannte man in den 
— =e aie nigh PM Be 
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Alikar vergolten, der ihn loo den Tobijah 2) 
erzogen hatte. Um nichts ftiirste er ibn jue. 
Ex⸗ herab aa). Aber Akab wurde in die Fin⸗ 

ſter · 


) Gs darf wohl kaum erinnert werden, daß Tobi un⸗ 
maoͤglich fo finne gefayt haben: der ifn, den 
Tobi, ersogen Hatte, Der Mahme Tob és 
jah Syr. Lsoad, iſt anf jeden Fall ein Gloſ⸗ 
fem, welded aus K. I], 10. des Griechiſchen Toe 
bias geſchoͤpft tft, wo Tobi erzahits “Ayidyapos 

de EresQE pe, Ewe od ewogedIyv sis tov “Edv- | 
paida. Sm Griechiſchen K. XIV, 10, ſteht blof 

, Tm SpéVavt: avrov. Das ift in unferm Syris 
ſchen Texte: cuss fast, Gud eum nutriuerat, 
Auffallend iſt es aber, daß in dem Gloſſeme nicht 
— ſteht, wie der Vater gewoͤhnlich heißt, ſon⸗ 
ern ——— welches der Nahme des Sohns iſt; 
bag alſo der Akikar Erzieher des jungen Tobijah ges 
weſen waͤre. Der Gloſſator muß an ein Dofus 
ment gewoͤhnt geweſen ſeyn, wo der Vater und der 
Sohn einerley Nahmen Hatten, wie in dem Ehal⸗ 
f daͤer des ——— 


* Die Rorte: ol isi joor i i; maden in 
der Lateiniſchen Ueberſetzung fo gegeben: Nec enim 
eum ad terram deduxit. Da entſteht abet ein 
: offenbarer Widerſpruch. Denn deduxit ad ters - 

gam muß auf den Akab bezogen werden, und ʒwar 

9 posite ‘2 nicht negativ weil ev es wirklich that, wie 

—— ea a ee 
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aa ſerniß verſtoßen Akikar an das Licht gezo⸗ 
gen. Dieſer entging der Schlinge, die jener 


aud der Griechiſche Text ed thn thun MGtrrws 2x 

‘© 'wod Qwrds yyayev avtdv sis 7O axdT OS. Wie 
kann es nun der Syrer verneinen? Man koͤnnte 
an die voͤllige Erreichung des Zwecks denken, daß 
nec enim eum ad terram deduxit fo viel ware, als: 
Nec enim confecutus illud eft, quod, intendebat, 
ut eum ad terram reduceret, Aber da mifte es 
dev Verbindung wegen heißen: Non quidem eum 
in terram deduxit, fed etc. Indeſſen haͤlfe dies 
fes alles nichts, weil es nicht im Syriſchen ftehe < 
denn tp Waso heißt nie; non quidem. Man 
tinnte die Syriſchen Worte fo Aberfesen: Propte- 
rea quod eum non ad terram deduxerat. . Da 

- wate das Handeinde Subject Atifar, und der Ginn 
folgender : Hier Hat Akab dem Afitar vere 
golten, feinem Erzieher, dafuͤr, daß 
er ihn nicht zur Erde Hat hinabſinken 
+ faffen, dB. i. daß er ihn nicht hat umkom— 
men, nicht hat pnsern la ſſe n. Es 
waͤre eine Epexegeſis. Aber gleich darauf kommt 
ae dieſelbe Redensart von Akab vor, und gwar im Ger 
“genfas von dem, was hier. fieht : u as Ws oate 
‘ille vero terram ingrefus: eff, Daher mug hiee 
das Subject Akab bleiben. Ich nehme demnad die 
Wort e jor ‘tb (ys, nulla de cauia, fine cavfa, 
wortlid) ; ppropter id, ios non erat, wie wis : 
fagers ; 
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‘ihm gelegt hatte, und jener ſank in die Erde 
hinab bb). Als er nun ausgeredet hatte, fiel er 
zurück 


ſagen: um Ticht 8; ‘und der Sinn iff: Um 
. nthe ſtuͤrzt e er ihn so Crue nieder, °° 


») Sm Shyriſchen heißt die Siel⸗ ſo nach ber ‘Ausgabe } 
in den Polyglotten: Et ingreflus eft tenebras 
Akab, et Akikar ad lucem egreflus eft. e la- 
-queo, quem tetenderat ei Akab, et ille in 
terram ingreflus eft. ¶Da ift feine gute Berbins 
dung der Saͤtze. Ich theile fo ab Y Et ingreflus 
eft. Akab tenebras, Akikar’ autem lucem. 
-Evafit laqueo, ‘quem Akab tetenderat , hic 
vero terram ingreflus eft. Erſtlich muß fir 
leon, Ws, ingreſſus eff tenebras, gefebt werden 
Jocand. Yr: dent es ſteht & mit dem bloßen nos, 
mine gewif aͤußerſt ſolten. Mun fann dad folgens 
de ora ~asote mit gu dem vorhergehenden (Is 
gezogen werden: et Akikar lucem; ſeil. ingreflus 
eft, Und dag folgende nos, egreflus elt hebt 
einen frifden Sag am, worinnen das Gubject der 

zu naͤchſt vorhergehenden Alikar ift: egreflus eft 

_. (Akikar) e laqueo, h. e, evaſit e laqueo, 
quem tetenderat ei Akab, et is in terram,in- 

Ny greflus eft. So haͤngt alles ſehr gut zuſammen. 
J—— ſt uͤr zte hur den Akikar zur Erde 
i Canal, is), © i. brachte ihn um Ehre und Ane 
AD — or i opal Urſache; dafür wird ihm 
) . ‘ wehgaleriy 





Die Geſch. Tobiſs a.d. Syr. Kap. XIV. 253 


gue auf fein Bett, und fein Geiſt entflohs 
12, Ce wurde hernach ehrenvoll begraben. ||. Als 
hannah auc geftorben war, begrub ſie Tobijah bey 
ſeinem Vater. Dann nahm er ſeine Frau und 
Kinder, zog nach Medien, und wohnte zu Ek⸗ 
batana c) bey Reuel, ſeinem Schwiegervater, 


unterſtutzte ihn in ſeinem Alter, und erwies ihm 


die groͤßte Ehrerbietung. Als er ſeine Schwie⸗ 
13, gereltern zu Ekbatana begraben hatte, || fo beerbte 
er feinen Schwiegervater, wie er ſeinen Bae 
ter beerbt hatte, und ſtarb in einem Alter von 
—— und ſieben Jahren. Noch vor ſeinem 
Ende fahe ¢ er Ninebehs Untergang, wie es gee 
fangen 


\ ~ 


bergolten, ev finft in Ste Erde Hinein 

- Cas WW), ut er fommt um, fiirbe Dev 
_- fiitgende fom meting Duntele, der Geſtürzte 
"an das Ris . 


* 6) Etoatana heißt hier 29 Batana, Diefer Nabs 
me tommt fonft aud vor; f. Cellar. Orb. Ant. 
‘ Toe * 669 Bey dem andern Syrer, dev ans 
ſern Griechiſchen Text uͤberſetzt hat, heißt die Stadt 
———— Etbataius, K. VI, 5. (Ps 6). Die 
andern Géreibatten angio sr K. Vil, x. und 
 woargicho, K. Ll, 7. find Sehler dev Abſchreiber. 


ee 
re " 7 rF 


354 Die Gefeh. Tobi's a: — Sp x0. 


| fangen nach Medien gefuͤhrt wurde, und: lobte 
~~ Gott fuͤr alles, “was er gethan hatte; et fae. al⸗ 
ſo nod vor feinem bad ote an J—— ſeine 
ce Wuͤnſche ae 


Bitlet, 
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Verzeichniß ‘dev in der Einleitung und in den 
Anmerkungen zu den uͤberſetzten Texten vor⸗ 


oe 


fommenden merkwuͤrdigen Sachen. 





Die Romiſche Zahl zeigt auf die Seite Ser Einleltung; die Arabiſche 
auf die Seite der Texte; W auf die Anmerkungen gu der Einlei⸗ 
: J 


tung. 





Pen 
*Apodey, Nahme des Aſmodi, 


5 LI. 
Abſchreiber pflegen, wenn fie vers 
ſchiedene Urkunden zuſammen⸗ 
ſetzen, die Orthographie der 
Nominum propr, von den 
sorbergebenden eine Zeitlang 
in den folgenden bengubehalten, 


225. 2* 
Achasverus, was ed heißt, 
131. rechte Schreibart des 
Rahmens, 130. iſt einerley 
Nahme mit Kvazepis, 131. 
erobert mit Nebukadnezar Ni⸗ 
neveh, wenn? 133. ſ. Khaxares. 
*"Axsiodmes fir JT ION, 


24. 

“Adiadharow bey dent erften 
Syrer Acior, bey dem 
gwenten NEifat, crxx, 
auch in der Ueberſ. Des Hiero⸗ 
nymus, ceva. fein Zeit⸗ 

genoffe von Haman, 122. ff. 

mit Mardocai vetwedhfels, 

, CLXXIXs : ; 
"Axvaxapos, was es heift, 22. 

“MAdior —KAdiadaron © 

Ader, der ofe Tag des Mo⸗ 

nate bey den Perfern, Lxxxvi 


Aderbidſchan, Nahme einer 
Proving, was erbedeutet, 163. 

Adoration verweigert Mardochat 
Den Haman, warum? 125.. 

AMducl, was der M. bedeutet, 


2. mit Mave vertauſcht, ebend- 


"AvBarave fiir "Ex@arave bey den 
alten Griechen, 164. ſo hieg 
eigentlich das ven Mauern 

5 umgebene Caftell, 166. 

Ayios, ©, fuͤr o Oecs, 4g. 

Ayessirns und axyeciirns vere 
wedhfelt, 54. fe : 

Akikar in der zweyten Syr. 
Ueberſ. Achiacharon im Griech. 

mt GLa. 

Ambrofius fchreibt Predige 
ten rad B. ——— 
nennt es ein prophetiſches 
Buch, Ebend. 

Amerdad, ein Amſchaſpand, 

Urbild der Vegetabilien, 
— — 

"Auay, Sohn des Manaſſes, 127. 

Amſchaſpands, was fie find, 

Lxxxitt. Wie fie bheifen, 
Ebend. f. haben die Aufficht 
liber Me 7 erften Tage des Moz’ 
naté, rxxxv. werden faͤlſch⸗ 
Tid) von den 7 Planeten oder '7 
Sephiren hergeholt, Eb. Shr 
Lirfprung wird am ficherften vow 
Darius Hyftaspis und feinen 
Mitverfehwornen abgeleitet, 
LXXXVIII. 

*Ayapaivo von Jeſus, wenn er 
gum Gater, und von Raphael, 
wenn et gu Gore zuruͤckkehrt, 

/) CCLXV. 

Ananicl, wae der N. bedens 

— nz 


Verzeichniß der merkw. Sachen. 


an he melee Goͤtze der 
Cepharvaer 


— —— —59 mit Aſmo⸗ 


di, 

— von Gott, der Jeſum 
ſendet und Engel; corxv. 
“Arag fiir Raga bey dem Soret, 

oh. Geiifvieeicoean “Agax- 
xe bey MPtolemaus gedacht 
worden, bend. ue crxx, 
‘Agaxrin, *2 amilfer, 210.f. 
Aram heift bey den Syrern 
aud) die Gegend am. Tigris, 
J ſonſt Aſchſchur heißt, 


‘airbeiten fuͤr — nicht er⸗ 
niedrigend, 

aenibedeldty ein Amſcha⸗ 
fpand, Urbild des Feuers, 


4 LxXxx I Vv. 


— campi, bey Tibullus, N 


1. f- 
uriman yon Ormujd gebun⸗ 
Den Lxvi. 
Mgifereles. urtheilt ſchoͤn 
fiber die Vermenfclichung der 
te Gitter, Lxxxviir. A. 
*Aeounr und Adouna vertedhfelt;3 
Aer axym bey Strabo id "Ages 
xrtvn beifien; 210. f. 
—— e rene da derVerf. 


des B ebte, cerxiv. 


Ufar jab, derGohn des Thanan⸗ 


jab, Der Tobias begleitet, und. 


Tobi heilt, twird von dem Er; 


zaͤhler, in einen Engel verwan- 
Delt, exxxix. hat Renninif 
yon den Umſtaͤnden der Sarah, 
XCVIIT. 

wid medai; Ny es bedeutet, 


42. . fin 
ATA heift aud ."lacha, 
Heb t. Sache 


— A. 
was er iſt, 1xt 
— Rahwen Die ev 
nd. toͤdet ſieben un⸗ 
ii ift tn die 
arah, die Tochter des Reuel 
verliebt; wird von 3 
gebunden, Tri. nach dem 
Talmud iſt ex auch ein verlieh. 


wees Bidmedai 





Athanafine empfieblt das 
Tobi zum Leſen; hielt es 

nicht fuͤr kanoniſch, cox. 
Auguftinus rechnet das B. 
Dobi zu Dem Kanon, cexrix, 
beweißt daraus, daß die Ens 
© gel Gebete vor Gott bringen, 
Cex. twas er bon der Mens 


8 latemiſcher A 
agt, Ccxr, 


N 
MAIN, | — tone es 
war, 109. § 


TX olla, focus, 1620: 
DWM X arca, 168. 


RMON Ekbatana, 161. fale 
ſcheErklaͤrungen des Nahmens, 
163. beſſere Erklaͤrung, 265. 

JiweX, pupilla oculi, 93. 
auch. hy ma POW, | ho- 
muncio portae oculi, i. e. 
pupilla, 92. ff, 3 

(yw aif, ¢ Elbars , Genel. | X, 


10. bey Saadias, twas eg ift,. 
209. A F 


AN, was es bedeutet, 169. f. 


—8B focus dei, deruſa⸗ 
lem, 162. 


B⸗æa) ale femininum, 10. wird 
von den Kaͤlbern gefagt; die 
—55 zu verehren befabl, 


Banaras, cine Wurzel, welche 
Geifter vertveibt, rxvir, 

Bahman, ein Amſcha ſpand/ 

a EXXXIV, 

‘Batanga fir Ekbata ng int 
der zweyten Spr. . Neberf. 


& CLXX, und 253, 


‘Yaoss; puerulus, woher es 


iten fen, — 
py : 
B idy bindet ry abe 


; — den Aſchmedai, 83. 
ae Acyay, was es heiftxxr. 
5 wie es in der Itala aus 

pees isu 4s 
Bin⸗ 
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Bin den der Geiſter „eine Per⸗ 

* ſiſche Idee, —— kommt 

im Neuen Teſtamente vor, 
Ebend. Beyſpiele, 83. 

a3 (Uethiop.) pupilla, propr. 

' dominulus, 97. °° > 

wart KAS nicht filia ocu- 

li, 94. f. 

Boodgea, FYI, 209. f. 

*2 memos, mimavoyv, Pu p⸗ 
PCr O5- 

~ap02, Bosra, tie diefer Nah⸗ 
me entftanden feyn fann, 235. 


Boodecæ, 210. 
i1¥ M2, porta oculi, die Se⸗ 


_ be, 92 f- 


C 
Cardinaltugenden der Juden, in 
Malaͤſtina, ovis. 107. Tobi 

hat fic) darinnen zu vervoll⸗ 
kommenen geſucht, 107. f. 
welche es waren bet den Alex. 
Juden, cxxvir. und bey 
lato, Ebend. 
Callidilis, Reiſetaſche, 1099. 
Mi alé Hauchbuchſtabe wird in 
Nom. propr. Dfterg von den 
Alexandrinern weagelaffen,224. 
Thalodtfhes Cremplar, das 
Hieronymus uberfewt, iſt Ue⸗ 
pei | eines. Hebraͤiſchen 
tiginalé; cxtv. | 
Charaktter Dee Tobi und det 
~ Sarah ift fich aͤhnlich, civ. 
Die Aehnlichkeit ift aber nicht. 
groß, Lxx. f. x 
Charan in derUleberf. des Hier 
ronymus lat fic) aus dent 


Hebraer des Muͤnſter berichti⸗ 


gen ccoxirx. 


Chazor, eme Stadt, heist 


bey Hieronymus Naaffon, 5. 
wie Diefer monfirofe Nahme 
entſtanden 6. > 
qpasl SIAR, — 
li, eigentl. die Sets 97. 
TAM dielleicht "Ogérens, 206. f. 
~ Elemens Alex gebraucht das 


"BH. Tobi als cine Fanowifie 


\ Sarit, CCLIxX, | 
a 
af 


9 J 


ConciliumCarthaginenfe3 a, 
397. kanoniſirt das B. Tobi, 
cer. Zridentinum a. 1546. 
ebenfallg, coxrtz. 

Cyprianus halt das B. Tobi 
fur eine gottliche Schrift, 
CCXLIx, . 

Cyrillus Hierof. lat dag B. 
Tobi in_ ſeinem Verzeichn. d. 
Fanon. Buͤcher aus, cours. 

Cyrus wird von den Propheten 
Ofters als cin Werkjeug Gottes 
dargeſtellt, das aud) von ans 
dern Nationen als ein folches 
Wurde anerFannt werden, 248. 


Daimonen haben Einfluß auf 


die Schickſale der Menfchen, 


Lxi1. Warum man ihnen diez 
fen Einfluß zugeſtand, oder 
andichtete, rxrr. f. 

Daͤmonenlehre wird aufaee 
Elart Durd) das B. Cobi,ccrxrr 
widvoy metnuBoicr, (PL 
XCI, 6.) was es ift, und wp 
eS gu fuchen, 1xvr. 

Deborah, Grofmutter des 
Tobi, rxx111. Was der Nahe 
me bedeutet, ruxiv. Y. 

Dee, abgeturster Nahme des 
Ormuzd fir Dethofdo, 
LXXXVI.Y. Dee peh Ader 
bey den Perfern der gte Tag 
DesMonate, warum ? rxxxvi, 
A. Dee peh Maher, der 
15te, Ebend. Dee peh Din, 
der 23te, Ebend. 

Aéw, binden, bannen, vom 
-binden Der Gotter, und Dé 

monen, 83. 

Dethofdo, Nahme des Are 
muzd, unter weldem er den 
ten, Stem, isten, und 23tew 
Des Monats das Prafidiune 

fuͤhrt, 1xxxvi. 

Dew's, find nach Zoroafter 
Feinde des Waffers, der Mild, 
und aller Gluffigfeiten, cxvr 
Warum fie es find, Ehend. 
verbreiten allerhand Krankhei⸗ 

ten Stummheit, Taubheit, 

Slindheit, xerr., laſſen fic) 
Durch Raͤuchern vereverben, 

. LVII. 
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Tvrrf. Die 7 Haupt⸗Dew's Tobi nicht in ſeinem Kanony 

. find an die Planeten anges CCL 

- fhmiedet,rxxxvir. Spuren eA war die Quelle 
von ihnen im Neuen Teſt. allgemeiner ebee ben bbe 
Ebend. A. Der die Sarah Alten exxvir. Die d 
liebt, ift eiferſuͤchtig undtd- Vorfahren galt iit ‘inne 
det alle Manner vor der ers — 

ſten Beywohnung, xcxr,. iSevouoe, wad es heißt, 28. f. 

— von der Zeit, heißt comer aud) altercari, 34, 

ae feb en Laffen, Exegefe ded U. &. gewinnt 

Eben durch dad B. Tobit cexrxvi. 

Din * agte T. des Monats Exilio, was es eigentlich id 
bey den Perfern, rxxxvr. A. deutet, 204. 

Doketen, thre Meinung von 
der Erſcheinung der Daͤmonen pry, ſeine prophetiſche Beden⸗ 


pundert Sabe yor Sefu Geburt, “guag, Weltzeit, 116, 


Ade, der LiGtthron Gots woos, Agab, bey dem Gorer 


tes 40. fir Haman, wobher diefer 
D dach m e,wie uae bettug,67- . Nabme entfanden, 249. 


Irak, pr. litus, 208. 

Ednah, Frau des Newel, in I f * . 
der lat. Ueberf. des Hier. Qa ne Gegend zwiſchen Euphrat / und 
nah, cxviiz. in der Itala Tigris, Ebend. Irakan, Bafe 
ebenfalls , excv. Ihre Bers . ta, und Cufa, Ebend. 
meabnungen an ihren Schwie⸗ RP, Irak, Gegend zwiſchen 


anwenden, ocrix. f. ny ben shen "A 
Epecomsste se bey den Sus Gbe nb f CHG Aeraxin 


—— $ 
de zweyten Syriſchen Ueberſ. — Baul) a ser in 
_ OExx. Hebr. NNMN, 161 das B. Tobi belannt gemacht, | 
ben den alten Griechen "AyBae . CXXEVIIIe 
aye, 164. hatte fete Maue Sifchfang, der im B. Tobe 
‘ern, 166. Defchreibung ders ‘it in Der Darftellung wunder⸗ 
feiben, Ehend. Dafelbft war _ bars xen» 
eine große Schatzka mer, 176 Fururum fuͤr Sen Aoriftus, * 
Ex oyrie, was es be 22, | 6 
*‘Bdecs, Glu, Heil, G fir V bey den Alerandrinis 
€Ellipfisd. Worts Ddory, 62.  fchen Ueberfeper, 212. 
Elohim find verliebte Geifter, Gabel, was ——— 2. 
und rauben die ſchoͤnſten Toͤch⸗ vertauſcht mit Gamael, 2 
ter der Menfchem, rxrv. Gabriel ein Simanelefivet s 
— J— me des Salma⸗ es feinen — * * 
aſſar, Lxxxv. tubm yor 
Engel i SMen(thengetat wane ote ju flebeny corxv. 
Deln herum x11. Galilaa, eingerheilt in Ober: 
"Boeri exta eBdouadav, 23. und Unteraalilaa Cj cm nab 
Ep ee d. i. — 9 ing a ae A. 
ſers, etd; LXVIT. e eines Fifches hat * 
Crivonaine nt — Beat das Leucome iu 
ee Lit, EXVIIi, fii ia 


— * —* — 





Z 


Verʒeichniß dev merkw. Sachen. 


Geb et vervichteten die Juden 
im Epil nach Jeruſalem das 
Geſicht wendend, 46. - 
Geifter fonnen peouaben 
Den, 49. auch) vérbannet,: 
Téwnge, von Menfcheny.. soa 
Thieren gefagt, 11. |)». 
Geriidhe find zum Theil den 
Gottern angenehm, gum Bheil 
— pUXvin |. 
Gefdichte der Ju den iſt 
wie ein Epos — LVIq 
Gefdhlemtsregifter waren 
in dem Evil verlobren —5 
“gen, ‘xxir. Daher konnte 
auch Tobi das ſeinige verloh⸗ 
ten haben; * 
G ——— ef eee den erwandſchafts⸗ 
Eben, 
Gort F *Cichtglan wok Gnend; 
eine Perfifthe Idee, cir. f. 
Wy profelytus , Unterfchied 
derfelben 1 1456 
Gracifmen in der erften Syr. 
Ucberf. cxxxvirt1. 
Graciffirende 
—5 in den erſten ts 
eberf. crxx. inden Hebratz. 
ſchen Neberf. von P. Fagius 
herausgegeben/ cx. 
Griechiſche Ueberſetzung von 
dent Hebr. Originale der Afs 
teruͤberſezung des Hierony⸗ 
mus, CLXVI, 4): 
Grichifdher Text d. Geſch. 
Tobi's iff nicht Original). fons 
dernueberſ aus d. Hebr. cxx iat 
wie er gegenwaͤrtig iſt, hat ev 
Feinen Derfaffer, cvs. f. 


og 


Nomina 


der zweyten Syriſchen 
ſetzung, crxxr. Abweich iia 


~en grime bon dem * 
en Grie t 
Abwei —— e⸗ 
berſ. des Hieronym 
f. Vaterland umd 
Deffelben,. crxxya. 
Deffelben;, Ebend. Fa 
— eLxxix,. Es iſt 
der -Gnterpolationen 
| avd vorbandenen Gri 






a ms 
Sebler; 
ft die Ouelle - 

Ne 





mit den 
Griehifaes Origin coe “A 


orjige 


259 


Cert, crxxxv. f.. Lateinifche 
Ueberſetzung deffelb.crxxxrrs 
ift vor Hieronymus. verfertis 
get, Ebendaf, 


Gregorius Raziam. laͤßt das 


B. Kobi in ſeinem Verzeich. 
d. kanon. Bucher aug, cexir. 

Grotius rathet bey dem Uebel 
Der Sarah: auf. ein vitium 
corporis, XCIit. 

Grundtugenden f. Cardi⸗ 
naltugenden. 


a, f. Gaza: 


931 1(Gaspar)thefaurarins.174. 
Gaza, wabre Bedeutung oes 
Worts, 172. iſt nicht Perfifeh, 
fondern —52 Ebend. 
Dama n und — keine 
Zeitgenoſſen, 122. ff 
Hanael, ein Hinmelsfirs ; 
_ bat ane Dienst den Freytag, 
LXX 
Sanna’ hs Charakter iſt nicht 
—— doch laͤßt ſich viel 
gon ihr lernen, ccxiver. 7 
DangtsD +0 $f. Dew's. 
aus Jeruſalems, wases 
bedeutet, 7. 
Hebraifdes Buch Gobi von 
Muͤnſter herausgegeben, bat 
graͤeiſſirende Nahmen, oxyxii. 
— iſt keine Ueberſ. dus dent 
eutigen Griechiſchen weil es 
weit mehr enthalt, coxvrii. 
u. cLxxxv. ff. Auslaſſungen 
hat; coxvii und Abwei⸗ 
dhungen, ecxx. ſtimmt ſehr 
Stata tibereim, coxxt. 
Ml. CLXXxyv. aud tn Whe 
weichungen von dem Griechi⸗ 
ſchen  Hriginal,  coxxrt, 
aber nicht in allen, Ebendaf. 
e6 hat vielmehr eine Menge 
bedeutender Abweichungen vow 
der Itala, coxxiir, Aus—- 
laffungen coxxvri. und Zu⸗ 
fake, coxxviri. “und yar 
erfwiirdige; coxxrx. 6 
i bald dem zweyten Syrer, 
ald Hieronymus,  coxxx- 
if alfo Feine ———— 
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chrift; coxxxr Quellen 
erjelben, coxxxx. f. det 
Stil ift beſſer, alé in der 
aus dem Griechiſchen gemach⸗ 
ten Hebr. Ueberſ coxxxvirt. 
Der Verf. war ein Gude, Ebend. 
Has Vaterland warſcheinl. Gras 


Vien, coxxxrx. Gebrauch 
davon, CCXXxx. 
Hebraͤiſches NOriginal 


gon der Afteriiberf. des 
ronpimug, cxrv. Be 

—J deſſelben laͤßt ſich ys 
er Ueberſ. des Hieron. mit 
Gewißheit erfennen, Ebend. 


ite 


Griechifche Ueberſetzung davon, 
CLXVI. 
Hebraͤiſche wWeberf. des 


Griech Tobi hat Paul Fagius 
querft in Teutſchland befannt 
) gemadt; cxxxviir. Wo fie 
zuerſt gedruckt worden, Ebend. 
— Ihre Beſchaffenheit, 
Cxxxix, Nutzen, cxr. Bers 
faffer, exuirm 
DHicronymus fiberfest ein 
Chaldaͤiſches Original vom B⸗ 
_- Kobt in d Lateinifche, cxxiv. 
se Rechenſchaft von ſeinem 
erfahren Ebend. Verſchweigt, 
daß er cine Lateiniſche Ueberſ. 
Des Griechiſchen Textes bes 
nutzt, und zu Grunde gelegt 
hat, exxvr. erklaͤrt ſich am 
— gegen vid erg wpe 





— wie viel 
ihrer ſind, und wie ſie hei⸗ 
fen, 2xxxv. | Woher fie. ih⸗ 
ren Urf frag ee haben a. ee 


* — ſicht uͤber die 
Gey . ni as 
a bebeutt —— a 





Sreth 


Ver ʒeichniß der merkw. Sachen. 
font fondern eine Original: . 


der Schickſale Gobi's,.c. wird 
pon feiner Frau ernaͤhrt nach 
Der Alexandriniſchen Ueberfe- 
bung, cr. Woraus diefe Nach⸗ 
richt gefchopft, Ebend. A. u. 
154- Geine Freunde heißen 
Koͤnige bey dem Alexandri⸗ 
ner, 154. ſeine Geſchichte if 
mehrmals bearbeitet worden, 
155. 

NUT) in Medien, 207. —* 

Hyderophodie, warum — fie 
fir Wirkung eines bofen Geis 
_. fies —— wurde, 1XxVII. 


Iæcin) 
XXXVIII. 
Jebovah bey den Juden 
ean Himmelsfuͤrſt, oder Am⸗ 
fchafpand, 1xxxvI. Urſache 
davon, Ebend. 

Jeſus, daß er keinen Koͤrper 
gehabt, eine Behauptung von 
febr fruͤhen Urſprung, eerxiri. 


auch “Avi, 


=) von jungen Thieren, ar. 

Snnocentiug I. Biſch. zu 
Nom zaͤhlt das B. Tobi ta 
den Kanon, cect. - ; 

Interpolationen im B— 
Tobi nach d. Gr. cxxxi. Ih⸗ 
re Beſchaͤffenheit, Ebend. Wo 
fie gemacht worden, cxxx. 
Woher ſie groͤſtentheils ge— 
floſſen, 55 Sie haben 
einen gewiffen Plan, cxxxrr, 
weldes die unertraglichfte ift, 
Oxxxiir, warum ? Ebend. A. 
f. Unedte Stellen. 


 Snterpolator des Griechiz 


ſchen Sertes, re et gelebt, 
“\€xxxvit. her er ſchoͤpfte 
und feet wet tithe, cLXXXI. f. 
Srophegeibuing on Mis 
te 2115. iſt wohl Inter⸗ 

* * corrumpirte 
Le 


= 















f. 
"So ephus —*2* das Buch 


Tobi nicht, cexrv. 

huͤmer, chronologiſche 

ae * Tobi nach den Griech. 
konn⸗ 


* 


Weryeichniß dev 


konnten nur ſo in Alexandrien 
begangen worden; crxxrt. 
fornus sufagen dem bittens 
Den, 79. ~ Ble ae Ng 
Stata, ae un’ — ed 
ausgegebene lat. Ueberſetzung 
Der. Geſch. —— 
F Ra ya aus dent heutigen 
Griechiſchen Tert, denn fie 
hat Zuſaͤtze, crxxxv. Aus⸗ 
Jafftingen crxxxxiy. Abwei⸗ 
whungen, cxcv, ff. Diefes al: 


i 


Hes aber if nicht. Snterpola 


tton, co. ſie bat Aehnlichkeit 
mit der zweyten Syriſchen ties 
ae Ung, und wie weit; cox 
“ff fe bat auch viel Unaͤhn⸗ 
ichfeit) cov. fie iff auch kei⸗ 
ne Zuſamenſchmelzung dev las 
teiniſchen Ueberf. des. heuti⸗ 
gen Griedhifhen Texts, und 
er. Yon dem - 


_ Fonymuspeine Chalddifche vor 
——— 


porhandene % tala ift Feine Uez 









Rugen und Brauchbarfeit, 
coxv. trabrftheinlidhe Ver⸗ 
anlaſſung dagu cect. 

Juden gab es noch zur 
Zeit des Gobi, eneh⸗ 

men Perſiſche Rel de⸗ 
en auf, vertauſchen aber ihre 

Mier nicht mit der Perſi⸗ 

M; Lxxxvin kehren groͤ⸗ 

ſtentheils nicht zuruͤck aus dem 


Eril 229. werden mach 


merkw Sachen. 261 


Egypten verpflanzt, Ebend. 
Lage in dem Exil laͤßt 
ch am beften ang dem B. Tox 
bi erkennen, coxx. Be 
Jugalitas, was es heift, 56. 
Jzeds gebew den 23. letzten 
Tagen des Monats den Nah⸗ 
men, und haben die Aufſich 
~ darnber; Exxxv. sy" 
JIridkiel, ein Himmelsfuͤrſt; 
hat ſeinen Dienſt den Donners⸗ 


tag, Lxxxv. el 


Kaipes, feine prophetifthe Beden⸗ 


tung, 116. 119! Te 
Kaphariel, ein Himmels—⸗ 
firt; hat feinen Dienſt den, 
Gonnabend, rxxxv. | 
KereQecréa, fraudulentéer ago, 
5 


rbild des Wafers, xx xv. fa. 
eure Der von Affyrien, heift 
Ronig der No nige, oder 
der -grofe Koͤnig, 137. 
den Vitel Mo nig fubrten die- 
, Gatrapen, 135. fund. Ree 
bukadnezar bey den Hiſtorikern 
' per rolepfin, we er eigents 
* Tich noch — heißen ſoll⸗ 


Latein iſche Ueberſ des Grie⸗ 
chiſchen Tobi vor Hieronymus, 
———— 
gangen, Ebend. Die durch 

Hieronymus, cxriv. iff in 
einem Tage gemacht, cxrv, 


aus einem Chaldaͤiſchen Orie 

cane aie Sit — 

keruͤberſetzung, wobon 
— ſchrift 

* * 

— 9* 


i ; 
Khordads, ei Amſchaſpand, 
Hriainal des 


ift veriohven ge⸗ 


* 


\ 


26:2 


ſchriſt hebraifch. wary. Ebend. 
Hat mit dem noch vorhande- 
nen Griechifchen Texte niches 
gu thun, cxriy. Beſchaffen⸗ 
* Derfelben, oxtvi. die 
alte Lateinifehe Ueberſ. ded 
Sete Textes iſt dabe 
su Grunde gelegt, cxevir. 
Vergleichung derſelben mit 
Der Stala, Ebend.  Abmeiz 
chungen von dem Griechifchen 
ert ' cxivirt, f. 
Lehrfawe ,wurden aus der 
Erfahrung gesogen, rxxvrit. f. 
Leihenmablgeiten. ben den Su- 
. Den, 57. f. es ging dabeh ofters 
wild ju, Ebend. 
Leffings. Bertheidigung. der 
~~ Prologen des — Envipides, 
CXXXIII. 


Leviratsehen find 
XCVI. 

Loblied, das, des Tobi 
weder fir die Zeit noch 
die Umſtaͤnde deff. cxrv. 


abt 
"it 


Adyo kann beifen Schrift, 


auch Shaten xx. 
uther achtet das B. Tobi 
bod, ecraii. 
Lykus der große Zab, 71, 


Dp? f. Loeus. 


V von dem Infinitivo. im Hebr. 
weggelaffen, 54.. 

Mayacons fir’ Axexapos 5 wo⸗ 
her es gekommen, 127. 

mardoaai ift mit Achiacha⸗ 
ron von dem Verf. des Griech. 
Originals von der zweyten 

Sdyrxiſchen Neberf. verwechſelt, 
orxxxix. hat vielleicht Haman 
erzogen, 124. f. verweigert 
ihm Daher die Adoration, 225. f. 

Martianey wollte eine alte 
vor Hieronymus gemachce Lat. 
Ueberf. ded B. Gobi heraus⸗ 
geben, es Fam aber nicht su 

nde,’ (CLXXXIV. 
mafdinerie in den ie 


Mé« > 6, 
ss fy x, Deer, @t wet 
an a iy mtb) der 16te Zag 


—— * 
a. ~ 

ho" Si — 

ey Se 7 





laͤſtig, 


a 4. 


Verzʒeichniß der merkw. Saher. 


des hey den 
LXXXVI. 

methagichre in den Apo⸗ 
kryphiſchen Zeitraum wird hel⸗ 
* dutch das B. Gobi, CCLXIe> 
Michael, ein oe abies 
hat feinen Dienjt die Mitwos 
che, xxxxv. iff Uuffeber 
liber dic Iſraeliten xx. bine 
def den Semiagan, $3. 

YIM, Titel eines Engels, der 
Sprecher, der fich den Hilfe 
lofen annimmt und ihre Ge⸗ 
bete vor Jehovah bringt, rrx. 
und 110. 


(Zaodso, regnum, “fie rex 
bey den Gyrern, 243. 
j® contra, verfus, 141. 


Mingcovoy, was es eigentlich 
wary tog. wird tropifch ges 
braucht vont Gebet, im By 
Tobi, und un R. vel The 

Moral der gut ftinif 

Suden in dent aipottnobithe 
areca beurfundet dag 3. 
Tobi, cexrxrr. iſt aus Perfis 
fchen und Juͤdiſchen Ideen zu⸗ 
fammengeſetzt, cxxvii. 

XN (Thalm.) urbs, 161. 


Minter (Geb.): giebt ein Hes 
braͤiſches hoe Tobi ny 
Sad. eb rar Wes. 

Sob * 


Naaſſon bey —— fie 
Cha zor, wie es enttanden,6 

NaBoxordaxgos Nahme des ‘es 
bufadneszar im Kanon des 
Ptolemaͤus muß in NwBoxovae 
caeos verandert werden, 136. 

Rabopollafar, Water des — 
Nehukadnezar, wie lange er 

132. 


ie Sehe propr., ob? 





Navy te iene Nahme bedeu⸗ 
tet, * 

— ob es je 

Mabopolaffars, des 

ers des grofen Nebukad- 

a geweſen, 137. M ee 


Verʒeichniß der merkw. Sacer. 


‘Rebutednesar. ſpielt bie 


Hauptrolle bey der Eroberung. v 


Hon Nineveh, ccrx. Er, 
nicht fein Bater Nabopalafs 
far, erobert. und jerſtort es, 


Bi Gein erfter Cinfall in 
Sudan, 118. 9 und 
Dritter Einfall, Ebend. Be— 


rechnung einer Regierung, 
132. ff. Iſt der erſte Monarch 
don Babylonien, und Stif— 
ter Der Monarchie, 137. 
wenn et im Kanon des Ptoz 
lemaͤus Nabokolafſar 
— iſt es ein Schreibefeh⸗ 


9 was es eigentlich heißt, 4 


: —J—— 
Neuteſtamentliche Vorſtellungen 
im B. Tobi cerxv. 
Ninevehs hee wenn 
und durch wen? 12 Wird 
durch das Buch Sabi ing Licht 
_ © gefest ; ccrx. 
Py —8 (Samar) pupilla, 
propr. fcinrilla oculi, 98. 


PNT in Dent hebr. des Muͤn⸗ 


fier, wober es Forme , 3s 


baad yo ten, ein Land 
Ge D 82 
Odel von dent icf fal , 19. 


DHebares , 3 ailineifter des 
5 Darius § yſtaspis verhilft feis 

nem Herta 5 zum Thron, 
LXXXVIiII. 

Onan yA das Geies der Levis 


tateben eludiren, xcvr. 
Hrigenes itirvep 


dem Kanon, ccxx,' 
Ormurd, Umfchatrant, 
Lxxxit, Ideal dev Menſch⸗ 

» beit, Chend. bindet Arima 
. als er die Welt” fdat 
1xvr. lebet im U 


en will, 





Hauptdews 
bend. 


ber der Muse 
— ——— des B. Robi. aus’ 


263. 


—E kann NNheißen, 206. f. 
quando, —— 


P 
Tlezexdorn, {cil. neéee, nicht 
: £oeTH > 23- 
Tegi}nua im 9. S und im B. 
Lobicerxvr. was es hei i 10» 
—— bey den Al⸗ 
en ~ 
Hecfer haben Feine When; 
Lxxxv, theilen jeden Monat 
in zwey Hebdomaden) und 
“given Hagdoaden, vxxxvi, he 
“Ye Regterungstorm wird Form 
ev Weltregiering, LXX XVIII, 
ilo erwabnt das. Buch Tobe 
nicht, cexiy. 
Das (70) ray cOSaAuay, ‘porta 
_ oculi, die Gehe, ot. ff. 
Phonigier —— Handel 
ach Elymais, 3 
Tliczis, twas es Ghalodird und — 
pail heißt, 153. 
Plagegeificr an den. Eus 
wien: gebunden, 49. 
Planeten, find bey den Pers 
fern in keinen grofen Anſehen, 
LXXxvir, an fie find die 7%. 
angeſchmiedet, 


a et aed bey dem Ver- 

bo yy, 

Wireheten —— eine glaͤn⸗ 
zendere Zukunft nach Been⸗ 
Digung des Exils vorausgefast, 
als hernach erfullt wurde, daz 
her die Hofnung einer, ſpaͤtern 
Erfullung unter den Meſſias, 
121 

Profelyten, wie fie unter⸗ 
tcbishen wurden bey den Sus 

145. 

Ptolemené Laat verpflanzt 

Juden nach Egypten, 121. 


R 
‘Paya, bey den Griechen Pæyæt, 
wie weit von Ekbatana, 


end. 
das Hagen bey Hieron. fiir Echatae 


‘ta, wober e6 Fommt, 159. ff. 


— "astea und 23ten ded hone Rauch ern verfopnt dic Botte 
bat, Lxxxvi, SS Deity 87 verireibt Daͤmo⸗ 
Deny 
J a > 
gre er. oe oe Oks 
vi —* J X “<P ‘+. 
: oun — 


* Verzʒeichniß der merkw Sachen. 


nen, Ebend. Dieſes iſt Per⸗ Reuel verſchiedene Schreib⸗ 


aes — xvmz. art dieſes Rahmens in den 
Durch Raͤ uch exn mit dem Syriſchen Berfionen, cuxx. 
peri und. der Leber eines Siz © und 225. feine Bermahnunz 


es wird —5 vertrieben, en an feine Tochter ecrrx,} 


rit. Sft faktiſch genommen © fie find beffer, als die Gee 
nati itt, ‘weil es cinen une * ‘genéwinfthe an Rebekka, corx. 
———— muß⸗ — rilcus woher es ab⸗ 


ſtammt, 17. fs 
MS CN Ha 
en Werth des B. Gobi aM F an Ende der Nahmett,. die 
eftigften, ecxair 4 
Pe iie pu ein Himmel s fiir s Bb a aes Vokal endeny 


— ae — — Sabatier hat cine lateinifehe 


44 oe St uriprunglic ein vinci — ee es 
Perſiſcher nſhaſpand five verfabren “Ehend. A. 
EXxxix, Wie er gebraucht Gab Bat ein Sith, deqen@ ile 

wird als Retter des ungluͤcke Sagem * * pelts 

: lichert Toot, —— Sara atindungen 

: end. Seinrabme (Gott —%* : 

Heilt) paßte febr gut ju dent Sayeeda : 
ihm aegebenen Geichafte, da. 77 TON) 2he 

er frante beilen muf, rxxxix, Galmanat far hat mebtere 
f.. iff vielleicht Yuffeber iber Rabmen ge beherricht Aſ— 

die Defer, Chend. zeigt ich —forien, Babylonien, und Mes 
in Menfchenseftalt ; peifitger _ Dien, 17. 
bratencn 0 ift ben Gaſt⸗ Samuel, Nahme des Aſ⸗ 

mahlen, ‘fliftet die Hochteit niodi, Ein Himmmelse 
des Tobias, viz. ux, f. Iſt fuͤrſt; hat feinen Dien den 
- nicht Beuge bey den Vermah⸗  Dienftag, xxx 

nungen, die Gobi feinent Soh⸗,, Gammler, ‘cine ordnenten 
ne giebt, und gleichwohl weif har vad B. Gobi nach den 

er fies cin Widerfprnch; cxr. Gr. Sept nicht, exvx. Grins 

 interpretirt aber eine Stelle — de dicfer Behauptung cxvrr. 
iw Den Bermahnungen falſch, Ganheribs Miederlage in 
ext. f.> bindet den Aſael, 83. Sudda offters erwabnt, 20. - 

Lift: ſich nicht mit dem Pion Saypandomad, ein Wmlchas 


Det Griechen vergleichen, tre. — fpand, Foeenbild dev Erde, 


a lens ra das che wie va eciret 
fle den aven_ fulgt, wie Garay, verfchiedene reib⸗ 
Sarah nach dent Syrifchen Eee art diefes Nahmens in det 

emplar, cckxvit. Syriſchen Berfionen cxexx 





Reden der ees: Perfor ~ hat einen Dew gum Liebhaber, 


nen werden oͤfft t voll: * xcr . verliebrt deswegen alle 


~ 


Saxecddros fue 


fidndig angefuͤhrt, ſondern Ebend. kann ihre 
nur Bie uu tan arnens, ee nicht! umgebracht 





357. bi FERN 
3 hevp > vehiculi genus — 
{4 1008 é Seen ed ae . 
Tony fncenss 115. ce a i : 


mer f. ihe Uebel 
mah hy 






ey Damons, xcr. Wabs 
vat Urfache ibres Nebel, Ebend. 
* pits da fie Tobias 1* 
awe et 





urch. die Vorſtellung 
des ZNalters zur Wirkung 


WVerʒeichniß der 


\ thet, eine junge Wittwe, die 
fchon mebrere Manner gehabt, 
* xevir, Wird aber in der Er⸗ 
zaͤhlung fiir eine Sungfrau 
ausgegeben, und warum, xcrx, 
Shartver, ein Amſchaͤſpand, 
Urbild der Metalle, rxxxrv. 


{DIG Nahe des Salmanafe 


far, 4. . ; —5 
S donbeit ein Goͤtterge⸗ 
ſchenk, 


nt, 16. 
Gdrecenfuds (Oßwald) 


verleitet Miniter ju cinem 
alfchen Urtheil von der Hee 
raifchen. Bearbeitung der Ges 
ſchichte Dobi's, ccxvu. . 
Schriftſteller des Alters 
thumsé muffen anders bes 
andelt werden, wenn man 
Geſchichtsdata aud ihnen hers 
bolt, alé neuere, rv. f. 
Geel, wad er betragt, C7. 


& 


Gieben Manner hat Sarah 


vetlobren; es iff aber nicht 
fiteng zu nehmen xev. A. 
Siruze, ein Theil des Zend⸗ 
Aveſta, 
Tage, weil er die 30 Tage 
— dy befchretbt,zxxxvx 


~ Sodalitasy’ tag c8 bedeutet, 55. f. 
Speißen der Barbaren, was 
ed bey den Juden heift, 16. 
PAO, N. des Salmanaſſar, 4. 
jOW, Cin Engel, der die Auf⸗ 
ſicht bat uͤber das Berhalten 


Dey Unterthanen in der Mos 
nardie Jehovahs, xxx. 


ONw «—- Dimmelsfirften, 


welche Die Mufficht tiber ans 
der und Bolfer haben crx. 
Gyrer ſchreiben die 3te Perf. 
Det Verbor. im Plur. offters 
, Goritae aS et cs 
Syriſche Ueber. die erfie de 
Griechiſchen obi os : * ls 
efchaffenheit =O 
nod) vorhanden, crxxxvii. 
Die gwente, hat euch cin Gries 





hifchesOriginal, arxx. Die⸗ 


heißt dreyßig 


as, qablung nach und nach 





merkw. Sachen. 


ſes Original iſt nicht der noch 
vorhandene Griechiſche Text, 
CLKIx. cLxxr, fi Grie dis 


{Hes Original. 


T amt Ende der Nahmen TwSir, 
"EAwapér u. f. w 


4. 
Talent, wie viel es betraͤgt, 


rn fe 
Tages, Leichenmahl, 68. 
Dempel, der zweyte, war 
nicht fo praͤchtig, als der ers 
ty 119. oe 
Thamar, verliehre ſchnell hins 
tereinander zwey Maͤnner, 
XCVII. 
Thishe, Stadt in Galilia, 4. 
verſchiedene Schreibarten dies 
ſes Nahmens, Ebend. 
SibullusverElart, 211. f. 
Sigris fließt nicht fo, dag 
ein Reifender -von- Nineveh 
nad) Efbatana daran kommt, 


70. f. 
Gobi der Held der Gefchichte 
xxxix. Der Nahme kommt 
in den beiligen Buͤchern der 
Juden nicht weiter vor xxx. 
Was er bedeutet, Ebend u. 
A. Gein Charafter, ccrv. 
ift muſterhaft, doch nicht gang 
ohne Gebler; Ebend. Das 
Vermaͤchtniß an feinen Sohn 
iff cin Eleimes moralifches Com⸗ 
pendium, ccrvisr. ift Sfaats 


Teicamente weit vorgusieheny < 


ectix. Ob die Erzaͤhlung feis 
ner Schickſale eine wahre Gez 
ſchichte ift, xr. Zweifel daz 
) gegen cir. ff, Widerlegung 
Der Sweifel, vin. ff. hat 
eine wahre Beaebenheit zum 
‘Grunde, rxxu. f. Er hat 
feine Gefchichte felbft geſchrie⸗ 
beny cxxxiv. wenn diefes 


— cxxxv. Seine Ge⸗ 


chichte wird lehrreich fuͤr die 
Rachkommenſchaft/ xäx- 
Wird yu einer moraliſchen Er⸗ 
; umge⸗ 
ildet. Richtiger Geſichtspunkt 


ſeiner Geſchichte, xxXxx Ger 
> arbeitung feinet comms 


7 om ; »* \ 






265. 


* 


© 


266 Vetyeichniß der merf.Sadhen 


land derfelben; cxxxin, 


ug nach dieſem Geſichtspunkte, 


xxxi. f. Was fener Ges 
faidtsersablang faktiſch zu 
Grunde liegt, rxxv. f. Wie 
fic aucgebtldet worden rxxvir. 
ff. Die nad d. Griechiſchen 
hat keinen Berfaffer cvu. ff- 


Grande dazu; Verſchiedenhett 


Det erzaͤhlenden Perſonen, cyrr. 
Wider(priche in den einzelnen 
Theilen, cixiff. 4B. Sobt 


wandert nach Elymais aus 


(nach d. Gr. Text) und iſt 
gleichwohl wieder in Nineveb, 
crx. Er widerſpricht fich, 
wenn’ er bald ſagt, daf er 


mit Ananjah und Sonathan 


feine Zehnten nach Serufalem 
gebracht habe, bald, dah er 


gan; allein dabin gewandert 
© fey, ovr. 


veranlaßt ſeinen 
Sohn nach Medien zu reiſen 


auf eine ſehr verworrene Axt 


nach dent Griech. cxiii. Geis 


ne Geſchichte nad) d, Grech. 
Text iff in Unfehung der Form 


ein Werk des Zufalle, cxrx. 





iſt urforiinglich Hebraͤiſch ge⸗ 


Vater⸗ 
Oxxxitt, die 
heterogenenDheile find in Palaͤ⸗ 


{chrieben, cxxiii. f. 


> ftina gufammengefebt, cxxvirt, 





die Ausbildung zur gegen- 


wpaͤrtigen Form iſt in Egypten 


geſchehen cxxx. Gruͤnde da⸗ 


fuͤr Ebend. f. Sie iſt in 


jur Geſchichte der Moral, 
- ecrxis. Xigt den Urfprung | 
gewiſſer Streitigkeiten unter 
den Chriſten corxa. lie⸗ 


4 


ſichte der, Ue 
CLKIVe: — 
neuteſtamentliche Vor 


Anfehung der Form nicht ganz 
Hriginal, fondern eine Nach⸗ 
ahmung des BG. Hiob, c. 
aud) anderer Erjahlungen, 
cav. ‘Dat mannichfaltigen 


Nutzen ccrrv. gum Volksun⸗ 


uͤnterricht, Ebend. sum Stu⸗ 
dium der Geſchichte, ccrx. 
zur Dame nenlebre, ccrxir. 














fert einen Beytrag jur 





fie nicht -coxny. 


Adthanaſius, cert. 


Tobiel, was eseheifty 1. a 
Tobijah, (Sobias), Sohn 
des Tobi, nach 


‘gen, corxv.. laft ſich zur 
Exegeſe und Kritik des We T. 


gebrauchen, corxva. Aufzaͤh⸗ 


lung der verſchiedenen Bears 


beitungen derfelben cextiv. 
Sofephus und Philo erwaͤhnen 
ji Urfachen, 
Sf von den Egyp⸗ 


cCxLvi. 


tiſchen Suden nie ta den Kaz 


non - aufgenonimen worden, 
CCXLVII. auch nicht von den 
Gobriftftellern des M. Deftas 


ments, aber wahrſcheinlich 
fleißig geleſen worden, 
ccxevir. Die altejten Mire 


chenvater fiibren fie an, ale 


eine gottliche Schrift Clee 
mens Aler. Cyprianus, Au⸗ 


guftinug, cexurx, Hilarius 
Ambroſius, ccr. Wird au 


~ Pen Concil, Carth. IIT. fas 


nonifirt, Ebend. wird nidt 
zum Kanon, gerechnet, fons 
Dern blog fir ekkleſiaſtiſch an⸗ 
erfannt, von Drigened, von 
Cyrillus 

ieroſ. ccxr. C€piphanius, 

bend. Gregorins Naianze⸗ 
nus, CEbend. Hieronymus, 


€bend. ve 


Gr. xxi, 
was der Nahme bedeutet, 
Ebend. Es giebt mehrere 
Perfonen dieſes Nahmens 
Ebend. St ein Mufter Find- 
licher Folgſamkeit, ccxrvir. 
Tobijah (nicht Tobi) heißt 


der Held der Gefchichte in 
Dem Hriginale der Afteruͤber⸗ 


ſetzung des Hieronymus / crvicr. 
Tobis fir Tobi, n ag 
TwRir, wad es bedeutet, 1. ſ. 





Tom der Eryahlung bey Palaͤ⸗ 
ftin Juden, cxxvir. | 


ap: rt g end vird bey den Suden 
in Pataftina in 4 Haupttitel 


bracht, cxxvir. fo aud 
wy den Conptifchen, die * 


* 


— Meberferung 
 chifchen Textes der Geſch. T. Verwandſchaftsehen, die 


Verzeichniß der merkw. Sachen. 267 


to folgett, Ebend. wird nad 
dem Buch 


ch Tobi durch irdi⸗ 
ſche Gluͤckſeeligkeit belohnt, 
| COLXIII, — Us al 
POTN (Chald.) was es heist, 
175+ pe pen 


u — 

Neberfdrift des Buds Tos 
bi, im Gry. ToBiz, tm Lar. 
Tobias, xxXVII, XXXIX. 
ruͤhrt nicht von dem Verf. des 
‘Buchs her, fondern von dent. 
Gammlern  de6 Kanone, 
xxxvit. Die von dem Berf. 
macht den Anfang des Buchs 
aus, Ebend. Wie fie in der 
Hebraijchen Urſchrift geheißen, 
XXxIx, Wie fle zu verſtehen 
ift, xx. f. * 


Neberfeserfebler im Gried. Be 


Tobi, 40. vielleicht, ‘so. fe © 


69. 71. 74. 88 f. Im Latei⸗ 
nifchen des Hieronymus, 140+ 
ff. 143. 144. 148. 149.' 150. 
354. 159 ff- 178. 179. f. 182. 
182. 183. 184. 186. f. 189. 
19t. f. 192. 193. 201. 203. 
205. ff. 216. Im Sprifchen, 
viell. 242. f. 


endes Grie— 
find 3. cine Lateiniſche 

. bor Dieronymus, Syxi⸗ 
fhe, und Hebraifde, 
CXXXVII. 


Te 
* 


nach dem Griechiſchen, 7. 


22, 48. 77. 78. 104. 106, 107. 


f. Im Lateinifehen des Hie⸗ 
— st 146, ger 
wiß / 185. 187. 190. 262, Im 
Sptifeen , 280. * 
Ur fach en des Faktums 
einen Schluß herausg 









4 3 
Werden jum Faktum evboben 
ton den alten Sor tftellern, 
Lvi. werden von einerley Er⸗ 


fheinung in verfehiedenen 


en, Sev. Yoo 


— verſchieden augege⸗ 


V 
Vaterland der Hebraͤiſch 
Urfchritt deg Sea bainichinen 
Griech. Textes d. Gefch. Soe 
bs, exxvi. Grinde fie 
Palaftina, Ebend. 


Berfaffer eines Buchs, was 
Darunter ju verftehen fey, cv. 
Der des evfien Sticks des Hee 
braͤiſchen Originals ift wohl 

‘Sobt felbft, cxxxiv. ow 
den gwenten Strick iff er une 
gewiß, cxxxv. Wenn er ges 
lebt, cxxxvi. Der von der 
Griechifchen Ueberſetzung, die 
noch vorhanden ift; ift unbes 
fannt, cxxxvi. Wenn er ges 
lebt, Chend. Der des Hes 
braifch. Originals von der La⸗ 
teintfchen Ufteruberfesung des 

Hieronymus crxiun hat 

wahrſcheinlich nad) den Maks 

kabaͤern gelebt, Ebend. Hat 
guerft ein Loblied, das dem 

Tobi beygelegt wurde, aufges 

nommen, cLxv, 


Bergrabene Gitter, 122. 


Berfiorbene pflegen mit ei⸗ 
ner euphemiftifchen Formel 
angefuͤhrt gu werden, 152. fe 


das Geſetz gebot, waren lie 
fig, und gaben Anlaß gu 
Berbrechen, xcrv. xcvi. Ye 
Gefes davon, 49. 


Thisbe geworden, 4. \ 


W . 
Weltregierung durch Ene 
gel rir. tix. nach Zoroafter 
LXXXIITI. 


Widerfpride in dem Gries 
chiſchen Texte der Gefch. To⸗ 
bi's crx. 

Wunderbare, das f 

was es iff, tviz. Unfchicke 
üchkeit der Benennung nach 


6 


AUnechte Stellen im B. Tobi Viel, wie es in der Itala aus - 


Epiſche, 


dem gewoͤhnlichen Begriffe, 
J bend. * A 









268 Vergeidhnif der merkw. Sachen 
Pe eee 
bent, 





| 13. Dritter 

ehent vom Suirha Bee él b ef einen egebeny un 
J It. bon a Erfs ew ar Al — 
Mangan be duty a3. te 








“ 


| VWerbefferung einiget Druckfehler. 


Vorr. S. III. 3. 14. gum theil l. gum Theil. 

Einl. S. XLVIII. 3. 8. u. 9. Reiſegefaͤhrden |. Reiſegefaͤhrten, 
— G LV. . 3. 10. Tadelloß l. tadelloß. 

Ebendaf. 3. 13- Shakefpear J. Shakeſpeare. 

G. LXI. 3. 26. annten I. fannten. 

©: LXIII. Z. 9. bierben I. herbey. 

G. LXXI. 3.3. nun l. nur. 

GS. LXXVI. 3.15. ihn libre 

Ebendaf. 3. 20. Nachfolger l. Nachfolger. 

©, LXXVUI. 3. 15. nach bradte ein Komma. 

©. CVI, 3.25. pee Eee ct ied ſetze: auch ke i⸗ 

nen. 


6. CVI. 3.14. WONT L ADNY 
G. CXLIII. 3. 16. Exll zerſtoͤret, l. Evil zerſtreuet. 





14. MN. 3. 30. Jeruſalrm l. Jernſalem. 

17. N. 3. 26. Barthiſchen l. Parthiſchen. 

Be M. 3. 3. u. 28. Bedvellug l. Badvellug. 
F 2 Nach dem W. glaube id) cin Komma. 

. 25. vel Ll. viel... 

if . z a. gefabrden 1. gefabrten. 

72. T. B- 14. Daͤmona &. Damon. 

75a. R. 12 nad) Denen ein Komma. 

6. 205. N. 3. 1g. natgoey |. nAenTEre 

. 12g. N. B. G6. warras L. RaTES. 

SG. 130, B. 30. “‘Adsens L. Abdgns. 

&. 132. — 17. — I. ern, 

GS. 142. Ne B. 266. mw | RM. 

G. 143. N. Bs 21. Wop |. Wap. 

Ebend. 3 25. cydisfam |. Cydiſſam. 

i * Stee sas Ne 


HQ. 6. ave? ange a: avenidnee, 


——— 


ry 




















yee ter ia Le * 











